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Des Maurers Wandeln, 
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Es gleicht dem Handeln 
Der Menſchen auf Erden. 


Die Zukunft decket 
Schmerzen und Glücke. 
Schrittweis dem Blide, 
Doch ungefchredet, 
Dringen wir vorwärts, 


Und ſchwer und jchiwerer 
Hängt eine Hülle 

Mit Ehrfurdt. Stille 
Ruhn oben die Sterne 
Und unten die Gräber. 


Betracht’ fie genauer, 
Und flebe, fo melden 
Im Bufen der Helden 
Sich wandelnde Schauer 
Und ernite Gefühle. 


Doch rufen von drüben 

Die Stimmen der Geifter, 

Die Stimmen der Meifter: 

Verfäumt nicht zu üben 

Die Kräfte des Guten! 
Geethe, Werke. XV. 


Loge. 


Hier winden ſich Kronen 
In ewiger Stille, 
Die ſollen mit Fülle 

Die Thätigen lohnen! 
Wir beißen euch hoffen. 


Berfchwiegenheit. 


Wenn bie Liebfte zum Ertviedern 
Blick auf Liebesblide beut, 

Singt ein Dichter gern in Liedern 
Wie ein ſolches Glück erfreut! 
Aber Schweigen bringet Fülle 
Neicheren Vertrauns zurüd; 
Leiſe, leiſe! ſtille, ftille! 

Das iſt erſt das wahre Glück. 


Wenn den Krieger wild Getöſe, 
Tromm'l und Pauken, aufgeregt, 
Er den Feind, in aller Blöße, 
Schmetternd über Länder ſchlägt; 
Nimmt er, wegen Siegsverheerung, 
Gern den Ruhm, den lauten, an, 
Wenn verheimlichte Verehrung 
Seiner Wohlthat wohlgethan. 


Heil uns! Wir verbundne Brüder 
Wiſſen doch, was keiner weiß; 

Sa, ſogar bekannte Lieber 

Hüllen fſich in unſern Kreis. 
Niemand foU und wirb es fhauen, 
Was einander wir vertraut: 

Denn auf Schweigen und Vertrauen 
Iſt der Tempel aufgebaut. 
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Loge. 


Geyentoaſt der Schweſtern. 
Zum 24. October 1820, 


dem Stiftungs- und Amalienfeſte. 


Unſer Dank, und wenn auch trutzig, 
Gruͤßend alle lieben Gäſte, 

Mache keinen Frohen ſtutig: 

Denn wir feiern eure Feſte. 


Sollten aber wir, die Frauen, 
Dankbar ſolche Brüder preiſen, 
Die ins Innere zu ſchauen, 

Immer uns zur Seite weiſen! 


Doch Amalien, der hehren, 

Die auch euch verklärt erſcheinet, 
Sprechend, fingend ihr zu Ehren, 
Sind wir doch mit euch vereinet. 


Und indem wir eure Lieder 
Denken keineswegs zu ftören, 
Fragen alle ſich die Brüder: 
Was ſie ohne Schweſtern wären? 


Trauerloge. 
Der Prinzeſſin Karoline gewidmet 1816. 


An dem öden Strand bes Lebens, 
Wo fih Dün’ auf Düne Häuft, 

Wo der Sturm im Finftern träuft, 
Sete bir ein Biel des Streben. 
Unter ſchon verloſchnen Siegeln 
Taufend Bäter bingeftredt, 

AH! von neuen frifhen Hügeln 
Freund an Freunden überbedt. 


4 Loge. 


Haſt du ſo dich abgefunden, 
Werde Nacht und Aether klar, 
Und ber ew'gen Sterne Schaar 
Deute bir beliebte Stunden, 

Bo du bier mit Ungetrübten, 
Treulich wirkend, gern verweilſt 
Und auch treulich ben geliebten 
Ewigen entgegen eilft. 


Bank des Sängers. 


Bon Sängern bat man viel erzäßlt, 
Die in ein Schloß gelommen, 

Wo nichts ermangelt, nichts gefehlt, 
Ste Haben Pla genommen. 

Doch war wo, irgenbiwo ein Plag, 
Vergleihbar dieſem Brüberfhag, 
Wo auch ih Play genommen? 


Ihr fraget nit, woher ich fei, 
Wir alle find von oben; 

Dog fingend wird ber Freie frei 
Und darf die Brüder loben, 

Die Bruft entlöfe der Gefang! 
Bas außen eng, va außen bang, 
Uns macht e8 nicht beklommen. 


So hab' ih euch denn fchon den Dant, 
Den ich gedacht, eriviejen 

Und euch mit Tönen rein unb ſchlank 
ALS Würdige geprielen. 

Was bleibet übrig ala der Schall, 
Den wir fo gerne hören, 

Denn überall, allüberall 

Im Stillen wir und vermehren. 


— — — — 





Loge. 


Zur Sogenfeier 
des dritten Septembers 1825. 


Einleitung. 


Einmal nur in unferm Leben, 
Bas auch fonft begegnen mag, 
Iſt das höchſte Glück gegeben, 
Einmal feiert ſolchen Tag! 


Einen Tag, der, froh erglänzend, 
Bunten Schmucks der Nacht entſteigt, 
Sich geſellig nun bekränzend 

Segens voll zum Berge neigt. 


Darum öffnet eure Pforten, 
Laßt Vertrauteſte herein! 
Heute ſoll an allen Orten 
Liebe nah der Liebe ſein! 





3wiſchengeſang. 


Laßt fahren hin das Allzuflüchtige! 
Ihr ſucht bei ihm vergebens Rath; 

In dem Vergangnen lebt das Tüchtige, 
Berewigt ſich in ſchöner That. 


Und ſo gewinnt ſich das Lebendige 

Durch Folg' aus Folge neue Kraft; 
Denn die Geſinnung, die beſtändige, 

Sie macht allein den Menſchen dauerhaft. 


So Löft ſich jene große Frage 

Nach unferm zweiten Vaterland; 

Denn das Beſtändige der ird'ſchen Tage 
Berbürgt und etvigen Beſtand. 





Loge. 


Schlußgeſang. 


Nun auf und laßt verlauten, 
Ihr brüderlich Vertrauten! 
Wie ihr geheim verehret, 
Nach außen ſei's gekehret! 
Nicht mehr in Sälen 

Verballe der Sang! 


Und jubelnd Ubermaßen 
Durchziehet neue Straßen! 
Wo wir in Leere ſchauten, 
Erſcheinen eble Bauten 
Und Kranz an Sränzen 
Die Reihen entlang. 


So Äußeres Gebäude 
Verkündet innre Yreube; 
Der Schule Raum erweitert, 
Bu litem Saal erbeitert; 
Die Kinder fcheuen 

Nicht Mober noch Zwang. 


Nun in bie Iuft’gen Räume! 
Wer pflanzte dieſe Bäume, 
Ihr kinderfrohen Gatten? 
Er pflegte dieſe Schatten, 
Und Wälder umgrünen 

Die Hügel entlang. 


Die Plage zu vergeflen, 
Das Gute zu ermefien, 
So aufgeregt als treuli, 
So treufam wie erfreulich, 
Stimmet zufammen 

In herzlichem Sang! 


Wie viel er ausgeſpendet, 
Auch weit und breit vollendet, 


Loge. 


Die Unzahl ſich verbündet, 
Anſaglich Gluck gegründet, 
Das wiederholet 

Das Leben entlang! 


Bem würdigen Bruderfefe. 


Iohannt 1880, 


Sunfzig Jahre find vorüber, 
Wie gemifchte Tage flohn; 
Funfzig Jahre find hinüber 
In das ernft Vergangne ſchon. 


Doch lebendig, ſtets aufs neue, 
Thut ſich edles Wirken kund, 
Freundesliebe, Männertreue 
Und ein ewig ſichrer Bund. 


Außgefät in weiter Yerne, 

Nah, getrennt, ein ernited Reich, 
Schimmern fie, beſcheidner Sterne 
Leid mwohlthätigem Licht egleich. 


So, die Menfchheit fort zu ehren, 
Laffet, freubig überein, 

Als wenn wir beifammen wären, 
Kräftig und zufammen fein! 


Feſtgedichte. 


Dem Baffavant- und Schübleriſchen Brautpaare 
Die Gejhwifter bes Bräutigams 
gum 25. Juli 1774. 


Er fliegt Hinweg, Dich zu umfangen, 
Und unfre Seele jauchzt Ihm Iaut! 
Mit innig heißerem Berlangen 

log nie der Bräutigam zur Braut. 
O Schweiter, willft Du Länger mweilen ? 
Auf, bring und doppelt Ihn zurück! 
Wir wollen alles mit Dir tbeilen, 
Und unfer Herz und unfer Glück. 


Die beften Eltern zu verlaflen, 

Die Freunde, denen Du verfchwind’ft, 

Iſt traurig; doch, um Di zu faflen, 
Bedenke, was Du wieberfind’ft. 

Dein Glül, o Freundin, wirb nicht minder, 
Unb unfers wird dur Dich vermehrt: 
Sieh, Dich erwarten muntre Kinder, 

Die werthen Eltern Gott beicheert. 


Komm zu bem tägli neuen Fefte, 

' Wo warme Liebe fidh ergießt, 
Ringsum die brüderliden Gäfte, 
Da eins des andern Glück genießt. 
Am Ianggehofften Sommerregen 
Reicht Gott dem früchtevollen Land 
Erquidung, taufenbfält’gen Segen! — 
NReich’ Du dem Bruber Deine Hand! 


— — — — m oo 
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Und mit der Hand ein künftig Glücke 
Für Ihn und Did) und und zugleich, 
Dann werben jede Augenblide 

An neuen Lebendfreuden reich. 

Ya, es find wonnevolle Schmerzen, 
Was aus der Eltern Auge weint! 
Eie fehen Did mit warmen Herzen 
Mit Deiner Schweiter neu vereint. 


Bie Freud’ und Tanz Ihn Dir ergeben 
Und Jugendwonne Euch berfnüpft: 

So feht einft Euer ganzes Leben 

Am Schönen Abend Hingefchlüpft! 

Und war das Band, das Euch verbunden, 
Gefühluol warm unb heilig rein, 

So laßt die legte Eurer Stunden 

Wie Eure erite heiter fein! 


Feier der Geburtäftunde des 
Erbprinzen Carl Sriedrid, 


den 15. Februar 1788, 
gegen Morgen. 


Bor vierzehn Tagen barrten wir 
An dieſer nächt'gen Stunde, 
Noch zweifelhaft auf unfer Glück, 
Mit zugefhloßnem Munde, 


Nach vierzehn Tagen kommen Wir, 
Die Stimme zu erheben, 

Zu rufen: Enbli tft Er da! 

Er lebt und Er wird leben! 


Nach vierzehn Jahren wollen wir 
Died Stänbchen wieber bringen, 
Zu Seiner erfien Junglingszeit 
Ein Segenslieb zu fingen. 
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Nach vierzehnhundert Jahren wird 
Zwar mancher von uns fehlen, 


Doch ſoll man dann Karl Friedrichs Glück 


Und Gute noch erzählen. 


Requiem, 
dem froheſten Manne des Jahrhunderts, 
dem Fürſten von Ligne. 


Geſt. den 18. Dec. 1814. 
(Fragment.) 


Chor. 
Alle ruhen, die gelitten, 
Alle ruhen, die geſtritten, 
Aber auch, die ſich ergetzten, 
Heiterkeit im Leben ſchätzten, 
Ruhn in Frieden; 
Sp biſt du von uns geſchieden. 
Genins. Tenor. 
Wem hoher Ahnen Geiſt im alten Sange 
Das Kinderhaupt durchſchwebt, 
Wem früh von Waffenklange 
Die Erde bebt, 
Gr wird ſich nie Gefahren beugen, 
Und Seiterfeit, ſie bleibt fein eigen. 
Holder Knabe, froh gefinnet, 
Alles ſei dein Eigenthum! 
Zwar bie Grave Fauſt geiwinnet, 
Doch ber Beift bewährt ben Ruhm. 
Erdgeifl. Bat. 
So foU dem Jüngling benz, vor allen, 
Der Schlachten Auf, 
Der Prüfung Ruf erfchallen; 
Wie bie Alten, fo bie Neuen, 
Eiferſucht wird fie entzweien. 
Nur voran mit Slüdsgetwalt ! 
Der Befiger wird nicht alt. 
Das Enifegen wie dad Grauen, 
Das Zerſtören als ein Bauen, 
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Nur voran mit Geiſtsgewalt! 
BWirbelt Pauke, Drommete fallt, 


Bwei Iyiphen. 
Berklinge, wilder, unwilllommmer Ton! 
Spiphedes Hofs. 
Und follten wir ihn nit umgarnen? 
Er läßt ih vor Gefahr nicht warnen. 
Syipbe der Gefellfdaft. 
Doc find wir liebenswürdig Baar, 
So liebenswürdig ald Gefahr. 
Erfer Sylphe. 
2ode bu 
Bueiter Syipbe 
Locke bu! 
Erfier Sylphe. 
Bu, nur zu! 
Zweiter Sylphe. 
Zu, nur zul 
Beide. 
Sieh, ſchon Hort der Kriegsgenofle, 
Erſter Iyiphe. 
Auf das Schmeicheln, 
Bweiter Syl phe. 
Auf die Poſſe. 
Erfier Iyipbe 
Rode du! 
Bweiter Sylphe. 
Nur zu, nur gu! 
Genins. 
Nicht nur leichtfinnig zu, nur zu! 
In feinem Weſen ift ein ander Weſen, 
Ihn hab' ich mir zum Beiſpiel auserlefen. 
Unglüd das ſinket, Gluck es fteigt; 
In beiden ſei er froh und leicht! 
Und was wollt ihr, frohe Seelen? 
Sylphen. 
Für bie Freude nur den Raum. 
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Genins. 
Kann euch ba8? es kann nicht fehlen! 
Syiphen. 
Zuft’ges Leben, Iuft’ger Traum. 
Genius. 
Der Sonne herrlich Licht, bes Aether freier Raum, 
Dort wohnt das Ewige, das Wahre; 
Wie ernit das Leben auch gebahre, 
Das Menfhenglüd, es ift ein Traum. 
Raſch knatternd ſchlägt ein Wetter auf bi ein; 
Was Hilft eu eurer Thaten Lohn! 
Ein Ungefähr, ed fchmettert brein — 
Verwaiſt ber Vater, tabt ber Son! 
Vater. Bas. 
Nein, es ift kein Troft dem Tage, 


. Der bem Vater nahm ben Sohn. 


Mutter. u. 
Hemme, ftille beine Klage! 
Er iſt auch der Mutter Sohn. 
Ihwefer Sopran. 
Ten Geſchwiſtern iſt verloren, 
Der mit ihnen war geboren. 
Gefhwifer und Verwandte. 
Und bo find wir neugeboren, 
Eind dem Vater wie der Sohn. 
Yater. 
Nein, ed bleibt kein Troft dem Tage, 
Der dem Vater nahm den Sohn; 
Einet meiner bittern Klage 
Liebevollen Trauerton | 
Ehor. 
Ja, wir einen Sammerflage 
Mit dem Vater für den Sohn. 
Chorführer. 
So ward es Nacht! ein unermeßlich Trauern 
Umgiebt und mit ber Gräber Schauern, 
Der Morgen fommt von jenen Höhn: 
Wer kann dem Troft, der Freube widerſtehn! 
Sremde Länder. 
Eoliten wir dich nicht umgaukeln, 
Denen bu gehuldigt haft? 
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Laß dich holde Bilder ſchaukeln, 

Bon ber Hütte zum Palaſt! 
Italien. 

Auch mich haft bu befucht; 

Du mußt’3 bebenten! 

Was ich vergeube, 

Niemand kann es jchenten. 


Das Weh'n ber Gimmeldlüfte, 
Dem Paradieſe gleich, 

Des Blumenfelds Gebüfte, 
Das ift mein weites Reich. 


Daß Leben aus ben Grabe 
Jahrhunderte befchließt; 
Das ift der Schaf, bie Habe, 
Die man mit mir genießt. 
Eher. 
Sollten wir dich nicht umgaukeln, 
Denen bu gehulbigt Haft? 
Laß dich holde Bilder ſchaukeln, 
Blumenmwälber und Palaft! 


Ben Sreunden 
am 28. Auguſt 1826. 


Des Menſchen Tage find verflocditen 
Die Shönften Güter angefochten, 
63 trübt fih auch ber freifte Blick; 


Du wanbelft einfam und verbrofien, 


Der Tag verſchwindet ungenoflen 
In abgefondertem Geſchick. 


Wenn Freundes⸗Antlit bir begegnet, 


So biſt du gleich befreit, geſegnet, 
Gemeinſam freuſt du dich der That. 


Ein zweiter kommt fi anzuſchließen, 


Mitwirken will er, mitgenieben ; 
Verdreifacht fo fih Kraft und Rath. 
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Von Äußerm Drang unangefochten, 
Bleibt Freunde jo in eins verflochten, 
Dem Tage gönnet heitern Blick! 

Das Befte fchaffet unverbroflen ! 
Wohlwollen unfrer BZeitgenofien, 

Das bleibt zuletzt erprobtes Gluck. 


Dem aus Amerika glüdlich- bereichert Wieberlehrenten 
Ihrem durchlauthtigſten Bruder 
Herren 
Karl Bernhard, 


Herzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach Hoheit, 


die verbundenen Srüder der Loge Amalia 
zu Weimar. 
Am 16. September 1826. 


Das Segel fteigt! das Segel ſchwillt! 
Der Jungling hat's geträumt; 

Nun ift des Mannes Wunſch erfült, 
No iſt ihm nichts verſaͤumt. 

So geht es in die Weite fort 

Durch Wellenſchaum und Strauß; 
Kaum ſieht er ſich am fremben Ort, 
Und gleich iſt er zu Haus. 


Da fummt es wie ein Bienenſchwarm, 
Man baut, man trägt herein; 

Des Morgend war es leer und arm, 
Um Abends reich zu fein. 

Geregelt wirb ver Flüfle Lauf 

Dur kaum bewohntes Land, 

Der Feljen fteigt zur Wohnung auf, 
Als Garten blübt’8 im Sand. 


Der Reiſefürſt begrüßt ſodann, 
Entichlofien und gelind, 

Als Bruder jeden Ehrenmann, 
Als Vater jedes Kind; 
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Empfindet, wie fo ſchön es ſei 
Im friſchen Gottesreich; 

Er fühlt ſich mit dem Wackern frei 
Und ſich dem Beſten gleich. 


Scharfſichtig Land und Städte fo 
Weiß er fih zu beſchaun; 
Geſellig auch, im Lanze frob, 
Willkommen Thönen Fraun; 
Den Kriegern iſt er zugewöhnt, 
Mit Schlacht und Sieg vertraut; 
Und ernfi und ehrenvoll ertönt 
Kanonendonner laut, 


Er fühlt des eblen Landes Glüd, 
Ihm eignet er ih an 

Und bat bis heute manchen Blid 
Sinüberwärt® gethan. 

Dem aber fei nun, wie’8 auch fei, 
Er wohnt in unjerm Schooß! — 
Die Erde wird durch Liebe frei, 
Durch Thaten wirb fie groß. 


Die erſten Erzeugniffe der Stotternheimer Saline, 


begleitet von 


dichteriſfchem Dialog 


zwiſchen 
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Im Gnomen, der Beognofie und der Technik, 


überreiht zum 80. Januar 1828 
mit getroftem Glück auf! 
©. Blend, Salinendirector, 
unterthänigfi. 
Suome 


In brauner Kapp' und Kutte tret’ ich an, 
Bo Prunk im Licht erhellt den weiten Plan, 
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Unwillig, doch gendthigt, bin ich bier: 
Denn das, was triumphirt, gehörte mir; 
Ich barg es tief in fchwerer Nächte Schooß, 
Nun liegt es tar am hellen Tage bloß, 
Und ba e8 mir zu bindern nicht gelingt, 
So bin ich einer, ber es feſtlich bringt. 


Den Menſchen will ih wohl, allein betrübt, 

Daß fie mißbrauden, was man Gutes giebt, 
Verfted’ ih Gold an ſchmaler Klüfte Band, 

Als Staub zerftrew’ ich's Breit in Fluß und Sand; 
Und wenn ſie's dann mit Miüh’ und Fleiß erhafcht, 
Wird es fogleich vergeubet unb vernaſcht, 

Mit vollen Händen wird es ausgeſtreut, 

Und niemanb bäuft den Schaf für fünft’ge Zeit. 


Do heute bringt ein Fühn gewanbter Mann, 
Der gegen mich jo manche Lift erfann, 

Als Gabe dar, was, felbft an biefem Tag, 
Schneeweiß gefürnt, dem Fürften genligen mag. 
Sp thut fie benn dem Bürger auch genug, 

Dem Neijenden, dem Landmann Hinterm Pflug, 


" Und wenn fie eu das Schönite hoffen Läßt, 


So feiert froh das allgemeine Feit! 


Geognofie. 
Haft bu auch edle Schäke tief verftedt, 
Dem Drenfchengeift find fie bereits entbedt. 
Sft doch Natur in ihrem weiten Reich 
Sid ftet3 gemäß und folgereht und gleich; 
Und wer des Knäuels zartes Ende hält, 
Der ſchlingt ſich wohl durchs Labyrinth ber Welt. 
Sp fchreit’ ich fort durch Feld und Vergeshöhn, 
Ich zaubre nit — auf einmal bleib’ ich ftehn: 
Tief unten fühl? ich das erjehnte Gute, 
Erfahrung bleibt die beſte Wünſchelruthe. 
Bebedt ber Kalkftein Hier die Region, 
So ahn' id unten Thon und Gips und Thon, 
Sodann aud Sandftein; laßt ihn mächtig ruhn! 
Wir geben durch, wir wiffen, was wir thun. 
Nur immer tiefer! unten ftrömt es He, 
Als unfer Schönheits⸗, unfer Jugendquell; 
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Es firömt Gewürz, das lieblicher erquidt, 

Als was und Banda's Inſelgruppe ſchickt. 

Schmackhaft durchdringt es unſer täglich Brod, 

Es thut dem Menſchen, thut dem Thiere Notb: 

Gefundes Volk erkranket im Entbehren; 

Welch ein Verdienſt, es reichlich zu gewähren! 


Bezeichnet nun den weitgevierten Schacht, 

Und wagt euch kühn zum Abgrund tiefſter Nacht: 
Vertraut mir, daß ih Schatz zu Schägen häufe! 
Run friſch and Wert und muthig In die Teufe! 


Teqch nik. 
Nur nicht fo raſch und unbedacht gethan! 
Mit Hack' und Spaten kommt ihr kühnlich an; 
Wie Lönnt ihr euch fo wunderlich behaben, 
Als woltet ihr des Nachbarn Weinberg graben? 
Doch wenn bein Blick in ſolche Tiefen brang , 
So nuge ſchnell, was unfrer Kunft gelang! 


Nicht meinem Wig ward folde Bunft befcheert, 
Zwei Götterfchweftern haben mich belehrt: 
Phyſik voran, bie jebes Element 

Berbinden Ichrt, wie fie es erft getrennt; 
Das Unwägbare bat für fie Gewicht, 

Und aus dem Wafler Iodt fie Flammenlicht, 
Käßt Unbegreiflies bann ſichtbar fein 

Durh Zauberei im Sondern, im Verein. 


Doch erfi zur That erregt ben tiefften Sinn 
Geometrie, die Alibeherricherin: 

Sie [haut das AU durch Ein Geſet belebt, 

Sie mißt den Raum, und was im Raume ſchwebt; 
Sie regelt fireng die Kreife der Natur, 

Siernach bie Bulfe deiner Taſchenuhr; 

Eie öffnet geiftig gränzenlofen Kreis 

Der Menfchenhände Lümmerlichftiem Fleiß. 


Uns gab fie erft ben Hebel in die Hand, 

Dann ward es Rab und Schraube dem Berftand ; 
Ein letfer Hauch genügt der fteten Regung, 

Aus ZUM’ und Leere bildet fie Beivegung, 


Oeethe, Werte. XV. 2 
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Bis mannigfaltigſt endlich unbezirkt 
Nun Kraft zu Kräften überſchwenglich wirkt. 


Bon Hoh' und Breite fprad ih Schon zu viel, 
Einfachftes Werkzeug gnüge dir zum Ziel! 
Den Eiſenſtab ergreife, ber gekrönt 

Mir Fall nah Fall ven Karten Stein verhöhnt, 
Und fo mit Fleiß, Genauigfeit und Glück 
Erbohre dir ein reichliches Geſchick! 


Geleiftet iſt's! Du bringft im britten Jahr 
Dem Herrn des Lande willlommme Gabe bar. 


Gnome. 

Auch ih entfage nun bem alten Truß; 

Was ich verheimlicht, fet bem Volk zu Nutz! 

Geognofie 

Und wenn ich einfam im Gebirg verteilt, 

Hat doch mein Geift ven tiefften Wunſch ereilt. 
Techn ik. 

Bethätigt weiter glückliche Bereitung 

An dieſes Tages gunſt'ger Vorbedeutung! 


Zelters ſiebzigſter Geburtstag, 
gefeiert von 


Bauenden, Dihtenden, Singenben 
am 11. Derember 1828. 


Bauende. Chor. 
Schmüdt die priefterlicden Hallen, 
Edler Harmonie errichtet, 
Heut dem Manne zu gefallen, 
Der fein Leben euch verpflichtet. 

Selo. “ 

Baget laut und Far zu nennen 
Sein Bemühen, feine Tugend; 
Denn ein herzlich Anerkennen 
Iſt des Alterd zweite Jugend, 
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Singende. Chor. 
Füllt bie wohlgeſchmückten Hallen 
Laut mit feſtlichen Geſängen, 
Und in Chören laßt erſchallen, 
Vie fi die Gefühle drängen. 


Sole. 
Laßt uns Fräftiglich erftärken 
Des VBerbienten neues Leben; 
Nag ein Süngling wohl vermerken, 
Sich bei Zeiten zu erheben, 


Dihtende. Necitativ. 
Froh tret' ich ein, und wohl weiß ich zu ſchätzen, 
Bas ihr, jo nah mit meinem Thun verwandt, 
Zu dieſes Tages feftlihen Ergegen 
Bon Herrlichkeit umher gebannt. 
Auhn darf ich mich nad jeder Seite wenden, 
69 Herzlich fei, fo feftlich fei ver Drt; 
Do bricht hervor und glänzt nach allen Enden 
Der Freundſchaft wie der Liebe heilig Wort. 


Diätende. Arie. 
Die Blumen gepflegt und gebütet, ‚ 
Som bracht' ich fie oft zum Strauß, 
Wie frifh man der Liebften fie bietet, 
Sie nahmen id zierlich aus. 
Dann erfi begann e3 zu büften, 
Da bob ein frifher Flor 
Zu leichten Aethers Lüften 
In Tönen ſich hervor. 


KBanende Solo. 
Hat er und früh gepfleget, 
Bir gründeten jein Hans. 

Zingende Sole. 
Bie er und täglich heget, 
Wir füllen’S freudig aus. 

3n Drei. 

Run erſt beginnt’3 zu büften, 
Nun hebt ein Frifher Flor 
Zu leichten Aethers Lüften 
An Tönen fi empor. 
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Unfer Mann, er that ja fo; 
Leb' er drum! er lebel 

Werbe feiner Säle froß, 

Daß er nehm’ und gebe; 

Wie bisher, im Allerbeften, 
St zu Tag⸗ und Jahresfeſten 
Uns zu Lieb’ er ſtrebe! 


Der Kölner Mummenfchanz. 
Faſtnacht 1885. 


Da das Alter. wie wir wiſſen, 
Nicht für Thorheit helfen Tann; 
Wär’ es ein gefundner Biffen 
Einem heitern, alten Wann, 


Daß am Rhein, dem viel beſchwommnen, 
Mummenſchaar fih zum Gefecht 

Rüftet gegen angelommnen 

Feind, zu fihern altes Recht. 


Auch dem Weiſen fügt behäglih 
Si die Thorheit wohl zur Hand; 
Und fo tft ed gar verträglich, 
Wenn er fid mit Euch verband. 


Selbſt Erasmus ging den Spuren 
Der Mo ria ſcherzend nad, 
Alrich Hutten mit Obſeuren 
Derbe Lanzenkiele brach. 


Loblich wird ein tolles Streben, 
Wenn e3 kurz ift und mit Sinn; 
Heiterkeit zum Erbeleben 

Sei dem flücht’gen Raufh Gewinn! 


Häufet nur an biefem Tage 
Kluger Thorheit Bollgewicht, 
Daß mit uns die Nachwelt fage: 
Sabre find ver Lieb’ und Pflicht! 


Bu Thaers Subelfe, 
ben 14. Mat 1824! 


Ber mübt ſich wohl im Garten bort 

Und muftert jedes Beet? 

Er pflanzt und gießt und ſpricht fein Wort, 
So ſchön auch alles fteht. 

Was er gepfropft und oculirt 

Mit fihrer, Huger Hand, 

Das Bäumden, zart, tft anjpalirt 

Nah Ordnung und Verſtand. 


Dog fagt mir, was ed heißen fol? 
Barum if er fo ftil? 

Man fieht, ihm tft der Kopf jo vol, 
Daß er was andres will. 

Genug, ihm wird nicht wohl dahier, 
IH fürdht’, er will bavon; 

Er ſchreitet nad der Gartenthür', 
Uns draußen ift er jchon. 


Im Felde giebt’8 genug zu thun, 

Wo der Befreite fchweift; 

Cr Schaut, ſtudirt und kann nicht ruhn, 
Bis es im Kopfe reift. 

Auf einmal hat's der Biebre los, 

Bie er das Befte kann: 

Nicht ruhen Toll der Erdenkloß, 
Am wenigfien ver Mann! 


Der Boden rührt fi ungefäumt 

Im Wechſel jedes Jahr, 

Ein Feld ſo nach dem andern keimt 
Und reift und fruchtet baar; 

So fruchtet's auch von Geiſt zu Geiſt 
Und nutzt von Ort zu Ort. 

Gewiß, ihr fragt nicht, wie er heißt; 
Sein Name lebe fort! 
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Erwiederung der Seier meines ſiebzigſten 
Geburtstages.’ 


Sah gemalt, in Golb und Rahmen, 
Grauen Barts, den Ritter reiten, 
Und zu Pferd an feinen Seiten 
An die vierundzwanzig famen; 
Sie zum Thron des Kaifers ritten, 
Wohlempfangen, wohlgelitten, 
” Derb und kräftig, hold und ſchicklich. 
“ Und man pries ben Vater glüdlich. 


Sieht der Dichter nah und ferne 

Söhn’ und Töchter, lichte Sterne, 
, Sieht fie alle wohlgerathen, 

Tüdtig, von geprüften Thaten, 

Freigefinnt, fich jelbft befchräntend , 

Immerfort das Nächſte denkend; 

Thätig treu in jedem Kreiſe, 

Stil beharrlich jeder Weife; 

Nicht vom Weg, bem graben, weichend 

Unb zulegt das Biel erreichend. 

Bring’ er Töchter nun und Söhne, 

Sittenreich, in holder Schöne, 

Bor den Vater alles Guten, 

In bie,reinen Himmelsgluthen, 

Mitgenoſſen ew'ger Freuden! — 

Das erwarten wir beſcheiden. 


— 


Der Frau von Biegefar geb. von Stein, 
Zum Geburtätage,3 
Zwar die vierundzwanzig Ritter 
⸗ Ehren wir in allen Fällen; 


Doch auch Fräulein find nicht bitter, 
Wenn fie ſich dazwiſchen ftellen. 


Beftgebichte. - 3 


Heute laffet mich beachten 

Solche Lieblichften Vereine, 
Benn fie bunte Reihe machten 
Die Ziegeſar und die Steine. 


Kämen fänmtlid angezogen 
Diefer Stämme frohe Lichter, 
Würden Könige gewogen 

Und begrüßten fie die Dichter. 


Unb befonber8 aber Eine, 
Welche wir zu ſegnen kamen; 
Freunde nennen Sie die Kleine, 
Sie verdient gar viele Namen. 


« 


gern Geheimerath non Srankenbergs Iubildum 
am 2. Januar 1815, 


Hat der Tag ſich kaum erneuet, 

Bo und Winterfreude blühet, 
Jedermann fih wunſchend freuet, 
Benn ex Freund’ und Gönner fiehet. 


Sagt, wie ſchon am zweiten Tage 
Sich ein zweites Felt entzündet ? 
Hat vielleicht willkommne Sage 
Baterland und Reich gegründet? 


Haben fi die Allgewwalten 
Endlich ſchöpferiſch entfchieben, 
Aufzuzeichnen, zu entfalten 
Allgemeinen ew'gen Frieden? 


Rein! — Dem Würbigen, dem Biedern 

Binden wir vollkommne Kränze, 

Und zu aller Art von Liedern 
Schlingen fich des Feſtes Tänze. 
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Selbft das Erz erweicht fih gerne, 
Bunderfam ihn zu berebren; 
Aber ihr, auch aus ber Ferne, 
Laßt zu feinem Preife hören! 


Er, nad langer Sabre Sorgen, 

Wo ber Boden oft gebidmet, 

Sieht nun Furſt und Volk geborgen, 
Dem er Geift und Kraft gewidmet. 


Die Gemahlin, längft verbunden 
Ihm als treulichites Geleite, 

Sieht er auch, der taufend Stunden 
Froh gebent, an feiner Seite. 


Leb' er fo, mit Yünglingsträften 

Immer berrli und vermögfam, 
. Sn den widtigften Geſchäften 

Heiter Flug und weiſe regfam, 


Und in feiner Trauten Kreife 
Sorgenfrei und unterhaltend, 
Eine Belt, nach feiner Weiſe, 
Nah und fern umber geſtaltend. 


Erwiederung der fellichen Gaben, 
angelangt von Frankfurt nad Weimar, den 28. Auguft 1830. 
Melodie. Laffet heut im eblen Kreis sc. 


Pflegten wir kryſtallen Glas 

Raſch mit Schaum zu füllen, 

Und mit Maß und ohne Maß 
Durft und Luft zu ftillen; 

Reicht man jest dem beitern Becher 
Silbern⸗, reich verzierten Becher, 
Scheint e8 gar bedenklich. 


Ward auch alt⸗ und junger Wein 

Reichlich hergeſpendet, 

Die die Fülle fih vom Main 
Norden zugelvenbet: 


Feſigedichte. 


Euren Frohſinn im Behagen 
Sollen wir in guten Tagen 
Dankbar mitgenießen. 


Werde Silber, werde Gold, 

Wie ſich's ziemt, verehret; 
Bleibe guter Geiſt euch hold, 
Der im Stillen lehret: 

Sich ans Reine zu gewöhnen 
Und im Echten, Guten, Schönen 
Recht uns einzubürgern. 


Den verehrten 
Achtzehn Scankfurter Feſtfreunden 
am 28. Auguſt 1881. 


Heitern Weinbergs Luftgewimmel, 
Fraun und Männer, thätig, bunt, 
Laut ein fröhliche Getümmel, 
Nacht den Schaf der Rebe kund. 


Dann, der Kelter trübes Fliegen 
Abgewartet, hellen Moft, 
SJabreögabe zu genießen, 
Hoffnungsreiche Lebenskoſt. 


Dog tm Keller wird’3 bedenklich, 
Dem Gefäß entquilit ein Schaum, 
Und erftidiend ziehn verfänglich 
Dünfte durch ben dbüftern Raum. 


Edle Kraft, in ſich bewahret, 
Wächft im Stillften unvermerkt, 
Bis, gefteigert und bejahret, 
Sie des Freundes Feſt verftärtt. 


Großes, redliches Bemuhen 

Emſig ſtill fich fördern mag; 

Jahre kommen, Jahre fliehen, 
Freudig tritt es auf zum Tag. 


Feſtgedichte. 


Künfte ſo und Wiſſenſchaften 
Burden ruhig⸗ernſt genaͤhrt, 
Bis die ewig Muſterhaften 
Endlich aller Welt gehört. 


Toaſt zum 28. Anguſt 1820 
beim alademifhen Gaſtmahl auf ber Roſe. 


39 Jahr um Jahr bie Jugend fi) erneut, 
Ein frifheß Alter würd’ge Lehre beut, 

Bo Yürften reichlich hohe Mittel fpenden, 
Bas alles kann und wirb fi da vollenden, 
Wenn jeder thätig, frob, an feinem Theil! 
Hell jedem Einzelnen! bem Ganzen Heil! 


— — 
Toaſt zum Candtage. 


Das Wohl des Einzelnen bedenken, 

Im Ganzen auch das Wohl zu lenken, 

Bel wünfdenswerthefter Verein! 

Den guten Wirth beruft man zum Berather, 
Ein jeder ſei zu Haufe Vater, 

So wird der Fürſt auch Landesvater fein. 


An Berjonen. 


Bufhriften und Erinnerungsblätter. 





Dem Herzog Karl Auguf, 


bei befen Bein; auf dem von Steiniſchen Wittergute Kochberg überreicht 
von Goethe, in ber Berkleibung eines Landmanns. 


(Etwa 1778.) 
Durdlaudsigfter ! 
Haugsig Es nabet fich 


Ein Bäuerlein demütbiglich, ⸗ 
Da Ihr mit Euerm Roß und Heer 
Zum Schloſſe thut ſtolziren ſehr. 
Gebt auch mir einen gnädigen Blick 
3 Das ift [don Untertbanen Glück; 
Denn Haus und Hof und Freub’ und Leib 
Hab’ ich ſchon feit geraumer Zeit. 
| Haben Euch fofern auch lieb und gern, 
| Wie man eben lieb bat feinen Herrn, 
Den man wie unfern Herr Gott nennt, 
ı Und ihn auch meiftens nicht befler Kennt. 
Geh’ Euch Gott allen guten Segen, 
Nur laßt Euch fein und angelegen; 
Denn wir bäuerifch treue Blut 
| Sind bo immer Euer befteß Gut, 
Und Lönnt Euch mehr an und erfreun 
| Als an Pferden und Stuterei’n. 
Dieb reich’ ih Euch im fremden Land, 
| Bliebe Euch librigen® gern unbefannt. 
| Sieht ein und nehmet Speif’ und Kraft 





Im Zauberſchloß in der Nachbarſchaft, 


An Perſonen. 


Bo eine gute Fee regiert, 
Die einen golbnen Scepter führt 
Und um fi} eine Heine Welt 
Mit Holdem Blick beifammen hält. 
Seb. Simpel. 


An den Herzog Karl Augufl. 
Abſchied 
tm Namen der Engelhäufer Bäuerinnen, 
1786 


Iſt es denn wahr, was man geſagt? — 
Dem lieben Himmel fel’3 gellagt! — 
Berläffeft Du die Königsftadt, 

Die Dir fo viel zu danken bat? 

Denn bis zu uns nad Engelhaus 
Erſchallet Iang Dein Ruhm heraus, 
Daß Deine Freundlichkeit und Grab’ 
Allen dreiſach gefegnet das Bad: 
Denn nicht der Bole freut fi Dein, 
Er freut ih nicht der Jud' allein; 
€3 freut fih Dein auch jeder Chrift, 
Dat Du fo mild gewefen bift. 

Und wer das nicht erkennen wollt’, 
Für einen Heiden gelten ſollt'. 

Dog die nah Dir am meiften ſchaun, 
Eind gewiß alle fhöne Fraun, . 
Die Du, o edler Brunnengaft! 

Löblich und fein gewartet halt; 

Die beißen alle mit Berbruß 

Aufs Muß als eine harte Nuß. 

Es ſcheinet ihnen alles alt, 

Das Thal zu weit, der Sprubel kalt; 
Ein Strom aus ihren Augen quillt, 
Der ärger als die Tepel ſchwillt; 

Und flöß’ der Strom ben Berg binauf, 
Er bielte Dich im Reifen auf. 


An Berfonen. 


In deren Namen ftehen wir, 

Bon Engelhaus die Nympben, bier 
Und wunſchen Dir zur frühen Beit 
Bon allen Heiligen das Geleit. 

So viel Kanonenſchüfſe geſchwind 
Vor'm Elephanten gefallen find, 
So manchen Fall ©... y erzählt 
Und keuſcher Frauen Ohren quält, 
So manche Collatſchen man Früh und ſpat 
Bei dem Churfürſten gebacken hat, 
So vielen Segen nimm mit fort 
Bon dem heilſamen ſchönen Drt; 
Und wie vom heißen Sprudeltrieb 
Dir niemals was im Leibe blieb, 
So laß in Deines Herzens Schrein 
Die Freunde deſto feſter ſein! 


Zueignung 
an Prinzeſſin 


Ktaroline von Sachſen-Weimar-Eiſenach 


(pater vermählte Erbgroßherzogin von Medienburg- Schwerin). 


Detober 1807, 


Diefe3 Stammbud, wie man's aud nimmt, 
Bar eigentlich fr nen Studenten beftimmt, 
Der es, auf alademifchen Pfaden, 

Sich wählen follt’ aus Hertels Laben; 

Bie ich’8 denn auch — nicht guter Ding’ — 
Aus ber hübfchen Frau Hertel Sand empfing. 


Denn guter Dinge konnt' ich nicht fein: 
Bir waren ſchon in den Detober Hinein, 
Und Preußiſche Schaaren allzumal 


Zertrappelten uns Berg und Thal, 


Unb damals war noch nichts verloren. 
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An Berfonen. 


Ich kraute meir aber binter ben Ohren 
Und letzte mich, wie vor alter Zeit, 
Wieder an des Thales Wirklichkeit, 
Und wollte Fühnli mich erbreiften, 
An der Saale das auch zu leiften, 
Was an ber Tepel ich trieb im Spiel; 
Das war nun freilich gar nicht viel, 


Kaum batt’ ich aber ein paar Bappeln gezeichnet 
Und ein paar Berge mir angeeignet, 

Da brach die Sündfluth auf einmal herein: 

63 hätte nicht können ſchlimmer fein. 


Wie aber nach dem jüngften Gericht, 
Was vorgeſchah, auch wieder geſchicht, 
Und Über Wolken und unter Flammen 
Freunde und Feinde kommen zufammen, 
Und überall im höchſten Chor 

Jeder Heilige, nach wie vor, 

Hebt und trägt fein Marterinitrument, 
Woran man Ihn allein ertennt: 

So werd’ ih auch wohl in Abrahams Schooß 
Bleiftift und Pinſel nicht werben los; 
Bei vieler Luft und wenig Gaben 

Werd’ ih doch nur gefrigelt haben. 


Doc fei dem allen, wie es jet, 

Kein Blatt im Buch iſt überlei, 

Auf beiden Seiten manche beichrieben 
Und fo nichts wetter übrig blieben, 
AB daß Du glaubfi, das viele Papier, 
Bas auch brauf ftebe, gehöre Dir. 
und bazu haft Du Yug und Macht, 
Immer war Dein babei gebadit. 

So ſteht Dein Bild aud Kar und glatt 
In unferm Herzen auf jedem Blatt, 
Und Liebe bleibt zu unferm Gewinn 
Sin beßrer Zeichner als ich Bin. 


— — — — — 


An Perſonen. 33 
Ihro Raiferliden Hoheit 


ber Frau 
krigroßherzogin non Sadfen-Weimar-Eifenad).‘ 


Bu würbiger Umgebung Deined Bildes, 

Die e8 mir Immerfort im Geifte waltet, 

Wählt’ ich in Tagen, wo ber Frühling fchalfet, 
Des Gartens Blumen, Blumen des Gefilbes. 


Dann ſchien ber Rand des Achilleiſchen Schilbes , 
So reih er war, nicht reich genug geftaltet; 
Ja, würd’ ein Burpurteppich umgefaltet, 
Darauf gefät der Sterne blendenb Mildes. 


Run aber wird ein zierlich Heft geſchmücket, 
Ein treuer Diener widmet's Deiner Hoheit, 
Und Du vergönneft mir bie erſte Weihe. 


Bie ſprech' ih aus, wie fehr mi das beglüdet! 
Jetzt fuhlꝰ ich erſt in neubelebter Frohheit: 
Die ſchönſten Kränze winden Lieb’ und Treue. 


Berfelben zum Geburtstage 
am 16. Februar.181%, 


Ber Marmor hier und Erz und Elfenbein erblidt, 
Und was noch fonft von Stoff die eble Kunft beſchickt, 
Der dentt: Wie möchten wir mit emfigem Fleiß 

Und treuem Sinn das alle umgeftalten, 

In taufend Bildern Ihren hohen Preis 

Und unfre Liebe zu entfalten! 





Die Blumen in ben Bintertagen, 
Berjammeln froh fih Hier gu Hauf, 
Mit heitern Bliden und zu fagen: 
An Ihrem Feſt blüht alles auf. 





Sotthe, Werte. XV. 3 


Pr An Berjonen. 
Bem 90. Januar 1814, 


dem Geburtstage ber Großherzogin Louiſe. 
(Bei Unwefenheit ber Kaiferin Elifabeth, Gemahlin Aleranders 1.), 


Bon Dften will daß Kolbe Licht 
Nun glänzend und vereinen, 

Und ſchönre Stunden fänd' es nicht, 
ALS diefem Tag zu fcheinen. 





Borüber führt ein herrliches Geſchick 
Erhabne Helden, hochverehrte Frauen; 
Nun feffelt und des heut’gen Tages GLüd, 
Als Bleibende Did unter uns zu hauen. 





Sol aud bad Wort fi hören lafſen? 

Der Tag tft ſchön, der Raum tft Llein; 
So mag die Inferift kurz fi faffen: 

Ein Herz wie alle, fie find Dein. . 


Bum 2. Schruar 1824, 


dem Geburtötage bed Erbgroßherzogs Karl Friedrich 


Man ift getsohnt, daß an ben höchſten Tagen 

Zum Herrſcherthron ſich alle Völterfchaften 

Nach eigner Weile zuverſichtlich wagen, 

Mag ſeltſam au ber Schmud an ihnen Baften; 
Wie denn das Aeußere ſei von Pelz und Kragen, 
Man flieht hindurch die Innern Eigenſchaften: 

Hier bringt nun ein Eorfar, zum Schein verwegen, 
Einſiedleriſcher Zelle ftillen Segen. 


— — — — — 


An Berfonen. 35 


Ihro Kaiſerlichen Hoheit 
Großfürfiin Alerandra.‘ 


Der Frühling grünte zeitig, blübte froh 
Rarciff’ und Tulpe, dann bie Roſe fo; 

Auch Früchte reiften mit gebrängtem Segen 
Der nah⸗ und nähern Sonnengluth entgegen ; 
Sie zierten wechſelnd längft erfehnte Zeit 

Und ſchmeichelten der tiefften Einfamteit. 

Da ſtellte ſich dem Hocerftaunten dar 

Ein hehrer Fürſt und Jugend Paar um Paar, 
So gut als lieh, ehrwürdig unb erfreulich; 
Der innre Sinn beiwahret fie getreulich, 

In Frühlings, Sommer=, Herbft- und Wintertagen 
Die’ Holden Bilder auf und ab zu tragen. 

So kann er bann, bei folder Sterne Schein, 
Aud wenn er wollte, niemals einfam fein. 


Bem Großherzog Kerl Auguft 
am Beihnachtsabend 1822, 
Keiner Sammlung Gebichte auf die Grünbung ber neuen Bürgerſchule.? 


Bäume leuchtend, Bäume blenbend, 
Ueberall das Silße ſpendend, 

In dem Glanze fi) beivegend, 

Alt» und junges Herz erregend — 
Sold ein Felt ift uns befcheeret, 
Mancher Gaben Schmuck verehret; 
Staunend ſchaun wir auf und nieder, 
Hin und her und immer wieder. 


Aber, Yürft, wenn Dirs begegnet, 
Und ein Abend jo Did) fegnet, 
Daß als Lichter, daß als Flammen 
Vor Dir glänzten allgufammen 


An Verfonen, 


Ales, was Du außgerichtet, 
Ale, die ih Dir verpflichtet: 
Mit erhöhten Geiſtesblicken 

Fuhlteft herrliches Entzüden. 


Demfelben 


zum neuen Sabre 1828. 


Fehlt ver Gabe glei das Neue, 
Sei das Alte nicht veraltet, 

Die Verehrung, Lieb’ unb Treue 
Summer friih im Buſen waltet. 


Set auch noch fo viel bezeichnet, 
Was man fürchtet, was begehrt, 
Nur weil es bem Dank fi eignet, 
St das Leben ſchätzenswerth. 


— — — — 


Ihro Hoheit der Prinzefſin 
Aarie von Sachſen-Weimar-Eiſenach. 
Mit Raphaels Gärtnerin. 
Zum 3. Februar 1820. 


Sanftes Bild dem ſanften Bilde 
Unfrer Fürftin widmet ſich; 
Sole Rube, ſolche Milde 
Immerfort umſchwebe Dich ! 


Denn ein äußerlich Beritreuen, 
Das fich in ſich ſelbft zerſchellt, 
Fordert innered Erneuen, 

Das den Sinn zufammenbält. 


An PBerfonen. 


Aus dem bunten Weltheginnen 
Wende Deinen bolden Bid, 
So vertrauenvol nad innen, 
Wie aufs heilige Bild zurüd. 


Ihro Hoheit der Prinzeffin 
Augufte von Sacdfen-Weimar-ifenad. 
Mit Elsbeimerd Morgen. 
Uurora, zum 80. September 1820.8 


Ale Pappeln, bach in Lüften, 
Seber Strauch in feinen Düften, 
Alle ſehn fih nad Dir um; 

Berge fchauen bort herüber, 
Leuchten fchön und jauchzten Lieber; 
Doc der jchöne Tag ift ftumm. 


Zuftigalmeien will man hören, 
Flöten, Hörner und von Chören 
Alles, was nur Freude regt. 

Selbft an feiner ftrengen Kette 
Springt das Freundchen um bie Wette 
Immer Bin und ber beiegt. 


Und fo täufchen wir die Ferne, 
Segen alle holden Sterne, 
Die mit Gaben Dich geſchmückt. 
Neue Freude, neue Lieber 
Grüßen Dich! ericheine wieder! 
Denn der neue Yrübling blickt. 
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An Berjonen. 


Einer hohen Reifenden. 
(Churprinzeffin Augufte von Heffen.) 
Karlsbad, im Yuli 1808. 


Wohin Du trittft, wirb uns verflärte Stunde, 
Dir leuchtet Klarheit friſch vom Angeficht, 

Vom Auge Gutheit, Lieblichleit vom Munde, 
Aus Wollen bringt ein reines Himmelslicht. 
Der Ungeheuer Schwarm im Hintergrunde, 

Er drängt, er droht, jedoch erfchredt Dich nicht, 
Wie Du mit Freiheit unbefangen fchreiteft, 

Das Herz erhebft und jeben Geift ertveiteft. 


Sp wandelt Du, Dein Ebenbild zu ſchauen, 
Das majeftätiih uns von oben blidt, 

Der Mütter Urbilb, Königin der Yrauen, 

Ein Wunberpinfel bat fie ausgedrückt. 

Ihr beugt ein Mann, mit liebevollem Grauen, 
Ein Weib die Knie’, in Demuth ftill entzüdt; 
Du aber kommſt, ihr Deine Hanb zu reichen, “ 
Als wäreft Du zu Haus bei Deines Gleichen. 


Doch fehreite weiter, was auch bier fi finbe, 
Bum Lande Hin, bem doch Fein andres gleicht, 
Wo uns Natur befreit, wie Kunft auch binbe, 
Der Geift ſich ftählt, wenn ſich das Herz erweicht 
Bor ftilem Schaun fo Zeit⸗ als Volkagewinde 
Zum Abgrund wallt, zur Himmelshöhe fteigt: 
Dorthin gehörft Du, die Du ſchaffend ftrebeft, 
Die Trümmer berftelft, Todtes neu belebeft. 


Füpr’ uns indeß durch blumenreiche Matten, 
Am breiten Fluß durchs mwohlbelannte Thal, 
Wo Reben fid um Sonnenhügel gatten, 

Der Feld Di [hügt vor mächt'gem Sonnenftrant: 
Genieße frob der engen Laube Schatten, 

Der reinen Mil unſchuldig würd'ges Mahl, 
Und Hier und dort vergönn’, an Deinen Bliden, 
An Teinem Wort uns ewig zu entzüden! 


An Perfonen. 39 
An Bacaria, 


Schon wälzen fchnelle Räder raſſelnd ih und tragen 
DiH von dem unbeklagten Ort, 

Und angelettet feft an Deinen Wagen, 

Die Freuden mit Dir fort. 


Du Hit ung kaum entwichen, und ſchwermüthig ziehen 
Aus dumpfen Höhlen (denn babin 

Flohn fie bei Deiner Ankunft, wie vor'm Glühen 

Der Sonne Nebel fliehn) 


Berbruß und Langeweile Wie bie Stumpbaliben 
Umſchwaͤrmen file den Tiſch und ſprühn 

Bon ihren Yittigen Gift unſerm Yrieden 

Auf alle Speifen Hin, 


Bo iſt, fie zu verſcheuchen, unfer güt’ger Reiter, 
Der Venus vielgeliebter Sohn, 

Apollens Liebling, Liebling aller Götter! 

Lebt er? ift er entflohn? 


D gäb’ er mir die Stärke, feine mächt'ge Leier 
Zu fchlagen, bie Apoll ihm gab! 

Ich rührte fie, dann flöhn die Ungeheuer 
Erſchreckt zur Höll' hinab. 


D leih mir, Sohn der Maja, deiner Ferſen Säwingen, 
Die du fonft Sterblichen geliehn! 

Die reiten mich aus dieſem Elend, bringen 

Mich zu der Der Hin; 


Dann folg’ ih unerwartet ihm am Yluffe, 
Allein, fo wenig ftaunet er, 

As ging’ ihm, angebeftet feinem Fuße, 
Sein Schatten binterber. 


Bon ihm dann ungertrennlid wärmt ben jungen Buſen 
Der Glanz, ber glorreich ihn umgiebt ; 

Er liebet mich; dann lieben mich die Mufen, 

Beil mich ihr Liebling liebt. 


40 An Perfonen. , 
An Mademoifelle Befer zu Leipzig. 


Frankfurt am 6. November 1768. 


So launiſch, wie ein Kind, das zahnt, 
Bald ſchüchtern, wie ein Kaufmann, ben man mahnt, 
Bald fill, wie ein Hypochondriſt, 
Unb fittig, wie ein Mennonift, 
Und folgfam, wie ein gute Lamm, 
Bald Iuftig, wie ein Bräutigam, 
Zeh’ ich und bin halb frank und Kalb gefund, 
Am ganzen Leibe wohl, nur in dem Halſe wund; 
Sehr mißvergnlügt, daß meine Lunge 
Nicht fo viel Athem reicht, als meine Zunge 
Zu manden Beiten braucht, wenn fie mit Stolz erzählt, 
Bas ich bei Euch gehabt, und was mir jegt Hier fehlt. 


Da Tut man nun mit Macht mir neues Leben 
Und neuen Muth und neue Kraft zu geben; 
Drum reichet mir mein Doctor Mediecinä 
Extracte auß der Cortex Ehinä, 

Die junger Herrn eriälaffte Nerven 

An Augen, Fuß und Hand 

Aufs neue ftärlen, ven Berftand 

Unb das Gedäachtniß ſchärfen. 


Beſonders ift er drauf bedacht, 

Dur Ordnung wieder einzubringen, 
Bas Unordnung fo Ihlimm gemacht, 
Und Heißt mich meinen Willen zwingen: 
„Bei Tag und ſonderlich bei Nacht 
Nur an nichts Reizendes gebacht!” 


Welch ein Befehl für einen Beichnergeift, 
Den jeder Reiz bis zum Entzüden reißt! 
Des Boucher’3 Maͤdchen nimmt er mir 
Aus meiner Stube, hängt bafür 
Mir eine abgelebte Grau, 
Mit riefigem Gefiht, mit halbzerbrochnem Zahne, 
Vom fleißig Talten Gerhard Dom 
An meine Wand, langweilige Tifane 
“er mir ftatt des Weins bazu. 


Mamfell! 


An Berfonen. 


D fage Du, 

Kaın man was Traurigerd erfahren? 

An Körper alt und jung an Jahren, 

Halb fie und Halb gefundb zu fein? 

Das giebt To melanchol'ſche Laune, 

Und ihre Bein 

Bürb’ ich nicht los, und hätt? ich ſechs Alraune. 
Bas nügte mir der ganzen Erbe Gen? 

Kein kranker Menich genießt die Welt. 


Und dennoch wollt’ ih gar nicht Hagen 
(Denn ich bin ſchon Im Leiden fehr geübt), 
Haätt' ih nur das, was uns die Plagen, 
Die Laft der Krankheit zu ertragen, 

Mehr Kraft als ſelbſt die Tugend giebt, 
Verkürzung grauer Regenftunben, 
valſam'ſches Pflafter aller Wunden: 
Gefenichaftsgeifter, die man liebt. 


Zwar hab? ich hier an meiner Seite 
Befänbig rechte gute Leute, 
Die mit mir leiden, wenn id} leide: 
Sie forgen mir für manche Freude, 
€ fehlt mir nur an mir, um recht beglüdt au fein 
Unb dennoch kenn' ich niemand ‚der bie Bein 
Des Schmerzens To behende ftillt, bie Ruh 
Rit einem Blid der Seele ſchenkt, wie Du. 
Ich 


kam zu Dir, ein Todter aus dem Grabe, 
ein zweiter Tod zum zweitenmal begräbt; 
er nur einmal recht nah ums Haupt geſchwebt, 
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Eräglteft mir, wie ſchön, wie kummerfrei, 
Die gut, wie füß Dein felig Leben fei, 

Bu einem Ton von folder Schmeichelei, 

daß ih, was mir das Elend jemals raubte, 
Bel Du's beſaß'ſt, ſelbſt zu befigen glaubte. 
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42 An Verfonen. 


Zufrieben reift’ ich fort und, was noch mehr ift, froh, 
Und ganz war meine Reife fo. 


Ich kam hieher und fand dad Yrauenzimmer 

Ein bißchen — ja man ſagt's nicht gern — wie immer 
G’nug! big Hieher bat feine mich gerührt. 

Zwar jag’ ich nicht, was einft Herr Schieb’ler 

Bon Hamburgs Schönen präbicirt, 

Do bin ich auch ein ftarfer Grübler, 

Seitdem Ihr Mäbchen mich verführt, 

Die ich wohl ſchwerlich je vergeffe ; 

Und da begreif’ft Du wohl, daß jede leicht verliert, 
Die ih nah Euerm Maßſtab meſſe. 

Du lieber Gott! an Munterkeit ift bie, 

An Einfiht und an Wig Dir feine einz’ge gleich, 
Und Deiner Stimme Sarmonie, 

Wie käme die heraus Ind Reich! 


So ein Geſpräch, wie unſers war im Garten, 
Und in der Loge noch, mit biefem feltnen Zug, 
So aufgemwedt und doc jo Hug, 

Sa darauf kann ich warten!“ 


Bin ih bei Mädchen Iaunifch froh, 

So fehn fte fittenrichtrifch jträflich; 

Da heißt's: Der Herr tft wohl aus Bergamo ? 
Ste ſagen's nicht einmal fo höflich. 

Zeigt man Berftand, fo iſt auch das nicht recht; 
Denn will fich einer nicht bequemen, 

Des Grandifons ergebner Knecht 

Zu fein und alles blindlings anzunehmen , 

Was der Dictator ſpricht, 

Den lacht man aus, ben hört man nicht. 


Die ſeid Ihr nicht fo gut, fo Euch zu beffern willig, 
Auf eigne Fehler ftreng und gegen fremde billig! 

Und zu gefallen unbemüht, 

Iſt niemand, ben Ahr nicht gewönnet. 

Ah, man tft Euer Freund, fo wenig man Euch Tennet, 
Man liebt Euch, eh man fidh’S verfieht. 

Mit einem Mädchen bier zu Lande 

vaz aber ein langweilig Spiel; 





An Berfonen. 43 


Zur Freundſchaft fehlt’3 ihr am Verſtande, 
Zur Liebe fehlt ihr am Gefühl. 


Drauf ging ich ganz gewiß, Hätt’ ich nicht fo viel Laune, 
Brad’ ich mir nicht gar mande Luft vom Zaune, 

Lat? ich nicht da, mo feine Seele lacht, 

Und dacht' ich nicht, daß Ihr fon oft an mich gedacht. 
9a, denken müßt Ihr oft an mid, das fage 

Ich Euch, beſonders an dem Tage, 

Venn Ihr auf Euerm Landgut ſeid, 

Dem Drt, der mir fo manche Plage 

Gemadt, dem Ort, der mich fo fehr erfreut. 

Doch Du verſtehſt mich nicht, ich will es Dir erflären, 
Ih weiß doch, Du verzeibft e8 mir: 

Die Lieder, die ich Dir gegeben, bie gehören 

AS wahres Eigentum dem ſchönen Drt und Dir. 


Benn mich mein böfes Mädchen plante, 

Benn ber Berbruß mich aus ben Mauern jagte, 
Bar ich veriwegen g’nug und wagte 

Dich aufzuſuchen, eh es tagte, 

Auf Deinen Feldern, die Du liebft, 

Die Du mir oft fo ſchön beichriebft. 


Da ging ih nun in Deinem PBarabiefe, 

Mm jedem Hola, auf jeder Wiefe, 

Am Fluß, am Bad, das hoffende Geſicht 

vom Morgenſtrahl geſchmückt, und ſucht' und — fand Dich nicht. 


dann ſchlug ich, angereizt von launiſchem Verdruſſe, 
Dden armen Froſch am ſonnbeſtrahlten Fluſſe, 
Denn jagt’ ich rings umher und fing 
Bald einen Reim, bald einen Schmetterling. 


| Und mancher Reim und mancher Schmetterling 
Entging 

Ver außgeftredten Hand, bie mitten 

Ya ihrem Haſchen ftille ftand, 

Benn aus dem Wald von Stimmen ober Tritten 
Den Schalt mein laufend Ohr empfand. 


Ah An Perfonen. 


Am Tage fang ich diefe Lieber, 

Am Abend ging ich wieder heim, 

Nahm meine Feder, jchrieb fie nieder, 

‚Den guten und ben fchlechten Reim. 

Dft ehrt’ ich noch mit immer ſchlechterm Glüde 
Auf die fatale Flur zurüde, 

Bis mir zulest das günftige Gefchide 

Noch einen Tag, den ich nicht Hoffte, gab. 

Dog ich genof fie kaum, bie fühen legten Stunden, 
Sie waren gar zu nah am Grab. 

Ich fage nicht, was ich empfunden; 

Denn mein profaifches Gedicht 

Stimmt dieſesmal fehr zur Empfindung nicht. 


Du haſt die Lieder nun und, zur Belohnung 
Für alles, was ich für Dich litt, 

Beſuchſt Du Deine fel’ge Wohnung, 

So nimm fie mit, 

Und fing fie manchmal an den Orten 

Mit Luft, wo ih aus Schmerz fie fang; 
Dann ben? an mich und fage: Dorten 

Am Fluffe wartete er lang, 

Der Arme, der fo oft mit ungewognem Glüde 
Die Ihönen Felder fühllos fah! 

Kim’ er in dieſem Augenblide — 

Eh nun, jest wär’ ih ba. 


Seht, dächt' ich nun, wär's hohe Zeit zum Schließen ; 
Denn wenn man fo zwei Bogen Reime ſchreibt, 

Da wollen fie zulegt nicht fließen. 

Doch warte nur, wenn mich die Laune treibt, 

Und Deine Bunft mir fonft berfiert bleibt, 

So ſchreib' ich Dir noch manchen Brief wie dieſen. 

Willſt Du mir die Geſchwiſter grüßen, 

So ſchließe Richtern auch mit ein. 

Leb wohl! And wird das Glüd Dein Freund beftänbig jein 
Wie ich, Jo wirft du ſtets des ſchönſten Glücks genießen. 


— — — — 


‘ An Berfonen, 


Auf einen Saum 
in dem Waldchen bei Sejenhetm. 


Dem Himmel wachſ' entgegen 
Der Baum, der Erde Stolz! 
Ihr Wetter, Stürm’ und Regen, 
Berfhant das Heiltge Holz! 

Unb fol ein Name verberben, 
So nehmt die obern in Acht! 

03 mag ber Dichter fterben, 

Der diefen Reim gemacht. 


Friederike. 


Seht fühlt ver Engel, was ich fühle, 
Ihr Herz gewann ich mir beim Spiele, 
Und fie ift nun bon Herzen mein. 

Du gabft mir, Schidfal, dieſe Freude, 
Nun laß mid morgen fein wie heute, 
Und lehr mich, ihrer würdig fein. 


— ee 


Had Sefenheim. 


Ich komme bald, ihr golbnen Kinder ! 
Bergebens fperret und der Winter 
In unfre warmen Stuben ein. 


Bir wollen und zum Yeuer fegen 
Und taufendfältig uns ergehen, 
Uns lieben wie die Engelein. 


Wir wollen Heine Kränzchen winden, 
Bir wollen Heine Sträußchen binben, 
Bir wollen Leine Kinder fein. 


— —— en te un 


An Berfonen. 


Ueber Tiſch. 


Nun fitzt der Ritter an bem Drt, N 
Den ihr ihm nanntet, lieben Kinder. 

Sein Pferd ging ziemlich langſam fort, 

Und feine Seele nicht geſchwinder. 


Da fig’ ich nun vergnügt bei Tiſch 
Und endige mein Abenteuer 

Mit einem Baar gefottner Eier 
Und einem Stüd gebadnen Fiſch. 


Die Nacht war wahrlich ziemlich büfter, 
Mein Falber ftolperte wie blind; 


Und doch fand ich ven Weg fo gut, als ihn der Küfter 


Des Sonntags früh zur Kirche find’t. 


Stammbuch Sohann Peter Reynier’s 
von Frankfurt am Matn. 
1680. 


„Wer etwas hierin will machen Iaflen, 
Den bitte, Unzucht brauß’ zu Laffen.” 


Ein theures Büchlein fiehft du bier, 
Von Pergament und weiß Papier, 
DE wohl ſchon an bie hundert Jahr 
Zum Stammbud) eingeweihet war. 
Präbdeftination ift ein Wunberding — 
Wie es dem lieben Büchlein ging, 
So ging es auch, wie's jeder fchaut, 
Dem König von Garba feiner Braut. 
Davon ich die Hiftoriam 

Hier nicht erzähl’ aus Sitt’ und Scham 
Wie ſolches auf dem bor’gen Blatt 
Herr Neynier fi) außgebeten bat. 
Möcht' er wohl vorgejehen haben, 
Was brüber kämen für feine Knaben. 


An Perſonen. 


E'nug, er das Buch für gutes Gelb 
Für feine Freunde weiß beftellt. 
Drei, vier Blätter, die finb befchrieben ! 
Die andern find auch weiß geblieben. 
Sat fie dad Geſchick mir zugebacht. 
Rah Erbichaftsmoder und langer Nacht, 
Zog e8 endlich der Jungfrauen Flor 
Aus Schutt und Staub und Grauß hervor, 
Und gab e8 mir und fchenft’ es mir, 
Als wohl bekannt wegen viel Geſchmier, 
Daß ich Papier und Pergament 
Erfült’ mit Werken meiner Händ'; 
Dazu bei Schnee und Winternacht 
Der Anfang alfobald gemadt, 
Da wir wohl hinterm Dfen ſaßen, 
Borsdorfer Aepfel weiblich fraßen. 
Bugegen war die Jungfrau lieb, 
Bon Poſt und Kirch’ zwei große Dieb, 
Dadurch Weihung nicht gering 
Ihre rechte Wurdigkeit empfing, 
Da es nach Chriſt Ein tauſend Jahr 
Siebenhundert und vier und ſiebzig war, 
Zwei Tage nach Nartini Tag, 
Abends mit dem achten Glockenſchlag. 
Frankfurt am Main, des Witzes Flor, 
Nicht weit vom Eſchenheimer Thor, 
Findeſt das Haus nad dem ABC, 
Sunbert fieben und funfzig Lit. D. 
Und Hiermit mad’ ih den Beſchluß. 
Hab’ freilich alle nicht befchrieben, 
Genug, was wir yufammen trieben, 
Bar nicht Actus continuus. 

* 


Den Abend drauf, nad Schrittſchuhfahrt, 
Mit Sungfräulein von ebler Art, 
Staats⸗Kirſchentort, gemeinem Bier, 

Den Abend zugebracht alibier , 

Und Xeugelein und Lichter Glanz, 

Kam, Sitha, HSannemann und fein Schwanz. 


An Perſonen. 


Goethe an Gotter 
bei Veberfenbung feines Göt von Berlichingen. 


Schicke Dir bier den alten Gögen, 

Magft ihn nun zu Deinen Heiligen fegen, 
. Oder magſt ihn in die Zahl 

Der Ungeblätterten ftellen zumal. 

Hab's geſchrieben in guter Zeit, 

Tags, Abends und Nachtsherrlichkeit; 

Und find’ nicht halb die Freude mehr, 

Da nun gebrudt tft ein ganzes Heer. 

Find’, daß ed wie mit ben Kindern tft, 

Bei benen boch immer bie fchönfte Yrift 

Bleibt, wenn man in ber ſchönen Nacht 

Mögt Euch nun auch ergehen dran, 

So habt Ihr doppelt wohlgeihan. 

zart, wie ich höre, auch allda 

Agiren, tragiren Komöbia, 

Vor Stadt und Land, vor Hof und Herrn; 

Die ſäh'n das Trauerſtück wohl gern. 

So ſuch' Dir denn in Deinem Haus 

Einen recht tüchtigen Bengel aus, 

Dem gieb bie Roll’ von meinem Götz, 

In Panzer, Blchhaub’ und Geſchwätz. 

Dann nimm ben Weisling vor Dich Hin, 

Mit breitem Kragen, ftolgem Kinn, 

Mit Spada wohl nah Spanier Art, 

Mit Weitnaslöchern, Stügleinbart, 

Und jei ein Falſcher an den Frauen, 

Laßt fich zulegt vergiftet fchauen. 

And bring, da haft Du meinen Dank, 

Mid vor die Weiblein ohn' Geftant. 

Mußt al die garftigen Wörter lindern, 

Aus Sch—kerl Schurk, aus — mad’ Hintern; 

Und gleich’ daB alles fo fortan, 

Bie Du ſchon ehmals wohl getban. 
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Gotter an Goethe. 


Ich ſchon bis an ben neunten Tag 

Am Nöthlein Tran darnieder lag, 
Bobei von Weiblein jung und zart, 
Bie BWeislingen gewartet warb — 

US mir Dein Götz zu Händen fam; 
Den alfobald ein Mägblein nahm 

Und mir's, weil felbft nicht leſen ſollt', 
Dit füßer Stimm’ vorlefen wollt. 


Als aber faum bad Werk begann, 
Sie wider einen Sch—kerl ran, 

Und wurde flugd wie Scharlach roth; 
Drob ich mich lachen thät Kalbtobt. 
Sie ließ ſich drum nicht fchreden ab, 
Marien ein gutes Zeugniß gab, 

Auch Bögen? Hausfrau liebgewann, 
Die ihrem rauben Panzernann 

Stets unbedingt Gehorſam meift, 
Bas man an Luthers Käth’ nicht preift. 
Die Adelheid nicht konnt' ausfiehn, 
Doch Georgen gern hätt’ leben fehn; 
Auch Beidlingen ein befier End 

Aus Chriftenliebe hätt’ gegönnt. 

Den Götzen nicht genug verftand, 
Yon etwas Donquixotiſch fand; 
Dafür ſoll fie verurtheilt fein, 

Des Herrn Jacobi's Liebelein 

Und Köblers frommes Judenkind 
Strada berzubeten für ihre Sund'. 


Ob aber num gleich gefonnen wär’, 
Den Gög zu ſpielen zu Deiner Ehr’, 
Auch einen Bub, ber rüftig ift, 

Bon Schweizerblut, für Götzen wüßt’, 
So thut mir's doch im Kopf ’rumgehn, 
Die ich die Thäler und bie Höhn, 


deethe, Werte. XV. 4 


An Perſonen. 


Die Wälder, Wieſen und Moräft, 

Die Warten und die Schlöfler feft, 

Und Bambergs Biihofs Zimmer fein, 

Unb bed Thurmmwärterd Bärtlein Klein — 
Sol nehmen her und fo ftaffiren, 

Das Hocuspocus al’ changiren. 

Auch möchte wohl wem graun, daß nicht 
Der Reiter feine Noth verricht, 

Und Süß, dem Feind zur Schur und Graus, 
Stred?’ feinen — zum Fenfter 'naus. 


Das Weibsvolk Hier ganz ftörrifch ift, 
Weil's Tag und Nacht Franzöſiſch Lieft; 
Das Mannsvolk, in Paris geweſt, 
Nur das Theatrum hält fürs beft’, 
Wo alles züchtiglich geſchicht 

Und alles in Sentenzen ſpricht. 

Drum laß Dir nur die Luſt vergehn, 
Bei ihnen in der Gnad' zu ſtehn. 
Nimm dann mit meinem Dank vorlieb. 
Was Dich ven Göt zu ſchreiben trieb, 
Das zwickt' auch mich jo lange, bis 
Ich mich vom Böfen blenben ließ. 


Da haft Du bie Epiftel mein; 

Sollt's was für Deine Mädel fein, 

So freute doppelt mid der Spaß. 

Ich Liebe Dich ohn' Unterlaß. 

Du nächſtens im Mercurius 

Wirſt finden was von meiner Muſ', 

Und freut' mich recht von Herzens Grund 
Wenn Dir der Dreck gefallen kunnt'. 
SHE mir dafür den Doctor Fauſt, 
Sobald dein Kopf ihn ausgebrauft. 


— 


An Berfonen. 51 
An Scloffer, ” 


alz diefer in Inteinifchen Verfen dem Dichter für ein 
®emälbe gevantt hatte. . 


1776. 


Du, dem die Mufen von ben Actenftöden 

Die Rofenhände willig ftreden, 

Der zweener Herren Diener ft, 

Die ärger Feinde find ald Mammonas und Chrift, 
Den Weg zum Richter felbft nit Blumen Dir beftreuft, 
Dem Winter Lieblichkeit und Dichterfreude leihſt, 
Kein Wunder, daß auch Deine Gunſt 

Zu meinem Vortheil dießmal ſchwärmet, 

Das flache Denkmal unſrer Kunſt 

Nit freundlicher Empfindung wärmet. 

daß es an Deiner Seite ſtehn! 

Schenk ihm, auch unverdient, die Ehre! 

Und mögteſt Du an dem Verſuche ſehn, 

Vas ich gern Dir und gern ben Mufen wäre! 


Räthſel. 
Biel Männer find hoch zu verehren, 
Wohlthatige durch Werk und Lehren; 
Doch wer und zu erftatten wagt, 
Was die Natur und ganz berfagt, 
Den barf ich wohl ven größten nennen: 
Ich dente doch, ihr müßt ihn kennen? 


Den Brillingsfreunden von Köln, 
mit einem Bildniſſe. 


Der Abgebildete 
Vergleicht fi) billig 
Seil’gem Dreiköntge, 
Dieweil er willig 
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An Perſonen. 


Den Stern, der oftenher 
Wahrhaft erſchienen, 
Auf allen Wegen war 
Bereit zu dienen. 


Der Bildner gleichenfalls 
Vergleicht ſich eben 

Dem Reiter, der den Hals 
Darangegeben, 

Wie Hemmelink auch gethan, 
Ein Held geworden 

Durch feine Manneskraft, 
Ritter vom Orden. 


Darum zuſammen ſie 

Euch nun verehren, 

Die zum Vergangenen 

Muthig ſich kehren, 

Stein, Heil'ge, Sammt und Golb, 
Männiglich ſtrebend, 

Und altem Tage hold, 

Fröhlich belebend. 


An Uranius. 
Karlsbab, 1807. 


Himmel ah! To ruft man aus, 
Wenn's und Schlecht geworben. 
Himmel will verdienen ſich 
Pfaff und Ritterorben. 


Sören Himmel finden viel’ 

In dem BWeltgetümmel; 
Sugenb unter Tanz und Spiel 
Meint, fie fei im Himmel. 


Do von dem Claviere tönt 
Ganz ein andrer Simmel; ' 
Alle Morgen gruͤß' ih ihn, 
Nidt ex mir vom Schimmel, 





An Perſonen. 


An LTiſchbein. 


Erſt ein Deutſcher, dann ein Schweizer, 
Dann ein Berg» und Thal⸗Durchkreuzer, 
Römer, dann Ravolitaner, 

Bhilofoph und doch Tein Aner, 

Dichter, fruchtbar aler Drten, 

Bald mit Beichen, bald mit Worten, 
Immer bleibeft Du berfelbe 

Bon der Tiber bis zur Elbe! 

Glück und Heil, fo wie Du ſtrebeſt! 
Leben, ſo wie Du belebeſt! 

So genieße! laß genießen! 

Bis die Nymphen Dich begrüßen, 

Die fich in der Ilme baden 

Und aufs freundlicäfte Dich laden. 


An benfelben. 


Alles, was Du denkſt und finneft, 
Bad Du der Natur und Kunft 
Mit Empfindung abgemwinneft, 
Druckſt Du aus durch Mufengunft. 
Farbe der! Dein Meifterwille 
Schafft ein ſichtliches Gedicht; 
Dog, beicheiben in ber Fülle, 

Du verihmähft bie Worte nicht. 


— ——— — 


An denſelben. 


Für das Gute, für das Schöne, 
Das Du uns fo reichlich ſendeſt, 
Möge jegliche Camöne 

Freude ſpenden, wie Du ſpenbdeſt! 
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An Perjonen. 


Möge Dir, im norb’fgen Trüben , 
Aller Guten, aller Lieben 

Reine Neigung fo bereiten, 
Ueberall Dich zu begleiten 

Mit des Umgangs trauter Wonne, 
Wie im heitern Land der Sonne! 


An bdenfelben. 


Statt den Menſchen in den Thieren 
Zu verlieren, 

Findeſt Du ihn klar darin 

Und belebſt, ald wahrer Dichter, 
Schaf⸗ und ſäuiſches Gelichter 

Mit Gefinnung wie mit Sinn, 

Auch der Efel kommt zu Ehren 

Und yaht uns weije Lehren. 

Das, was Büffon nur begonnen, 
Kommt durch Tiſchbein an bie Sonnen. 


— — — 


Stammbucsweihe. 


Muntre Gärten lieb’ ih mir, 
Biele Blumen brinne, 

Und Du Haft fo einen bier, 
Merk’ ich wohl, im Sinne. 


Mögen Bünde für Dein Glück 
Tauſendfach ericheinen! 

Grüße fie mit heitrem Blick, 
Und voran bie meinen! 


\ An Berfonen. 


Ber liebenden Vergeßlichen, 
um Geburtstage. 


Dem Schönen Tag ſei es gefchrieben! 
Dft glänze Dir fein heitres Licht! 

Uns böreft Du nicht auf zu Lieben, 
Doch bitten wir: Vergiß uns nit! 


Mit Wahrheit amd Bichtung. 


Ein alter Freund erſcheint maskirt, 
Und das, was er im Schilde führt, 
Geſteht er wohl nicht allen; 

Doch Du entdeckſt ſogleich den Reim 
Und fprichft ihn aus ganz insgeheim: 
Er wünidht Dir zu ........ 


An den Brinzen von figne. 


In früher Zeit, nod froh und frei, 
Spielt’ id und fang zu meinen Spielen; 
Dann fing’3 im Herzen an zu mwühlen, 
35 fragte nicht, ob ich ein Dichter jet: 
Doch daß ich Itebte, konnt' ich fühlen. 


So bleibt e8 noch. Ich weiß nicht viel 

Bon eignen dichteriſchen Thaten. 

Man ſagt, mir fei ald Ernft und Spiel 

Nicht Übel dieß und jen’3 geratben. 

Gern hör’ ich Gutes von ber Kunſt, 

Der ih mein Leben treu geblieben; 

Doch mid in meinen Freunden lieben, 

Dieß, ebler Mann, dieß ift die ſchönſte Gunſt. 


— — — ne 


An Perſonen. 


An Schiter. 


Mit einer kleinen mineralogiſchen Sammlung. 


Dem Herren in ber Wüfte bracht’ 
Der Satan einen Stein 

Und fagte: Herr, durch beine Nacht 
Laß es ein Brödchen fein! 


Bon vielen Steinen fenbet Dir 
Der Freund ein Mufterftüd; 
Ideen giebft Du bald dafür 
Ihm taufendfach zurüd, 


An Madame Wolff. 


Zum 10. December 181% 


Erlaubt fei Dir, in mandjerlei Geftalten, 

Das junge Voll und die ehriwürd’gen Alten 

Bum Beten, wie ed Dir beliebt, zu halten: 

Und Phädra, wüthenb, leidenſchaftlich groß; 
Eliſabeth, fo Lich» als ſchonungslos; 

Meſſina's Fürſtin, feſt, wenn das Geſchick bricht; 
Jungfrau, geſtählt, nur gegen Siebesblick nicht; 
Claärchen zuletzt, bie jeden fo verführt, 

Daß er den Kopf wie Belgiens Held verliert. 

Der Wechſel bilde Dein beglücktes Reich, 

Bleibſt Du nur uns, den Freunden, immer gleich. 


An Silvien. 


Wenn die Zweige Wurzeln ſchlagen, 
Wachſen, grünen, Früchte tragen, 
Möchteſt Du dem Angedenken 

Deines Freunds ein Lächeln ſchenken! 





An Berfonen. ° “57 
Derfelben. 


Und wenn fie zulegt erfrieren, 

Beil man fie nicht wohl verichanzet, 
Will ſich's alfobald gebühren, 

Daß man boffenb neue pflanzet. 


Derfelben, 


zum einundzswanzigften Juni. 
Karlabab, 1808. 


Richt am Susquehanna, der durch Wüften fließt, 
Vo zum ird'ſchen Manna geifl’ges man genießt; 
Richt vom Gnadenthale, nicht nach Herrenhut, 
Bo beim Liebesmahle Thee man trinkt für Blut: 
Rein! am Tepelftrande, von ber großen Brud, 
Ro die Mohrenbande ſchaut Sanct Nepomud, 

du dem weißen Hirfchen, ber beftänbig rennt, 
Dine daß ein Pirfchen feine Straße hemmt, 

Eile dieſes Blättchen, munter und geſchwind, 

Bo im kurzen Betichen ruht das längſte Kind. 


Kennet mir bei Zeiten gleih ben fhönften Tag, 

So daß niemand ftreiten, niemand zweifeln mag. 

Neinſt Du ben, wo's Krippchen frömmlich bunt geſchmückt, 
„Den, wo fi am Püppchen Puppchen hoch entzüdt? 

„Den vieleicht vor Faften, 100’8 am tollften gebt, 

‚Bo man ohne Raften fi mit Liebchen brebt? 

Iſt es Dftern? Pfingften? Corpus Domini? 

Ireundchen! bu befingft’en; friſch zur Melodie!” 


Keiner iſt ber meine, ber fich rüden läßt; 

Einer iſt's, der Eine, dieſer fteht fo feft. 

ht er nach ſich bliden, wunſcht man ihn heran; 
St man ihn im Rüden, glei fängt’3 Trauern an. 
Bruder nicht noch Schwefter Hat er für und für, 

Und man glaubt, Sylvefier ſteh' ſchon nor ber Thür. 


— — — — — — — —e — —— 


An Berfonen. 


Drum mit Wohlbedachte grüßt ihn ehrenvoll, 

Beil er, was er bradte, wohl uns laffen fol. 
Wird er gleich entweichen, wie nun Tage find, 
Läßt er feines Gleichen und, das längfte Kind. 


Froh am ſchönen Feſte ſoll's in Karlsbad fein! 

Ein paar hundert Gäfte flellten ſchon fich ein. 

Gleich fol jeber Haben, was ihm convenirt; 

Früh mit BWaffergaben jeder wird tractirt, 

Freuet fih nicht minder als beim größten Schmaug ; 
Denn er gebt gefünber, als er fam, nach Haus. 
Liebliches Gedudel tönte geftern Nacht; 

Luſt'ger iſt der Sprudel heut ſchon aufgewacht. 
Friſchlich angefeuchtet ſteht der Fels umlaubt; 
Kreuzes Banner leuchtet um das kahle Haupt. 
Herzlich grüßt der Biedre dieſes Tages Stern; 

Hoch wird alles Niedre, Hohes neigt ſich gern. 

Der verſchloßne Stolze grüßet heiter, mild; 

Thät’ger wird Graf Bolze, Herr vom goldnen Schild. 


Doch ſie kömmt geſchritten! Schaut nur, wie ſie ſteigt, 
Wo ſich auf Graniten manche Blume zeigt. 

Sn den bunten Höhen eil’ ihr nachzugehn, 

Bo bie Drdibeen und Diantben ftehn, 

Und Ornithogalen weiß und fchlant wie fie. 

Ihr zu Liebe ftrablen Lenz und Sommer bie, 

Doch die Wetterfenner, zweifelnd ftehn fie bort, 
Wohlbedächt'ge Männer! Unb bu fchreiteft fort, 
Nflüdeft junge Roſen, lächelft leichtem Stich; 

Wie im Lande Gofen Jonnt es rings um Dich. 

Reid an Sträußs und Krängen, troß bem Wolkengraus, 
Bringt du die Excellengen ungenegt nach Haus. 

Folge jo Dir immer, wie ſich's wölken mag, 

Heitrer Sonnenfhimmer, Dir zum eignen Tag! 

Trog dem Wetterbübchen geh’3 Dir jungem Blut, 
Tochter, Freundin, Lieben, wie Du's werth bift, gut! 


An Perfonen. 59 
Sn das Stammbud 


der Gräfin Tina Brühl. 
Karlsbad, den 24. Juli 1785. 


Bern fiebit du Tina verdammt, ben Sprubel zu trinten? 
Mil bat fie e8 verdient an allen, bie ſie befchäbigt, 
in heilen vergeffen, die an ber Quelle des Lethe 
auf Beer nun Tchlürfen, die gichtifchen Schmerzen ber Liebe 
Bas den Gliedern zu fpülen und, will es ja nicht gelingen, 
zum Rheumatismus der Freundſchaft fi} zu curiren. 


An Gräfin Conſtanze von Fritſch. 
Weimar, ben 80. November 1818. - 


Die Freundin war hinaußgegangen, 

Um in der Welt fi umzuthun, 

Doch wird fie balb nach Haus gelangen 
Und auf gewohnte Weiſe ruhn. 

Und neigt ſich dann das artige Kopfchen, 
Umwunden reich von Zopf und Zöpfchen, 
Nach einem küfſſenweichen Sitzchen, 

So bietet freundlich Ihr das Müutzchen. 


| An diefelbe. 

' Bei Neberfenbung eines Penſéſe⸗Bouquets. 
} 

Weimar, ben 27. Februar 1814. 


Die deutſche Sprache wirb nun rein, 
Benfee darf Fünftig nicht mehr gelten; 
Doch wenn man fagt: Gedenke mein! 
So Hoff’ ih, fol uns niemand ſchelten. 





An Berjonen. 


An dieſelbe. 
Bei ihrer Reife nah Petersburg. 
Weimar, ben 13. November 18185. 


Blumenkelche, Blumengloden 
Folgen Deinem Reifelauf ; 
Unter Schneegelöbersfloden 
Sudft Du mir was Liebes auf. 


Derfelben. 


Den 6. December 18186. 


Dein Oſtgeſchenk weiß ich zu ſchätzen, 
Von Weften jet Dir dieß gebradit. 

An Dank Hab’ ih ſchon viel gedacht, 
Doch will ſich's nicht ind Gleiche ſetzen. 


— — — 


Myſtiſche Erwiederung. 


Aus duſtern Kloſterhallen ſchallen 
Verhaltne Seufzer und verhallen 

An unſres Herzens Bebewand; 

Dann ſoll auch unter Purpurthronen 
Safran⸗Gehängen prächtig wohnen, 
Dem Du ein Auge zugewandt. 


Allda empfangen uns begeiſtet 
Geſchmacksgerüche; wer erdreiſtet 

Des Doppelpaares hohen Preis? 

Dog Kutt! und Purpur find ergeklich, 
Gerüche, Shmäde überfhäslich 

Dem, der fi Deine Gnabe weiß. 


— — — — — 


An Berfonen, 6 
Ait einem buntgeflickten Kiffen. 


Richt Toll’8 von Ihrer Seite kommen, 
Sobald e3 einmal Play genommen ; 
„Mich denkend, fieh es freundlid an, 
Mid; liebend, lehne Di daran!" 


Zu einer Handſchrift 
Friedrichs des Großen. 
Das Blatt, wo Seine Hand gerubt, 


Die einft der Welt geboten, 


SR berzuftellen fromm und gut. 
Heil Ihm, dem großen Tobten! 


An Seren Abriſtlieutenant von Kork. 
Den 22. October 1818. 


Bon allen Dingen, bie geſchehn, 
Wenn ich es redlich fagen follte, 

So war's, Koſaken bier zu fehn, 
Nicht eben, was ich wuünſchen wollte. 
Do als bie Heilig große Fluth 

Den Damm gerriß, ber und verengte, 
Und Well’ auf Welle mich bebrängte, 
Bar Dein Koſak mir lieh und gut. 


An Seren Regierungsrath Beurer. 
Sei Neberfendung eines Rheinl Ducaten. 


Rein! frechere Wette verliert man nicht, 
Als an ber Eh’ ih bazumalen. 


Dresden, ben 15. Uugnft 1818. 


— —— 


62 An Perfonen. ü 


Seht, da man überm Rheine ficht, 
Will ich mit Rheingold fie bezahlen. 


Weimar, ben 16. Jebruar 1814. 


‚An Herrn Vbrifl von Geismar. 
Weimar, am 21. Dctober 1815, Nadmittags 8 Uhr. 


Dem wir unfre Rettung banken 
Aus den Händen wilber Franken, 
Nimm zur Jahresfeier-Stunde 
Heißen Wunſch vom treuften Munde. 


An Seren Hofrath Förſter in Berlin. 
Sena, ben 27. September 1820. 


ALS an der Elb' ich Die Waffen ihm fegnete, 
Dem Belreuzten am NRedar begegnete, 

Da fehlte ihm noch das Dritte, 

Der Gegenſaz zur fiebenten Bitte. 

Sie heißt: Bon allem Böfen 

Mögeſt, Herr, und gnäbigft erlöfen 

Hier heißt es: Gieb dag Beſte 

Und mach’ das Leben zum Feſte! 

Da er nun au das erfahren, 

Möge Bott ihn lange bewahren. 


Madame Catalani. 


Karlsbad, am 14. Auguſt 1818. 


Sm Zimmer wie im hohen Saal 
Hört feiner je fich fatt: 

Denn man erfährt zum erftenmal, 
Barum man Ohren bat. 


nn 


An Perſonen. 


Dem Grafen Soeben. 
Karlsbad, ben 18. Auguſt 1818. 


Da Du gewiß, wie Du mir zugefagt, 
Rad meinem Scheiben feiern mwillft mein Leben: ' 
So laß mid Dir, da ed noch beiben tagt, 

Ein freundlih Wort zu Deinem Tage geben. 


An denfelben, 
nad deſſen Tode den 8. April 1825. 


Nun if’ geſchehn! Dir Hat ein herber Streich 
Das Ihöne Lebensglüd entrifien; 

Drum ift es befler, auf ver Stelle gleich 

Die Freunde preifen, die Geliebte Füfien. 


An Herrn Abbate Sondi.’ 
Den 5. Auguſt 1818. 


Aus jenen Ländern echten Sonnenfcheines 
Beglüdten oft mich Gaben ber Gefilbe: 
Agrumen reizenb, Feigen ſüß unb milde, 

Der Mandeln Mil, die Feuerkraft bes Weines, 


So manches Muſenwerk erregte meines 
Rordländ’fchen Geiſtes innigfte Gebilde, 
Bie an Achilleus lebens reichem Schilde 
Erfreut' ih mich bes günſtigſten Bereines. 


Und daß I mich daran begnügen könnte, 
Bar mir fogar ein Kunftbefit bereitet, 
Erquickend mich durch Anmuth wie durch Stärte. 


Doch nichts erſchien im größeren Momente, 
Bol innern Werths, von fo viel Glück begleitet, 
AS durh Louifen, Bondi, Deine Werte. 


An Perſonen. 


Gräfin 9’Bonell als Eleondre.“ 


Teplig, 1812. 


Wenn's jemand ziemt, zu [prechen mit Vertrauen, 
So ziemt e8 mir: ich ftelle Heut den Chor 
Gebildeter und liebevoller Frauen, 

Der fih fo gern um Sie verfammelt, vor. 

Mir tft vergönnt, an Ihr hinaufzuſchauen, 

Mich zu erquiden an bem friſchen Flor, 

Der jebe Stunde neuen Werth bethätigt 

Und Frauenwürde ewiglich beftätigt. 


An Grafin B’Donell.‘ 


Karlsbad, ben 8. Auguſt 1818. 


Ah dachte Dein, und Farben bunt erſchienen 

Am Sonnenglanz mir vorm Geſicht, 

Bon Blättern ſah ich manderlet ergrünen, 

Da waren Rofen, auch Bergißmeinnicht! 

Pfeile dazwiſchen, golden anzufhauen, 

Durchſcheinend alle, rings ein goldner Kranz; 

Und angeftimmt das hohe Lob ber Frauen! 

Nun, Becher, zu ber Freundin! Bleibe klar und ganz. 


An Gräfin 9’Bonell.” 
Karlsbab, den 1. Mai 1820. 


Hier, wo noch Ihr Play genannt wird, 
Hier, wo noch Ihr Becher fteht; 

Do nur wenigen bekannt wird, 

Was von Ihrem Grabe weht; 


Sag’ ih: Freundin! halte Heilig, 
Was Dir von der Holben blieb, 
Die fo groß — ach übereilig! — 
Bon ben Allertreuften ſchied. 


An Perfonen. 


Uns, ven Liebenden, den Treuen, 
Sei nun Weiter nicht? begehrt; 
Nur ift, wenn wir Sie erneuen, 
Unfer Leben etwas werth. 


Herrn Stanteminifter non Boigt 
zu deſſen Jubiläum 
am 27. September 1816. !3 


Bon Berges Luft, dem Aether gleich zu achten, 
Umweht, auf Sipfelfeld bochwalbiger Schlünde, 
Im engften Stollen, wie in tiefften Schadhten 
Ein Licht zu fuchen, das ben Geift entzünde, 
Bar ein gemeinfam köftliches Betrachten, 

Ob nit Natur zulegt ſich doch ergründe? 

Und manches Jahr des ftillften Erdelebens 

Vard fo zum Zeugen ebelften Beſtrebens. 


Im Sarten auf, wo Dichterblumen fprofien, 
Den äußern Sinn, den Innern Sinn erquiden, 
Gefahrlos nicht vor Iuftigen Geſchofſen, 

Wie fie Eroten Hin und wieder ſchicken, 

Da haben wir ber Stumden viel genoflen 

An friſch belebter Vorwelt Heitern Bliden, 
Gefellend und den ewig theuren Geiftern, 

Den ftetö berebten, unerreichten Meiftern. 


Dahin beivegten wir, von bornigen Pfaben 
Berworrnen Lebens, gern bie müben Schritte, 
Dort fanden fi, zu gleicher Luft geladen, 

Der Männer Tieffiun, Yrauengeifi und Sitte, 
Und Miſſenſchaft und Kunft und alle Onaden 

Des Muſengottes, rei, in unfrer Mitte; 

Dis endlich, längk umindlkt, ber Himmel wettert, 
Das Baradies und feinen Hain zerfchmettert. 


Nun aber Friede tröſtend wiederkehret, 

Kehrt unſer Sinn ſich treulih nad dem Alten, 

Zu bauen auf, was Kampf und Zug zerſtöret, 

Bu ſichern, wie's ein guter Geiſt erhalten. — 
Osttpe, Beste. XV. 5 


An Perſonen. 


Verwirrend iſt's, wenn man bie Menge höret: 
Denn jeber will nad eignem Willen ſchalten; 
Beharren wir zufammt in gleihem Sinne! 
Daß rechn' ih und zum köſtlichſten Gewinne. 


Bem Sürften Hardenberg. 
Zum fiebzigften Geburtstag. !4 


Ver bie Körner wollte zählen, 
Die dem Stundenglag entrinnen, 
Würde Beit und Ziel verfehlen, 
Soldem Strome nadzufinnen. 


Auch vergehn und bie Gebanten, 
Wenn wir in Dein Leben ſchauen, 
Freien Geift in Erdeſchranken, 
Feftes Handeln und Bertrauen. 


So entrinnen jeber Stunbe 
Fugſam glüdlicde Geſchaͤfte. 
Segen Dir von Mund zu Munde! 
Neuen Muth und friſche Kräfte! 


An Lord Syron.“ 
1829. 


Ein freundlich Wort kommt eines nad dem andern 
Von Süden ber und bringt und frohe Stunben; 
Es ruft uns auf, zum Gdelften gu wandern: 

Nicht ift der Geift, Doch iſt ber Fuß gebunden. 


Wie fol ich dem, ben ich To lang begleitet, 
Nun etwas Traulichs in die Ferne ſagen? 
Ihm, der ſich ſelbſt im Innerſten beftreitet, 
Start angewohnt, das tieffte Weh zu tragen. 


An Berfonen, 67. 


Wohl fei ihm bock, wenn er ſich felbft empfindet! 
Er wage jelbft fi) hoch beglüdt zu nennen, 

Benn Nufentraft bie Schmerzen überwindet ; 

Und wie ich ihn erlannt, mög’ er fich Senmen. 


Kttilien von Goethe." 


Ehe wir nun weiter fchreiten, 
Halte ftil und ſieh Dih um! 
Denn geſchwätzig find die Zeiten, 
Unb fie, ind and .wieber Bumm. 


Bas Du mir als Kind geivefen, 
Was Du mir ald Mädchen warft, 
Magft in Deinem Innern lefen, 
Bie Du Dir e8 offenbark. 


Deiner Treue Jet’8 zum Lohne, 
Benn Du diefe Lieber fingft, 
Daß dem Vater in dem Sohne 
Tühtigefhöne Knaben bringft. 


An Geheimerath von Millemer.“ 
Reicher Blumen gelbne Ranten ‘ 
Sind bes Liebes würb’ge Schranken, 
Goldneres hab' ich genofien, 
Als ich Euch ins Herz geſchloſſen. 


Golbner glänzten ftile Fluthen 5 
Von ber Abenbfonne Glutben, 

Goldner blinkte Wein, zum Schale 
Olndenähnliher Kryſtalle. 


Beifen Freundes golbne Worte 
Lispelten am Schattenorte, 
Edler Kinder treu Belenntniß, 
Elterlidhes Einverkänbniß, 


An Perfonen. ‚ 


Golbnes Rep, dad Cuch umwunden: 
Wer will deſſen Werth erfunden? 
Wie dem beil’gen Stein ber Alten 
Muß id Golde Gold entfalten. 


Und fo bringt vom fernen Orte 
Diefed Blatt Euch goldne Worte, 
Wenn bie ‚Leitern ſchwarz gebildet 
Liebevoll der Blick bergüfbet, 


An Grafen Baar." 


Karlsbad, ben 12. Kuguft 1818. 


Der Berge vente gern, auch bes Geſteins! 
Sie waren Zeugen freundlicäften Vereins: 
Butrauen, ſchnell gegeben, fchnell gefunden, 
Beſchleunigte dad Glüd gezählter Stunden, 
Bebagen ſchaut nicht vorwärts, nicht zurück, 
Und fo bereivigt ſich der Augenblid! 


An Grafen Paar.” 
atſebab, am 16. Auguſt 1618. Nachts. 


Dem Scheidenden iſt jede Gabe werth, 

Ein dürres Platt, ein Moos, ein Steinchen aus ber Quelle 
Daß er bed Freunds gedenke, jener Stelle, 

Wohin er ewig Yin und bin begehrt: 

Ein Zeuge bleibt’8, wie finnig fie gewandelt. 

So wird ein Mich zum böchften Sa verwandelt. 


Wenn aber ſolche Gabe tiefen Werth, 

Geſtaltet, mit ſich führt, für ſich allein 

Dem Sinn bed Künſtlers wünſchenswerth begegnete; 
Wie muß dad nun ein Schatz ber Schähe fein, 
Wenn ihn ber Freund im Scheiben treulich fegnete! 





An Perſonen. 69 


die eine meiner Schreibfedern verlangte. 


Als der Knabe nach der Schule, 
DaB Bennal in Händen, ging 
Und mit ftumpfer Federſpule 
Lettern an zu kritzeln fing, 
Hofft' er endlich ſchön zu ſchreiben 
Als den herrlichſten Gewinn: 
Doch daß das Geſchriebne bleiben 
Sollte, ſich durch Länder treiben, 
Gar ein Werth der Federſpule, 
Kam ihm, in der engen Schule, 
Auf dem niedern Schemelſtuhle 
Wahrlich niemals in den Sinn. 


Derfelben.”' 
Die abgeftugten, angetauchten, 
Die ungeſchickten, vielgebrauchten 
Haft du, die Freundliche, gewollt. 
Nun aber nimm ein ſriſch Gefieder, 
Das aufzuzeichnen füße Lieber 
Alfchönfter Tage Dir gefollt, 


An Gräfin Iaranaiska.’” 


Üt einem nen eingebunbenen Epemplar von Fouqué's Undine. 
Karlebab, heu 5. Geptember 1848. 


Da fiebt man, wie die Menſchen find: ' 

Rur Leidenſchaft unb lein Gewiſſen! 

Wie haben fie dem ſchönen Kind 

Das Röckchen halb vom Leib gerifſen! 

Doch mir begegnete das Bild in ſpäͤter Zeit, 
Ein frommer Süngling wirb mid neiben: 

Dir, Freundin, dan® ich die Gelegenheit, 

Ten holden Schat von Ropf bis Fuß zu leiden. 





An Berfonen. 
An Sir Mira von Enrland.” 


Karlsbab, ben 8. September" 1818. 


Als Luthers Feit, mit gläubiger Schaar, 

Am vorigen Herbft gefeiert war, 

Dacht' ih, ed Brauche Hundert Jahr, 

Um ed mit Würbe zu erneuern; 

Doch beim verliehnen Ehrenbild, 

Wie ernſt es iſt und kräftig mild, 

Beim Hercules und ſeinem Schild 

Kann ich der Feier mich an jedem Tage freuen. 


Grafen Karl Harrach.““ 
Karlsbad, ben 25. September 1819. 


Die fi Herzlich oft begrüßten, 
Die dad Leben fich verfüßten, " 
Führt ein guter Geift zur Stelle 
Wieder an biejelbe Quelle 
Treued Wirken, reines Ziehen 
At das Befte fiekd geblieben. 


Ber volkeumcnen Stickerin. 
Marienbad, am 28. Auguſt 1024. 


Ich kam von einem Prälaten, 

Dem die herrlichften Stolen 

Ueber die Schulter hingen, 

Worauf unverhohlen 

Wunderthaten 

Der Heiligen auf und nieder gingen. 


Mir aber war ein andres beſcheert: 
Lieblichfte Blumen-Behänge, 
Farbenglanz und Vebergänge, 

Wie Natur ben Künftler belehrt. 


„An Berfonen. 


Tin allerliebſtes Fruhlings⸗Gelaͤnde, 

Mit Nadeln zierlich ſchattirt und gebrochen, 
Daß, wäre ſelbſt das Herz durchſtochen, 
Man es gewiß gar wohl empfände. 

Und werd’ ed nur zu Feiertagen 

Süßer Namen und lieber Geburten iragen, 


Mit des Dichters Porträt. * 


Den 2. April 1819. _ 


Eine Schaditel Mirabellen 

Kam von Süben, zog nach Norben; 
ALS die Frucht geſpeiſt geworben, 
Gilt fi wieder einzuftellen 

Das Gehaͤus, woher ed Iommen. 
Bringet keine fühen Früchte, 
Bringt vielmehr ein ernft Gefihte, 
Das im Weiten und im Yernen 
Nimmer will Entbehrung lernen. 


An Freund Mellifh.” 


Durch Vermittlung einer Theuren 
Geht ein Täſchchen bis zur Elbe, 
Kommt, vom Freunde zu betbeuren: 
Immer bleibet er derſelbe. 


Immer wie in Dornburgs Gauen, 
Ro, beim allerbeften, Weine, 
Waren bel im Sonnenjcheine 
Berg’ uns’ Shäler aiizuſchauen. 


Du num'an ber reichen Eibe, 

An dem fpiegelbretten Flufſſe, 
Weit entfernt vom tranten Kuffe, 

Bleib auch immerfort derſelbe. 


73 An Berfonen. 


An Sränlein Caſtmira Wolowska.“ 


Dein Teftament vertbeilt bie holden Gaben, 
Womit Natur Dich mütterlich vollendet, 
Vermächtni nad Vermächtniß ausgeipenbet, 
Bufrieben jeder feinen Theil zu Haben. 

Dog wenn Du Glüdliche zu machen trachteſt, 
So wär’ es ber, bem Du Dich ganz vermachteft. 


Gefenbet von Marienbad 


einer Geſellſchaft verfammelter Freunde 

zum 28. Auguft 1823.29 

In Hygieas Form beltebt's Armiben, 

Im Waldgebirg ſich Schlöffer aufzubauen, 

Verſpricht dem Kranten Keil, dem Lebens müben 

Erwacht auf einmal hoſſendes Vertrauen; 

Dem halb Geneſenen ſchnell zu heiterm Frieden 

Entfaltet ſich ein Kreis erlef'ner Frauen; 

Dann weiß ſte uns nach aller Art zu kirren, 

Durch Spiel und Tanz und Neigung zu verwirren. 


So wird von Tag zu Tag ein Traum gebichtet, 
Dem Baden gleich, ein Labyrinthiſch Veſen, 
Dog zu ber Ferne bleibt mein Blick gerichtet, 

‚ Bo meinem Herzen ih ein Kreis erleſen, 
Wo er ſich mir und ich mich ihm verpflichtet: 
Dort fuͤhl' ich mich vollkommener genefen. 
So trägt es mich zum ehrenvollen Feſte; 
Shen bin ih ba! — Geſegnet alle Bäfte! 





Marienbad 1823.” 


Du batteft Tängft mir’s angethan., 

Doch jegt gewahr’ Ich neues Leben; 

Ein füßer Mund blidt und gar freundlich an, 
Wenn er uns einen Kuß gegeben. 





An PBerjonen, 


Tabelt man, daß wir und lichen, 
Dürfen wir uns nicht betrüben, 
Tadel ifk von feiner Kraft. 
Andern Dingen mag bad gelten; 
Kein Mißbilligen, kein Schelten 
Macht bie Liebe tabelhaft. 





Du Schüler Howards, wunderlich 
Giehft Morgend um unb über bi, 
Ob Rebel fallen, ob fie fteigen, 
Und was fi für Gewölke zeigen. 


Auf Berges Ferne ballt fih auf 

Ein Alpenbeer, heeiöt zu Hauf, 

Unb oben drüber flüchtig ſchweifen 
Gefiebert weiße Iuftige Streifen; . 
Do unten ſenkt fih grau und grauer 
Aus Wolkenſchicht ein Regenſchauer. 


Und wenn bei ftilem Dämmerlicht 

Ein allerliebfte Treugeficht 

Auf Holder Schwelle dir begegnet, 
Weißt du, ob's heitert? ob es regnet? 





Benn fi lebendig Silber neigt, 

Go giebt es Schnee und Regen, 

Und wie es wieder aufwärts fieigt, 
Iſt blaues Zelt zugegen. 

Auch ſinke viel, es fleige Taum 

Der Freude Wink, des Schmerzens, 
Man fühlt ihn glei im engen Raum 
Des lieb⸗lebend'gen Herzen. 





Du gingft vorüber? Wie! ih fah Dich nit; 

Du kamſt zurüd, Dich hab' ich nicht gefehen! 
Berlorner,, unglüdfel’ger Augenblid! 

Bin ich denn blind 3 Wie foll mir das gefchehen ? 


An Berfonen. 


Doch trdft? ich mich, und Du verzeihſt mir gern, 
Entfhuldigung wirft Du mit Freude finden; 

Ich ſehe Di, biſt Du auch nod fo fern! 

Und in ber Nähe kannſt Du mir verſchwinden. 





7 


Am beißen Duell verbringfi Du beitte Tage, 
Daß regt mich auf zu innerm Zwiſt; 
Denn wie ih Dich To ganz im Herzen trage, 
Begreif’ ih nicht, wie Du wo anders Bift. 


An Madame Alarie Syymanowska. 


Die Leivenfchaft bringt Reiben! — Wer beſchwichtigt 
Bellommnes Herz dich, das zu viel verluren ? 

Vo find bie Stunden, Überfcänell verflüchtigt? 
Vergebens war das Schönfte bir erforen! 

Trüb ift ber Gelft, vermorren das Beginnen; 

Die hehre Welt, wie ſchwindet fle ben Sinnen! 


Da ſchwebt hervor Muſik mit Engelsſchwingen, 
Verflit zu Millionen Tin’ um Töne, 

Des Menihen Weien dur und durch zu bringen, 
Zu Überfühen ihn mit ewiger Schöne: 

Das Auge negt fi, fühlt im höhern Sehnen 

Den Götterwerth ber Time wie der Thränen. 


Und fo das Gerz erleichtert merkt behende, 

Daß es noch Lebt und fchlägt und möchte ſchlagen, 
Zum reinften Dank ber überreichen Spenbe 

Sich ſelbſt erwiedernd willig darzutragen. 

Da fühlte ſich — o daß es ewig bliebe! — 

Das Doppelglüd der Töne wie der Liebe. 


An Perſonen. 
An das Stammbud 
der Frau Hofmarfhall von Spiegel. 


Sanuar 1821. 3% 


Der Dichtung Faden läßt fi Heut nit faflen; 
Ich bitte mir die Blätter weiß zu Iafien! 





Um 25. Februar 18%. 
Seit jenen Zeilen biß zum heutigen Tage 
Sind faſt zweihundert Wochen fortgeſchritten, 
Und immer iſt es noch die alte Klage, 
Als laſſe fich die Muſe nicht erbitten; 
Doch wenn ich fie im Stillen ernſtlich frage, 
Verſeyt fie mich, mit Adlerflug, inmitten 
Bon jener Feier einzigen Augenbliden, 
Bie es erſcholl im freudigfien Entzüden: 


„Run geht es auf, das Licht der Morygenlänber, 
Die Tochter im, Bipzang. ° Ypr feht fle bier! 

As Kaiferskind trägt fie die Goldgewänder, 
Und boch ift fie des Schmuckes höchſte Bier. 

Die goldnen Schuhe, jene theuren Pfander, 

Die Liebesboten zwiſchen Ihm unb Ihr, 

Sie bringt der Zwerg, die frohſte Morgengabe: 
Ein Liebespfand iſt mehr als Gut und Habe. 


„Da ſprach das Lied, fo heiter als bebächtig, 
Bon König Rothers unbezwungner Kraft, 

Dem, wie er ſchon in Waffen groß und mädtig, 
Auch Liebe nun bad Höchfte BE verichafft. 

Als Pilger Hug, ald Gaſt freigebig, prädtig, 
Hat er als Held zuledt fie weggerafft, 

Zum Ihönften Glück, zum höchſten Mutterlopnfe: 
Bon ihnen ſtammt Pipin und Karl der Große.” 


Bie denn das Gute, Schöne nimmer ſchwindet 
Und, immer wirkend, immer fi erhält, 

Ei ungefäumt zum höchſten Wahren findet, 
Als lebend zu Lebendigem gefellt; 


76 Arn Perfonen. 


Und glücklich if, wer ihnen ſich verbindet, 
Beftändig bleibt ihm bie bewegte Welt; 

So war's au wir im. Augenblid, dent füßen, 
Nach langer Zeit die Freundin zu begrüßen. 


Der zierlichften Undine.* 


Gieb Acht! es wirb bir allerlei begegnen: 

Bift du im Trodnen, wird e8 regnen, 

Zum Schwimmen wirb bie Welle fi verſagen; 
Wen aber haft du deßhalb anzullagen ? 

Merkſt bu nicht eiferfüht’gen Zorn? 

Ein Lächeln wird er wohl verdienen; 

Und du verzeibft ben Onkel Kühleborn, 

Yan fagt ihm nach, er liebe ſelbſt Undinen. 


Reichthum und Slũthe.“ 


Blumen unb Gold zugleich 
Machen rei. 

Goldnen Nahmen fiehft Du erfüllt 
Dit Deinem Bild. 

Sieh nur, wie Löftlich es ift, 
Was Du haft und bift! 





An xx *. 
Mit einem in eines gaſchlungenen Lorbeer- und Myrtenkranz. 8 


Nyirt' und Lorbeer hatten fi verbunden; 
Mögen ſte vielleicht getrennt erſcheinen, 
Wollen ſie, gedenkend ſel'ger Stunden, 
Hoffnungs voll ſich abermals vereinen. 





— — 





An Berfonen, 
An Befunde und Geneſende. 


Das holde Thal Kat Ion die Sonne wieder 
Nit Fruͤhlingsblüth' und Blumen angefüdt, 
Die Nachtigall fingt immer neue Lieder 

Dem Hocgefühl, das ihr entgegenquillt; 
Erfrene dich der gottverliehnen Gaben! 

Froh, wie er dich erſchuf, will er dich haben, 


Inlien Gräfin Egloffſtein.“ 


Freundlich werben neue Stunden 
Bu vergangnen ſich gefellen; 
Blüthen, Blumen, wohl empfunden, 
Bleiben ewig Immortellen. 


Berſelben. 
Reiſeſegen.n 


Sei die Zierde des Geſchlechts! 
Blicke weder links noch rechts; 
Schaue von den Gegenftänden 
In Dein Innerfteß zurüd; 
Sicher traue Deinen Händen, 
Eignes foördre, Freundes Slüd, 





An Sulien. 

Zur Dresdner Reife. 
Ein guter Geift ift ſchon genug, 
Du gehſt gu hundert Geiftern ; 
Vorüber wandelt Dir ein Zug 
Bon großen, größeren Meiftern. 


An Berjonen, 


Sie grüßen alle Dich fortan 

Als feiner Sunggejellen, 

Und winten freundli Dich heran, 
Di in ben Kreis zu ftellen. 

Du ftehft und ſchweigſt am heil’gen Drt 
Und möchteſt gerne fragen; . 
Am Ende iſt's ein einzig Wort, 

Was fie Dir alle fagen. 


Entoptifche: Karben. 
An Sulten. 


Lad Dir von deu Spiegeleien 
Unfrer Phyſiker erzäblen, 

Die am Phänomen fich freuen, 
Mehr fih mit Bebanten quälen. 


Spiegel hühen, Spiegel brüben , 
Doppelftellung außderlefen, 

Und dazwiſchen ruht im Trüben 
ALS Kryſtall bad Erdeweſen. 


Diefes zeigt, wenn jene bliden, 
Alerihönfte Yarbenfpiele; 
Dämmerlicht, daB beibe ſchicken, 
Dftenbart ſich dem Gefühle, 


Schwarz wie Kreuze wirft Du fehen, 
Pfauenaugen fann man finden 

Tag und Abenblicht nergehen, 

Bis zufammen beide ſchwinden. 


Und der Name wird ein Zeichen, 
Tief iſt der Kryſtall durchdrungen: 
Aug' in Auge ſieht dergleichen 
Wunderſame Spiegelungen. 


An Perfonen, 73 


Laß ben Malrolosmus gelten, 
Seine ſpenſtiſchen Geftalten, 
Da bie lieben Heinen Welten 
Wirklich Herrlichfies enthalten, 


An Bulien. ® 


Bon jo zarten Miniaturen, 

Wie der ſchönen Hand fie glüden, 
Schreiteſt Du auf breitere Spuren, 
Wichtiger umber zu bliden, 


Heil den ernfteren Geſchäften! 
Seligen Erfolg zu ſchauen, 
Einigeft zu Mannes Kräften 
Liebenspsärkikes. eb Feduen. 


Sutien. 


Abgeſchlofſen fei das Bud, 

Es enthält firwahr genug; 

Bas davon Dich kann erfreuen, 

Wird fih immerfort erneuen, 

Und mas mag bem Scheiben frommen, 
Ms ein baldig Wieberlommen? * 


Herrn Kanzler von: Müller.“ 
Weimar, ben 18. April 1822.. 
Bin fih’8 wohl ztemen, Dir zum zweitenmale 
Diefelbe Babe feftlich Barzubringen ? 
Den Dichtertrant in Deiner eignen Schale, 
Und nur dazu das alte Lieb zu fingen ? 


An Berionen. 


So fei e3 denn! — Es bleiben alte Lieber 

Den Chriſtgemeinden wie gewohnt erbaulich; 

Und hört er Freundes Wunſch und Segen wieber, 
Er findet fie wie immer lieb und traulich. 


Herrn Grafen Caſpar Sternberg. 


Wenn mit jugendlichen Schaaren 
Wir beblümte Wege gehn, 

IN die Welt doch gar zu ſchön! 
Aber wenn bei hoben Jahren 
Sich ein Edler und gefellt, 

D wie herrlich ift bie Welt! 





Au denfelben, 
bei feiner Abreife aus Weimar. 
Mit ber Tafgenausgabe meiner Werke, 


Devem Wege, langen Stunden 
Unterhaltung fet gefunden 

Durch bed Freundes Lieb’ und Pflicht: 
Kleine Bändchen, kurz Gedicht. 


An Alerander von Humboldt. 
Weimar, ben 12. Juni 1816. 


An Trauertagen 

Gelangte zu mir Dein herrlich Heft! 

Es ſchien gu Jagen: . 

Ermanne dich zu fröhlichen Gefchäft! 

Die Welt in allen Zonen griünt und blüht 

Nah ewigen, beiveglichen Geſetzen; 

Das wußteſt bu ja fonft zu ſchätzen; 

Erheitre fo, durch mich, dein ſchwer bedrängt Gemuth 





— —— 


An Perſonen. 8 
An Sulpis Baifferee: , 


Epiphanias 1816. 
Saft ben Auker feft im Rheine Liegend 
Zür das wohlbeladne Schiff; 


Bleibe doch In Neckarbuchten ſchmiegend! 
Hier iſt fein Korallenriff. 


Aber ba wo jeber Tag erzeuget 
Hinderniß auf Hinderniffe thürmend auf, 
Oder fchlimmer noch fie wiegend beuget, 
Kichteteft Du wohl dahin den Lauf? 


An Klinger. : 
Ut einem Bilde bes elterlichen Hauſes zu Frankfurt. 
An diefem Brunnen Haft auch Du gefptelt, 
Im engen Raum bie Weite vorgefühlt; 
Den Wanderſtab aus frommer Mutter Hand 
Rahmſt Du getroft ins fernfte Lehensland, 
Und magft nun gern verlofchnes Bild erneun, 
Am hoben Ziel des erſten Schrittd Dig freum. 





Eine Schwelle hieß ins Leben 
Uns verſchiedne Wege gehn; 

Bar e8 doch zu eblem Streben — 
Drum auf froßes Wiederſehn! 


Mit der Bubilaums- Medaille. 
1826. 


Ehre, bie uns hoch erhebt, 

Fuͤhrt vielleicht auß Maß und Schranten; 
Liebe, die im Innern lebt, 

Sammelt ſchwaͤrmende Gedanken. 


Osethe, Werte. XV. 6 


89 Un Berfonen, 
An Gräfin Karsline von Egloffſtein. 


Was dem Auge dar fich ftellet, 
Sicher glauben wir’8 zu ſchaun; 
Bas dem Dir fich yugefellet, 

WBtebt und nicht ein gleih Vertraun: 
Darum Deine Iteben Worte 

Haben oft mir wohlgethan, 

Do ein Blick am rechten Drte, 
Nebrig läßt er feinen Bahn. 


Der geprüften Freundin 
Karoline Gräfin von Egloffflein. 


am 1. Januar 1898. \ 
(Kolgenbe Bebichtefen Beziehen fig auf ein Stammbuch ber Bräfte, 
Dede geſchmackvoll verziert war, bie Borberfeite mit einem Bilbchen 
Romlſchen Hauſes im Park zu Weimar, bie Rüdfeite mit ber Einflcht 
baſelbſt.) 

Lina! Dir zum neuen Jahr 

Bring’ ich Schnell den Commentar 

Deiner ſchön gefhmüdten Dede. 

Früberes bewährt fidh treu, 

Neuen Tagen jei ed neu, 

Und fo weiter eine Stredel 





Vorderfeite. 
Römtfch mag man’s Immer nennen; 
Doch wir ben Bewohner kennen, 
Dem ber echte beutfche Sinn, 
Sa der Weltfinn ifi Gewinn. 





Rükfsite 
Der’8 gebaut vor funfzig Jahren, 
Gicht es no am Wege ftehn, 
Liebespaar vorübergehn, 
Wie wir andern bamals waren, 


An Perſonen. 


wis bie Buſche lieblich Tühlten, 
Sichter in dem Schatten fpielten, 
Wo fi Liebende ent 
Immer Tuchten, oft fi fanden 
Zu gefellig friſchem Leben, 

Wie wird Euch nun übergeben. 


Meinem Sreunde von Knebel.” 
Zum 30. November 1817. 


Luſtrum ift ein fremdes Wort! 
Aber wenn wir fagen: 

Zuftra Haben wir am Dirt 

Acht bis neun ertragen 

Und genoffen und gelebt 

Und geliebt bisweilen! 

Wird, wer nad dem Gleichen firebt, 
Heute mit ung teilen. 

Benn wir fagen: Das ift viel! 
Denn das Leben ftreuet 

Blum’ und Dornel — Ziel ift Ziel, 
Das und heute freuet! 


An Seruherd von Anebel,” 
Weimar, ben 30. Nobember 1820. 


Den November, den breißigiten, 

Feire ſtets als heiligen Tag 

Mit Opfern, wie's nur dem fleißigſten, 
Dem beſten Sohne gelingen mag: 

Denn der Vater iſt heut geboren, 

Der Dich liebt, wie's billig iſt. 
Kindlein, ſei ihm zugeſchworen! 

Freude nur bringt, was willig iſt. 





Sa Berlonen. 


Als Leinen Aunben hab! ich Dich. gefehn, 
Mit höchſtem Selbfivertraun der Welt entgegengehn 
And wie fie Dir im Künftigen begegnet, 
So ſei getroft, von Freundes Blick gefegnet. 
Jena, ben 29. März SIT. 


An Gräfin. Marie non Einfiedel, 
geboren Jena ben 18. October 1819, 


Zum Tauftage ben 80. Detober 1819 
treuliches Eingebinbe, 4 


Töhterhen! nad trüben Stunden 
Bu der Eltern Ruft erfchienen, 
Haft fo jung das Glück gefunden, 
Den Geliebteften zu dienen. 
Mögeft Du den frobften Stunben 
Ihres Lebens bluhend grünen. 


Miegenlied 
dem jungen Mineralogen 
Walter Don’ Goethe. 
Den A. April 1818. ® | 
Singen fie Blumen’ der kindlichen Ruß, 
Käfer und Vögel und Thierchen dazu: 


Aber Du wacheſt, wir treten herein, 
Bringen was Ruhiges, bringen ben Stein. 


Steinen, die bunten, ein luſtiges Spiel, 
Bas man auch würfe und tie es auch fiel’ ! 
Kindiſchen Händchen entſchnickt fich fo fein 
Knöhlein und Bohnen und Edelgeftein. 


An Berfonen, 


Anabe, Du Reef nun Sheine befaun, 
Drbnendb fich fügen, zu Häufern ſich baum. 
Vohl! Du verwundert Dich, ſtimmeſt mit ein: 
Das iſt wahrhaftig ein nutzlicher Stein! 


Spelft Du mit Schufſern, das Kugelchen rot, 
Drebt fi zur Grube, fo wie Du gewolit, 
2äufeft begterig aud Hinter ihm brein, 

Das ift fürwahr wohl ein Tuftiger Stein! 


Steinen um Steinen verzettelt die Welt, 
Biflende haben’3 zufammen geftellt; 

Trittft Du begterig zu Sälen herein, 

Siehſt Du zuerſt nit den Stein vor dem Stein. 


Doch unterfdeibeft und merkeſt genau: 
Diefer ift roth, und ein anbrer ift blau, 
Einer , der Härfte, von Farben fo rein, 
Farbig erbliget ber ebelfte Stein. 


Aber die Säulen, wer fchliff ſte fo glatt, 
Spigte fie, ſchärfte fle glänzend und matt? 
Schau’ in die Klüfte des Berges hinein! 
Aubig entwidelt fi Stein aus Geftein. 


Ewig natürlich bewegende Kraft 
Böttlich gefehlich entbindet und ſchafft; 
Trennenbed Leben, im Leben Verein, 
Dben bie Beifter uns unten bee Stein. 


Nun, wie eB Bater und Ahn Dir erprobt, 
Gott und Natur und das AU tft gelobt! 
Komme! der Stiftende führet Dich ein, 
Unferem Ringe willlommener Stein! 





8 Au Perfonen. 
Sum Geburtstag, 


mit meinen kleinen Gebidten, 
Jena, ben 22. Mat ı1sır. 48 


Benn Kranz auf Kranz ben Tag umwindet, 
Sei diefer au Ihr zugewandt, 

Unb wenn Sie bier Belannte findet, 

So hat Sie fiih vielleicht exkannt. 


In ein Stammbuch. 


Wen ein guter Geift befefien , 

Hält Rh das Gedächtniß vein; 

Aues Uebel fei vergeflen, 

Singedenk der Luft zu fein! 

Bleib’ ein fröhliches Vermächtniß, 

eb’ Ergegen, jede Ruh; 

So belebe Dein Gedächtniß, 

Und dann vente mich dazu! . 


In dad Stammbuch 


meinem lieben Enkel 


Walter von Goethe 


unter folgende Worte Jean Pauls: 


„Der Meni Hat brittbalb Minuten; eine zu lächeln, eine zu ſeufzer 
unb eine Kalbe zu Lieben: denn mitten in biefer Minute ſtirbt ex." 


Sörer ſechzig Hat die Stunde, 
Ueber taufend bat der Tag; 
Söhnchen, werde Dir die Kunde, 
Was man alles leiften mag! 





An Berfonen. 


ind’ in biefer Büchlein Reihe 
Manches Alte, manches Neue! 
Dich, zu ihnen wiederkehrend, 
Stets erfreuend, oft belehrend. 





Biel gute Lehren ſtehn in biefem Bude; 
Summir’ ich fie, fo heißt's doch nur zuleht: 
Vohlwollend fieh umher und freunblich fuche, 
So findeft Du, was Geift und Herz ergeht. 


Schulpforta. 


Ehre, Deuter, treu und innig 
Des Erinnerns wertben Schaf! 
Denn ber Knabe fpielte finnig 
Klopftod einft auf biefem Platz. 


An dem fiillbegränzten Orte 
Bilde Dich, ſo wie's gebührt; 
Süngling, Öffne Dir die Pforte, 
Die ind weite Leben führt! 


An Bemoifelle Sontag. 


Ging zum Pindus, Dich zu ſchildern; 
Doch geſchah's zu meiner Dual: 
Unter neun Gefchwifterbilbern 

BWogte zweifelnd Wahl um Wahl. 
Vhöbus mahnt’ mich ab vom Streben: 
Sie gehört zu unferm Reid; 

Mag fie ſich hieher begeben, 

Findet wohl ſich der Vergleich. 





Un Perſonen. 


Daß man in Güter biefer Erbe 

Zu theilen ſich befcheiden werde, 
Singt manches alt und neue Lieb, 
Und waͤren's zarte Siebesgaben, 
Mit wen wir fie zu theilen haben, 
Das macht ben großen Unterſchied. 





Die Gegenwart weiß nichts von fich, - 
Der Abſchied fühlt ſich mit Entfegen, 
Entfernen zieht dich Hinter Dich, 
Abweſenheit allein verfteht zu fchägen. 


An Selir Mendelsfohn-Sartholdy. 


Wenn ilber die ernfte Partitur 

Duer Stedenpferblein veiten ; 

Nur zul auf weiter Töneflur- 

Wirſt manche Luft bereiten, 

Die Du’s getban mit Rich’ und GLäd: 
Bir wurnſchen Di alleſammt zurück. 





Wenn das Talent verſtändig waltet, 
Wirkſame Tugend nie veraltet. 

Wer Menſchen gründlich konnt' erfreun, 
Der darf ſich vor der Zeit nicht ſcheun; 

Und möchtet ihrithhm Weltall geben, 

So gebt ihn uns, bie wir ihn frifch beleben. 


B....'% Seder an..... 


Das ich weich auch fonft erkuhnt, 
Seder würde froh mich lieben: 
Hätt’ ich treu und frei geſchrieben 
AN das Lob, das Du verbient, 


An Perſonen. 8 
An Mebeme Milder, 


mit einem Sremplar der Iphigenie, 


Dieß unſchulbvolle Fromme Spiel, 

Das edlen Beifall fi errungen, 
Erreichte doch ein höheres Ziel, 

Bon Gluck betont, von Dir gefungen. 


An Herrn Genaſt, . 
be Abgabe feiner Regie, unter zwei Handzeichnungen geſchrieben. 
2818. 


Zur Erinnrung trüber Tage, 
Bol Bemühen, voller Plage. 


Zum Erinnern Ihöner Stunden, 
Bo bad Nechte war gefunden, 


An Fran Oberkammerherrin von Egloffflein. 
Den 27. December 1816. 


Biel Gebuldetes, Genoßnes, 
" Selhnerichwriegneß, Bautgrgofineg.. 

Ward in ferner Welt verthan; 

Aber jene guten Zeiten, 

Tiefurts Thal, ätheriſche Weiten, 

Gehen Dich befonders an. 


An diefelbe. 


Nufterftubl für Schmerz. und Gorgen 

Willſt mir, theure Freundin, borgen? 
Nimm ihn wieder! Troſt und Segen 

Sol er Dir gu Häupten legen. 


Un Berfonen. 


In ein Stammbuch. 


Lieblich iſt's, im Früplingägerten 
Mander holden Blume warten; 
Aber lieblicher, im Segen 

Seiner Yreunde Namen pflegen: 
Denn der Anblid folder Züge 

Thut fo Seel’ als Geift Genüge, 
Ya, zu Lieb’ und Treu' bekennt 
Sich der Freund, wie er fich nennt. 


An Madame Genaft, 


zum Geburtstage. 
WBelmar, ben 31. Januar 188. 


Treu wunſch' ich Dir zu Deinem Feſt 
Das Befte, mas fih wünfchen läßt; 
Dog wuͤnſcht' ich mir zum Lebenskranze, 
Dich anzuſchaun in Deinem Glanze, 
Dich ſelbſt in Handeln, Worten, Bliden, 
Mir und ben Freunden zum Entzilden. 


An Scan von Stein, geb. von Schardt. 


Den 25. December 1815, 


Daß Du zugleich mit dem heiligen Chriſt 
An Einem Tage geboren bift, 

Und Auguft au, ber werthe, ſchlanke, 
Dafür ich Bott im Herzen bante, 

Dieß giebt, in tiefer Winterszeit, 
Ermwünfctefte Gelegenheit, 

Mit einigem Zuder Did gu grüßen, 
Abweſenheit mir zu berfüßen, 

Der id, wie font, in Sonnenferne, 
Sm Stillen liebe, Leibe, lerne. 


An Berionen. 9a 
Ait rinem zierlichſt auſgetrockneten Slumenkranze. 


Sie. 
Zarter Blumen leicht Gewinde 
Flecht' ich Dir zum Angebinde; 
Unvergängliches zu bieten, 
Bar mir leider nicht beſchieden. 


In den leiten Blumenxanken 
Zaufchen liebende Gedanken, 

Die in leiſen Tönen klingen 

Und Dir fromme Wünſche bringen. 


Und fo bringt vom fernen Drte 
Diefes Blatt Dir Blumenworte; 
Mögen fie vor Deinen Bliden 

Sich mit friſchen Farben Ihmüden! 


Erwiederung. 


Gr. 
Bunte Blumen in bem Garten 
Leuchten von ber Morgenfonne, 
Aber leuchten Feine Wonne: 
Liebehen darf ih nicht erwarten. 


Sendeft nun in garten Kreifen 
Die von Dir gepflüüdten Sterne, 
Zärtlich willſt Du mir beweifen: 
Du empfindet in der Ferne, 


Bas ich in ber Fern’ empfinde, 

So als wär’ fein Raum dazwiſchen; 
Und fo Hlüben auch gefchtwinbe 

Die getrodneten mit friſchen. 





Un Perſonen. 


Blumen ſah üb, Ebelſteine, 

Ihr beim Lebewohl zu Handen : 
Segnet fie die Gute, Reine 
Hier am Drie, wo wir ftanben. 





Den 17. Mai 1828. 





Das Kleinod, das Vergißmeinnicht, 
Als gegentwärtiges Fünftiges Gluck, 

Sie kehren gern zu bir zurück. 

Zwei Schäge finb’3 von großem Werth, 
Die alt» und junger Sinn begehrt; 

Wenn Kleinod unjern Blick befticht, 
Zum Herzen reiht. Vergißmeinnicht. 





Schön und Töftlich tft die Gabe, 
Wohl enträtbfelt daß Verlangen; 
Daß die Weihe fie empfangen, 
Bleibet aber ungewiß. 


Wäre das nicht nadzubringen ? 

Bas Er ſittſam nicht enkraubte, 
Wenn Ste fih’8 nun felbft erlaubte! 
Hudhud, geb und melbe dieß. 





Benn Ich mir in ftiller Seele 
Singe leife Lieder vor, 

Die ih fühle, daß fie fehle, 

Die ich einzig auserkor: 

Mocht' ich hoffen, daß fie färge, 
Bas ih ihr fo gern vertraut; 
Ach! aus dieſer Bruft und Enge 
Drängen frohe Lieder laut. - 





Gile zu Ihr, 

Klein und gebrängt! 
Ad ‚waß an dir 

Für Erinnerung hängt! 


Hu Perisnen. 
An Sie. 


1829. 


Iſt das Chaos doch, beim Himmel! 
Wie ein Maskenball zu achten. 
Welch ein wunderlich Getiimmel! 
Allerlei verſchiedne Trachten! 


Aber ih will ed benußen 
Bie die andern Maskenbälle, 


Nicht mich eitel aufzuftugen; 
Unbelannt auf alle Fälle, 


BIN ih Dir in Reimen fagen, 
Bas th gern in Profa fagte, 
Denn es Dir nad mir zu fragen 
Nur im minbeften behagte, 


Du allein kannſt mid entbeden , 
Qu allein wirft mich verftehen, 
Willſt Du tröften, willſt Du neden, 
Und fo mag es weiter geben. 


An Sie. 


1829. 
Bift Du's nicht, fo fei vergeben, 
Daß Du es im Scherz genommen ; 
Bift Du's aber, ſei ein Leben 
Aus der Heiterkeit willkommen! 


Unh es wird ſich leicht erihürfen, 
Ob wir beide Gleiches meinen; 
Fragen wir, was wir bebürfen, 
Unb wir werben und bereinen. 


Benn Du kommſt, e3 muß mich freuen, 
Benn Du geht, es muß mid ſchmerzen; 
Und ſo wird es ſich erneuen 
Immerfort in beiden Herzen, 


An Perſonen. 


Fragft Du, werb’ ih fern ausführlich 
Deinem Forfhen Antwort geben; 
Wenn ich frage, wirft Du zierlich 
Mit der Antwort mich beleben. 


An Sie. 


1829. 


Schmerzen, welche Dich berüßrten, 
Rühren mich in gleicher Strenge; 
Wenn die Fefte Dich entführten, 
Folg’ ih Dir zur heitern Menge, 


Drängt ih dann in Wechfeltagen 
Wildes Raufchen, ruhig Fließen, 
Eins ift leichter gu ertragen, 
Eins ift befier zu genießen. 


Prüfung braucht e8 doch bet Zeiten, 
Ueberzeugung, ftill und füße, 

Ehe ſich ein SLüd bereiten, 

Sich Bertraun gewinnen ließe. 


Sol ein Feuer nie berlodert 
In dem angefochtnen Leben; 
ft e8 zwar ſehr viel gefodert, 
Iſt doch auch fehr viel gegeben. 





1829. 


Start von Yauft, gewandt im Rath, 
Liebt er die Hellenen; 

Edles Wort und Ihöne That 

Fullt fein Aug’ mit Thraͤnen. 


Liebt den Säßel, licht das Schwert, 
Freut fih der Gewehre; 

Säh’ er, wie fein Herz begehrt, 
Sid vor mutgem Heere 


Ka Perſonen. 


Laßt ihn ber Historia, 
Bändigt euer Sehnen! 
Ewig bleibt ihm Gloria, 
Bleiben uns die Thränen, 


Stammbuchsweihe. 
Neinem lieben Wölfchen. 
(Wolfgaug non Gaethe.) 

Den 28. März 1826. 


Eile, Freunden dieß zu reichen, 
Bitte fie um eilig Zeichen, 

Eilig Zeichen, baß fie lieben! 
Lieben, das ift fchnell geſchrieben, 
Feder aber darf nicht weilen, 
Liebe will voriübereilen. 


In ein Aotenheft. 


Hörft du reine Lieder fingen, 

Ohr {ft eins mit deiner Bruft; 
Siehft du Farben um dich klingen, 
Wirſt bu deines Augs beimußt, 

In das Innere zu dringen, 

Giebt das Aeußre Glück und Luſt. 


Beßgleichen. 


Zuerſt im ſtillſten Raum entſprungen, 
Das Lieb erklingt von Ort zu Ort; 
Bie es in Geiſt und Seel’ erklungen, 
So hallt's nah allen Seiten fort. 


— 


Aa Berfonen. 
An... 


Du ſchweige Künftig nit fo lange, 
Tritt freundlich oft gu mir herein, 
Und laß bei jedem frommen Sange 
Dir Glänzenbes zur Seite fein! 


In ein Stammbuch. 
Bum Bildchen: Ruine Pleß 
bei Göttingen. 


Auf diefen Trümmern hab’ ich auch gefefien, 
Vergnügt getrunfen und gegeflen 

Und in die Welt hinausgeſchaut: 

Bar aber wenig nur erbaut, 

Kein liebes Kind gebachte meiner, 

Und ich fürwahr gehörte Keiner; 

So war bie ganze Welt umgraut. 

Ihr wißt ja feldft, was fie erheitert, 

Die Horizonte ſtufenklar erweitert. 


In ein Stammbuch. 
Zum BSildchen: Ulrichs Garten zu Ieme. 


Daß zu Alrich's Gartenräumen 

Soll ein Verslein mir erträumen, 
Iſt ein wunderbarer Streich; 

Denn es war bon füßen Träumen 
Sn den länpli engen Räumen 

Mir ein Fruͤhling hold und reich. 
Sollt' es Euch zu Luft und Frommen 
Auch einmal zu Gute kommen, 

Freut Euch in dem engften Raum. 
Bas beglüdt, es ift kein Traum. 


An Berfonen. 


In eine Sammlung 


kũnſtlich ausgefchnittener Sandfihaften. 


Zarte, ſchattende Gebilde 

Fliegt zu eurer Künſtlerin, 

Daß fie, freundlich, froh und milde, 
Immer ſich nach ihrem Sinn 

Eine Welt von Schatten bilbe; 
Denn das irdiſche Gefilbe 

Schattet oft nach eignem Sinn. 


An Gräfin Rapp, geb. von Rothberg. 


Den 7. Iuft 1827. 


Zu dem Guten, zu ben Schönen 
Verden wir und gern gewöhnen; 
An dem Schönen unb dem Guten 
Verben wir uns frifch ermuthen: 
So bedarf e3 Deinen Wegen 
Beiter feinen Reiſeſegen. 


An dieſelbe. 


Im Mat 1828. 
Nach dem Tode ihres einzigen Sohneß. 


Beimar, das von vielen Yreuben 
Wie ein Früßlingsbäumden grünt, 
Barum gabft bu Ihr die Leiden? 
or, die reinfte® Glück verdient. 
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98 An Berfonen. 


In ein Stammbuch. 


Dieß Album lag fo manches Jahr in Banden, 
Nun richtet ſich's zu friſcher Wandrung auf; 
Von früher Welt find Freunde noch vorhanden: 
Erneue fich ein beitrer Tageslauf! 


Mit einem Blatt Bryophyllum calycinun 


Was erft fill geleimt in Sachſen, 
Sol am Maine freubig wachen; 
Flach auf guten Grund gelegt, 
Merte, wie es Wurzel Ichlägt! 
Dann ber Pflänzlein friſche Menge 
Steigt in Iuftigem Gebränge. 
Maͤßig warm und mäßig feucht 
Sft, was ihnen heilfam bäucht; 
Wenn Du’s gut mit ihnen meinft, 
Blühen fie Dir wohl dereinſt. 


1) 


Mit einem Blatt derfelbigen Pflanze. 


Wie aus Einem Blatt unzäblig 
Friſche Lebenszweige ſprießen, 
Mögſt, in Einer Liebe ſelig, 

Tauſendfaches Blüd genießen! 





Flora, welche Jena's Gauen 

Reich mit Blum’ und Früchten ſchmülckt, 
SH verwundert anzuſchauen, 

Bas ein fremder Himmel fchidt. 


Sorget nun, in bichten Häufern, 
Daß auch hier der Wachsthum frei, 
Daß den allerzartftien Reifern 

Hier ein ewiger Sommer fei. 





Au Berfonen. 


Frühlingsblütben find vergangen, 
Run dem Sommer Früchte ſprießen; 
Rof und Lilie fol erlangen, 

Den erhabnen Freund zu grüßen, 


Heiteres Mifverfländniß. ” 


Ber bat’3 gewollt? wer hat's getban ? 
So Liebliched erzielt? 

Das ift doch wohl der rechte Roman, 
Der ſelbſt Romane fpielt. 


Berichtigt. 
Verirrtes Büchlein! kannt unfihre Tritte 
Da oder dorthin keineswegs vermeiden; 


Irrſternen zu bewegft du beine Schritte, 
Und vor dem Kommen bift bereit zu fcheiben. 


Yür dießmal aber wollen wir bich fefleln, 

Du fonft mir diefe Botſchaft nicht verfehlen ; 
Sei ed durch Roſen, Dornen, Veilchen, Nefleln, 
Rur immer grade zu, geh zu Abelen! 


Ber Bemoifelle Schmehling, 
nah Aufführung der Hafftiden 
Santa Elena al Calvario. 

Leipzig 1771. 


Klarfter Stimme, froh an Sinn, 
Reinſte Jugendgabe, 

Zogſt Du mit der Kaiſerin 

Nach dem heil'gen Grabe. 


100 An Perſonen. 


Dort, wo alles wohl gelang, 
Unter die Beglüdten 

Nik Dein herrſchender Geſang 
Mich den Hochentzückten. 


An Madame Mora, 
zum froben Sabresßfeite 
Weimar 1831. 


Sangreih war Dein Ehrenweg, 
Jede Bruft erweiternd; 

Sang auch ih auf Pfad und Steg, 
Müp und Schritt erheiternd. 

Nah dem Biele, denk’ ich heut 
Sener Zeit, ber füßen; 

Fühle mit, wie mich’8 erfreut, 
Segnend Di zu grüßen! 


Herrn Arüger, 


nad ber treffliden Darftellung des Dreft in ein 
VPradteremplar meiner Iphigenie, 


Weimar, den 81. März 1827. 


Was der Dichter dieſem Bande 
Glaubend, boffend anvertraut, 
Werd’ im Kreife beutfcher Lande 
Durch bed Künftlerd Wirken Taut. 
So im Handeln, ſo im Sprechen 
Liebevoll verkünd’ es weit: 

Alle menſchliche Gebrechen 

Sühnet reine Menſchlichkeit. 





—— 


An Berfonen. 101 


An .... 


Weimar, den 28. Juli 1824. 


Bel hoher Dank iſt dem zu ſagen, 
Der friſch uns an das Buch gebracht, 
Das allem Forſchen, allem Klagen 
Ein grandioſes Ende macht. 


An zwei Gebrũder, 
eifrige junge Naturfreunde. 
Marienbad, ben Ri. Juli 1322. 48 


Um fenchten Fels, ben dichtes Moos verſteckt, 
Erblügen Blumen, flattert manch Inſect; 
Scheint es auch dürr den kahlen Berg hinan, 
So nährt es doch, das Schaf bewollt fih dran, 
Die Biefe grünt, gehörnte Heerde braunt, 

Da wandeln Menſchen gut und 563 gelaunt, 
Genießen reichlich, fpärlich, früh und fpat, 

Den Wunderwuchs der folgereichen Saat. 

Und wenn der Kranke faft am Biel erliegt, 

So fteigt die Duelle raſch, die Hoffnung flegt. 
Ihr! vom Geftein hinauf zur Atmofphäre 
Gebentet mein! — Dem Höchften Preis und Ehre! 


Saft zum akademifchen Mittagsmahl 


am 22. April 1820. 


Abweſend ift kein Freund zu achten, 
Der immer für und denkt und firebt 
Und, wie es auch bie Zeiten brachten, 
Für uns in gleichem Sinne lebt. 

Bei Sonnenfdein und Regenichauer 
Ruft ein verflärter, beitrer Blid 
Dem zweifelhaften Zuftand Glück, 
Und jedem Glüd bie längſte Dauer. 





108 An Berfonen. 


Steine find zwar kalt unb ſchwer, 
Doch daB Herz ift frei und leicht. 
Kommt ein Stein von Dften ber, 
Doppelt iR ber Wunfe erreicht; 
Denn eB tft ganz einerlet, 

Wo und wie bas Herz empfindet, 
Das, empfänglich, heiter, frei, 

Sich auch wohl am Stein entzündet. 


Seren Kergrath Lenz, 
am Tage ber Jubelfeier feiner funfzigjährigen Dienftzeil 


ven 25. Detober 1828. 


(Das Gebicht begleitete einen Tafelauffak in Form einer Bafaltinfel mit im 
Qulcan, befien Krater mit Hundert Duscaten in Golb unb ber golbenen Ba 
bienftmebaille gefüllt wer.) 


Erlauchter Gegner aller Bulcanität! 
Entſetze Dich nicht, wenn diefer Solennität 
Si wilde Feuerberg' und Laven 
Gewaltſam eingedrungen haben. 


Ein Yürft, der, immer von gutem Muth, 
Auch andern gern anmuthig thut, 
Beftellt! ed, Dich von falſchen Lehren, 
Bofern es möglich, gu beichrem:, 
Neptunus aber bleibt beifeit’, 

Ergetz' er fi im Meere weit; 

Dort mag er unumfchräntt gebteten. 

Du laß nur glüben, fprüben, wütben; 
Es beutet auf gelinde Lehren, 

Zum Plutus und Pluto Did zu bekehren; 
Und überdieß ben ſchönſten Sold: 

Gold — aber dießmal mehr ald Gold. 


An Berfonen, 


Kern Rath Schellhorn 
sum 8. December 1824. 


Daß im großen Jubeljahre 
Wir Dein Jubiläum ſchmücken, 
Das erlebe, das gewahre, 
Treuer Diener, mit Entzüden! 
Dir gelang’s in fiiller Sphäre 
Deinen Fürften zu begleiten; 
Werbe theilhaft feiner Ehre 
Bis in allerfpätfte Zeiten! 


Maskenzüge. 
Den 80. Sanuar 1918, 


Die Geftalten gehn vorüber, 
Masten fcheinen fie zu fein; 
Doc fie find uns beiden lieber, 
Uns vom ebelften Verein. 


Sie find wahr; benn wohl vernommen 
Haben wir fie felbft gefühlt 

Und, wie es vielleicht gefommen, 

Sie zum Theile mitgefpielt. 


Denke nun zum vieltenmale, 
Was, nad fiernenbeller Nacht, 
Holder Tag tm hoben Saale 
Bunverfältig dargebracht. 


f 


Der Abwefende dem Maskenfeft. 
Bum 16. Februar 1818, 
So wandelt Hin, lebendige Geſtalten, 
Bewegten Lebens reichliche Gebilde, 
Dem fchönften Tage laflet Siebe walten, 
Im Reiten ſchmuckt elyfifche Geſilbe! 


10% 


An Berjonen. 


Ergegen follt ihr, geiftreich unterhalten, 
Belehren aud und tvarnen freunblichft milde, 
Der Dichter alle fegnet Euch zum Frieden, 
Abweſend fei e3, ober abgeſchieden. 


Bilderfcenen. 
Zur Feier des 2. Februar 1817. 


Mit Säulen ſchmückt ein Architekt aufs befte, 
Mit Statuen, Gemälden feine Hallen, 

Dann finden fih am froben Tag bie Gäſte, 
Von Melodie bewegt einher zu wallen. 

Nun wirket umgelehrt, am Ichönften Fefte, 
Durch Widerfprug die Kunſt Ihm zu gefallen. 
Statt laute Freude frifch bewegt zu ſchildern, 
Erftarrt das Lebende zu holden Bildern. 


Silderfcenen.- 
Den 15. März 1818 
bei Sreiberrn von Hellborf. 


Ihr kommt, Gebildetes allhier zu ſchauen, 
Gebildet ſcheinbar, doch ein lebend Bild; 

So weiß bie Kunſt vielfältig anzubauen 

Der Fabel, ber Geſchichte reich Geſilbd. 

Ihr ſehet tücht'ge Maͤnner, wackre Frauen, 
Zu Thaten mächtig wie zur Hülfe mild, 

Und fo entgegnen wir Euch, ſtarr erſcheinend, 
Lebendig, und zu Eurer Luft vereinend. 





Wohin er auch bie Blicke kehrt und wendet, 

Je mehr erftaunt er über-Kunft und Pradt; 

Mit Vorſas fheint ver Reichthum Bier verſchwendet, 
Es ſcheint, als habe ſich nur alles ſelbſt gemacht. 


An Berfonen. 


bol er fi wundern, baß das Werk vollendet? 


Sol er fi wundern; daß es fo erbadt? 


105 


Im bünkt, als fang’ er erft, mit himmliſchem Entzüden 


du leben an in dieſen Augenblicken. 





Den 6. Iuni 1816. 
Du verſuchſt, o Sonne, vergeben! 


Dur bie düftern Wollen zu fcheinen! 


Der ganze Gewinn meines Lebens 
Iſt, ihren Verluft zu beiveinen. 


Ber Bater dem Kinde. 


Lebe wohl auf Wiederſehn! 

Wenig Jahre meine Freude, 

Sei mir Hoffnungstroſt im Leide, 
Du, nun als ein Engel ſchön, 
Lebe wohl auf Wiederſehn! 


Bie Wittwe dem Sohne. 


Ein raſcher Sinn, der keinen Zweifel hegt, 
Stets denkt und thut und niemals überlegt, 
Gin treues Herz, das wie empfängt fo giebt, 
Genießt und mittbeilt , lebt, indem es liebt, 
Grob glängenb Auge, Wange frif und roth, 
Rie ſchön gepriefen, Hübfch bis in den Tod. 


Da blickt' ih ihn noch manchmal freunbli an 


Und Habe leidend viel für ihn gethan. 


Indeß mein armes Her; im Stillen Brad, 
Da fagt’ ih mir: Bald folgft du ihnen nach! 
Ich trug des Haufes nur zu fchwere Laft, 


Um feinettwillen nur ein Erdengaft. 
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An Berfonen. 


Anf Kofegartens Grab, 
Deffen Kinder. 


Laßt nach vielgeprüften Leben 

Hier den edlen Pilgrim ruhn! 

Ehrt fein Wollen und fein Streben, 
Wie fein Dichten und fein Thun! 


Dem Schaufpieler Malkolmi 
das Bublicum, 


Reihen Beifall hatteſt Du erworben, 
Allgemeine Neigung rein erzielt; 
Viel Perfonen find in Dir geftorben, 
Und Du haft fie alle gut geipielt, 


An die neunzehn Freunde it England 
am 28. Auguft 1831. 


Worte, bie der Dichter Tpricht 
Treu in heimiſchen Bezirken, 
Wirken glei, doch weiß er nicht, 
Ob fie in der Ferne wirken, 


Britten! Habt fie aufgefaßt: 
„Thät’ger Sinn, daB Thun gezügelt, 
Stetig Streben, ohne Haft!” 

Und fo wolt Ihr's denn beflegelt. 


An Perſonen. 107 
An Fräulein Ulrike von Pogwiſch. 


Mit einem Bilbchen. 


Alter Held ſchutzt alte Bucher, 
Do das Wetter zieht vorüber. 
Unfre Golden jungen Krieger 
Schüten hübjche Mädchen Lieber, 


An Madame Carlyle nach Edinburg. 
Auf eine zierliche Vifitentarte 


Augenblidlih aufzumarten , 
Schicken Freunde ſolche Karten; 
Dießmal aber heißt's nicht gern: 
Euer Freund iſt weit und fern. 


An diefelbe. 
Mit einer Drahtkette. 


Wirſt Du in den Spiegel bliden 
Und vor Deinen heitern Bliden 
Dig Die ernfte Zierde ſchmücken; 
Dente, daß nichts beſſer ſchmückt, 
Als wenn man den Freund beglückt. 


Derſelben. 
Nit einer weiblichen Arbeit. 


Edle deutſche Häuslichkeit, 
nebers Meer geſendet, 

Bo ſich ſtill in Thätigkeit 
Hauslich Gluck vollendet. 


Ya Perjonen. 
Berfelben. 


Weimar, ben 27. December 1887. 
Bur Sruflnadel, 
Denn der Freund auf blanfem Grunde 
Heute Did ald Mohr begrüßt, 
Neid’ ih ihm die jel’ge Stunde, 
Wo er Deinen Blid genießt. 





. Bum Armband. 
Dieb fehle Deine rechte Hand, 
Die Du dem Freund vertrauet; 
Auch benfe, daß er fern im Land 
Nah Euch mit Liebe ſchauet. 


An die Damen Duval zu Cartigny 
im Canton Genf. 
Weihnachten 1828. 


Glücklich Land, allwo Cedraten 

Zur Vollkommenheit gerathen, 

Und zu reizendem Genießen 

KHuge Frauen fie durchſüUßen! 
Solches Iobliche Befleißen 

Muß der Dichter höchlich preiſen, 
Wenn er koſtet hie Vollendung 
Solcher höchſt willlommnen Senbung. 


An Frau Hofräthin Riemer 
mit Stidmuftern zu ihrem Geburtstag, 
verfpätet. 


Wenn fie gleich Dein Feft verfäumt, 
Liebes haben fie geträumt; 

Heute, zwijchen Schnee und Eis, 
Wecken fie den heitern Fleiß. 








An Perſonen. 


Der Heidenkaiſer Valerian 

Hat es mir niemals angethan; 

In ſeinen ſehr confuſen Zeiten 

Mocht' ich ihn keineswegs begleiten: 

Denn ob ihn Schon, durch göttlih Walten — 
Die Münze jagt’ 3 — Apol erhalten, 

50 ſehen wir doch allzuklar, 

Bie jammervoll fein Phöbus war. 


Da er nun aber, zu meinem Frommen, 
Sol von fo Lieben Händen kommen, 

So mad’ ich ihm ein freundlich Geſicht; 
Gute Ehriften, die thäten’3 nicht. 

Mutter und Tochter mögen's entfchulb’gen, 
Beiden werb’ ich für ewig huld'gen. 





Einfiedeleti Jena, ben 10. Iuli 1820. 


- 


An Profeffer Bofel. 
Sm Auguft 1827. 


Röfels Pinſel, Nöfels Kiel 
Sollen wir mit Lorbeer Fränzen: 
Denn er that von je fo viel, 

Zeit und Raum ung zu ergänzen. 
Das Entfernte warb geivonnen, 
Zängft Entſchwundnes ftellt’ er vor, 
Bon des Vaterhofes Bronnen 
Zu des Brodens wüften Thor. 
Röfels Pinfeln, Nöfeld Kielen 
Soll fortan die Sonne fcheinen: 
Kunftreich wußt' er zu vereinen 
Gut- und Schones mit dem Vielen, 


— — — — 


440 i An Perſonen. 
An denfelben. 


Den 35. Januar 1839. 


Schwarz und ohne Lit und Schatten 
Kommen Röfeln aufzuwarten 
Grazten und Amorinen; 

Doch er wirb fie ſchon bebienen. 
Weiß der Küinftler ja zum Garten 
Die verflucditeften Ruinen 
Umzubilden, Bald und Matten 
Uns mit Linien vorzuberen ; 

Wird er auch Adelens Kledien, 
Bartumrißnen, Licht und Schatten, 
Solchen Kolben Finfterniffen, 
Freunbli zu verleihen wiſſen. 


Austauſch. 
Ein ſchlafend Nymphchen gegen drei Heilige König 


Alte, bärtige, fogar ſchwarze Geſichter 

Haft Du mir überliefert; aber mit ſolchem Belichter 
Kann ich nicht wieder bienen; jeboch in lieblicher Breite, 
Ein hubſches Kind von der andern Seite. 

Sollte ber Anblid Dich erfchreden, 

Du kannſt fie leicht mit 'nem Schleier decken. 


Inſchrift 


auf eine von vorzüglichen Miniaturbiſldern umgebene Tafel, Lebenserek 

und Buftänbe eines werthen Brenubes, Baron bon Reutern, 

fiellend, von bemfelben mit größtem Talent unb bewundernewür 
Sorgfalt ausgeführt. 


April 1881. 
Gebilhetes fürwahr genug! 
Beblirft’ e3 noch der Worte? 


Wir fehn bes Lieben Lebens Zug, 
Dur Stunden ſchleicht's und Orte, 


An Perfonen. 111 


Die hohe Babe preoifen wir, 

Die graufem Unheil fleuert, 

Auf Weg und Stegen Blumengier 
Dem holden Freund erneuert. 


Doch jedes Auge, wie es blidt, 
Wird in Bewundrung fteigen: 
Der Geift erhoben und beglüdt 
In ftiler Freude ſchweigen. 


Bei Abfendung des Borfichenden. 


Bort und Bilder, Bild und Worte 
Roden euch bon Dirt zu Orte, 

Und bite liebe Phantafei 

Füuhlt ſich Hunbertfältig frei. 


Herrn Serdinand Hiller. 
(Siääler von Hummel.) 
Bei feiner Reife nad Bien. 


Ein Talent, das jedem frommt, 
Haft Du in Beſitz genommen; 
Wer mit bolden Tönen kommt, 
Ueberall ift ber willfommen. 





Welch ein glänzendes Beleite! 

Bieheft an des Meifters Seite; 
Du erfreuft Dich feiner Ehre, 

Er erfreut ſich feiner Lehre, 
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An Srau Ulementine von Mandelsloh. 


Benn Phöbus Roffe ih zu ſchnell 
In Dunft und Rebel flüärzen, 
Gefelligteit wird blendend heil 

Die längfte Nacht verfürgen. 

Und wenn fi) wieder auf zum Licht 
Die Horen eilig drängen, 

So wird ein lieben Frohgeſicht 
Den längften Tag verlängen. 





Weimar, am Fürzefien Tage 1880.- 


Sn dag Stammbud 
der Fräulein Melanie von Spiegel. 


Würd’ ein Fünftlerifh Bemühen 
Rofenbüfche, wie fie blühen, 
Roſenkrone, wie fie leuchtet, 

Hell vom Morgenthau befeuchtet, 
Diefen Blättern anvertrauen, 
Wuürdeſt Du Dein Bildniß ſchauen. 
Wie's der Sommergarten hegt, 
Bleibt's in unſrer Bruſt geprägt. 





Weimar, am längſten Tage 1831. 


dermãͤchtniß. 


Vor die Augen meiner Lieben, 

Zu ben Fingern, die's geſchrieben — 
Einft mit heißeſtem Berlangen 

So erivartet wie empfangen — 
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Zu ber Bruft, ber fie entquollew, 
Diefe Blätter wandern follen; 
Immer liebeboll bereit, 

Zeugen allerfhönfter Zeit, 





Weimar, ben 8. März 1881. 


Rhein und Main.” 


Zu bes Rheins geftredten Hügeln, 
Hochgeſegneten Gebreiten, 

Auen, bie ven Fluß befpiegelit, 
Weingeſchmückten Lanbesweiten, 
Möget mit Gebantenflügeln 

Ihr ben treuen Freund begleiten. 





Was ich bort gelebt, genoffen, 
Was mir all dorther entiprofien, 
Welche Freude, welche Kenntniß, 
Rär ein allzulang Geſtändniß. 
Mög' es jeden ſo erfreuen, 

Die Erfahrenen, die Neuen! 





Erſt Empfindung, dann Gebanfen, 
Erft ind Weite, dann zu Schranten, 
Aus dem Wilden, Hold und mild, 
Zeigt fi bir das wahre Bild. 





Wenn ihr’3 Habt und wenn ihr's wißt, 
Wißt ihr denn, wer es vermißt? 
Dleibet eurem Sinne treu! 

Neu ift alt und Alt ift neu. 





deethe, Werte. XV. 8 
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An Berfonen. 


Hier ſah ich hin, hier ſah ich zu 
Nach liebevoller Weile; 

Die fernen Lieben, Du, audi Du, 
Sie lebten froh im Kreiſe. 





Stebft du das, wie ich es ſah, 
Wohnſt du, fo wie ich gewohnt; 
Lieb’ und Freundſchaft find bir nah 
Und ein jeber Tag betont. 





Nicht iſt alles Gold, was gleißt, 
Glüd nit alles, was fo heißt, 
Nicht alles Freude, was fo fcheint. 
Damit bab’ ih gar manches gemeint. 





An die Stelle des Genuſſes 
Trete Bildchen Kolben Schein, 
Zur Erinnerung des Ylufles, 
Der Terrafie, dieſes Hains. 





Den 15. Auguſt 1815 
MWohlerleuchtet, glühend⸗milde 
Bog ber Fluß im Abenbfchein, 
Ueber Brück' und Stabtgebilde 
Finfterniffe fanten ein. 





Den 16. Anguft. 
Doch am Morgen warb es ar, 
Neu begann's umber zu grünen 
Nach der Nacht, wo jene? Paar 
Sternengleih uns angefhienen. 





Du bift auch am Nhein geweſen, 
Auch am Hof zu Biberich; 
Magft nun an dem Maine lefen, 
Die es Iuftig war um Did. 
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Alfo Tuftig fah e8 aus, 

Vo der Main vorüberfioß, 

ALS im ſchmucken Hain und Haus 
Feftlich Eilfer Aberfloß. 


Ferner Freunde warb gedacht: 
Denn das heißt genießen, 

Venn zu Feſt⸗ und Flufſes⸗Pracht 
Tauſend Quellen fließen. 





Bafferfülle, Landedgröße, 
Heitern Himmel, frohe Bahn! 
Diefe Wellen, dieſe Flöße 
Landen auch in Winkel an. 





Fluß und Ufer, Land und Höhen 
Nühmen feit geraumer Leit 

So Dein Kommen, fo Dein Geben, 
Zeichen Deiner Thätigkeit. 





Pfeifen Hör’ ich fern im Buche! 
Das tft wohl ber Vogelfteller? — 
Neben mir es pfeift noch greller; 
Schelme find's, es find Cartouche! 
Dieſe geben ſich ein Zeichen. — 
Keineswegs! Ein Bielgewanbter, 
Und uns allen Wohlbelannter 
Kommt zum Luftmahl ohne Gleichen. 


Pilgernde Könige.” 
Wenn was irgend iſt gefchehen, 
Hört man’s noch in jpäten Tagen; 
Immer klingend wirb es wehen, 
Wenn die Glock' tft angeſchlagen. 
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Und jo laßt yon dieſem Schale 
Euch erheitern, viele, viele! 
Denn am Ende finb wir alle 
Pilgernd Könige zum Ziele, 


Werth des Wortes. 


Worte find der Seele Bild — 

Richt ein Bild! fie find ein Schatten! 
Sagen berbe, deuten mild, 

Bas wir haben, was wir hatten. 

Was wir hatten, mo iſt's Hin? 

Und was iſt's denn, was wir haben? — 
Run, wir ſprechen! Raſch im Fliehn 
Haſchen wir bes Leben? Gaben. 


mvectiven. 





Der neue Altinous. 


Erfer Theil. 


Laßt mir den Phäaker ſchlafen, 
Senen alten, jenen fernen! 
Freunde! fommt in meinen Garten, 
Den gefühlten, den mobernen. 


Freilich nicht vom beften Boben; 
Dog in allerfhönfter Richtung, 
Nast an Jena, gegen Weimar, 
Recht im Mittelpuntt der Dichtung. 


Bu dort unter Freundeszweigen 
Und gefhentten Bäumen leben; 
Dog zu ganz geisifier Rübrung 
Steht der Kirchhof gleich daneben. 


Doch weil Hinten mander Tobter 
An der bumpfen Mauer ranzet, 
Hat daber der gute Loder 
Zebendbäume bingepflanzet. 


Der nicht gerne Gelb vergeubet, 
Der Director Graf von Soden 
Schickt für jedes Stüd mir vierzehn 
Stämmen aus dem beften oben. 


Ob fie alle, wie in Franken 

Und bei Sidler, friſch bekleiben, 
Wird fi finden; wenn fie borren, 
Verb’ Ich neue Stile fchreiben. 
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Hier an dieſem Wege ſtehen 
Die Verleger mit einander, 
Dieſe Mispeln pflanzte Kummer, 
Dieſen Korkbaum ſchickte Sander. 


Sollte dieſer Korkbaum freilich 
Wie der Geber ſich verdicken, 
Mögen Enkel und Urenkel 

Mit dem Weg zur Seite rücken. 
Pflaumen hat er mir verſprochen, 
Der ſcharmante kleine Merkel, 
Und nun ſind es Schlehen worden; 
Meine Kinder, ſind ſie Ferkel? 


Hahnebutten wählte B...... 
Aus Pomonens bunten Kindern; 
Leiblich ſchmecken ſie burdfroftet, 
Dog fie tragen mid im 9... ..-- 


Kammerläschen, Kammermäuschen 
Stifteten die ſchönſten Nelten; 


. Wieland gab ein Lorbeerreiächen, 


Doch es will bei mir verwellen. 


& . 
Hafelftauben will die Gräfin 
Mir ein ganzes Wälbchen Schenken, 
Und fo oft ih Nüffe Inade, 
Will ich an die Freundin benfen. 


Auch aus Tiefurts Bauberhainen 
Seh’ th manches Reid mit Yreuben; 
Dog um einen Lilienftengel 

Will man mich befonders neiben. 


Unb fo pflanzten fie mit Eifer, 
Nah und ferne, gute Seelen, 
Unb ber Magiftsat zu Naumburg 
Sieh es nicht an Kirſchen fehlen, 
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2weiter Theil. 


Bern ich nun im holden Haine 
Unter meinen Freunden wanble, 
Mögen’3 meine Feinde haben, 
Die als Kegel ich behandle. 


Kommt nur ber, geliebte Freunde! 
Laßt uns ſchleudern, laßt uns fchteben; 
Seht nur! es ift jedem Segel 

Auch fein Name angefchrieben. 


Da den Procerem ber Mitte 

Tauft’ ih mir zu Vater Kanten, 
Hüben Fichte, brüben Schelling, 
ALS die nächften Geiſtsverwandten. 


Bromn fließt hinten in bem Grunbe, 
Röoſchlaub aber trugt mir vorne, 
Und befonber3 biejen Iegten 

Hab’ ich immer auf dem Korne. 


Dann die Schlegels und bie Tiede 
Sollen durcheinander flürgen 

Und durd ihre Purzelbäume 

Mir die lange Zeit verkürzen. 


Schieb' ih Holz, da wirb gejubelt: 
Dreie! Funfe! Sechſe! Neune! 
Immer ftürg’ ich meine Feinde 
Ueber ihre feifen Beine. 


Aber weil dur ihren Frevel 
Sie verdienen eio’ge Hölle, 
Sekt fie der behende Junge 
Immer wieder auf die Stelle, 


Unb fo flürgen meine Feinde 

Durch des Arms Geſchick und Stärke; 
Darum nannt’ ich auch bie Kugeln 
Na dem Namen meiner Werte. 
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Eine heißt die Sucht zu glänzen; 
Und dann ſteigt es immer höher, 
Das Jahrhundert nannt' ich eine, 
Eine den Hyperboreer. 


Wie Aleinous behaglich 

Könnt’ ich mich auf Roſen betten; 
Doch das Weimar’fche Theater 

Schickt mir mit dem Weſtwind Kletten. 


Und das Unkraut wächſt behende, 
Und aus jedem Diſtelkopfe 

Seh’ ich eine Maske blicken, 
Graͤßlich mit behaartem Schopfe. 


Merkel fchidt mir einen Boten: 
Doc ich ſchweige, Lafl’ ihn warten; 
Weiter geb’ ih, und er folgt mir 
Gar beſcheiden durch den Garten. 


Unb wie jener röm’fche König 
Si den höchſten Mohn erlefen, 
Alfo fahr’ ich mit ber Gerte 

In das fchnöde Diſtelweſen. 


Alle die verbammten Köpfe, 
Die To frech herüber guden, 
Sollen gleih vor meinen Hieben 
Fallen oder nieberbuden. 


Und der Bote merkt verwundert 
Mein geheimnißvolles Wanbeln, 
Geht und melbet’3 meinem Freunde; 
Diefer fängt nun an zu banbeln. 


Und fo glänzen wir, mit Ehren, 
Unter allen trit’fhen Mächten, 
Die Verfiänd’gen, bie Beſcheidnen, 
Unb befonber8 die Gerechten. 


Invecetiven. 
Sonrnal der Moden. 


Der Redbartenr tprigt. 


Wir folten deun doch auch einmal 

Bas Confequentes Tprechen, 

Und nicht, wie immer, Haub’ und Shawl 
Und Hut vom Baune bredien ; 


Erwähnen , was bed Menden Geift 
So aus fich jelbft entiwidelt, 

Und nit, wie Fall unb Zufall weift, 
Gonfus zufammenftüdelt; 


Ein Wiſſen, das. ins Ganze ftrebt, 
Und Kunft auf Fundamenten, 
Nicht, wie man Tag um Tage lebt, 
Bon fremben Elementen. 


Allein, wie richten wir es ein? 
Bir finnen und zu Tode. 


Mitarbeiter ſpricht. 


Beim Zevba! was lann bequemer fein? 
So macht es doch nur Mode! 


8. md K. 
Ihr möchtet gern ben brüberliden Schlegeln 
Mit Bell und Art ben Reiſekahn zerſtücken; 


Allein fie laſſen euch ſchon weit im Rüden, 
Und ziehen fort mit Rudern und mit Segeln. 


Zwar wär’ eß billig, dieſen freien Vögeln 

Au tüchtig was am bunten Beug gu fliden; 

Doch euch, ihr Mufenlofen, wird's nicht glüden: 
Drum, Flegel, bleibt zu Haus mit euern Flegeln! 


Dramatifch tanzt ein Eſel vor Apollen 
Und reichet traulich feinem Freund bie Pratſchen, 
Dem Haßlichzerrer beffever Naturen. 


19 Invectipen. 


Der liefert Hexen, jener liefert Quren, 
Und beibe hören fi auß einer vollen 
Parterreloak bejubeln und beflatichen. 


Schämt euch, ihr Veſſern, auch mit einzupaticen! 
Die Muͤh', und zu vernichten, ift verloren: 
Wir kommen neugebärend , neugeboren. 


Triunwirat. 
Den Gott der Pfuſchereien zu begrüßen, 
Kam Leichtfuß, Genius ber Beit, gegangen: 


Laß uns, mein Theurer, an einander bangen 
Wie Klett’ und Kleid! Pebanten mag's verbrießen. 


Wir ruben bald von unfrer einz’gen, füßen, 
Planloſen Arbeit mit genährten Wangen; 
Wenn Dilettantenffizzen einzig prangen, 

Sei ernfte Kunſt ins Yabelveich gewieſen. 


An Schmierern fehlt's nicht, nit am Lob ber Schmierer; 
Der rühmt fich ſelbſt, den preifet ein Werleger, 
Der Gleiche den, der Möbel einen Dritten: 


Doch fehlt im Ganzen noch ein Räbelsführer, 
Ein unermüdlich unverſchämter Präger 
Vapierner Münze. Da trat in bie Mitten 


Herr Ueberall, in Tag⸗ und Monatätempeln 
Den Lumpenbrei ver Pfuſcher und der Schmierer 
Mit Br zum Meiſterwerk zu ſtempeln. 


* ...m *... 


Die grundlichſten Schuften, bie Gott erjchuf, 
Und zwar zu eigenitem Beruf, 

Auf Deutfchlanbs angebauten Gauen 

Die Menge zu listen und gu Frauen, 
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Indem fie ſagen Tag für Tag, 

Bas jeber gerne hören mag: 

Der Nachbar fei brav in vielen Stüden, 

Do könne man ihm auch am Zeuge fliden. 
Bor ihnen beiden, wie vor Gott, 

Sei alle Menfchentugend Spott, 

Ja, wenn man’ recht nimmt, gar ein Laſter. 
DaB machte die Herren nicht verhaßter; 

Denn Hinz und Kunz, an ihren Stellen, 
Glaubten doch auch was borzufiellen, 





Gottheiten zwei, ich weiß nicht, wie fie heißen — 
Denn ich Bin nicht bes Heidenthums beflifien — 

Bon böfer Art Gottheiten! wie wir wiſſen, 

Die gern, was Gott und Menſch verband, zerreißen. 


Die Beiben alſo fagten: Laß verſuchen, 

Bie wir dem Deutfchen Volt ein Unheil bringen; 
Sie mögen reden, ſchwätzen, tanzen, fingen, 

Sie müfjen fih und al ihr Thun verfluchen. 


Gie lachten gräßlich, fingen an zu formen 
Schlecht ſchlechten Teig und Ineteten befliffen: 
Figuren waren’3; aber wie ..... 

Dad find nun *. ..,*..., bie Enormen! 





Bel ein verehrendes Gebränge 
Schließt den verfluchten *... ein? 
Natürlich! jeder aus ber Menge 
Bünfcht ſehnlich, jo ein Mann zu fein. 


Er fah fürtwahr die Welt genau; 
Doch ſchaut er fie aus feinen Augen: 
Deßwegen konnte Mann und Frau 
Auch nit das Allermindfte taugen. 


Daß er aus Bosheit ſchaden mag, 
Das ift ihm wohl erlaubt; 

Doch fluch' ih, dag er Tag für Tag 
Auch noch zu nügen glaubt, 


Inveetiven. 


Aotzebue. 


Gebruar 1816. 


Natur gab bir fo fchöne Gaben, 

Als taufend andre Menſchen nit haben; 
Sie verfagte bir aber den ſchönſten Gewinnſt, 
Bu fhägen mit Freude fremdes Verdienſt. 


Könnteft du dich deiner Nachbarn freuen, 
Du ſtellteſt dic ehrenvoll mit in den Reiben; 
Nun aber bat dich das Rechte verbroffen 
Und haſt bich felber ausgeichloffen. 


Und wenn nach Hundert Jahren ein Meiner 
Deiner Werte gebentt und beiner, 

So barf er ed nicht anders fagen; 

Du kannſt ihn beim jüngften Gericht verklagen. 


Bemfelben. 


Eifenad, ben 18. Detober 1817. 


Du haft es lange genug getrieben, 
Niedertraͤchtig vom Hohen gefchrieben, 
Hätteft gern die tieffte Niedertracht 

Dem Allerhöcften gleichgebracht. 

Das hat denn beine Beitgenofien, 

Die Tüchtigen mein’ ih, baß verbroflen; 
Haft immer doch Ehr' und Blüd genoffen. 


St. Peter Hat es bir aber gebadit, 
Daß bu ihn hättefi gern klein gemadt, 
Hat dir einen böfen Geift geichidt, 
Der bir den heimiſchen Sinn verrückt, 
Daß bu dein eignes Volk gefcholten. 
Die Jugenb bat es bir bergolten: 
Aller End ber kamen fie zufammen, 
Dich haufenweife zu verbammen; 

St. Peter freut ſich deiner Flammen. 
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HR du Gemünbiiches Silber, To fürdste ben ſchwarzen Probirftein; 
Kotebue, fage, warum Haft du nad) Rom dich verfügt? 


Ultimatum. 


Wollt’, ich Iebte noch Hundert Jahr 
Gefund und froh, wie ich meiftend war; 
Mertel, Spazier und Kogebue 
Hätten auch fo lange Feine Ruh, 
Mußten's collegialiih treiben, 

Täglich ein PBabgquill auf mich ſchreiben. 
Das würde nun fürs nächte Leben 
Sech Sunddreißigtauſend fünfhunbert geben, 
Und bei der fchönen runben Bahl 

Rechn' ih die Schalttäg’ nit einmal, 
Gern würd’ ich dieſes holde Weſen 

Zu Abend auf dem ....... lefen, 
Grobe Worte, gelind Papier 

Rah Würbigleit bebienen bier; 

Dann legt’ ih ruhig, nad wie vor, 

Sn Gotte Namen mid aufs Uhr. 





Es hatte ein junger Mann 
Pfeile geſchiftet, 

Dann, wie er konnte und kann, 
Flügel gelüftet; 

Dog im dadaliſchen Flug 

Kam er zu Sinnen, 

Er Hatte Zeit genug, 

Land zu geivinnen. 

Da fieht er, gelaffen und nah, 
Verworrene Thaten 

Und kann dem lieben Papa 
Bernünftiges rathen. 
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Und warım geht es nicht 
In folgen Sachen 3 

Es meinet jedermann, 

Er Lönn’ es madıen; 

Und wenn er’3 maden fol, 
Kann er’s night machen. 


von oe... 0 Tr. 
Den 4. April 1818. 


Junge Huren, alte Ronnen 
Satten font ſchon viel gewonnen, 
Wenn, von Pfaffen wohlberathen, 
Ste im Rlofter Wunder tbaten. 
Seht geht’s Über Land und Leute 
Dur Europens eble Weite! 
Sofgemäße Löwen ſchranzen, 
Affen, Hund’ und Bären tanzen 
Neue leib’ge Bauberflöten — 
Qurenpad, zulegt Propheten! 


Voß contra Stolberg. 
1820. 


Voß contra Stolberg! ein Procek 
Von ganz befonderm Weſen, 
Ganz eigner Art; mir ift indeß, 
Das hätt’ ich ſchon gelefen. 
Mir wird unfrei, mir wirb unfroh, 
Wie zwiſchen Gluth und Welle, 
Als IA ich ein Capitolo 
In Dante's graufer Hölle. 

%* 


Bleichniffe dürft ihr mir nicht verwehren; 
Ih wüßte mich jonft nicht zu erklären. 


nvectiven, 
Antikritik. 
Armer Tobi3, tappft am Stabe 
Siebenfarbiger Dröfeleien, 


Kaunft dich jener Himmelsgabe 
Reinen Lichtes nicht erfreuen! 


Nicht erluftigen dich im Schatten, 
Bo mit urgebotner Liebe 

Licht und Finſterniß ſich gatten, 
Zu verherrlichen bie Trübe. 


Werd' ihm doch die Träft’ge Salbe, 
Diefem Armen, bald gefenbet! 
Dem bie theoretifhe Schwalbe 
Augenkraft und Luft geblendet. 


Dem Weißmacher. 


Rewtoniſch Weiß ben Kindern vorzuzeigen, 

Vie padagogiſchem Ernſt fogleich fich neigen, 

Lat einft ein Lehrer auf, mit Schwungrads Poffen; 
felbem war ein Farbenkreis gefchloffen. 

DaB dorlte nun. „Betracht’ es mir genau! 

Bob fiehft bu, Anabe?“ Nun, was feh’ ih? Gran! 

„du fiehft nicht recht! Glaubſt du, daß ich daß Leibe: 

Zeiß, dummer Junge, Weit fo ſagt's Mollweide* 


Dem Buchſtabenſparer. 


1812. 


So [ol die orthographiſche Nacht 

Doch endlich aud ihren Tag erfahren: 
Der Yreund, der fo viel Worte macht, 
Er will e8 an den Buchſtaben fparen. 


Sinsectinen. 
Har Schẽne. 


1828. 


Dem Dummen wirb bie Ilias zur Fibel; 
Bie und vor ſolchem Lefer grauft! 

Er lieft fo ungefähr bie Bibel, 

Als wie Herr Schöne meinen Fauſt. 


Der bu fo nad Erfindung baugft, 

Du folteft dic fo fehr nicht plagen; 
Benn bu eine weiſe Autwort verlangft, 
Mußt bu vernünftig fragen. 


Auf Müllner. 
1818. 


Ein ftrenger Mann, von Stirne kraus, 
Herr Doctor Müllner beißt er, 
Wirft alles gleich zum Fenfter hinaus, 
Sogar ben Wilhelm Meifter ; 

Er ganz allein verſteht es recht, 

Daran tft gar fein Zweifel; 

Denn geht e8 feinen Helden ſchlecht, 
Ergiebt er fie dem Teufel. 





Auf denſelben. 


Bir litten ſchon durch Konebue 
Gemeines Raiſonniven; 

Nun kommt Herr Müllner auch dazu, 
Das Pberwort zu führen; 

Im Dichten raſch, im Lobe faul, 

Iſt er mit nichts zufrieden; 

Der Edle mault nur, um das Mauf 
Den andern zu werbieten. 
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„Goethe und Puſtkuchen.“ 
(dande unb Spener Berlin. Nachrichten, Neo. 149. 1822.) 


Puſten, grobes deutſches Wort! 
Niemand, wohl erzogen, 

Wird am Fein anftändigen Ort 
Soldem Wort geivogen. 


Bufterid, ein Gögenbilb, 
Graͤßlich anzuſchauen, 
Buftet über klar Gefild 
Wuſt, Geſtank und Grauen. 


Will der Puſterich nun gar 
Pfaffenkuchen puſten, 
Teufelsjungen⸗Küchenſchaar 
Wird den Teig behuſten. 


Fauntleroy und Conſorten. 


December 1824. 


Will in Albions Bezirken 

Man ben Schriftiverfäliger hängen, 
Herrſchers Gnade zu erwirlen, 
Sieht man Tauſende ſich drängen. 


Hängt man dieſen, denken viele, 
Sollten wir im Sichern wandeln? 
Die im Ernft, fo wie im Spiele 
Immerfort betrüglih handeln, 


Einerlei iſt's ganz und gar, 
Db man raube, fulſche, ftehle; 
Und dem Ichänblichften Falfar 
Juckt in... . bie Keble 





Oscthe, Werte. XV. 9 
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Invectiven. 


An Hau K. in C. 
Erwiederung. 


Denn ſchönes Mädchen forgent will 
Für meine Seligkeit, 

So iſt Ihr zartes Herzen ſtill 

Der Liebe ſchon geweiht; 

Doch Pfarrers Wittib mahnt mid an 
Aus ihrem Dfeniwinfel! 

Furwahr, ich fehe nicht? daran, 

Als Eitelkeit und Dunkel. — 

Beim Heiland möcht’ ih euch nicht gern 
Für bie Empfehlung banten; 

Gesunde kennen unjern Herrn 

Weit befier als ihr Kranken. 


an... 


Erwiederungen 


Wie mir bein Buch gefällt? 
Will dich nicht Fränten: 

Um alles in ber Welt 
Möchte nich fo denken. 





‚Wie mir bein Bud gefällt. 
Sch Laffe mir’ ſchenken; 
Sie und da in ber Welt 
Mag man wohl fo benten. 





Es iſt nicht zu fohelten , 
Man lafj’ es gelten; 
Sch aber bin Fein Haar 
Weiter, als ih war, 


— — — — — 


Gedichte zu Bildern. 


Adler, 


miteiner Lyra nach oben ſtrebend. 


Sollen immer unfre Lieder 
Nach dem höchſten Meter bringen? 
Bringe Lieber fie bernteber, 
Daß wir Lieb’ und Liebchen fingen. 








Bei Tag der Wolken formumformend Wehen! 
Bei Nacht des Sternenheered glühend Leben! 
Pit reinen Saiten wag' empor zu bringen, 
Du wirft ber Sphären ewige Lieber fingen. 





Guter Abler, nicht fo munter 
Mit ber Leier fort nach oben! 
Bringe lieber fie herunter, 
Daß wir und an ihr erproben; 
Manches ift an und zu loben. 


Schwebender Genius 
über der Erdkugel, 
wit der einen Hand nach unten, mit bex andern nach oben beutenb. 


Zwiſchen oben, zwiſchen unten 
Schweb' ih hin zu muntrer Chan; 
Ich ergege mid am Bunter, 

Ih erguide mich im Blau. 


— — —— 





432 Gedichte zu Bildern. 


Memento moril giebt’3 genug, 

Mag ſie nicht hererzäblen; 

Warum follt’ ih im Lebensflug 

Dich mit der Gränze quälen? 

Drum, als ein alter Knaſterbart, 
Empfehl’ ich bir docendo: 

Mein theurer Freund, nach beiner Art, 
Nur vivere memento! 





Wenn am Tag Zenith und Ferne 
Blau ind Ungemeßne fließt, 
Nachts die Ueberwucht der Stzerne 
Himmtlifche Gewölbe fchließt; 
So am Grünen, jo am Bunten 
Kräftigt ſich ein reicher Sinn, 
Und das Oben wie dag Unten 
Bringt dem eblen Geift Gewinn. 





Beſchildeter Arm, 
gegen ein vorübergiehendes Wetter Bücher beſchüne! 


Manches Herrliche der Welt 

Iſt in Krieg und Streit zerronnen; 
Wer beſchutzet und erhält, 

Hat das ſchönſte Loos gewonnen. 





Soll dich das Alter nicht verneinen, 

So mußt du es gut mit andern meinen; 
Mußt viele fördern, manchem nügen: 
Daß wird dich vor Vernichtung bejgüßen. 





Gebichte zu Bildern. 133 
Argenbogen 


sterben Hügeln einer anmuthigen Landſchaft. 
Grau und trüb und immer trüber 
Kommt ein Better angezogen; — 


Blig unb Donner find vorüber , 
Euch erquidt ein Regenbogen, 





Bilde Stürme, Kriegeswogen 
Raften über Hain und Dach; 
Ewig doch und allgemad 

Stellt fi} ber ber bunte Bogen. 





Grobe Zeichen zu gewahren 

Wird der Erbfreiß nimmer müde; 
Schon feit vielen taufenb Jahren 
Sprit ver Himmelsbogen: Friebe! 





Aus des Regend büftrer Trübe 
Slänzt das Bild, das immer neue; 
Aus den Thränen zarter Liebe 
Spiegelt fi der Engel Treue. 


Genius, 
bie Büfte der Natur entbällend. 


Bleibe das Geheimniß theuer ! 

Laß den Augen nicht gelüften! 
Sphinr Natur, ein Ungeheuer, 
Schreckt fie dich mit Hundert Brüften. 





GSevichte u Bildern. 


Suche nicht verborgne Weihe! 

Unterm Schleier laß das Starre! 
Wiuſt dat leben, guter Narre, 

Sieh nur hinter dich ins Freie. 





Anſchaun, wenn es dir gelingt, 
Daß es erſt ins Innre dringt, 
Dann nach außen wiederkehrt, 
Biſt am herrlichſten belehrt. 


Urne 
auf einem bunten Teppich. 


Kannſt du die Bedeutung leſen, 
Ihren Sinn verlierſt du nie: 
Beide find nur todte Weſen, 
Und die Kunſt belebte ſie. 


Difen ſteht fie! doch geheime Gaben, 
Zugerollt, in ihrem Schooße 

Liegen ahnungsvoll die Looſe: 
Wer's ergreift, der wird es haben. 


Ceuchtender Stern 
über Winkelwage, Blei und Zirkel. 


Bum Beginnen, zum Vollenden 
Zirkel, Blei und Winkelwage; 
Alles ſtockt und ftarrt in Händen, 
Zeuchtet nicht der Stern dem Tage. 


Geriäte zu Bildern. 12838 


Sterne werden immer ſcheinen, 
Allgemein auch, zum Gemeinen; 
Aber gegen Maß und Kunſt 
Richten fie die ſchönſte Gunſt. 


Pinfel nnd Seder, 


bom Lorbeer umwunden und von einem Sonnenblid 
beleudtet. 


Auf ben Pinfel, auf den Kiel 
Muß die Sonne freundlich blicken, 
Dann erreichen fie das Biel, 
Erbenföhne zu beglüden, 

Künftlern au der Lorbeer grünt, 
Benn fie freubig ihn verdient. 


man 


Willſt du Großes di erfühnen, 
Beigt ſich Hier ein doppelt Glück; 
Feder wird dem Geifte bienen, 

Und der Pinfel dient dem Blick. 





Wenn ber Pinfel ihm die Welt erfhuf, 
Benn bie Feder ihm das Wort gereicht, 
Bleibt des Mimen ebelfter Beruf, 

Daß er fi des Lorbeer würdig zeigt. 





Bil der Feber zartes Walten, 
BIN des Pinſels muthig Schalten 
Sich dem reinſten Sinn bequemen, 
Kannſt geteoft den Lorbeer nehmen, 


‘ 
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Gedichte zu Bildern, 
Bu einem Belgemälde. 


An ben Wurzeln beiliger Eiche 
Schwillt ein Lebensquell hervor, 
Und fo, ohne Nachbar» Gleiche, 
Wuchs die edle ſtill empor. 
Hefte ftredt fie, Blätterbüfche 
Sonnig, über glatte Fluth, 
Und in ewig grüner Friſche 
Spiegelt fich des Dankes Gluth. 


Zu Gemälden einer Capelle. 


So wie Mofes, kaum geboren 

Gewifſem Tode beftimmt, 

Wunderbar warb gerettet: 

So mander, fon balb verloren, 

Da ber Yeind eindrang, ergrimmt, 
Ward wieber froh und glüdlich gebettet, 





Johannes erfi in ber Wüfte prebigt: " 
„Seht Gottes Lamm, das von Sünden erlebigt 1* 
Nun deutet er in die himmliſchen Auen: 
„Dort follt ihr den Herrn, ben erlbſenden, ſchauen!“ 





Korte. 


Nicht gebeutet! 


DB Mutter? Tochter? Schwefter? Enkelin? 
Bon Helio® gezeugt? Von wer geboren? 
Wohin gewandert? Wo verftedt? Verloren ? 
Gefunden? — Räthſel iſt's dem Künftlerfinn. 
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Und rußte fie verhüllt in daſtre Schleier, 
ı Bom Rau umtirbelt Acheronttfcher Feuer, 
Die Gottnatur enthüllt fi zum Gewinn: 
Nach höchſter Schängeit muß bie Jungfrau ſtreben 
Gicilien verleiht ihr Götterleben. 


, Zu einem Bilbe 
von Srankfiırt am Main, 
8 Geſchenk für Herren BibliothefsGecretär Kräuter. 


Großen Fluß hab’ ich verlaffen, 
Einem kleinen mich zu weihn; 
Sollte ber doch eine Duelle 
Manches Guten, Schönen fein. 





Mit’einem Bildchen: 
Schloß Belvedere in der Abendfonne. 


Erleuchtet außen hehr vom Sonnengold, 
Bewohnt im Innern trauli, froh und Kolb. 
Erzeige fih Dein ganzes Leben fo: 

Nach außen herrlich, innen hold und froß. 





Zum Bildnif der. Prinzeß Marie. 


Lieblih und zierlich, 
Ruhig und hold, 
Sind Ihr die Treuen 
Sicher wie Gold. 
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Gedichte zu Bilbern. 


Gartenhaus am untern Bark. 


RNebermüthig fieht’3 nicht aus, 
Hohes Dad und niedres Baus: 
Allen, bite daſelbſt verfchrt, 
Ward ein guter Muth beichert. 
Schlanker Bäume grüner Ylor, 
Gelbftgepflanzter, wuchs empor; 
Geiſtig ging zugleich alldort 


Schaffen, Hegen, Wachſen fort. 





.Dieſer alte Weidenbaum 


einer Haſenſtadt am ſchwarzen Meere. 


Steht und wächſt als wie im Traum, 
Sah des Fuürſtendaches Glutben, 
Sieht der Ilme leiſes Fluthen. 


Wohnhaus. 


} 
Barum ſtehen fte davor? 


Iſt nicht Thüre.da und Thor? 


Klınen fie getroft herein, 
Wurden wohl empfangen fein. 


Zu dem Bilde 


Schroffe Felſen, weite meere 
Geben weder Luſt noch Lehre; 
Denn ſie ſind uns gar zu fern: 
Aber jener Freund im Innern, 
Seine Neigung, fein Erinnern 
Leuchtet ber, ein bolber Stern. 


— —— — 


® 


Maslkenzüge. 


Ge Weimariſchen Redouten waren beſonbers von 1776 am ſehr lebhaft 
u echlelten oft burch Mastenerfinbungen einen beſondern Reiz. Der Bes 
wähle ber allderehrten und geliebten regierenden Herzogin flel auf ben 
U Yamar, und alfe in bie Mitte der Winterbergnügungen. Mehrere Ge⸗ 
Mächten ſchloſſen ſich daher theils an einauber, theils bildeten ſie eingelne 
bareide Gruppen ‚ davon manches Angenehme zu erzählen fein würde, wenn 
nn jenes weggeſchwundenen Iugenbtraums wieder Ichhaft erinnern 


Leiber ſinb bie meiften YGergranıme , ſowle die zu den Aufzügen beſtimm⸗ 
Rund dieſelben netviffermaßen erfläxenben Gebichte verloren gegangen, und 
Br wenige werben hier mitgetheilt. Symbolik unb Allegorie, Fabel, Ge⸗ 
Mt, diſtorie mb Scherz reichten gar mannigfaltigen Stoff unb bie ver⸗ 

dFormen bar. Vielleicht läßt fich Lünftig außer dem Vorliegenden 
"Einiges auffinden und zuſammenfiellen. 


Aufzug des Winters. 


Der Schlaf. 
Ein treuer Freund, der allen frommt; 
Gerufen oder nicht, er kommt. 
Gern mag er Elend, Sorge, Pein 
Mit ſeinem ſanften Schleier decken; 
Und ſelbſt das Glücke wiegt er ein, 
Zu neuen Freuden es zu wecken. 


Die Haft. 
Der Menſchen Freund und Feind, 
Dem Traurigen betrübt, 


Dem Frohen froh, 
Eefürchtet und geliebt. 
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Mastenzüge. 


Die Eräume. 
Wir können eine ganze Welt, 
So Hein wir find, betrügen 
Und jeben, wie e8 und gefällt, 
Erſchrecken unb vergnügen. 


Der Winter. 
Euch fo zufammen bier zu finden, 
Sft mir bie größte Luft. 
Ich nur, ich weiß euch zu verbinden, 
Deß bin ich mir bewußt. 
Bor meinen Stürmen fliehet ihr 
Und ſuchet eures Gleichen; 
Und darin muß ber Sommer mir 


Mit feiner Schönheit weichen. 


Das Zpiel. 

Bei vielen gar gut angefchrieben, 
Stud’ ich bier manch bekaunt Geſicht; 
Doch einen, dem ich immer treu geblieben, 
Den find’ ich nicht. 

. Der Wein, 
Zur Geſellſchaft kann nicht befier 
Se ein Saft gefunden fein: 
Gerne geben meine Fäfler, 
Nehmen gerne wieder ein. 


Die Liebe. / 
In mancherlei Geftalten 
Mach' ich euch bang. 
So jung ich bin, mich kennen doch die Alten 
Schon lang. 
Die Tragddie. 
Mit nachgeahmten hohen Schmerzen 
Durchbohr' ich ſpielend jede Bruft, 
Und euren tiefbewegten Herzen 
Sind Thränen Freude, Schmerzen Luſt. 


die Komddie. 
Nagſt fie Immer weinen machen, 
Das tft, bünft mich, gar nicht ſchwer; 
Doch ich mache fie gu laden, 
Das tft beffer und tft mehr. 





Mastenzüge, 


Das Carneval. 
Mich ergegen viele Lichter, 
Mehr noch fröhliche Geſichter; 
Mich ergegen Tanz und Scherz, 
Mehr noch ein vergnügtes Herz; 
Pracht und buntes Leben fehr, 
Aber eure Gunft noch mehr. 


Ban den vier Temperamenten. 
Die vier Kleinen, bie ich führe, 
Eind gar wunderliche Thiere, 
Sind auch nach ber Menſchen Art 
Widerwärtiglid gepaart, 

Und mit Weinen ober Lachen 
Nüffen fie Geſellſchaft machen. 


Chor der Masken. 


Syanler und Sponierin. 
Bor dem bunten Schwarme flieht 
Die Melancholei. j 
Auch aus fremden Ländern zieht 
Uns die Luft herbei. 


Scapin und Icayine 
Mit einer Muͤtze voller Lift 
Bleibt Seapin euch gu Dienften, 
Und auch Scapinens Köpfchen ift 
Richt leer von feinen Künften. 


pierot und pierotte. 
Wir beiden mögen treu uud gut 
Uns gern gefellig zeigen, 


Mit langen ermeln, frohem Muth, . 


Und wünfchen euch deßgleichen. 


Ein Paar iu Unbarro’s, 
Wir. zwei Tabarro’3 wollen gar 
Uns auch Hierzu gefellen, 

Um noch zulegt mit Einem Paar 
Die Menge. vorzuftellen. 
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1492 Mastenzüge, 


Das Studinm, 


Mein Fleiß if immer etivag nüg, 
Auch bier iſt er’3 geblieben: 

Ich hab’ euch allen unfern Wig 
Verſtändlich aufgefchrieben. 


Aufzug der vier Weltelter. 


Das goldne Alter 
(Begleitet von ber Treube und ber Unſchulb). 


Sanft wie ein Morgentraum fchreit’ ich hervor, 
Mich kennt der Menſch nicht, eh er mich verlor. 
Der Jugend Schöne unb der Blütgen Zeit, 

Des Herzens Grftlinge find mir geweiht. 


"Das filberne Alter 
(begleitet von ber Fruchtbarkeit, ben Gaben bes Geiftes und ber gefelige 
Fröhlichkeit). 
Was tief verborgen ruht, ruf' ich hervor! 
Ich gebe zwiefach, was der Menſch verlor. 
Durch Kunſt gepflegt, wird nur in meinem Schooß 
Das Schöne prächtig und das Gute groß. 


Das eherne Alter 
(begleitet von ber Sorge, bem Stolz; und bem Geige). 


An Herrlichkeit bin ich den Göttern gleich, 

Das Große nur gu ehren, fteht mein Reich; 

Dad Trefflihe drängt fich zu meinem Chrom, 

Und Chr’ und Neichthum fpenden Elüd und Lohn. 


Das eiferne Alter 
(Begleitet don ber Gewaltthatigkeit). 


Gewalt und Macht find mir allein verliehn; 
Ich ſchreite über Hoch und Niedrig Hin! 
Unſchuld und Fröhlichkeit wird mir zum Raub, 
Reichthum und Gaben tret' ich in den Staub. 


Maskenzüge. 143 


Die Beil, 
36 führ’ euch an. Mir leife nachzugehn, 
Kann auch das Mächtigfte nicht widerſtehn. 
Der Strom der Wuth verfiegt in feinem Lauf, 
Und Freud’ und Unſchuld führ' ich wieder auf. 


Fin Bug £appländer. 
um 30. Januar 1781. 


Bir kommen in vereinten Chören, 
Vom fernen Pol in kalter Nacht, 
Unb hätten gerne Dir zu Ehren 

Ten ſchönſten Nordſchein mitgebracdt. 


Bir preifen jene Luftericheinung : 

Eie weiht die Nacht zu Freuden ein 
nd muß, nach unfrer aller Meinung, 
Der Abglanz einer Gottheit fein. 


Bon Bergen ftrömt fie und entgegen, 
Wo bange Finfterniß. erft lag, 

Auf einmal wird vor unfern Wegen 
Die grauenvolle Nacht zum Tag. 


D ftlind’ e3 jet am hohen Himmel, 
Bir häten Dich, verlaß ben Scherz, 
Sieh weg vom glänzenden Getlimmel, 
Sieh auf, fo brennet unfer Herz! 


So führen Wünfde, licht wie Flammen, 
Für Dich den Jchönften Himmeldlauf; 
Bald falten fie fih ftill zufammen 

Und Iodern jauchzenb wieder auf. 


Doc jenem hochverehrten Lichte 
Raubt Deine Gegenwart die Pracht; 
Es glänzt von Teinem Angefichte 
Die Huld, die und Dir eigen macht. 
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Mostenzüge. 


Amor. 
Zum 30. Januar 1782. 


Amor, ber ben Shönften Segen 
Dir fo vieler Kerzen reicht, 
Iſt nicht jener, der verwegen 
Eitel iſt und immer leicht; 


€3 iſt Amor, den die Treue 
Neugeboren zu fi) nahm, 

Als die ſchöne Welt, die neue, 
Aus der Sötter Händen kam, 


Gierig horcht' ich ihren Kehren, 
Die ein Knabe folgfam ift, 
Und fie lehrte mich verehren, 
Was verehrungswürbig ift. 


Mit den Guten mich zu finden, 0 
War mein ernfter Jugendtrieb; 
Mi den Edlen zu verbinden, 
Machte mir die Erde lieb, 


Aber ah! nur allzufelten 

Freut mein erfter Gruß ein Herz; 
Meine falfden Brüder gelten 
Mehr mis leichtem Wechſelſcherz. 


Einfam wohn’ id bann, verdroſſen, 
Allen Freuden abgeneigt, 

Wie in einen Fels verfchloffen , 
Den die Fabel Dir gezeigt. 


Doch auf einmal Bilden wieder 
Herzen fich, dem meinen gleich; 
Ewig jung Tomm’ ich bernieber . 
Und befeitige mein Reich, 


Jugendfreuden zn erhalten, 


Zeig’ ich leis das wahre Glüd, 
Und ich führe felbft die Alten 
In die holde Zeit zurück. 


Maskenzuge. 


Was den Guten Gut's begegnet, 


Leiten Göttliche durch mid, 


Diefer Amor grüßt und fegnet 


Heute feine Freundin, Di! 


Die weiblichen Tugenden. 


Zum 1. Februar 1788. 


Wir, die Deinen, 
Bir veremen, 

In der Mitte 
Vom Gebränge, 
Vor der Menge 
Reife Schritte; 
Wir umgeben 
Stet3 Dein Leben, 
Unb Dein Wille 
Hetkt uns ftille 
Wirkend ſchweigen. 
Ach verzeihe! 

Daß zur Weihe 
Dieſer Feier 

Wir uns freier 
Heute zeigen, 

Im Gedränge 

Vor der Menge 
Dir begegnen 

Und Dich ſegnen. 


deethe, Werke. xr. 
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446 Mastenzüge. 


Planetentanz. 
Zum 80. Januar 1784 


An Deinem Tage reget fi 

Das ganze Firmament, 

Und was am Himmel Schönes brennt, 
Das kommt und grüßet Did. 


Aufzug. 


(Bier Winde maden Raum. Die zwölf Oimmelszeichen treten hen 

Sringen Liebe, Leben und Wachsttum mit ſich. Diefe ſchönen Kinder 

pie Furftin zu begrüßen; inbep bildet ſich ber Thierkreis. Die Planen im 

Hinein. Mercur ruft fie zur Feier bes Tages; allein noch bezeigen fe y 

Unmuth; denn bie Sonne verweilt zu kommen. Doch auch fie naft ng8 

mit ihrem Gefolge, fenbet ihre wirkſamſten Strahlen der Fürftin gum I 
ſchenke, unb ber feierliche Tang beginnt.) 


Die kiebe 
(Leben und Wachtthum mit fi führenb). 


Dft ſchon kam ich friſch und Heiter, 

Freute Deines Tags mich Hier, 

Doch ich eilte flüchtig weiter, 

Denn zu einfam war ed mir. 


Heut komm' ih aus fernen Reichen 
Wieder ber zu Dir geſchwind: 
Kinder lieben ihres Gleichen, 
Und ich bin noch immer Kind. 


Darum hab’ Ih mir aus vielen 
Diefe mit berbeigebradt, 

Finde gar auch den Gefpielen, 
Der und friſch entgegenladit. 


Gerne bleiben wir und wahren 

Mit der größten Sorgfalt ihn, 
Deinen Sohn, ver Dir nach Jahren 
Doch zur rechten Stund’ erſchien. 


Maskenzuge. 


Immer ſoll das reinſte Leben 

Mit ihm wachen, bei ihm ruhn, 

Und der Wachsthum mit ihm ſtreben, 
Edel einſt Dir gleich zu thun. 





Mercur. 
Munter bin ich wie die Flammen, 
Daß mich alle Götter loben; 
Immer ruf’ ich fie zufammen, 
Und gewöhnlich folgt man mir, 
Aber heute ftanb ih oben 
Müpig an bed Himmels Stufen; 
Denn file Tommen ungerufen 
Und verfammeln fih por Dir. 





Yeuns. 
Nicht leer dacht' ich Herabzufteigen: 
Ich mach’ Ihr jebes Herz zu eigen; 
Das wird an ihrem Tag die fhönfte Babe fein; 
Es ift ber Himmeldgaben befte. 
So jprad ih, trat voll Zuverſicht herein; 
Allein ich ſeh', fie find ſchon alle Dein, 
Und jo bin ih nur unnüt bei bem Feſte. 





Tellus. 
Mich ſchmückt ein tauſendfaches Leben, 
Das nur von mir das Leben nimmt; 
Nur ich Tann allen alles geben: 
Genießet, was ich euch beftimmt! 
Auch will ich feinem Sterne weichen, 
Auf fo viel Güter ſtolz bin ic, 
Am fiolzeften auf Deines Gleichen 
Und Di! 





£nnn. 


Was Im dichten Haine 
Dft bei meinem Scheine 
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Maskenzüge. 


Deine Hoffnung war, 
Komm’ auf lichten Wegen 
Lebenb Dir entgegen, 
Stel’ erfült fich dar. 


Meiner Ankunft Schauern 
Soüft Du nie mit Trauern 
Still entgegengehn; 

Sm Genuß der Freuden 
Wil zu allen Zeiten 

Sch Di wandeln fehn. 





Mars. 
Bon bem Meere, 
Wo bie Heere 
Mutbig ftehn, 
Von dem Drte, 
Wo der Pforte 
Drobende Gefahren wehn, 
Aus ber Ferne 
Wendet ber ſich meine Kraft, 
Und ich weile gerne, 
Wo Dein Bid 
Häuslich Glück 
Täglich ſchafft. 





Jupiter. 
Ich bin der oberſte der Götter; 
Wer will ſich Über mich erhöhn? 
Ich ſchleudre fürchterliche Wetter; 
Wer iſt's, wer kann mir widerſtehn? 


Wie würd' es meine Bruſt entzünden, 
Beſtritte mir ein Gott das Reich! 

Allein in dem, was fie für Dich empfinden, 
Beiß ich gern alle fie mir gleid. 
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Saturn. 


Gran und Iangfam, doch nicht Alter 
Als ein andres Himmelslicht, 
Stil und ernſthaft, doch nicht kälter 
Tret' ich vor Dein Angeficht. 


Glucklich wie im Bötterfaale 

Find’ ih Did auf Deinem Thron, 
Di beglüdt in dem Gemable, 

Sn der Tochter unb dem Sohn. 


Sieh, wir fegnen Did, wir bringen 
Dir ein bleibendes Geſchick, 
Und auf himmliſch reinen Schwingen 
Ruhet Über Dir das Glück. 


Deine Tage jo umkränzend, 
Immer lit und neu belebt, 

Wie der Ring, ber, ewig glänzend, 
Mein erbabnes Haupt umſchwebt. 





Cybele. 
Im fernen Raum, wohin kein menſchlich Auge brang, 
Wo ich der Sterne reine Bahn erblidte, 
Und mich ihr lieblicher Geſang 
Bu höhern Himmeln aufentzädte, 


Dort ſchwebt' ih einfam ungenannt, 
Seit vielen taufend, taufenb Jahren, 
Ich war der Erbe unbekannt 

Und hatte nichts von ihr erfahren. 


Nun rufen mich verwandte Sphären: 
D Schwefter, bleib allein nicht fern; 
Zum erftenmal, ein neuer Stern, 
Komm auch herab, Sie zu verehren! 
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Magkenzüge. 


Bei Deinem Feſte ſcheint mein ſtilles Licht; 
Zwar ſtieg ich halb mit Widerwillen nieder, 
Allein vor Dir und Deinem Angeftcht 

Find’ ich den ganzen Himmel wieber. 





Sol, 


Von mir Tommt Leben und Gewalt, 
Gedeiben, Wohlthun, Macht; 

Und würd’ ich finfter, ruhig, kalt, 
Stürzt’ alles in bie Nacht. 


Man ehrt mich, weil ih herrlich Bin, 
Dan liebt mich, weil ich mild, 

Des Bildes tft ein ebler Sinn, 

Du liebft ein ebled Bild. 


Die Wolken führ?’ ich gleih und ſchnell 
Mit unverdroßnem Arm; 

Mein Licht iſt allen Erben Hell, 

Und meine Strahlen warnt. \ 


Erfülle, Fürftin, Deine Pflicht, 
Gefegnet tauſendmal! 

Und Dein Verſtand fei wie mein Licht, 
Dein Wille wie mein Strahl! 


Maskenzug. 
Zum 30. Januar 1798, 


Der lang erſehnte Friebe nahet wieder, 

Unb alles ſcheint umkränzet und umlaubt; 
Hier legt die Wuth die fcharfen Waffen nieber, 
Dem Sieger ift fogar ber Helm geraubt; 

Das nahe Glück erreget frohe Lieder, 

Und Scherz und laute Freuden find erlaubt; 
Unb wir, als ein Gebilb aus höhern Sphären, 
Erſcheinen heute, Deinen Tag zu ehren. 


Maskenzüge. 


De Palmen legen wir zu Deinen Füßen, 

Und Blumen ftreuen wir vor Deinem Schritt. 
De Eintracht darf fich wieder feft umfchliehen, 
An ihrer Seite kommt die Hoffnung mit. 

In Sicherheit und Ruhe zu genießen 

Und zu vergeffen alles, was es litt, 

Dieb ifk der Wunfch, der jedes Herz belebet, 
Das wieder frifch in? neue Leben ftrebet. 


Und Geres wirb verfühnet unb verehret, 

Die wieder froh bie golbnen Aehren regt; 

Benn dann die Yülle prächtig wiederkehret, 

Die aller Freuden reihe Kränze trägt, 

Wird auch der Kunft der fchönfte Wunſch gewähret 
Daß ihr ein fühlend Herz entgegenichlägt, 

Und in der Ferne fehen wir aufs neue 

Der edlen Schweftern eine lange Reihe! 


Do jeder blickt behende nach den Seinen 
Und tbeilt mit Yreunden freubiges Gefühl; 
Dan eilet fi) harmoniſch zu vereinen, 

Und wir find Bier an der Erfcheinung Ziel; 
Du zählt mit Heiterkeit uns zu den Deinen, 
Verzeiheft mild das bunte Maskenſpiel. 

D ſei beglüdt! fo wie Du uns entzildeft, 
Im Kreife, ven Du ſchaffeſt und beglüdeft. 





Maskenzug. 
um 80. Januar 180%. 


Venn, von der Ruhmverkünderin begleitet, 
Heroiſcher Geſang den Geift entzündet, , 

Auf Thatenfeldern bin und wieder fchreitet, 

Nit Lorbeer fi) das eigne Haupt umwindet, 
Ein Denkmal über Wollen fich bereitet, 

Auf Schwindendes die ſchönſte Dauer gründet, 
Bon Gottern und von Menfchen unbezivungen : 
So ſcheint's, er Hab’ ein höchiteß Biel errungen. 
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Doch Hat uns erft ber Mufe Blick getroffen, 
Die dem Gefahrlichſten fidh zugefellt, 
Dann ftehet uns ein andrer Himmel offen, 
Dann leuchtet und die neue ſchönre Welt. 

Hier lernet man verlangen, lernet hoffen, 

Bo uns das Glück am zarten Faden hält, 
Und wo man mehr und immer mehr genießet, 
Se enger fich der Kreis im Krelſe ſchließet. 


Bald fuͤhlſt Du Dich von jener eingelaben, 

Der Kolben, bie mit Unſchuld fi verband, 
Und Feld und Baum, auf allen Deinen Pfaden, 
Erfcheint belebt durch ihre Götterhand; 

Dich grüßen kindlich des Gebirgs Rajaden, 
Des Meeres Nymphen grüßen Dich am Stranb. 
Wer einſam durch ein ſtilles Tempe ſchreitet, 

Der fühlt ſich recht umgeben und begleitet. 


Do follen wir nicht allzuweichlich fühlen, 

Da trifft und benn gar oft ein leiter Schlag: 
Bir fahren auf! Wer wagt's, mit und zu fpielen? 
Bald heimlich nedend, bald am offnen Tag! 

Iſt's Momus, der in ftäbtifchen Gewühlen, 

Ein Satyr, ber im Feld fih üben mag? 

Was und geſchmerzt, find allgemeine Poſſen; 

Wir lachen bald, wo e8 und erft verdrofſen. 


Ste fommen an, vom wilben Schwarm umgeben, 
Den Phantasie in ihrem Reiche hegt. 

Die Woge ſchwillt, die im verworrnen Streben 
Sich ungewiß nad allen Seiten trägt. 

Do allen wirb ein einzig Ziel gegeben, 

Und jeber fühlt und neigt ſich, froh bewegt, 

Der Sonne, bie bad bunte Feſt vergulbet, 

Die alles ſchaut und kennt, belebt und bulbet. 


Mastenzge. 183 
Zum 30. Januar 1806, 


Herzlich und freudevoll 
Bringe ber Treue Boll, 
Singenbes Shor! 

Raſch wie der Hänbellang 
Töne des Lieded Drang, 
Steige der Feſtgeſang 

Zu Dir empor! 


Mitten in unfre Reihn 

Stürmet ber Krieg herein, 
Umftelt uns Bier; 

Doch der nur Wildes denkt, 
Schreckend fi vorwärts drängt, 
Selten die Fahne ſenkt, 

Er neigt fih Dir, 


Hören beim Friedens feſt 
Auch fih Trommete läßt, 
Schon tft es nah. 

Herr Gott, di loben wir! 
Serr Gott, wir banten bir! 
Segneſt und für und für! 
So klingt es ba. 


Wunden ſchon heilen ſich, 
Wolken ſchon theilen ſich, 
Dein Tag erſcheint. 

Ehrfurcht und all' durchdringt, 
Abſchied der Krieger bringt, 
Heil Dir der Bürger ſingt, 
Alle vereint. 


154 Mastenzüge. 
Die romantische Poeſie. 


Stangen 


zu Erllärung eines Maskenzugs, 
aufgeführt ben 80. Jannar 1810. 


Der Geburtétag ber regierenden Herzogin von Weimar, ber jcbesmal ef 
ein ausgezeichnetes Iahresfeft begangen wirb, rief in biefem Jahre, bei be 
glucklichſten Yamilienereignifien in ber Gegenwart hoher verehrter Geſe 
zu befonters Iebhaften Feierlichkeiten auf. Für bie bemfelben geivibme 
Mastenluft ſchien es ein angemefiener Schmuck, bie verfchiebenen Dichtunger 
denen unfre Borfahren unb auch bie Ahnherrn jenes hohen Fürſtenhaufe 
eine vorzügliche Neigung ſchenkten, in bebeutenden mannigfaltigen Geftalte 
barzuftellen. Ein Herolb zeigte ſich daher, anführenb einen Minneſtuger wi 
Helbenbichter, welche, vor die hohen Herrfchaften gu beides Seiten geftl 
buch nachfolgende Strophen bie vorüberziehenben, theils allegorifchen the 

inbividnellen Beftalten ber modernen Poeſie antünbigten und erFlärten. 


IMinnefinger.! 
Von Wartburgs Höhn, wo vor fo manden Sonnen 
Uns Eure Väter freundlich angehört, 
Wohin, noch froh gebenk der alten Wonnen, 
Der ewig vege Bardengeift fich lehrt, 
Weil jede Krone, die er bort gewonnen, 
Des Gebers Ruhm dur alle Zeiten mehrt — 
Das Gute, bad geichehend und ergeket, 
Wird ruͤhmlich wenn die Zeit ed trägt und ſchätet — 


Yeldendidter. 
Da fangen wir an jedem Feiertage, 
Der Eurem Stamm bie frifhe Knoſspe gab; 
Den fpatentriänen Ahnherrn trug bie Klage 
Melodii groß zum fieggefgmüdten Grab; 
Dann Lündeten wir jebe Wunberfage, 
Das Heldenſchwert jo wie ben Zauberſtab; 
Und jauchzend folgten wir dem jungen Paare, 
Dem froben, ſchönbekränzten, zum Altare. 


Herold. 
Run tritt ein Herold auf zur guten Stunde, 
Der treu vor Buch den goldnen Scepter buckt. 
Gr bringt von jener Zeit gewiſſe Kunde, 
Daß Fürften felbft mit Liedern fi geſchmückt, 


Magskenzüge. 15b 


Unb führe vor Euch ber froh in bie Runde 

Der Bilder Schaar, wie fie uns bort entzildt, 

Und zweierlei vermag er anzumelben: 

Der Liebe Scherz, darauf ben Ernft bes Helden. 
Srübling. 

Der Lenz tritt auf. Dom füßen Liebesmunde 

Ertönt durchaus ein holder Zauberſchall. 

Nun wird ber Welt erit recht bie frohe Stunbel 

So fingt und fagt das Lied der Nachtigall. 

Ein Seufzer jteigt aus regem Herzendgrunbe, 

Und Boun’ und Sehnfudt walten überall. 

Und wer nicht liebt, wird fich deö ſchönen Maien, 

So gut er kann, boch leiver halb nur freuen. 


Zommer. 

Der Sommer folgt. Es wachſen Tag und Hitze, 
Und von ben Auen bränget uns bie Gluth; 
Doch dort am Waſſerfall, am Felienfige 
Erquidt ein Trunk, erfriiht ein Wort das Blut. 
Der Donner rollt, ſchon kreuzen fi die Blige, 
Die Höhle wölbt fih auf zur fihern Hut, 
Dem Tofen nach kracht ſchnell ein Inatternb Schmettern; 
Doc Liebe lächelt unter Sturm und Bettern. 

Minueyaar. 
Im goldnen Slanz, im bunten Sarbenfcheine 
Der neuen Welt genießen fie den Tag. 
Er ſagt's ihr ar, wie er es freunblich meine; 
Sie fagt’3 ihm fo, daß er ed deuten mag. 
Er wagt ed nun und nennet fie die Seine, 
Er wiederholt’3 mit jedem Herzensſchlag, 
Und fo beglüdt, bald offen bald verftohlen, 
Des fühen Wortes ew'ges Wieberholen. 


Tanzende 
Ein leichter Sinn erhebt fie von ber Erben; 
Das muntre Paar, es mag nicht ftille ſtehn; 
An Worte Statt find Tiebliche Geberden, 
Die zwar im Tact, jeboch von Herzen gehn 
Und Schling’ auf Schlinge Kettenzüge werben, 
Wie luſtig iſt's, ſich um fich felbft zu drehn! 
Nit leihtem Anftand wechſeln fie die Glieder; 
Doch kehrt zum Auge bald das Auge wieder. 


1% Madkenzuge. 


Planetentanz. 
Zum 30. Januar 1784. 


An Deinem Tage reget ſich 

Das ganze Firmament, 

Und was am Himmel Schönes brennt, 
Das kommt und grüßet Did. 


Aufzug. 


(Bier Winde machen Raum. Die zwölf Himmeleẽzeichen treten bexhor, 

Hringen Liebe, Leben und Wachsthum mit fich. Diefe ſchönen Finder ei 

bie Fürftin zu begrüßen; indeß bilbet fih ber Thierkreis. Die Planeten in 

hinein. Mereur ruft fie zur Feier des Tages; allein noch bezeigen fie i 

Unmuth; denn bie Sonne verweilt zu kommen. Doch auch fie naht fücg | 

mit ihrem Gefolge, fenbet ihre wirkſamſten Strahlen ber Fürſtin gum | 
ſchenke, und ber feierlidde Tanz beginnt.) 


Die Liebe 
(Leben und Wachtthum mit fi führenb). 


Dft ſchon kam ich friſch und heiter, 
Freute Deines Tags mid) bier, 
Doc ich eilte flüchtig weiter, 

Denn zu einfam war ed mir. 


Heut komm' ich aus fernen Reichen 
Wieder ber zu Dir geſchwind: 
Kinder lieben ihres Gleichen, 
Und ich bin noch immer Kind. 


Darum bab’ ich mir aus vielen 
Diefe mit berbeigebradit, 

Finde gar auch den Gefpielen, 
Der uns frifch entgegenladit. 


Gerne bleiben wir und wahren ‘ 
Mit der größten Sorgfalt ihn, 

Deinen Sohn, der Dir nad Jahren 

Doch zur rechten Stund' erfchien, 


Mastenzüge. 497 


Immer ol das reinfte Leben 

Mit ibm wachen, bei ibm ruhn, 

Und der Wachsthum mit ihm ftreben, 
Ebel einft Dir gleich zu thun. 





Mercar. 
Munter bin id wie die Flammen, 
Daß mi alle Götter [oben ; 
Immer ruf’ ich fie zuſammen, 
Und gewöhnlich folgt man mir. 
Aber heute ftanb ich oben 
Müßig an des Himmels Stufen; 
Denn fie fommen ungerufen 
Und verfammeln fih vor Dir. 





Denns. 
Nicht Leer dacht! ich herabzuſteigen: 
Ich mad’ Ihr jedes Herz zu eigen; 
Das wird an ihrem Tag bie fchönfte Babe fein; 
Es ift der Himmelsgaben befte. 
So ſprach ich, trat voll Zuverficht herein; 
Allein ich ſeh', fie ſind ſchon alle Dein, 
Unb fo bin id nur unnüg bei dem Feſte. 





&ellns. 
Mich ſchmückt ein taufenbfacdhes Leben, 
Das nur bon mir das Leben nimmt; 
Rur ich Tann allen alles geben: 
Genteßet, was ich euch beftimmt! 
Auch wii ich feinem Sterne weichen, 
Auf fo viel Güter ftolz Hin ich, 
Am flolgeften auf Deines Gleichen 
Und Die! 





Zune. 


Bas im bichten Haine 
Dft bei meinem Scheine 


Mastenzüge. 


Deine Hoffnung war, 
Komm’ auf lichten Wegen 
Lebend Dir entgegen, 
Stell' erfült ſich bar. 


Meiner Ankunft Schauern 
Soft Du nie mit Trauern 
Stil entgegengehn; 

Im Genuß ber Freuden 
Will zu allen Zeiten 

Ich Did wandeln jehn. 





Mars. 
Bon bem Meere, 
Mo bie Heere 
Muthig ſtehn, 
Bon dem Orte, 
Wo der Pforte 
Drobende Gefahren wehn, 
Aus der Ferne 
Wendet ber fi meine Kraft, 
Und ich weile gerne, 
Wo Dein Blick 
Häuslich Glück 
Täglich ſchafft. 





Inpiter. 
Ich bin ber oberfie ber Götter; 
Wer will fih über mid erhöhn? 
Ich ſchleudre fürchterlidde Wetter; 
Wer iſt's, wer kann mir widerſtehn? 


Wie würb’ ed meine Bruft entzünben, 
Beſtritte mir ein Gott bag Reich! 

Allein in dem, was fie für Dich empfinden, 
Weiß ich gern alle fie mir gleich. 





Maßtenzüge, 49 


Saturn. 


Grau und langfam, boch nicht Älter 
ALS ein andres Himmelslicht, 
Still und ernfthaft, doch nicht Fälter 
Tret’ ich vor Dein Angeficht. 


Blüdlih wie im Sötterfanle 

Find’ ih Did auf Deinem Thron, 
Dich beglüdt in dem Gemahle, 

Sn der Tochter und dem Sohn, 


Sieh, wir ſegnen Did, wir bringen 
Dir ein bleibendes Geſchick, 
Und auf himmliſch reinen Schwingen 
Aubet über Dir das Glück. 


Deine Tage jo umfrängend, 
Immer dt und neu belebt, 

Wie der Ring, ber, ewig glänzend, 
Mein erhabnes Haupt umſchwebt. 





Cybele. 
Im fernen Raum, wohin kein menſchlich Auge drang, 
Wo ich der Sterne reine Bahn erblickte, 
Und mich ihr lieblicher Geſang 
Zu höhern Himmeln aufentzückte, 


Dort ſchwebt' ich einſam ungenannt, 
Seit vielen tauſend, tauſend Jahren, 
Ich war ver Erbe unbekannt 

Und Hatte nichts von ihr erfahren. 


Nun rufen mich verwandte Sphären: 
D Schwefter, bleib allein nicht fern; 
Zum erftenmal, ein neuer Stern, 
Komm auch herab, Sie zu verehren! 


Madtenzuge. 


Bet Deinem Feſte ſcheint mein ſtilles Licht; 
Zwar ftieg ich halb mit Wiberwillen nieder, 
Allein vor Dir und Deinem Angeficht 

Find’ ich den ganzen Himmel wieder, 





Sal. 


Bon mir Tommt Leben und Gewalt, 
Gedeihen, Wohlthun, Madit; 

Und wird’ ih finſter, ruhig, kalt, 
Stürzt' alles in die Nacht. 


Man ehrt mich, weil ich herrlich bin, 
Man liebt mich, weil ich mild. 

Des Bildes iſt ein edler Sinn, 

Du liebſt ein edles Bild. 


Die Bolten führ’ ich gleich und ſchnell 
Mit unverbroßnem Arm; 

Mein Licht iſt allen Erben Hell, 

Und meine Strahlen warm, 


Erfülle, Fürftin, Deine Pflicht, 
Gefegnet taufenbmal! 

Und Dein Verftand fel wie mein Licht, 
Dein Wille wie mein Strahl! 


Maskenzug. 
um 30. Januar 1798. 


Der lang erfehnte Friebe nahet wieder, 

Und alles fcheint umkränzet und umlaubt; 
Hier legt die Wuth bie fcharfen Waffen nieber, 
Dem Sieger ift Jogar ber Helm geraubt; 

Das nahe Slüd erreget frobe Lieber, 

Und Scherz und laute Freuden find erlaubt; 
Und wir, als ein Gebilb aus böhern Sphären, 
Erſcheinen heute, Deinen Tag zu ehren. 


Mastenzüge, 151 


Die Balmen Iegen wir zu Deinen Füßen, 

Und Blumen fireuen wir por Deinem Schritt, 
De Eintracht barf fi wieder feft umfchließen, 
An ihrer Seite fommt bie Hoffnung mit. 

In Sicherheit und Ruhe zu genießen 

Und zu vergefien alle, was es litt, 

Dieß iſt der Wunfch, ber jedes Herz belebet, 
Das wieder friſch ins neue Leben ftrebet. 


Und Gered wird berfähnet und berehret, 

Die wieder froh bie goldnen Aehren regt; 

Benn dann die Fülle prächtig wiederkehret, 

Die aller Freuden reiche Kränze trägt, 

Wird auch der Kunſt der ſchönfte Wunfch gemwähret 
Daß ihr ein fühlenb Herz entgegenfchlägt, 

Unb in ber Ferne fehen wir aufs neue 

Der edlen Schweftern eine lange Neibe! 


Doch jeder blickt bebende nad ben Seinen 

Und theilt mit Freunden freubiges Gefühl; 

Man eilet fih harmoniſch zu vereinen, \ 
Und wir find hier an der Erfcheinung Ziel; 

Du zahlſt mit Heiterkeit und zu den Deinen, 

Verzeiheft mild das bunte Maskenſpiel. 

D fei beglüdt! fo wie Du ung entzückeſt, 

Im Kreife, ven Du jchaffeft und beglüdeft. 





Maskenug. 
Zum 80. Januar 180%. 


Venn, von der Ruhmverkünderin begleitet, 
Heroiſcher Geſang den Geift entzündet, , 

Auf Thatenfelvern bin und wieder fhreitet, \ 
Mit Lorbeer fi das eigne Haupt umwindet, 

Ein Denkmal über Wolken fich bereitet, 

Auf Schwindendes die fchönfte Dauer gründet, 

Bon Göttern und von Menſchen unbezwungen: 

So ſcheint's, er Hab’ ein höchſtes Ziel errungen. 
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Doch Hat uns erft ber Muſe Blick getroffen, 
Die dem Gefaährlichſten fich zugefellt, 
Dann ftehet und ein anbrer Himmel offen, 
Dann leuchtet uns die neue ſchönre Welt. 

Sier lernet man verlangen, lernet hoffen, 

Bo uns das Glück am zarten Faden hält, 
Und vo man mehr und immer mehr genießet, 
Se enger ſich der Kreis im Kreife fchließet. 


Bald fuͤhlſt Du Dich von jener eingeladen, 

Der Holden, bie mit Unfhuld fi werbanb, 
Und Feld und Baum, auf allen Deinen Pfaden, 
Erſcheint belebt dur ihre GBötterhand; 

Dich grüßen Eindlich bes Gebirge Najaden, 
Des Meeres Nymphen grüßen Did am Strand. 
Ber einfam durch ein filled Tempe fchreitet, 

Der fühlt fi recht umgeben und begleitet. 


Doch follen wir nicht allzuweichlich fühlen, 

Da trifft und denn gar oft ein leihter Schlag: 
Wir fahren auf! Wer wagt's, mit uns zu fpielen? 
Bald heimlich nedend, bald am offnen Tag! 

3 Momus, der in ſtädtiſchen Gewühlen, 

Ein Satyr, der im Felb fih üben mag? 

Bas und geicämerzt, find allgemeine Poſſen; 

Bir laden bald, wo es uns erft verbroffen. 


Sie fommen an, bom wilden Schwarm umgeben, 
Den Phantasie in ihrem Reiche best. 

Die Woge ſchwillt, die im verworrnen Streben 
Sich ungewiß nach allen Seiten trägt, 

Dog allen wird ein einzig Ziel gegeben, 

Und jeder fühlt und neigt fi, froh beivegt, 

Der Sonne, bie bad bunte Feſt verguldet, 

Die alles ſchaut und Tennt, belebt und bufbet. 


adtenzüge. 4183 
Zum 50. Januar 1906, 


Serzlih und freudevoll 
Bringe der Treue Bol, 
Singendes Shor! 

Raſch wie ber Händellang 
Töne bed Liedes Drang, 
Steige ber Feſtgeſang 

Zu Dir empor! 


Mitten in unfre Reihn 

Stürmet ber Krieg herein, 
Umftelt uns bier; 

Doch der nur Wildes denkt, 
Schredend fi) vorwärts drängt, 
Selten die Fahne ſenkt, 

Er neigt ih Dir. 


Hören beim Friedens feſt 
Auch fih Trommete läßt, 
Schon tft es nn. 

Herr Gott, dich loben wir! 
Serr Bott, wir danken bir! 
Segneſt uns für und für! 
So Hingt es ba. 


Runden fon Heilen fich, 
Bolten ſchon teilen fi, 

Dein Tag erfceint. 

Ehrfurcht und al’ durchdringt, 
Abſchied ber Krieger bringt, 
Heil Dir ber Bürger fingt, 
Alle vereint. 


Tu Maskenzuge. 


Die romantiſche Poeſte. 
Stanzen 
zu Erklärung eines Maskenzugs, 
aufgeführt den 30. Januar 1810. 


Der Geburtstag ber regierenden Herzogin von Weimar, ber jebesmal dl 
ein ausgezeichnetes Iahresfeft begangen wirb, rief in biefem Jahre, bei be 
glädlichten Familienereignifien in ber Gegenwart hoher verehrter Gi 
zu befonters lebhaften Feierlichkeiten auf. Für bie demſelben getwihmed 
Masgkenluſt ſchien es ein angemeffener Schmud, bie verfijiebenen Diektmga 
denen unfre Borfahren und au bie Ahnherrn jenes hohen Färftenhauf 
eine vorzügliche Neigung ſchenkten, in bebeutenben mannigfaltigen Geftaltt 
barzuftellen. Ein Herolb zeigte ſich daher, anführenb einen Minnefinger mi 
Selbenbichter, weiche, vor bie hohen Herrſchaften zu beiden Seiten gefiel 
burch nachfolgende Strophen bie vorüberziehenden, theils allegorifchen tel 

inbivibuellen Beftalten ber modernen Poeſie anlünbigten und erflärten 


IMinnefinger.! 
Bon Wartburgs Höhn, mo vor fo manden Sonnen 
Uns Eure Väter freundlich angehört, 
Wohin, noch froh gebent ber alten Wonnen, 
Der ewig rege Barbengeift fich kehrt, 
Weil jede Krone, die er bort geivonnen, 
Des Gebers Ruhm durch alle Zeiten mehrt — 
Das Bute, bad geſchehend und ergeket, 
Bird ruhmlich wenn bie Zeit es trägt und ſchätet — 


Yeldendidter. 
Da fangen wir an jebem Feiertage, 
Der Eurem Stamm bie frifche Anospe gab; 
Den fpatentriänen Ahnherrn trug bie Klage 
Melodifh groß zum fieggefchmüdten Grab; 
Dann Fünbeten wir jebe Wunberfage, 
Das Heldenſchwert jo wie ben Zauberftab; 
Und jauchzend folgten wir dem jungen Paare, 
Dem froben, ſchönbekränzten, zum Altare. 


Serold. 
Run tritt ein Herold auf zur guten Stunde, 
Der treu vor Euch den golbnen Scepter büdt. 
Gr bringt von jener Beit gewiffe Kunde, 
Daß Fürften felbft mit Liedern fi geſchmückt, 
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Ind führe vor Euch ber froh in die Runde 

der Bilder Schaar, wie fie uns bort entzildt, 

Und zweierlei vermag er anzumelben: 

der Liebe Scherz, darauf den Ernft des Helden. 
Srübling. 

Der Lenz tritt auf. Vom füßen Liebesmunde 

Ertönt durchaus ein holder Zauberſchall. 

Yun wirb ber Welt erit recht bie frobe Stunde! 

So fingt und fagt das Lied ber Nachtigall. 

Ein Seufzer jteigt aus vegem Herzendgrunde, 

Und Bonn’ und Sehnſucht walten überall. 

Und wer nicht liebt, wirb fich des ſchönen Maien, 

So gut er kann, boch leiber Halb nur freuen. 
Zommer. 

Der Sommer folgt. Es wachſen Tag und Hitze, 

Und von ben Auen bränget uns bie Gluth; 

Do dort am Wafferfall, am Felfenfige 

Erquidt ein Trunk, erfrifcht ein Wort das Blut. 

Der Donner rollt, fchon kreuzen fich bie Blitze, 

Die Höhle wölbt ſich auf zur fihern Hut, 

Dem Tofen nad kracht ſchnell ein Enatternd Schmettern; 

Doch Liebe lächelt unter Sturm unb Wettern. 


Minueyaar. 
Im goldnen Slanz, im bunten Farbenfcheine 
Der neuen Welt genießen fie den Tag. 
Er ſagt's ihr Har, wie er es freundlich meine; 
Sie fagt’3 ihm fo, daß er es deuten mag. 
Er wagt es nun und nennet fie bie Seine, 
Er wiederholt’3 mit jedem Herzensſchlag, 
Und fs beglüdt, bald offen bald verftohlen, 
Des fühen Wortes ew'ges Wiederholen. 


Tanzende 
Ein leiter Sinn erhebt fie von ber Erben; 
Das muntre Paar, ed mag nicht ftille ſtehn; 
An Worte Statt find Liebliche Geberden, 
Die zwar im Tact, jedoch von Herzen gehn 
Und Schling' auf Schlinge Kettenzlige werben. 
Wie Iuftig iſt's, ſich um ſich felbft zu drehn! 
Mit leichtem Anftand wechſeln fie die Glieder; 
Doc kehrt zum Auge bald das Auge wieder. 
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Iagdiuflige. 
Mit ernftem Gang, zu ernfteren Geſchäften, 
Bieht nach dem Walb ein frifhes Jägerpaar, 
Getroft in fi, ſchlank gleich den edlen Schäften, 
Die fi zur Luft ein Hoher Wald gebar. 
Sie Lächeln ſtolz, vertrauend ihren Kräften; 
So troßen fie ber Mühe, der Gefahr 
Und denken nicht der Mat, die uns gebietet, 
Wovor Diana felbft nicht ſchützt, noch hütet. 
8erd ſt. 
Den Fleiß belohnend aber tritt Pomone 
Mit reicher Gaben Fülle zu uns an. 
Mit Freuden ſehen wir den Kranz, die Krone, 
Und viel genießt, wer heuer viel gethan. 
Der Vater ſchafft, er freut ſich mit dem Sohne, 
Aufs neue Jahr geht ſchon ber neue Plan; 
Am Kreis der Säfte mwaltet frohes Leben: 
Der Edle Hat, und will auch andern geben. 
Spielende 
Befitz tft gut, ber jebem wohl behaget; 
Doch wer ihn hat, wär’ ihn gern wieder los. 
Und wenn er wagend nun das Glüd befraget, 
Fällt ihm vielleicht fogar ein doppelt 2008; 
Selbft wenn Berluft ihn hin unb wieber plaget, 
Iſt doch das Glück der Ungemwißheit groß. 
Mit Leidenſchaft genießen ſie des Lebens, 
Und Amor ſelbſt belauſcht ſie nur vergebens. 
winter. 
Wir dürfen kaum hier noch den Winter nennen: 
Denn iſt wohl Winter, wo die Sonne ſcheint, 
Die Augen glühn, die Herzen alle brennen, 
Und jeder fpricht und handelt, wie er's meint? 
Von allen Jahreszeiten, bie wir Tennen, 
St ſie's, bie Eine, die ung fo bereint: 
Sie gab und Did, belebt nun biefe Feſte, 
Und fo erfdeint fie uns die allerbefte. 
Norden. 
Dog wendet nun von dieſem Blumengrünen 
Bu nord'ſchen Himmeldfeuern das Geſicht — 
Woher au uns mit Sugendglanz erfchienen 
Die Majeftät in ſterndurchwebtem Licht — 
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Zum alten Bolt unüberwundner Hünen , 

Das wandernd fi durch alle Länder ficht. 

Mit welcher Kraft die Riejenfäufte fchlagen , 

Seht ihr am Schwert, vom Ziwergenpaar getragen. 
Srunehild. 

Dem Bol entiprießt die berrlichfte deu Frauen, 

Ein Niefenlind, ein Träftig Wunberbilb. 

Start und gewandt, mit hohem Selbftvertzauen, 

Dem Feinde grimm, dem Freunde füß und mild, 

So leuchtet, nie verfiedt vor unferm Schauen, 

Am Horizont der Dichtkunſt Brunehild, 

Bier ihres Nordens ſtete Sommerfjonne, 

Bom Eisſsmeer bis zum Po, bis gur GSaronne. 
Siegfried. 

Ihr ſchreitet Fühn ber gleiche Mann zur Seite, 

Der ihr beſtimmt war, ben fie doch verlor. 

Für feinen Freund erfämpft’ er ſolche Beute, 

Durchſprengte fühn das Zauberflanmenthor; 

Bie Ihön das Hochzeitlager ſich auch breite, 

Die Freundſchaft zieht er fireng der Minne vor: 

Died Schwert, ein Werk zivergemfiger Schmiebehöhlen, 

Schieb Ihn und Sie! — D feltfames Bermählen! 
Yrinzeffin. 

Nun geht es auf, daB Licht ber Morgenländer, 

Die Tochter von Byzanz. Ihr feht fie hier! 

AB Kaiſerskind trägt fie die Goldgewänder, 

Und doc ift fie bes Schmudes höchſte Bier. 

Vie goldnen Schuhe, jene theuren Pfänder, 

Die Liebesboten zwiſchen Ihm unb Ahr, 

Gie bringt der Zwerg, die frobfte Morgengabe: 

Ein Liebespfand tft mehr ala Gut und Habe. 

Rother. 

Ich Iprede nun fo heiter als bedächtig 

Bon König Rothers unbezwungner Kraft; 

Und ob er glei in Waffen groß und mädtig, 

Hat Liebe doch ihm ſolches Glüd verfchafft. 

AUF Pilger Hug, als Gaft freigebig, prächtig, 

Sat er als Held zuletzt fie weggerafft, 

Zum fhönften Glüd, zum höchſten Mutterlooje: 

Bon ihnen ſtammt Pipin und Karl ber Große. 
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Asprian. 
Den mädtigften von allen Kampfgenoffen 
Erblickt ihr nun, den Rieſen Adprian. 
Ein Hagelweiter, auß ber Wolf’ ergoffen, 
Trifft nicht fo blind und breit als biefer Mann. 
Die Freunde Haben ſelbſt ihn angefchlofien: 
Drum wenn er glei nicht Feinde finden kann, 
So ſchlaägt er doch, ſchlägt alles um ſich nieber 
und ſchonet nicht die eignen Waffenbruder. 
Recht und Ehre. 
Die Welt, fie wäre nicht vor ihm zu retten, 
Wenn nicht aud hier die Weisheit vorgebaut, 
Ihn Hält das Recht, ein hehres Weib, in Ketten, 
Der man getroft fo großed Amt vertraut; 
Die andre lodt und zieht mit golbnen Ketten, 
Indem fte fchmeichelnd nach bem wilden ſchaut. 
Er gebt bedächtig an dem froben Tage, 
Er fieht ih um und fchaut, wohin er ſchlage. 
Kiebe. 
Dann folgen zwei. — Laßt diefe mich erklären! — 
Sie find einander beibe nah verwandt, 
Mit Sonn’ und Mondes Glanz von höhern Sphären 
Bu Wohl und Weh uns freundlich zugeſandt; 
Doch will fich dieſe nicht an jene kehren, 
Sie ftreift allein, verbirbt, erquidt das Land; 
Und felten flieht man beide Schweiterflammen, 
Wie heut, gepaart, in Cinigteit beifasımen. 
Erene. 
Und die Beſcheibne zeigt fich frei und freier. 
Und tert fih nit am raufchenden Getön; 
Ste fteht vor Euch, fie Öffnet ihren Schleier 
Und will getroft fo vor der Menge gehn; 
Ermutdigt glänzet nun das ftille Feuer, 
Dem Glühwurm gleich, fo anſpruchlos als fchön. 
Sie widmet Euch den reinften aller Triebe; 
Gern folgt fie dem Verbienft, fo wie der Liebe, 
Otnit, 
Ein groß Verdienſt weiß dieſer zu eriwerben, 
Entbrannt für Menſchenwohl von heilger Gluth; 
Er haut umher auf klägliches Verberben , 
Mann wider Mann, Volk wider Bolt in Wuth; 
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Rit Drachenſchweiß wird Berg unb Wald fi färben, 
Die Ebne färben fi mit Räuberblut, 
So daß, weil Gute dankbar nun ihm bienen, 
Unholde nicht zu fchaden ſich erfühnen. 

Weltilih Regiment, 
So kommt zulegt das Herrlichite zu Stande, 
Vonach die Welt im Ganzen immer ftrebt; 
Der Friebe berrfcht im unbegrängten Lande, 
Bo niemand mehr vor feinem Nachbar bebt ; 
Nun liebt der Menſch der Ehrfurcht hehre Bande, 
Gr fühlt fi frei, wenn ex gebänbigt lebt; 
Nur will er jelbft, er will ben Herrn erwählen, 
Dem aber ſoll's an Glück und Prunk nicht fehlen. 


SGeiſtlich Regiment. 
Nit alem ſoll fi auch die Schweſter ſchmucken, 
Doch Demuth ſoll Ihr höchſtes Kleinod fen. 
Gie geht mit freundlich halbgeſenkten Bliden, 
Und mit fich ſelbſt fo ruhig überein: 
Do würde fie der erfte Platz beglüden; 
Dem Hochfinn iſt die zweite Stelle Bein. 
Gie ſcheint der Schwefter Hoheit nachzuſinnen 
Und möchte gern ben Schritt ihr abgewinnen. 


Hanzler und Elericns. 
Aud) kleinre Weſen kommen mit zum Spiele: 
Gar manches wird durch fie geheim erregt. 
Der eine, ber, geivandt, mit fpigem Kiele 
das Reich begränzet, ja die Feinde fchlägt, 
Der andre, ber, entfernt vom Weltgewühle, 
Das Wort, zum Bud, erftarrt, am Herzen trägt: 
Sie, beide ruhig, wiſſen gu begeiftern, 
Gie geben nach, und oft vor ihren Meiftern. 


Elberich. Räthſel. 
ya Stillen aber herrſchet über dieſe, 
Und weit und breit, ein wunderſames Haupt, 
Scheinbar ein Kind und nad der Kraft ein Riefe, 
Ddas jeder Täugnet, jeder hofft und glaubt: 
Der Welt gehört's, fo wie dem Parabiefe; 
Auch iſt ihm alles, iſt ihm nichts erlaubt, 
Berein’ e8 nur in kindlichem Gemlthe 
Die Weisheit mit ber Klugheit und ber Gute. 
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Hinnefinger. 
Und voller Zutraun ſchließt fih an — bie Menge; 
Bir aber laffen fie in Frieden ziehn. 
Ihr faht vor Euch ein liebevoll Gebränge, 
Geftalten vor’ger Zeit, vorüber fliehn. 
Den bunten Staat, das bligenbe Gepränge, 
Wir bitten, feht nicht flüchtig drüber Hin! 
Inwendig maltet ehrfurchtsvolle Scheue, 
Der Liebe Flammen, wie bad Lit der Treue. 
Heldendigter. 
Ya ſelbſt dad Große ſchwindet gleich ben Schatten, 
Und öde wird der thatenvollſte Raum; 
Drum fol die That ih mit dem Worte gatten: 
Ein ſolcher Zweig, gepflanzt, er wird zum Baum; 
Zuftwälber ziehn fich über grüne Matten, 
So blüßt er fort, ber ſchöne Lebendtraum, 
Bas Eure hohen Väter, Ihr nach ihnen, 
An uns getban, es fol für ewig grünen! 


Maskenzug Ruſſiſcher Hationen. 


Zum 16. Februar 1810. 
Seftlieb. 


Raſch Herein und nicht gesaubert, 
Nicht getrotzt und nicht geſchaudert! 
Nicht gelof’t und nicht geplaubert! 
Hier ift Ernſt bei Scherz 

Tuchtig, feft, mit ftarlem Schritte, 
Bringen wir zur Feſtesmitte 
Fremde Nleider, fremde Sitte, 
Wohlgekanntes Herz 


So entlegen wir auch ftammen, 
Kreifend ziehen wir zujammen, 

Wie das Chor von Sternenflammen 
Sich um Eine dreht, 
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In bem Glanze Deines Wohles 
Freuen wir uns unfres Wohles, 
Wie der Feuerglanz des Poles 
Sternenlicht erhöht. 


Hin und wieder und zur Seiten 
Sehn wir fremd Gebilde ſchreiten, 
Dir die Freude zu bereiten, 

Wie ſie jeder ſchafft. 

Wandelt fröhlich zwiſchen dieſen, 
Die bes Feſtes mitgenießen, 
Zwiſchen Zwergen, zwiſchen Rieſen 
Und des Nordens Kraft. 


Zachle, daß es Dir gefalle, 

So gefallen wir uns alle, 

Nun ertönt mit Einem Schalle 
Lauter Wünſche Chor! 

Sier bebarf ed keiner Sichtung, 
Alle zieht vereinte Richtung. 
Trage Wahrheit, trage Dichtung 
Diejen Tag empor! 


Gaſtlied. 


Zu erſcheinen 

Mit den Seinen 

In dem lichten Kreiſe, 
Alle Biedre, 

Hoh' und Niedre, 
Das iſt rechte Weiſe! 
Kommt gegangen, 
Ehrenvoll empfangen! 
Dieſen Tagen 

Ziemet froh Behagen. 


Wie wir ſollen 

In dem vollen 
Lampenhellen Saale! 
Viele zeigen, 


So ethe, Werte, xY. 11 
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Viele neigen 

Sich mit einem Male. 
Wenn ed wären 

Ale, bie Dich ehren, 
Treu und munter; 

Wär’ e8 noch viel bunter. 


Srautlied. 


Er. 
„KRommt hervor aus euren Kemenaten, 
Brüder, rathet mir! ich möchte gerne frein.” 
Fraͤgſt bu viel, fo biſt bu fchlecht berathen; 
Schau' nur felbft herum und ba und bort hinein! 
Zindeft du fie ftil zu Haus 
Und thätig und verftänbig, 
Richte nur den Hochteitſchmaus: 
Der Tanz ift gleich lebendig. 
Sie. 
Rommt herein, ihr lieben Nachbarinnen, 


Schweftern, rathet mir! man wirbt um meine Sand." | 


Fragſt bu viel, du wirft nicht viel gewinnen; 
Um dich felbft verfchlingt ſich ja bad Band. 
Ob er bir gefallen kann? 

Die Augen mußt du fragen. / 
Db’8 ein braver, guter Mann? 
Das muß dad Herz dir fagen. 
Beide. 
„Einig find die Zwei, bie ſich gefunden! 
Zebt nun wohl! Ins Leben geht ed fort.” 
Fließen doch für eud nun andre Stunben; 
Euch gehört von nun an jeder Dri. 
Hand in Hand, wie diefed Paar, 


Wollen wir das Feſt genießen; ‘ 


Fröhlich jauchze die ganze Schaar 
Und ftampfe mit ben Füßen! 
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Maskenzug 


bei Allerhochfter Anweſenheit Ihro Majeftät der Kaiferin Mutter 


Maria Feodorowna 
in Weimar. 
Den 18. December 1818. 


5 Ihres Raiterliche Hoheit bie Frau Erbgroßberzogin von Sachſen⸗Weimar⸗ 

Jenach hiernächſt beichriebenen Feſtzug gnädigſt anorbneten, befablen Oschft 

ſeſelben: daß dabei einheimiſche Erzengniſſe ber Einbildungskraft 

fe des Rachdenkens vorgeführt und auf bie vieljährig und mannigfaltig ge⸗ 

Bgeuen Arbeiten beifpielweife hingebeutet werben folle. Hlernach wäre denn 

R Inhalt bes unnmehr ſummarifſch verzeichneten Charalterguges aufzunehmen 
umb su beurtheilen. 





Broldg. 


Genius, in Bilgertradht, eröffnet ven Zug, Weg und Stege 
Zwei Knaben mit Reijetafeln (Stinerarien), die bisher 
—* Reiſe ſymboliſch anzudeuten und ſich derſelben zu freuen. 
ei Monate treten auf. October, bes Allerhöchſten Geburts⸗ 
fih rühmend, in Gejtalt eined meins und fruchtbekränzten 
. Rovember, in Jägergeitalt; fröhlicher Geleitsmann bes 
erigen Zuges durch fo mande Länder, Zeuge erfreulichſter 
mensjeier. December, hausmütterlich herantretend, mit Kin⸗ 
un, die an den Weihnachtögefchenten, noch mehr aber an Aller⸗ 
Gegenwart und Gunſt ſich ergegen und ein berannahenbes, 
E Belt jegenreiched Geburtäfeft anzündigen. 
Die Naht, ihrer Herrſchaft über die ganze gegenwärtige 
it, fo tie über die Yeftfiunden fi anmaßenb, führt ben 
laf herein, von Träumen umgeben, deren Auslegung fie 
. Alle beuten auf die höchſten Glüdjeligleiten ber Erbe, 
den meisten Menſchen nur ald Wunſch und Traum exfeinen, 
igten aber ald Wirklichkeit verliehen find, 
| Drei Berfchwifterte treten auf. Epos, bie Heldendichtung, 
nur Unheil unter ben Großen beſingend, erfreut ſich glück⸗ 
der Einigleit der böchften Herrſcher. 
Tragödie, gleichſam wie aus einem Traume erwacht, wird 
Bahr, daß das Ungeheure auch einmal heilbringend ſei. 
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Komödie fühlt fich heiter in.ben Mebrigen, geht, ſich mit di 
Menge zu verbinden und des Tages zu genießen. Jene beiben an 
ren aber, ohne ihren Charakter abzulegen, erbieten-fich, dem heul 
gen Fefte zu dienen und, mas allenfalls einer Aufklärung bebirfi 
nachzuweiſen. 





Feſtzug. 


Die Jlme tritt auf, in ber Ueberzeugung, daß fie das Näthi 
Hüfte dieſer Beftaltenreibe am beften zu beuten wiſſe. Wielau 
Charakter, beffen Denk» und Dichtweiſe wirb von ihr umrifien, b 
glüdlihe Verhältniß zu feiner Yürftin berührt, des Tiefu 
Aufenthaltes mit Anmuth gebadht. | 

Mufarion tritt auf, begleitet von Phanias unb ;# 
philoſophiſchen Gegnern. Die Lehre von Mäfigung, Genf 
ſamkeit, heiterem Genuß und ftiller Duidung wird, nad) bes Di 
ters eigenfter Weife, kürzlich ausgelegt. | 

Dberon und Titania, mit Feen und Elfen erfcei 
geftehen, wie fie ihre Wieberbereinigung biefem ſchönen Tage 
banken, und befennen fich als Lehnsleute der Allerhöchiten Säfte. 

Hüon und Amanda, burdh der kleinen Beifter Verſo 
auch mit ihrem Schickſal ausgeföhnt, bezeigen fi dankbar für 
jegenreiche Wirkfamteit. Sherasmin und Fatime ftimmen d 

Der Uebergang zu Herder Leiftungen führt ung auf 
ſchöne Eigenfchaft, die Stimmen aller Völker zu vernehmen unb 
ihren beimifchen Tönen auf bie Eigenheiten ihrer Neigungen, T 
den und Fehler zu fchließen. Deßhalb find Legende und Ba 
vorgeführt. 

Terpfihore, no gewöhnt an patriotifhe Klagen, aber! 
gleitet, ermuntert, im höheren Sinne bergeftellt durch Adraft 
die Allvichtende und Ausgleichende. 

Nun aber treten auf Aeon und Aeonis. Er, als 
Griesgram, keineswegs erbaut von fo viel Neuerungen bes * 
fie aber, lebendig, heiter, jung, der jungen Gegenwart gemäß, | 
ſteht ihn zu beſchwichtigen, wozu das herzerhebende Feſt it 
beſten Beweggrunde darreicht. 

Erinnernd an die herrlichſte Epoche ſpaniſcher Rittertage, 
gend vom Uebergewicht chriſtlicher Heldenkraft über —— 
Hochſinn, erſcheinen Cid, Zimene, Uraka. Was fie andern 


bringt jene ben Deutſchen fo tüchtig als erfreulich überlief 
Romanzenreihe wieder zur Gegenwart. 
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Zu den Bemliungen eines lebenden Dichters folgt Yieranf 
er Vebergang. Die Jime tritt abermals hervor, und indem fie 
pn die Beftändtgleit feiner Neigung zu ihr zum Verbienft madht, 
Ktfertigt fie bie ihrige. Ein Ueberblid tbeatralifcher Behanblung 
ichtiger Weltbegebenheiten wird geforbert, ba alle folgenden Glieder 
5 Zuge bramatifche Werte find. 

Nahomet erfheint mit Balmiren und Seiben NIS 
Infterbild dramatiſcher Beſchränkung in Anfehung ber Handlung, 
= Seit und bes Ortes, wie foldhe früher die Alten, fpäterhin be⸗ 
wber8 bie Franzoſen beliebt, lann diefe Darftellung wohl gelten. 
| Die Ausfiht auf eine freiere Dichtart wird gegeben. Gög von 
erlichingen tritt auf, von den Seinigen begleitet, mit Gegnern 
geföhnt. Wir jehen Gattin, Sohn und Schweſter, voran 
Bireuen Georg. Weidlingen, Adelheid und Franz bürfen 
fehlen. Landvolk zeigt fih, den einfachen Lebendgenuß zur 

enften Zeit, Bigeuner dagegen, ben geſetzlichen Zuftand 
dt anzubeuten. Doch wagt eine jüngere, durch finnvolle 
* die harten Vorwürfe von ſich und ben Ihrigen abzulehnen 
auch fih unb ihre Sippſchaft höchſter Gunſt würbig barzuftellen. 
Das Berfonal von Yauft giebt Anlaß zu einem umgeleirten 
mächmenfpiel. Hier find nicht Zwei, bie man für Einen halten 
6, jondern Ein Mann, der im Zweiten nicht wieder zu erfennen 
‚ Zauft als Doctor, begleitet von Wagner; Fauſt als 
ter, Gretchen geleitend. Die Zauberin, bie dad Wunder 
‚ mit glübendem Bedjer, tritt zwiſchen beiden Paaren auf. 
yhiftopheles verläßt Marthen, um feine Geſellſchaft ſelbſt 
iren. Er beutet auf eine zweite Erfcheinung Zum Beug- 
bag dieß alles in Beiterer gewohnter Welt vorgebe, tfi noch 
Jugend damaliger Zeiten vorgeführt. 
die Tragöbie meldet ih nun, als an ihrer eigenen Stelle, 
fe Nufterbilder von Schillers Werken vorzuführen hat. 
Brant von Meffina tritt auf. Mutter und Todter. 
verwaifte Paar, von Aurora. eingeführt. Der Charakter 
Schickſals tragödie wirb vorgetragen, berfelben Werth und 
bervorgeboben. Indem aber dad Bilb einer ſolchen mit 
rer Conſequenz und doch zwecklos handelnden Mad, von 
dener Meifterhand, fi und grauenvoll entgegenftellt, find 
zanı düſterſten Punkt des Ganzen gelangt, nur aus höheren 
en zu erhellen. 

tihelm Tell, begleitet von alien Geftalten, vie ihm durch 

me und Dichtung vorlängft zugegeben worben. And freut 
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altem fein glüdlich erivorbenes Kind, Walther Fürft, Werne 
Stauffadher, Arnolb Melchthal, eivig bund- und eibgenoflen 
Namen! Auch die tlichtigen und gutgefinnten Hausfrauen ziem 
Die Gefellſchaft; fo wie bie bisher abgefonderten Gefchlechter, Ru 
denz und Bruned, fi gerne fügen. Mehrere Landsleute werbe 
willlommen geheißen. Ja fogar bie Beftalt Geßlers tvagt di 
verfühnt, unter feinen Widerſachern aufzutreten, 

Aber indem der Zug ernft und muthig berantritt, finbet er fi 
faft überrafcht, einen freieren Boden zu betreten als ben, mwolR 
fie gefommen. Sie preifen bie Gegend glüdli, wo der Yürft fl 
mit den Seinigen verbündet, bantit das anerkannte Geſetz aud J 
gleich zur entfchiebenen Ausführung gelange, und Recht gegen Ned 
fich nicht bloß durch Hinderungen barthue, 

Bon biefer fih unter einander beftärkenden Geſellſchaft werke 
wir zur Betrachtung eines einzelnen Mannes geführt, der bie Kr 
vieler Taufende in fich vereinigt fühlte. Wallenftein tritt a 
in feiner Kraft, die garte, nachgiebige Gattin an feiner Sell 
Dämontich begleitet iin Gräfin Terzty an ber anberen. * 
Thekla und ihre vertraute Neubrunn ahnen die bevorſte 
Schickſale nicht, Höchſte Selbſtändigkeit, gewaltige Einwirkung « 
andere, ruhig burchgeführte Plane bezeichnen ben außerordentlidk 
Mann. Aber ach! zu große Selbitfucht, wankende Treue vergift 
fein Hohes Gemüth,. Zweifel am Gegenwärtigen, Furcht vor be 
Bufünftigen beunruhigen, verwirren ihn fogar. Der Sternbeuti 
wii belehren, will thöricht auf die Richtung hinweiſen, bie b 
Dann feinem eigenen Charakter verdanken follte. 

Wallenſteins Lager verleiht uns eine Mufterfarte I 
feltiamen Heeres, welches ber anziehende Name bed weitber Ahmt 
Helden zufammengerufen. GEingeführt werben fie auf tbre eig 
Belle, und wir treffen Hier auf ben heiterften Punkt unferer Ds 
ftellungen. 

Tiefered Nachdenken erregt bie folgende Abtbeilung, ton, m 
einem vielverſprechenden Fragmente Schiller, ber Wendepu 
ruſſiſcher Geſchichte angebeutet werben follte. Wir ſehen dieſes ha 
mwürbige Reich in beklagenswerther Verwirrung unter einem ti 
tigen und untüctigen Ufurpator: Boris und Demetrii 
Schwer ift fol ein Zuſtand zu ſchildern, der den Gelft des Be 
achters nieberbrüdt; herzerhebenb Hingegen bie Ausſicht auf 1 
Gluck, dad nachher aus einer reinen, ununterbrocdenen Erbfe 
entſpringt. Marina, Arinia, Odowalsky zieren bie Grur 

Möge, nach fo viel Ernft, ein leichtfinniges Märchen ; 
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Sälufe gefallen. Altoum, fabelhafter Kaiſer von China, Tu⸗ 
tandot, feine räthfelliebenbe Tochter, fiellen fih vor. Kalaf, 
ein fühner Bewerber, Abelma, eine leivenfchaftliche Nebenbuhlerin, 
Zelina und ein wunberliches Mastengefolge erbitten ih, wie 
ben Ganzen, Beneigtheit und Nachſicht. 





Epilog. 


Die Ilme kann ſich nicht verſagen, noch einmal zu erſcheinen 
wo ihren höchſten Stolz auf den heutigen Tag zu bekennen. Auf 
Spur tritt feftlich froh, jedoch über das lange Verweilen ber 
‚ Über zubringlidde Darftelung allzupieler poetiſcher Erzeug⸗ 
jſſe gleihfam ungebulbig, herein der Tag, begleitet von Pallas 
bene, welche den Bunb mit ihrer fo ange begünftigten getreuen 
feierligft erneuert, und von Klio, die fich verpflichtet, deren 
aufs neue, gegenmwärtiged Feſt verfündenn, in aller Welt 
ten. Vorgeführt werden fodann Künfte und Wiſſen⸗ 
aften, Alle, bisher von dem höchſten Haufe für mannigfaltige 
lenſte gepflegt und gewartet, mwibmen und empfehlen ſich einer 
wen, glücklichen Nachkommenſchaft. 


| Feſtzug, 


qeriſche Lanbeserzengniffe, darauf aber Künfte 
und Wiſſenſchaften vorführend, 


| Prolog. 
 Genins (als pilgrim). 


Bwei Knaben (mit Reifetafeln). 


Eure Pfabe zu bereiten, 

Schreit' ih allen andern vor, 
Treuer Genius ber Zeiten, 

Leicht gehüllt in Pilgerflor. 

Auf den Zwillingstafelflächen 

Seht ihr manchen Heitern Raum, 
GBrünend, blühbenb wie von Bädern, 
Aufgeregten Fruhlingsſtraum. 


nn 2. _ sr 
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Magkenzüge. 


Flüffe blinken, Stäbte prunken, 

Wie das Licht ben Aether ſchwellt, 
Kreis auf Kreiſe, Funk' aus Funken, 
Und die Welt iſt erſt die Welt. 


Sehen wir am Himmelsbogen 
Bilder glänzend ausgeſät, 

Räume haft Du nun durchzogen, 
Bo Du Tocterglüd erhöht. 

Sehn wir Enkel Dich umfchiveben,, 
Reichlich, wie Granate glübt, 
Segnen wir dad Blüthenleben: 
Denn Du bift es, die erblüht. 





Naht (allein tritt auf). 
So tret’ ih vor mit nie gefühlter Wonne, 
Mein düftrer Schleier bebt fih vom Geſicht. 
Die Majeftät tft milder als die Sonne; 
Denn ihre Gegenivart vertreibt mich nicht. 
Doch wenn ich denfe, daß ich alles fülle, 
Daß nur in mir die bellfte Sonne ftrahlt, 
Auf dunklem Grunde blinkend, lieblich, ftille 
Sich Stern an Stern in eiw’gen Bildern malt: 
Dann möcht’ ich viel verkünden, viel erzählen, 
Jedoch mein Mund, ber unberedte, ſchweigt. 
Wo tft ein Gold zu Faflung der Juwelen? 
Wo ift ein Schmud, ber biefem fich vergleicht ? 





Drei Monate (treten auf), 


Naht (Fährt fort). 

Drei Monben find es, die mir Gunſt erweifen, 
Stet3 länger, breiter dehnt mein Reich fih aus; 
Ih kann fie dießmal hoch und herrlich preijen: 
Denn fie verberrlidhen das höchſte Haus. 

October (als MWeingett). 
Wenn biefer fih mit Kranz auf Kranz befrängt, 
So wirb man ihm den Stolz vergeben; 
Wenn Uebermuth von Stirn unb Auge glänzt, 
Gr deutet hin aufs reichbegabte Leben. 
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Wie er ih auch mit Ranken freubig ziert, 
Bie bonigfüß bie Kelter fließen mag, 

Das ift e8 nicht; denn ihm allein gebührt 
Des Feftes Feft, ein außerwählter Tag; 

Ein Tag, fo hehr, im Zeitentreis geftellet, 
Der funfundzwanzigſte bleibt feine Zahl, 

Der Sie dem Licht, ein neues Licht, geſellet, 
Sich wieberhol’ er überzähligmal. 


— — — 


November (als Schüre). 
Dieſer, der nach Jägerweiſe 
Wälder, Berg und Thal durchſtreift, 
Tritt herbei zu Deinem Preiſe, 
Da er nicht im Weiten ſchweift; 
Nein! daB ſchöne Glüd ergreift, 
Zu begleiten Deine Reife. 


Hinter Ceres Flügelwagen 

Wie fih ftill die Furche fchlteft, 
Und nad) milbvergangnen Tageıt 
Sich das Erntefeft ergießt: 

Wird er fo auf grünen Höfen, 
Auf der goldnen Saaten Flur 
Immerfort gefegnet jehen 
Deines Auges reihe Spur. 





December (als Mutter, mit zwei Kindern). 


Der Weihnachtsbaum war mütterli gefhmüdt, 

Die Kinder barrten mit Verlangen, 

Und das Erfehnte wirb herangerüdt, 

Das holde Feſt wird glanzvoll früh begangen. 

Bas Kinder fühlen, wiſſen wir nicht leicht! — 
(Zum Kinbe.) 

Magft du, mein Schag! dich unterwinben 

Und, wie e3 dir im ftillen Herzen bäucht, 

Rit lauter Stimme feldft verkünden? 


— — — 
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Weihbnahtskinder. 


Der Binter ift ben Kindern Hold, 
Die jlingften finb’3 gewohnt. 

Ein Engel kommt, die Flüglein Gold, 
Der guten Kindern lohnt. 


Sie find gefhidt, fie find bereit 

Zu mander Jahre Lauf; 

Kun find wir Fromm auf Lebenäzeit, 
Der Himmel that fih auf. 

Sie kommen, bringen, groß wie mild, 
Ein einzig Weihnachtsfeſt! 

Auf Erden bleibet Ihr fein Bild, 
Auch uns im Herzen feit. 


Y weiß, wir bürfen Dir uns nahn, 
Uns gönnft Du jede Zeit; 

Wie Selig ift es zu empfahn, 

Und Dant ift Seligfeit! 

Bebürfnif macht bie Kinder gleich. 

Sie blidt und Hilft geſchwind. 

Denn Hoch und Niedrig, Arm und Reid, 
Das alles ift Ihr Kind, 


Zhlaf und Naht. (Reste ſpricht.) 


Er ſchwankt heran, er kann mich nicht entbehren, 
Der bolde Knabe! Sanft auf mich gelehnt, 
Steht er geblendetl — 


(Zum Schlafe.) 
Kann bir nicht gewähren, 


Wonach bu dich Thon ftunbenlang gefehnt; 

Hier ift nicht Ruh, Hier find nicht weiche Pfüble; 
Seboch, wie fonft, vertraue mir, 

IH ſchirme dich im glänzenden Gewühle; 

Bas andre jehn, im Traume zeig’ ich's bir, 


(Sie fährt fort die Träume auszulegen.) 


Mabkenzlüge, 


vier Träume 
menſchliche Wünſche und Grldfeligleiten vorſtellend). 
Erhaben ſtehn auf höchſter Stelle, 
Die Welt regieren, ihr zum Seil, 
Im Steuer berrfchend über Sturm und Welle, 
Sei wenigen, ben wlrbigften zu Theil, 


Doch pflichtgemäß, befehlgemäß zu handeln, 
Beförbern das gemeine Glüd, 

Im lichten Abglanz ehrenvol zu handeln, 
Sei mehrerer, fei des Verdienſts Gefchid. 


Bem der Beſitz von Gelb und Gut gelungen, 
Erhalte, was ihm angehört! 

Das haben viele ſich errungen, 

Genießen fie ed ungeftört! 


Doc wieder jung in feinen Kindern werben, 
Auf eiv’ge Tage ſich zu freun, 

Das if pas höchſte Glüd auf Erben, 

Und ift der ganzen Welt gemein. 


Mic zieht es weg, ich darf nicht länger fäunten, 
Und fage mit Befonnenbeit: 

Das alles Tann ein jeber träumen; 

Euch ganz allein iſt's Wirklichkeit. 


Er träume fort und ſchaue geift’gen Blicks, 
Bas Such die Götter Gunſt'ges zubereiten. 
Bir, wachend glüdlih, Zeugen Eures Glüds 
Und Hochgetroft für ew'ge Zeiten. 





Drei Dichtarten. 
Epos, Tragäbie, Komödie 


Epos. 
Mit Zuverficht darf ich mich Hier erheben, 
Dem Allergrößten war ich ſtets vertraut. 
Benn andre ftaunen, wenn verwirrt fie beben, 
Da fuͤhl' ich mich von Grund aus auferbaut. 
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Adyillen begt’ ich, beugt’ Alyſſen Träftig, 

Am Tiefiten froh, an heitrer Lebendbruft, 
Und alles andre, was umber geichäftig 

Im Heldenleben rang zu Schmerz unb Luft; 
Sp zuverfihtlich trat ich Hier herein, 

Nun fchein’ ih mir nur mein Gefpenft zu fein. 
Sonft wiederholt’ ih, wie bie Herrn der Schaaren, 
Achill und Agamemnon, fich entzweit; 

Den Sammer um Patroflos, Hektors Bahren 
Erbielt ich laut durch alle Folgezeit; 

Mittheilt’ ich tauſend, abertaufenb Jahren 
Der Griechen, der Trojaner Herzeleid. 

Das will nun alles abgethan erfcheinen, 

Die Großen jehn fi, einen fi, vereinen. 


— — — 


Tragödie. 


Das Ungebeure war mir anempfoblen, 

Und ich behandelt’ es im höchſten Sinn: 

Wohin ich trat, erglübten mir die Sohlen 

Von Leibenfhaften, gräßlicher Gewinn! 

"Heut aber muß ich eigens mich erholen, 

Indem ich Zeit und Drt entfrembet bin. 

Das Ungeheure ward nun! — Doch zum Beften 
Verklärte ſich's, verklärte fich’3 zu Feſten. 


RKomddie 


Ich aber, Schwweitern, Kann mich nicht verläugnen, 
Mit frobem Sinne bli@' ih alles an: 
Hier Tann ſich nichts als Sreubiges ereignen ; 
IH braude nicht? zu thun, es ift getban. 
So will ich mich in dieſes Band vermweben , 
Und was mir ähnelt, führ' ich froh beran. 
Hier ſeh' und fühl’ ich ein erregtes Leben; 
Ich theile, was ich Tonft gegeben. 
(Entfernt fie 


Maptenyüge. 


Epos. 
Die Wirkung dieſes Feſtes fühl' ich gleich; 
Ein neuer Sinn muß und vereinen. 
Den Nüden kehr' ih meinem Sclachtenreich, 
Und du enthalte Di von Klag’ und Weinen! 
Bir find verändert! — Stolzes Thatgepränge 
Bu Leinen: Ziel und Zweck ift ung ein Schaum; 
Berwirrted Wogen unverftänb’ger Menge, 
Bon allen Träumen iſt's ber ſchwerſte Traum. 
Rothwendigkeit und Schidjal! herbe Strenge! 
Hervor, o Schweiter, frei im freiften Raum! 
Richt ftörrifch darf fich Leibenichaft erkühnen; 
Die Ihönfte Leidenichait tft, hier zu dienen, 





Tragbdie. 
Den preiſe ſelig, ber erfährt, 
Bas Millionen ſich erfleben ! 
Vas jebes Kind, was jeder Greis begehrt: 
Von Eurem Blid ermuntert bier zu fteben — 
Dieb hohe Glüd iſt und gewährt, 
Bie Beift und Liebe diefen Saal durchwethen, 
Dem Yüblenden Gefühl begegnet, 
Wie jeder fi im Ganzen fegnet, 
@elinge lieblih zu enthüllen 
Und, Eurem Dienft entzündeten Sibyllen! 


Epos. 
Den Jubel hör' ich ſchon des muntern Zuges; 
Vie froh beſchleunigt jeder ſeinen Gang! 
Denn was ihm heut gewährt iſt, raſchen Fluges, 
Bleibt würdiger Schatz das ganze Leben lang. 
Rur Augenblids an diefer Stelle halten, 
Bon Euch bemedkt, Euch nah zu ſtehn, 
IR höchſte Gunft, die fämmtliche Geftalten 
Durch meinen Mund vorläufig anerflehn. 
Damit jedoch in ſolchem Luftgetiimmel 
Der Sinn erſcheine, ber verfchleiert Liegt, 
Seftaltenreich, ein Überbrängt Gewimmel, 
Dem innern Sinn fo wie dem äußern gnügt; 
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So melden wir, daß alle®, was vorhanden, 
Dur Mufengunft den Unfrigen entſtanden. 





Tragddie. 
„Man Hält mit jedem Stoffe fih geſchmückt, 
Wenn er ein Landerzeugniß! — Mag ber befte 
Dem Ausland bleiben! — Eigner Fleiß beglüdt, 
Und eignet fih dem Anfchaun höchſter Gäfte.“ 
65 fagte Jene, die und angeregt, 
Selbftthätig weiß uns alle zu befeelen; 
Geſchieht nunmehr, was fie uns auferlegt, 
So können wir in feinem Sinne fehlen. 


Was von Erzeugniffen dem Dichtergeift 

Sm ftilen Thal der Ilme längft gelungen, 
Iſt mehrentheils was dieſer Zug beweift. 
Er fommt, Geftalt Geftalten aufgebrungen. 


Und wenn bie Guten — fag’ 1’8 nur gerührt — 
Die uns der Welt Bebeutniffe gegeben, 

Vorüber find, fo fei zu Luft und Leben, 

Bas fie vermocht, vor diefen Tag geführt. 


Feſtzug. 
„Wenn vor deines Kaiſers Throne 
Oder vor der Vielgeliebten 
Je dein Name wird geſprochen, 
Sei es dir zum höchſten Lohne!“ 


Solchen Augenblick verehre, 

Wenn das Glück dir ſolchen gönnte! 
Alſo klingt vom Oriente 

Her des Dichters weiſe Lehre. 


Glucklich preiſen wir die Guten, 
Die wir jegt zu nennen wagen, 
Die, in kurzvergangnen Tagen, 
Weggeführt des Lebens Flutben, 


Naskenzüge. 


Die Ilme (tritt auf). 
Benn die Ilme, fill im Thale, 
Manchen goldnen Traum gegängelt, 
So erlaubt, daß hoch im Saale 
Sie den Feierzug durchichlängelt. 


Denn ih muß am beften wiffen, 
Wie die Räthſel fich entfiegelt; 
Die fi folder Kunft beflifien, 
Haben fi in mir beipiegelt. 


Droben hoch an meiner Quelle 
Iſt fo manches Lieb entſtanden, 
Das ih mit bedaächt'ger Schnelle 
Hingeflößt nad) allen Landen. 





Lebensweisheit, in den Schranten 
Der uns angewief’nen Sphäre, 
War ded Mannes heitre Lehre, 
Dem wir manches Bild verdanten. 


Wieland hieß er! Selbft durchdrungen 
Bon dem Wort, das er gegeben , 

Bar fein mohlgeführtes Leben 

Stil, ein Kreid von Mäßigungen. 


Geiftreih haut’ er und beweglich 
Simmerfort aufs reine Ziel, 

Und bei ihm vernahm man tägli: 
Nicht zu wenig, nit zu viel! 


Stets erwägend, gern entjchuld’gend, 
Dft getabelt, nie gebaßt; 

Ihr mit Lieb’ und Treue Hulb’genb, 
Seiner Yürftin werther Saft. 





Mufarion. 


Phanias (ſpricht). 
Ein junger Mann von ſchönen Gaben, 
Bon edlem Sinn und raſcher Lebensluſt, 
Um Antheil an ber Welt zu haben, 
Eröffnet ige die hoffnungsvolle Bruft. 
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Geſellen, Freunde, weibliche Beftalten 

Von großer Schonheit kreiſen um ben Tag. 

Bei Feft und Sarg, wo Freub’ und Liebe walten 
Gewährt das Glüd, was eb im Glanz vermag. 
Do ſolch ein Rauſch reich Überbrängter Stunden, 
Er dauert nicht. — Unb alles ift verſchwunden. 


Er ſteht allein! Jetzt ſoll Philoſophie, 

Bald ernſt, bald ſchwärmeriſch, ihn heilen; 
Die eine fordert ſtreng, die andre würdigt nie 
Am Boden thätig zu verweilen, 

Den fie bebauen ſollte. Zweifelhaft 

Wird nun der Sinn, gelähmt iſt jede Kraft; 
Verbüftert Haupt, erfroſtet alle Glieder, 

So wirft er fih am Scheidewege nieder. 


Ein Mädchen kommt, die er geliebt, 

Aus falſchem Argwohn fie verlafien. 

Eie iſt's, die mir bie beften Lehren giebt: 
„Barum das Leben, das Lebend’ge hafjen ? 
Beſchaue nur in mildem Licht 

Das Menſchenweſen, wiege zwiſchen Kälte 

Und Ueberfpannung dich tm Gleichgewicht ; 

Und wo ber Dinkel Hart ein Urtbeil fällte, 

So laß ihn fühlen, was ihm felbft gebricht; 

Du, felbit kein Engel, wohnft nit unter Engeln; 
Nachſicht erwirbt ſich Nachficht, liebt geliebt. 

Die Menſchen find, troß allen ihren Mängeln, 
Das Liebenswiirdigfte, was es giebt; 

Fürwahr, es wechjelt Bein und Luſt. 

Genieße, wenn du kannſt, und leide, wenn bu mußt 
Vergiß den Schmerz, erfrifhe dad Vergnügen. 

Bu einer Freundin, einem Freund gelentt, 
Mittheilend lerne, wie ber andre benit ; 

Gelingt es dir, ven Starrfinn zw befiegen, 

Das Gute wird im Ganzen übertviegen.“ 


Wer von dem höcften Yet nad Haufe kehrt 
Und findet, was Mufarion gelehrt: 
Genligfamteit und tägliches Behagen 

Und guten Muth, das Tiebel zu verjagen, 


MaBienzlige, 


Nit einem Freund, an einer Liebſten froh — 
Der Größt' und Kleinfte wünſcht es immer fo, 
Gefteht, es war kein eitles Prangen, 

Nit dieſem Bild den Schauzug anzufangen. 





Cberon. 


Das kleine Volk, das hier vereint 

In luftigem Gewand erſcheint, 

Sind Geiſter voller Sinn und Kraft; 
Doch wie der Menſch voll Leidenſchaft. 


Der Köntg und die Königin, 

Titania, Oberon genannt, 

Entzweiten ſich aus Eigenfinn 

Und wirkten, fchabenfrob entbrankt, 
Anheut jedoch im höchſten Flor 

Und Glanze treten ſie hervor. 

Längft an Verdruß und Zorn gewöhnt, 
Sie haben heute fich verfähnt, 

Wohl wiffend, wie vor Eurem Blid 
Mißwollen bebt und Haß zurid, 


Denn daß bie Weſen fich entziwein, 
Das möchte ganz natürlich fein; 
Jeboch Natur, beberriht von Euch, 
Gern unterwirft fih Eurem Reich, 
Und jedes Gute, das Ihr thut, 
Kommt vielen andern auch zu gut. 


So ift es! Diefer junge Helb, 

Gar wohl gepaart vor Euch geftellt, 
Der Hüon heißt, Amanda fle, 

Zitt große Noth und berbe Müh, 
Beil Zwift in dieſer Geifter Schaar 
Auch Zwiſt in feinem Schickſal war. 


Das alles habt ihr abgeftellt, 

Den Himmel dieſem Kreis erhellt, 

Und Hüon Bat’3 verdient! Die ſchwerſte That 

Ward ihm geboten; dieſe fchafften Rath. 
deethe, Werte. XV. 12 
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Mehr darf ich mich zu ſagen nicht erküuhnen. 
Doch es beweiit ſich, daß ed Wahrheit fi: 

Gott, ſeinem Kaiſer, Einem Liebchen treu, 
Dem müuſſen alle Geiſter dienen. 





' Die Ilme 
Ein edler Mann, begierig, gu ergründen, 
Wie überall des Menſchen Sinn erfprießt, 
Sort in die Welt, fo Ton ald Wort zu finden, 
Das taufendguellig durch bie Länder fließt; 
Die älteiten, bie neuften Regionen 
Durchwandelt er unb laufcht in allen Zonen. 


Und fo von Volk gu Volke hört er fingen, 
Was jeden in der Mutterluft gerührt, 

Er hört erzählen, was von guten Dingen 
Urvaters Wort bem Vater zugeführt. 

Das alles war Ergeklichteit und Lehre, 
Gefühl und That, ald wenn e8 Eines wäre. 


Was Leiden bringen mag unb was Genüge, 
Behend verwirrt und ungehofft vereint, 

Daß haben taufend Sprad= und Rebezüge, 
Vom Baradies bis heute, gleich gemeint. 

So fingt ber Barbe, fpricht Legend’ unb Sage, 
Wir fühlen mit, ald wären's unfre Tage. 


Wenn ſchwarz der Fels, umhangen Atmofphäre 

Bu Traumgebilden büftrer Klage zwingt, 

Dort beiterm Sonnenglanz im offnen Meere 

Das hohe Lied entzüdter Seele klingt; 

Sie meinen’3 gut und fromm im Grunb, fie wollte 
Nur Menſchliches, was alle wollen follten. 


Wo ſich's verftedte, mußt’ er's aufzufinden, 
Ernſthaft verbillft, verkleidet leicht als Spiel; 
Im hochſten Sinn bev Zukunft zu begründen, 
Sumanität fei unfer ewig Biel. 

D, warum fchaut er nicht in diefen Tagen 

Dur Menſchlichkeit geheilt bie ſchwerſten Plagen! 





DRastenzüge. 


Geryfigsre Adraften. 
Denn, ach, biäber das golbne Sattenfpiel 
Terpfichore's ertönte nur zu Klagen, 
Ein Lied erflang aus fchmerzlich tiefer Bruft: 
Die Welt umher fie lag zerrifien, 
Entflobn Die allgemeine Luft! 
Dad Leben felbit, man konnt’ es miſſen. 
Doch Adraften zeigte fich, 
Des Glüdes Aera war gegeben, 
Vergangenheit unb Zukunft freuten fich, \ 
Das Gegenwärt’ge warb zum Leben. 


Aesn und Asonis. (Lebte fpricht.) 


Dad Gegenwärt’ge kommt in boppelter Geftalt, 
Ihr feht es jung, ihr feht es alt; 
YZufammen geben fie noch eine Lleine Strede, 
Ungleiher Schritt befördert nie, 

Die Beit verfchiebt nit nur die Zwecke, 
Auch andre Mittel fordert fie. 

So weise, Hug er auch gehandelt, 

Ein Halb Jahrhundert aufgelidrt, 

Auf einmal anberd wirb gewanbelt 

Und andre Weisheit wird gelehrt. 

Bas galt, es fol nicht weiter gelten, 
Nichts mehr von allem ft erprobt, 

Das, was er fhalt, darf er nicht ſchelten, 
Nicht oben, was er fonft gelobt; 

Sogar in feinen eignen Hallen 

Berfündet man ihm fremde Pflicht, 

Han fucht nicht mehr ihm zu gefallen, 

Wo er befiehlt, gehorcht man nicht, 


Er würde fih das Leben felbft verkürzen, 
Berzweifelnd fih zum Oreus ftürgen; 
Doc feine Tochter Hält ihn feit, 

Berftebt ihn lieblich zu erfreuen, 

Beweift, mit taufend Schmeicheleten , 

Daß er ſich feldft weit hubſcher Kinterläßt. 
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Madlenzüge. 


Bas ihm entging , fie hat's gewonnen, 

Und ihr Gefolg ift ohne Zahl; 

Was ihn verließ, es fam ihr nachgeronnen, 

Was ihm nicht mehr gelingt, gelingt ihr tauſendmal. 
Zum Glüde laßt Ihr uns herein: 

Denn fold ein Zeit konnt’ er fih nit erwarten, 
Er fieht, es blüht ein neuer Garten, 

Der blüht für mid; was mein ift, bleibt auch fein. 
Er fühlt fich beffer als in beiten Zeiten, 

Iſt neu belebt und wird mich froh begleiten, 





eib, 
Wer ift bier fo jung an Jahren, 
Weltgefhicht’ und Dichtung fremde, 
Der verehrend nicht erfennte 
Solcher Namen Hochgewicht? 


Hier iſt Eid und bier Ximene, 
Muſter jedes Heldenpaares, 
Donna Uraka, die Infantin, 
Zarter Liebe Muſterbild. 


Wie ver Jungling, faft ein Knabe, 
Ehre feines Haufe? rettet; 

Aber fie den Vatermörder 

Auf den Tod verfolgen» liebt. 


Wie er Könige ber Heiden 
Meberwindet zu Bafallen; 
Seinem Könige getreufter, 
Bald erhoben, balb verbannt. 


Und Zimene, Haufes Mutter, 
Nein beichräntt auf ihre Töchter, 
Wenn Urafa ſtill im Herzen 

Hegt ein frübgeliebtes Bild. 


Ver tft bier fo jung an Jahren, 
Weltgefchicht’ und Dichtung fremde , 
Der verebrenb nicht gebächte 
Solder Namen Hocgetokht 9 


Mastenzüge. 


Aber ach! die Jahre weichen, 

Und es weicht auch das Gedächtniß; 
Kaum von allerhödiften Thaten 
Schwebt ein Schattenbilb uns vor, 


Unb fo etle nun ein jeder, 

Die ihm freie Zeit geworben, 
Friſch das Heldenlieb zu hören, 
Wie es unfer Herder gab, 


Den wir nur mit Eile nennen, 
Den Berleiber vieles Guten, 
Daß nicht tiefgefüälte Trauer 
Diefen Tag verbüftere. 





Die Ilme. 
Da bin ich wieder, laffe mir nicht nehmen, 
Den anzufünd’gen, der nun folgen fol. 
Er muß fih jegt zur Einfamteit bequemen; 
Doc iſt fein Herz Euch treu und liebevoll. 
Er dankt mir viel, ich weiß, daß er nicht wanket, 
Sch will ihm wohl, meil er mir's treu verdanket. 


Die Bäume ſämmtlich, die mich hoch umfchatten, 
Die Felfen, rauh und feltfam angegraut, 

Der Hügel Grün, das Grünere ber Matten, 

Sie haben ihm ein Paradies gebaut; 

Doch heute ließ’ er gern den Kreis der Erben, 
Nur um das Glüd, vor Euch genannt zu werden. 


Doc ſeid ihm gnädig, wohlgeſtimmt erbulbet, 
Wenn Seltfames vieleiht vor Euch erfcheint. 
AB Dichter hat er manches zwar berfchulbet, 
Im böhern Sinne war es gut gemeint. 

Ich fehe mich allein, die andern fehlen! 

Da nehm’ ich mir ein Herz und will's erzählen. 


Beltperwirrung zu betrachten, 
Serzendirrung zu beachten, 
Dazu war der Freund berufen, 
Schaute von den vielen Stufen 
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Unſres Pyramidenlebens 

Biel umher, und nicht vergebens: 
Denn von aufen und bon innen 
Iſt gar manches zu gewinnen. 


Daß nun bieß auch beutfche Leute 
Bei Gelegenheit erfreute, 
Ließ er auf ber Bühne [hauen 
Heldenmänner, Heldenfrauen. 
Wenige zuerit, dann viele 
Kamen zum belebten Spiele, 
Immer nad) verfhiebnen Formen, 
Strengen und befreiten Normen; 
Da denn unter diefem Haufen 
Allerlei mag unterlaufen, 
Womit ich mich nicht befafle, 
Sonbern bittend Euch verlaffe: 
Daß Ihr's freundlich mögt befhauen, 
4 Hohe Herrn und hohe Frauen. 


en 


Mahonıet. 

Der Weltgefhichte wichtiges Ereigniß! 

Erſt Nationen angeregt, 

Dann unterjodt und mit Prophetenzeugniß 
Ein neu Gejek den Völkern auferlegt. 

Die größten Thaten, bie gefchehen, 

Wo Leidenfchaft und Klugheit ftreitenb wirkt, 
Im kleinſten Raume bargeftellt zu ſehen — 
In dieſem Sinn iſt ſolch ein Bild bezirkt. 


Das einzig macht die Kunſt unſterblich 

Und bleibt ber Bühne Glanz und Ruhm, 

Daß fie, was groß und würbig, mas berberblid, 
Von je betrachtet als ihr Eigenthum. 

Doch mußte fie bei FUN? und Reichtbum benfen, 
Sich Zeit und Ort und Hanblung zu beichränten. 


Der Ballier that es, wie's ber Grieche that; 
Der Britte doc, mis wenigem Bemühen 
Gewohnt die Segel aufzuziehen, 

Erfand fih einen andern Rath: 
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Einbildungsfraft verlangt er, bie fo gerne 
Geſchäftig ſchwärmt, den Tag im Tag vergißt, 
Bon nächfter Nähe bis zur weitften Ferne 

Die ſchnellſten Wege bin und wieber mißt, 

Der es beliebt, zu immer regen Leben, 


Mit Handlungen die Handlung gu burchtveben. 


Dort wird Verſtand gefordert, um zu richten, 
Db alles wohl und weislich fei geftellt, 

Hier fordert man Euch auf zu eignem Dichten , 
Bon Euch verlangt man eine Welt zur Welt, 
Bo Dichter, Spieler, Schauer fi verbinden, 
Sich wechjelfeitd erwärmen unb entzünben. 





Götz von Berlidingen. 
So auch der Deutſche gern. Auf biefem Pfabe 
RNaht frei entwickelt fich ein reich Gebild. 
Auch diefes bittet: Schentt ihm Gunft und Gnade! 
Die bunten Züge muftert freundlich mild, 
Alsdann nernehmt, ganz zur gerechten Stunbe, 
Was er verbirgt im tiefften Hintergrunde. 





Die Schredendtage, die ein Reich erfährt, 

Bo jeglicher befiehlt und Leiner hört, 

Bo das Geſetz verftummt, der Fürft entflicht, 
Und niemand Rath und niemanb Rettung fieht, 
Die ſchildr' ih nicht: denn ewig ungepnart 
Bleibt foldem Feft Erinnrung folder Art. 


Doc dieſes Bild führt uns heran bie Zeit, 

Wo Deutihland, in und mit fich felbft entzweit, 
Berivorren wogte, Scepter, Krummftab, Schwert 
Feindfelig eins dem andern zugelchrt; 

Der Bürger ftill fi Hinter Mauern hielt, 

Des Lanbmanns Kräfte kriegriſch aufgewühlt; 
Wo auf der jhönen Erde nur Gewalt, 
Verſchmitzte Habſucht, kühne Wagniß galt. 


Ein deutſches Ritterherz empfand mit Bein 
In dieſem Wuſt den Trieb, gerecht zu ſein. 
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Mastenzlge. 


Bei manchen Zügen, bie er unternahm, 

Gr half und ſchadete, jo wie ed kam; 

Balb gab er felbit, bald brach er das Geleit, 
That Recht unb Unrecht in Verworrenheit, 


So daß zuletzt bie Woge, bie ihn trug, 


Auf feinem Haupt verſchlingend überſchlug; 
Er, würdig⸗ kräft'ger Dann, als Macht gering, 
Im Zeitenſturm unwillig unterging. 


Ihm ſteht entgegen, ſelbſtgewiß, in Pracht, 

Des Pfaffenhofes Liftgefinnte Macht, 

Gewandter Männer weltlicher Gewinn 

Und leibenſchaftlich wirkend Frauenſiun. 

Das wankt und wogt, ein ſtreitend Gleichgewicht, 
Die Ränke fiegen, die Gewalt zerbricht. 

Zur Seite fteht des Landmanns Heiterkeit, 

Der jeven Tag des Leiblichen ſich freut. 

Und fernerbin Zigeuner zeigen an, 

Es fei um Drbnnung in dem Reich gethan: 

Denn wie die Schwalbe Sommer deutenb ſchwebt, 
&o melden fie, daß man im Düftern lebt, 

Sind räuberif, entführen oft zum Scherg, 
Bahrfagerinnen, Menjchen Geift und Herz. 





Bigennertogter (tritt ver). 
Schweſtern, wir wollen es nicht ertragen, 
Bir wollen auch ein Wörtiden fagen. 

(Zur Geſellſchaft.) 
Eure Gnade fei zu uns gelehrt! 
Ihr verbammt und nidht ungehört. 


Werde mahrzufagen wiſſen, 

Nicht weil wir bie Zukunft kennen; 
Aber unfre Augen brennen 
Lichterloh in Finfterniffen 

Und erbellen una bie Nächte. 


So kann unferem Geſchlechte 
Nur das Höchſte heilig däuchten, 
Gold und Perlen und Juwelen 
Können folder edlen Seelen 


RMagkenzuge. 


Simmelsglany nicht Aberleuchten. 
Der allein ift’3, der uns blenbet. 


Aber wenn wir abgeivenbet 
Stehn betrofien, lodt uns wieber 
Mutterlieb’, To füß vom Throne, 
Zu der Tochter, zu dem Sohne; 
Do fie fleigt vom Throne nieber 
Und befeligt niebre Hütte, 


Kennet Wunſch, Bebütrfniß, Bitte, 
Langſt bevor fie ausgeſprochen, 
Allem, allem thut fie Gnuge. 
Dafür leuchtet aus ber Wiege 

Ihr ein Knösplein aufgebrochen, 
Eine Gegengabe Gottes! 





dauſt. 
Mephiſtopheles (tritt vor). 


Die wag’ ich's nur bei folder Fadeln Schimmer! 
Man fagt mir nad, ich fet ein böfer Geift; 
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Do glaubt ed nicht! Fürwahr, ich bin nicht ſchlimmer, 


Als mancher, ber ſich hoch vortrefflich preiſt. 
Berfiellung, ſagt man, ſei ein großes Laſter, 
Doc son Verftellung leben wir; 

Drum bin ich bier, ich hoffe nicht verhaßter 

Als andre jene, vor unb hinter mir. 


Der kommt mit langem, der mit kurzem Barte, 
Und drunter liegt ein glattes Kinn, 

Ein Sultan und ein Bauer gleich von Arte 
Berfiellen fich zu herrlichſtem Gewinn, 

Euch zu gefallen. Sp, den Areis zu füllen, 
Komm’ ich als böfer Geift mit beſtem Willen. 
Denn böfer Wille, BWiberipenftigleit, Verwirrung 
Der beften Sache fährdet nicht die Welt, 

Benn ſcharfes Aug’ des Herrſchers die Berirrung 
Stets unter ſich in kräft'ger Leitung Hält; 

Und wir beſonders können ſicher haufen, 

Bir fpüren nichts; denn alled tft dadraußen. 


Mablenzüge. 


Nun hab’ ich mancherlei zu fagen, 

Es Klingt beinah wie ein Gebicht; 

‚ Betheur’ ich's au, am Ende glaubt Ihr's nicht, 
So muß ich's denn wie Dieled andre wagen. 
Hier fteht ein Mann, Ihr ſeht's ihm an, 
Sn Wifienfhaften hat er gnug gethan, 
Wie diefes Vieled, das er trägt, 
Beweiſt, er Habe ſich auf vielerlei gelegt. 
Doch ba er Kenutniß gnug erworben, 
Sit er der Welt faft abgeftorben. 

Auch tft, um refolut zu handeln, 

Mit heiterm Angefiht gu wandeln, 

Sein Aeußres nit von rechter Art, 

Zu lang ber Rod, zu Trauß ber Bart; 
Und fein Gefelle, wohlbebädhtig, 

Etedt in den Büdern Übernächtig. 

Das bat ber gute Mann gefühlt 

Und fi in die Magie gewilßlt. 

Mit Zirkeln und Fünfwinkelzeichen 
Wollt’ er Unendliches erreichen, 

Er quälte fich in Kreis und Ring; 

Da fühlt’ er, daß es aud nicht ging. 


@equält wär’ er fein Lebenlang; 

‚Da fand er mich auf feinem Gang. 
Ich macht' ihm deutlich, daß das Leben, 
Zum Leben eigentlich gegeben, 

Nicht ſollt' in Grillen, Phantaſieen 

Und Spintifirerei entfliehen. 

So lang man lebt, ſei man lebendig! 
Das fand mein Doctor ganz verfiänbig, 
Lieb alfobald fid wohlgefallen, 

Mit mir den neuen Weg zu wallen. 

Der Führt’ und nun zu andern Künften, 
Die gute Dame war zu Dienften. 

An einem Becher Feuergluth 

That er ſich eilig was zu gut. 

In einem Wink, ch man's verſah, 
Stand er nun freilich anber® ba; 

Vom alten Herrn ift Feine Spur, 

Das tft derſelbe, glaubt es nyr.. 
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Und wenn Euch dieß ein Wunder bäucht, 

Das Webrige warb alles leicht. 

Ihr jeht ben Ritter, den Baron 

Mit einem fhönen Kinde Ion. 

Und fo gefällt es meinem Sinn, 

Der Zaubrin und der Nahbarin. 

Ich hoffe felbft auf Eure Gunſt! ‘ 

Im Alter Jugendkraft entzünden, 

Das ſchönſte Kind dem treuften Freund verbinben, 
Das ift gewiß nicht ſchwarze Kunſt. 





Braut von Mefline. 


Aurora (ſpricht). 
Bebrängtes Herz! umftlirmt von Hinberniffen, 
Bo time Rath und Hülfe mir heran! . 
Gedankenlos, im Innerſten zerrifien,, 
Bon allen Seiten greift bie Welt mich an. 
Kur Augenblids möcht’ ich den Sammer dämpfen, 
Der ſtechend ſchwer mir auf dem Bufen liegt. 
Ich fol mit mir, ich fol mit andern kämpfen; 
Befteg’ ich dieſen Feind, ber andre fiegt. 


60 auß der Tiefe diefer Schlucht ber Peinen 
Blick ich Hinauf zum ſchmalen Himmelsklar! 
Schon wird es beffer! ach, ich durfte weinen, 
Ein Sonnenabglanz heilt und hebt mich gar. 
Und ſchon begegn’ ich reiner Friebenstaube, 
Die bolde Zweige der Entfühnung bringt. 
Ich irre noch, allein der Flug gelingt, 

Ih fehe nicht wohin, ich hoff’ und glaube. 


Doch wenn bon bort, woher wir Heil erflehen, 

Ein Blig, ein Donnerfchlag erfchredt, 

Sich Fels und Wald und Umblick von den Höhen 

Mit ſchwergeſenkter Nebelſchichte deckt, 

Uns Nacht am Tag umgiebt, der Himmel flammet, 
Seltſam geregelt, Strahl am Strahle ſtrahlt, 

In Schreckenszugen Feuerworte malt: 

Das Schickſal ſein, das ohne Schuldverdam 


Maßienzüge. 


Sp ſprech' ich's aus im Namen biefer beiden; 

Sie ſchauen ftarr, fie finden ſich verwaiſt; 

Bon unverhofften, unverbienten Leiden, 

Wie ſcheues Wilb vom Yägergarn umkreiſt. 
Vergebens mwillft bu bir’ vernünftig beuten; 

Was fol man jagen, wo es bitter beißt: 

Ganz glei ergeht’ bem Guten wie dem Böſen 
Ein ſchwierig Räthſel, räthſelhaft zu Löfen. 


Uns zum Grftaunen wollte Schiller brängen, 
Der Sinnende, der alles burchgeprobt. 

Gleich unfern Geift gebietet’3 anzuſtrengen 
Das Wert, das herrlich jeinen Meifter Lobt. 
Denn Felfenriffe Bahn und Fahrt verengen, 
Um den Geängfteten die Welle tobt, 

Alsdann vernimmt ein fo beprängtes Flehen 
NReligton allein von eiw’gen Höhen. 





Tel. 


Wie herrlich raſch tritt diefer Zug hervor! 
Sie bringen von Elyſiums Gejtaden 

Das Nachgefühl erhabner Thaten, 

Es lebt in ew’gem Jugendflor. 

Do immer ernſt! — Was fie gewonnen, 
Im Dunkeln war es außgejonnen, 

Mit Sraufamleit ward es gethan. 
Verwirrung folgt! An innern Kämpfen 
Hat ftille Weisheit Jahre lang zu bämpfen, 
Stets? müuhevoll ift ihre Bahn. 


Nun kommen fie zu beitern Stunden: 
Am Schluß ber Zeiten wirb gefunden 
Der Freiheit aufgeflärter Blid, 

Was fie entriffen, wird gegeben, 
Und jeber wirkt im freien Leben 

Zu feinem und ber Andern Glück. 


Die mit dem Furſten fich beratben, 
Ste fühlen fi zu großen Thaten, 
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Bu jedem Opfer fi} bereit. 

Se einiger fie fih verbündet, 

Se fihrer if bad Glück gegründet 
Für jegt und alle Yolgezeit. 


Ballenftein. 


Ein Mann tritt vor, im Glanz ber höchſten Thaten, 
Auf ihn gerichtet jeber Blick, 

Dem Schwieriged, Unmögliched geratben, 

Gr dankt fich felbft das eigene Geſchick. 

Gewalt'ge Kraft, die Menſchen aufzurufen, 

Sie zu befeuern fühnfter That, 

Im Plane fiber, mit fich felbft zu Rath, 

Des Kaiſers Günjtling, nächſt an Thron und Stufen. 
Die zarte Gattin gern an feiner Seite, 

Der Terzky Hodfinn, Thella’3 Jugendlicht, 

Rar treugefinnt, fo wie er thut und ſpricht: 

Bel ehrenvoll, ivelch liebevoll Geleite! 

Doch wir empfinden heimlich Angſt und Grauen, 
Solch Aufres Glück im hellſten Licht zu ſchauen. 


Voher denn aber dieſes innre Zagen, 

Das ahnungsvoll in enger Bruſt erbebt? 

Bir wittern Wankelmuth und Mißbehagen 

Des Manns, der hoch und immer höher ftrebt. 
Und was kann gräßlicher dem Edlen heißen 

US ein Entſchluß, der Pflicht fich zu entreißen! 


Da fol nun Stern zum Sterne beutendb winken, 
Ob dieſes oder jenes wohlgethan; 
Dem Irrthum leuchten, zur verworrnen Bahn, 
Geſtirne falſch, die noch ſo herrlich blinken. 
Der Zug bewegt ſich, ſchwebt vorbei. 
Es war ein Bild. Das Herz iſt wieder frei. 
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Wallenſteins Lager. 


Aephiſtopheles (jſpricht). 

Gefährlich iſt's mit Geiſtern ſich geſellen! 

Und wenn man ſie nicht ſtracks vertreibt, 
Sie ziehen fort, ein und der andre bleibt 

In irgend einem Winkel hängen, 

Und hat er noch ſo ſtill gethan, 

Er kommt hervor in wunderlichen Fällen. 
Mich zieht die Kameradſchaft an, 

In Reih' und Glied mit ihnen mich zu ſtellen. 


Ich kenn' euch wohl, ihr ſeid die Wallenfteiner, 
Ein löblich Boll, jo brav wie unfer einer. 
Ihr kennt auch mich, wir fprechen frei: 
Mit einem Wort, daß ih bad Lob vollenbe, 
Da, wo nichts iſt, da Habt ihr reine Hände. 
Dod das war damals und ich war dabei. 
Seid ihr beifammen ? Za! Wachtmeifter ? 
Hter ! 

Die GSürafliere? 

Hier! 


Die HolPfen Yger? 


Hier! 


Ich ſehe fie und fpare meine Frage, 
Die fehlen nit am Sonn⸗ und Werkeltage. 


Wo viel verloren wird, iſt manches zu gewinnen. 





Ein Kind Cipringt hervor). 
Ich bin ein Marketenderkind 
Und zwar von guten Sitten ; 
Darum, wo bübfche Leute find, 
Beftändig mohlgelitten. 


Madkenzũge. 


Soldaten Lieb’ id, das iſt wahr! 
Ber follte fie nicht Lieben, 

Da fie in jeglicher Gefahr 

Si immer treu geblieben? 


Ich ziehe wieber mit ins Feld: 
Kein Weg im Feld iſt bitter. 
Es Icbe St, Georg der Held, 
Die Helden, feine Ritter! 





Aephiſtopheles (zu ben Gelbaten). 
Und igr verlauft eu nur nicht weit, 
Und merkt es wohl, ed ift nun andre Zeit. 
Die Herricher wiflen, mas fie wollen, 
Und I ein großer Zweck erreicht, 
So ſollt ihr nicht von Land zu Lande tollen. 
Barole bleibt: Suborbination! 
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Und Feldgeſchrei iſt: Mannszucht! Run bavom! 





Demetrins, 

Tragddie (price). 
Berftummft du, Schweſter, trittft zurück verlegen, 
As wärft du hier ein fremder Neulingsgaft? 
Eyos. 
Gar vieles hat mir heut Ion obgelegen, 
Dem mannigfalt’gen Wort erlieg’ ich faft. 
Run kommt mir noch ein Schwierigfied entgegen. 
Bie fat’ ih an, wie heb' ich dieſe Laft? 
Ber gäbe mir in diefer Beiten Meere 
Bu ſchwimmen Kraft! D, wenn’3 der Anfang wäre! 


IH ſeh ein Reich vor meinem Blick gebreitet, 
An Flüffen raſch, an grünen Ebnen Kar, 
Das immerfort fih vor den Augen weitet, 
Zum gränzenloſen Raum verliert ſich's gar. 
In Städten, auf dem Lande wie bereitet 

Ihr eigen Glück die wohlgenährte Schaar! 
Das Feld ergrunt, der Handel wogt lebendig, 
Sobald ein Herrfcher mächtig und verfiändig. 


Madkenzilge. 


Doch ach! das Reich bis zu dem Fuß der Thronen 
Von eignem, bald von fremdem Blute roth; 
Denn wilde Horden, kluge Nationen, 

Heran ſich brängend, führen Dual und Noth: 
Tartaren, Türken, Polen ohne Schonen, 

Auch Dänen, Schtwveben bringen, fuchen Tob. 

So madt der Herrihaft, fo des Raubs Gelüfte 
Den Mittelpunkt des Reichs zu Graus und Wüſte. 


Da greift denn jeber, ber fi} tüdtig nähme, 

Nah Schwert und Scepter, wer ben Feind vertreißt, 
Wer gräßli firaft, daß Unwil fi bequeme, 

Und dann zulegt von allen übrig bleibt! 

Der Leichtfinn auch erringt fih Diademe, 

Bis aufgebradt ein Gegner ihn entletbt. 

So Boriß, fo Demetrius, Marina, 

Sn wilden Wuft bald Rex und bald Regina, 


So weder Liebe, Zutraun noch Gewiſſen 
Einheimiſchen und Fremden in der Bruſt, 

Bis nun erſcheint, was alle längſt vermiſſen, 
Ein Heldenſproß, dem Land zu Glüd und Luft. 
&r wird fi ind Geſchick zu fügen willen, 

Es fügt ſich ihm, daß alle, fi bewußt 

Des eignen Helle, dem Herrſcherwort ſich fügen, 
Si Bildend adeln, zu der Welt Vergnügen. 


Kun Märt fih’8 auf, er kehrt in feine Schranken, 
Der Vöolker Schwal im ungemeßnen Land, 

Nun wirken große, größere Gedanken, 

Erweitert Graͤnze, thätig innrer Stand; 

Für Wiffenfhaft und Kunft und Handwerk danken 
Die Bölker, fonft von allem abgewandt; 
Betteifernd überträgt Bezirk Bezirken 

Kraft, Stärke, Reichthum, Schönheit, edles Wirken. 


Maabenzage. 10 
Tnraudet. 
Art oum (ſpricht). 


Vom fernen Dſten, ja vom fernſten her 

Zeigt ſich Altoum, ein Monarch der Bühne; 
Die Fabel hat ihn auf den Thron gefegt, 
Rit manchem Prunk und Herrlichkeit begabt, 
Doch herrlicher als Kron’ und Scepter glänzt 
An feiner Seite Tohter Turandot. 

Zwar fagt man von ber Jungfrau’n ſchönem Chor, 
Die Herzen ſämmtlich feien räthſelhaft; u 
Doc diefer Hat ein höchſt fubtiler Geiſt 

So viele Räthſel in den Kopf gefegt, 

Da mancher Freier fcheiternd unterging. 


Auch Hat fie mich, das will ich gern geftehen, 
Zur langen Reife eigentlich genöthigt; 

Und weil ich ihr Doch nichts verfagen Tann, 

So führt’ ich fie in ihrem Stolz herein, 

Dank Räthfel hatte fie ſich ausgedacht, 

Den Geift zu prüfen biefes großen Hofs; 

Doc fie verftummt und raunt mir nur ins Ohr: 
Am Ende fet fle ihrer ganzen Kunſt. 

Denn wie Ihr ſchon die Träume wahr gemacht, 
So löftet Ihr auch jedes Räthfel auf. 


Und welches Wort fie immer ſucht und wählt, 
In Redeknoten liſtig gu verſtricken: 

Zum Beiſpiel Majeſtat und Häuslih Wohl, 
Thron und Berdienfi und rein verbreitet Glück, 
Das alles findet fie vor Augen Klar. 

Sie giebt fi; Überwunden. Freundlich reicht 
Eie dem Bewerber Kalaf Herz und Hand, 
Befreunbet mit Adelma, mir gehorſam. 

Und fo iſt au mein letzter Wunſch erfüllt, 

Bie taufend Wünfce heut befriedigt wogen: 
Bir ziehen gern, wenn auch befiegt, hinweg. 


Da ich denn aber, wie ich eben ſehe, 

Der Leyte bin, laßt für die Vorberleute 

Ein freundlich Wort mich ſprechen! Wenn ich nämlich 
Dieb Heine Bolt ald Masten präfentire, 
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So ſpricht ſich's aus, dab war ein Maskenzug. 
Doch wie den Kleinen unter Larvenmummung 
Ein kindlich Herz der lieben Mutter ſchlägt, 
So danken alle wir dem Tag bed Glücks, 

Der uns vergönnte bieß Gefühl zu theilen. 


Die Tochter mahnt mic, nicht zu biel zu veben, 
Und fie Hat Recht! Das Alter Hört ſich gern, 
Und wenn &8 aud nicht viel zu jagen Bat. 

Vie fol ich bier als nur gezwungen ſchweigen, 
Bo gränzenlofer Stoff die Rede nährt! 

Bo — Nun id gehe ja! — Sie mag es büßen, 
Wenn ich weit eher, ala ich wollte, ſchwieg. 





— 


Epilog. 
Die Ilme. 


Benn ber Ilme Bach beicheiben, 
Schlängelnd ſtill im Thale flieht, 
MVeberbedt von Ziveig und Weiden, 
Salbverfiedt fich weiter gießt, 
Hört er Öftermal die Flöte 
Seiner Dichter treu und gut, 

. Benn ber Glanz der Morgenröthe 
Auf der fanften Woge ruht. 


Vieles ift an mir entfprungen, 
Manches ward Euch bargebradt, 
Und fo tft ed mir gelungen, 

Daß man mid zum Flufſe madt.. 
Will ein Reiſender mich jehen, 
Wie die Donau, wie. den Rhein, 
Ich verftede mich, laff’ ihn geben; 
Denn ich bin doch gar zu Hein. 


Heute doch von taufend Flammen 
Glänzt bie Fläche bis zum Grund, 
Heute nehm' ich mich zuſammen, 
Deffne ben verſchäͤmten Mund, 
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Sonne mil) ins Jubelfaule, 
Spiegle Bilder Bid für Bid, 
Uns als Fluß zum erſtenmale 
Geb’ ich mich dem Thal zurüuck. 





der Tag in Begleitung von Pallas und Klio fährt Wilfen- 
ſchaften und Künfte vor. " 


Aurora, Epos und Tragddie empfangen fie. 


- ag. ° 
Heil, vo Schweſtern, dem Benüßen, 
Bie ihr eure Pflicht geiban! 

Bas die Dichtkunft euch verlichen, 
Fuhrtet ihr mit Luft heran, 


Run mag fih Kunft und Wiſſenſchaft erholen 
Darftellen, wie fie fih zum Bild entwarf, 
Die Dichtkunft Habt ihr wohl empfohlen, 

Die e8 doch weniger bedarf. 


Denn fie bricht, gleich einer Duelle, 
Selfen durch, 1v0’8 ihr gefällt, 

Und verſendet ihre Welle 

Berghinasv in alle Welt. 


Doch bieje hier, kein wandelbar Ereignis, 
Der Pflege wollen fie empfohlen fein; 
Drum führ’ id fie, ein gültig Zeugniß, 
Daß es vorlängft geſchehn, mit mir herein. 


So ſprech' ich nun den hochverklärten. Namen 
Amalia mit Ehrfurcht aus. 

Du winkteſt uns, geräuſchlos kamen 

Bir eine nach ber andern, vas zerftörte Haus, 
Den Flammenraub, erbauten wir im Stillen, 
Mit neuer Landſchaft rings umzirkt. 

So ward es denn nach unſers Fürften Billen, 
Des hohen Sohns, der unahläffig wirkt. 
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Hier thronet Er, der unß erheitert , 
Das jehe ſchnell das Befte ſchafft, 
Der unfern Wirkungskreis erweitert 
Bu Tpätigletten jeber Kraft. 


Hier tbronet Sie, die und verbunden 
Sn ſtillen Tugenden erbaut, 


Sie, bie in ſchreckensvollen Stunden 
"Auf uns als Retterin gefhaut. 


Nun aber feiern Sie im Glanze, 
Wo lebensfroh das Feſt ergrünt. 
Ihr tretet vor aus eurem Kranze, 
Ich rühm’ euch, wie ihr es verdient. 


Kommt ber, gefhäft’ge Dienerinnen, 
Unfterblih, unermübet, reih, 
Bas Ihön und nüglih, auszufinnen, 
Den Göttern bed Olympus gleich, 

(Sie dentet auf eine nach ber dnbern.) - 

Simmelskunde. 
Die zeichnet rein ben Gang ber Sphäre, 
Ahr Griffel regelt Nacht und Tag; 
Der Iaunenbaften Atmofphäre, 
Dem Grillenwechſel forſcht fie nad. 
Erdkunde, 
Und dieſe bier vom Erbenrunbe 
Erweitert wandernd Weberficht; 
Setheilt von xaſch erfaßrner Kunbe 
Dem Fürfienpaare treu Bericht. 
Botauik. 


und Furſt und Furſtin ſchmucken dieſe, 


Daß fie fich ſelber wohlgefällt; 
Die Segenb wird zum Barabtefe, 
Hier blüht bie ganze weite Welt, 
Seldban 

Auch jene, die in ihrem Kreife 
Sid immer Träftig ftill bewegt, 
Nach alter, nach erneuter Weiſe 
Der Erde Fruchtbarkeit ergegt, 


Naskenzuge. 


Den Menſchen lehrt fi ſelbfr gengen, 
Gefefſelt gern am Boben bleibt, 
Indem fie, mit gewiſſen Zügen, 
Die lange, reine Furche fchreißt. 


Dagegen - ſchaui fie mit Entzücken, 
Bie grün der neue Halm fi blaht 
Und auf der Berge feftem Rikten 
Bi Stufenwuchs den Wald erhöht. 
Ste if’, art der wir und erbauen, 
Die uns Im Lebenskreis beichrt, 
Auf die wir alle kindlich hauen: 
Seſordert fei fie, wie verehrt. 
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De Küufte, 
Bas die Künfte fich erfühnen, 
Baukunſt, Bildkunſt, Malerei, 
Steht an Säulen, Mauern, hᷣuhnen, 
Einem günft’gen Blicke frei. 
Doch, erregt dur Euer Kommen, 
Haben fie ed unternommen, 
Manden Abend, mande Nadit, 
Mufterbilder dargebradit, 
Die Ihr günftig aufgenommen. 


Tonkanſt. 
Unb dieſe, die fich gern in Töne ſonſt verbreitet, 
Sie zog mit uns Im Stillen fort; 
Im Tacte bat fie uns geleitet 
Und gab und mand melopifh Wort. 


So ſtehn wir zuverſichtlich alle 
Und ſchaͤmen und des Eigenlobes nicht; 
Ruhmredigkeit wär’ es im andern Yale, 


Zeboch in dieſem ift es Pflicht. 


Rod mande Tugend ſchmückt fig nugebulbig 
Und rüfet ſich zur That geſchwind: 

Denn Rechenſchaft, men wären wie fie ſchuldig, 
Benu wir es nicht der Allerhöchften ins ? 


Mastenzäge, 


Die Tochter Hat Sie und gefenbet, 

Der dienen wir und bem Gemahl; 

Wohin ſich Blick und Yinger wenbet, 

Dabin bewegt fi unfre Zahl, 

Und ſchon den lieben Enteln darf’ nicht fehlen; 
Bas gut und fchön, im froben Chor 

VBegegnet e8 den jungen Seelen, 

Und freudig blühen fie empor. — 


Nun aber an bie Wiegel Dielen Sprößling 
Berehrend, der fich fehnell entwickelnd zeigt 

Und bald herauf, als wohlgewachſ'ner Schößling, 
Der Welt zur. Freude hoch und höher ſteigt. 
Sein erfter Blick begegnet unſerm Kreife, 

Er merkt fi einer wie ber anbern Blick, 
Gewöhnet fih an einer jeden Weiſe, 

Gewöhnt ih an fein eigen Blück. 


Er ſei ein Harfner, bem die Mufen 
Den BPialter wohlgeftimmt gereicht, 
Unb fo gelingt’3 dem freien Buſen: 
Denn alle Saiten ſchweben leicht, 
Bereit zur Hand, bereit zum Klange, 
Ein Lieb erfolgt, man weiß nicht wie. 
Sein Leben jet im Luftgefange 

Sih und den Andern Melobie. 





Der pilgernde Genins. 


Kinder (mit Iegren, aber geffenädten Reifetafeln), . 


Tag. 

AG, warum fchon unterbrochen! 
Barum träbft bu unfern Blick? 
Schauen wir auf wenig Waren. 
Bie auf jahrelanges Glück, 
Wagen wir nicht auszuſprechen, 
Wie uns biefe Zeit ergegt, 

Wo der Geift ohn' Unterbrechen 
Jegliche Secunde ſchat. 
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Sol uns das vorüber ſchwinden, 
Als wenn alles eitel fei? 
Klagend wir und wieber finden: 
Alles, alles tft vorbei! 


Genins. 
Nicht vorbeil Es muß erft frommen: 
Großes in bem Lebensring 
Wird nur gur Entwidlung kommen, 
Benn es uns borüberging. 
Mögen friſche Tafelpaare 
Glüdlich zeichnen Ihre Bahn! 
Wandle Sie, zum neuen Sabre, 
Neu den Ihrigen heran. 
Wir, mit beitern Augenbraunen, 
Segen Sie von Drt zu Drt; 
Das Verfiummen, das Erftaunen 
Bildet fi) ald Liebe fort, 


Perſonal. 


Prolog. 
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Sm Namen 


der Bürgerfchaft von Karlsbad. 





Ber Raiferin Ankunſt. 
Den 6. Juni 1810. 


Zu des einzigen Tages Fefte 
Shmüdt euch ale, windet Kränze, 
Daß für Heimiſche, für Gäfte 
Herrlicher das Thal erglänze, 

Dem ein neuer Frühling weht! 
Väter, Piitter, Töchter, Söhne, 
Auf! ein Frohes Lieb ertöne, 

Alles um euch ber verichöne 

Den Empfang ber Majeftät! 


Hier im waldbewachſ'nen Thale, 
Das fo mander Fremde fegnet, 
Weil mit beilfam Heißer Schale 
Die Genefung ihm begeanet 
Und ihm frifches Leben fchafft, 
Mus in tiefen Felſenſchlünden 
Feuer fih mit Waſſer binden, 
Klüften fiedend ſich entwinden; 
Neue Kräfte wirkt die Kraft. 


Dem Genef’nen, dem Gefunden 

Bieten fi fo mande Schäge. 

Daß der Freund den Freund gefunben, 
Beugen die erwählten Pläge, 


° 


14 Im Namen ber Bürgerfhaft von Karlöbad. 


Wie Erinn’rung köſtlich ſei. 
Und fo wurden Wald und Wiefe 
Bum bewohnten Parabiefe, 
Daß ein jeglicher genieße, 

Sich empfinde, froh und frei. 


Aber heute ney mit Machten 
Spruble, Duell, aus deinen Höhlen! 
zu. — die riſchen Prachten, 
.G des grlinen Thals Juweley '-\ 
Holde Blumen, euren Flor! 
Und ihr Sproſſen dieſer Gauen, 
Kinder, eilt Sie anzuſchauen 
Blict mit Wonne, mit Vertrauen, 
Zu der Herrlichen empor! 


Sie, die Tauſenden gehöret, 

Sie erwählt euch, Sie iſt euer! 

Ihr umgebt Sie unverwehret; 

Gnäbdig gönnt Sie dieſer Feier 
Mutterblide Hoch und milb. 

Dränget euch ihr jungen Schnaren! 
Dem, ber früh ſolch Glück erfahren, 
Wächſt an Glanz, von Jahr gu Jahren, 
Der Erinn’rung Himmelsbilbd. 


Was in fegensreicher Enge 

Diele Katjerftabt umwallet, 

Was in fröhlichem Gebränge 
Seit Jahrhunderten erfchallet, 
Berde dieſem Tag zu Theil! 
Alles Wohl, das bier gequollen, 
Alle Luft, die Hier erfchollen, 

Ruft Berab, mit feuervollen 
Segenswünſchen, Ihr zum Hell! 


— — — 
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yon Wamen ber Bürgeridaft von Aarläbeab. 


Ber Kaiſerin Becher. 
Den 10. Junt 1810. 


Vin, Hein geblümt Gefäß, mit Shmud unb Leben 
Des. Blumenfloved malerii zu umwinden, 

If zwar zu fpät; doch unfer Blüd zu Finden, 
SE nun von Worten di ein Kranz untgeben. 


Uns möcht’ er auch fo zierlich bich umfchweben, 
Vie. ihn die Grazien, bie Muſen binden ; 

Rein auszuſprechen, mas wir rein empfinden , 
IR für den Dichter felbft vergeblich Streben. 


Den Lippen, denen Huld und Gunft entquellen, 
Bon denen Freundlichkeit und Frohſinn wirlen, 
Saft bu, beglüdt Gefäß dich nähern hürfen; 


Getoftet Haben fie die heißen Bellen. 
D möchten fie aus unfern Luſtbezirken 
Des Lebens Baljam friſch erquicklich jhlürfen! 





Ber Kaiſerin Platz. 
Den 19. Junt 1810. 


Benn vor bem Glanz. der um bie Herein ſchwebet, 
Das Volt fich thetlt in brängendem Gewühle, 
Dann gleich um Sie fi neu zu fammeln ftrebet, 
Stumm erfi und fraunend, bann Im Hochgefühle 
Mit Leberuf den Wieberhall beiebet; 

So fprede nun die Nymphe dieſer Kühle 

Bu jedem ſtill einpfindenben Geinüthe 

Bon Ihrer Anmuth, Heiterkeit und Blüte. 


Ehrwurd'gar Feld, ber fih som Gimmeläblauen 
Herab dem Thale reich bemooſt wermählte! 

Am ſchattengruünen Berg ihr bunten Auen, 

Die längft zum Bilde fich der. Rünftler wählte! 
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Im Namen ber VBircgerſchaft von Karlabad. 


Ihr ließt euch ſtets gefihwrikkt und fyählich ſchauen; 
Do immer war's, als ob euch Eines fehlte: 
Kun Sie auf euch mit Hulb und Neigung Blidet, 
Nun wißt ihr erit, warum ihr euch geſchmücket. 


Die Sonne wish, o Rymphei bald fich ſenben, 


An Die du mit und allen Dich verwöhnet; 
Nicht ohne Schmerz läßt fie entfernt fich denken. 
D möchte Sie, nad der ſich alles fehnet, 
Hicher den Weg, froh wiederkehrend, Teufen ! 
D möchteſt bu, wenn bu bich neu verſchönet, 
Sn deinem zweigumwölbten, luft'gen Saale 
Sie wieberfehn, Ste jehn mit dem Gemahie! 


Der Kaiferin Abfchied. 
Den 22. Juni 1810. 


Laſſet uns die Nacht erhellen 
Abermals mit bunten Yeuern, 
Die von Fellen, die von Wellen 
Wiederglänzenb Ihr betheuern 
Unſrer treuen Wünſche Gluth! 
Abermals zur Morgenſtunde 
Sammle ſich die bunte Menge, 
Stimme fröhliche Geſänge; 

Ron dem Herzen zu dem Munde 
Ströme neuer Lebensmuth! 


Hörner Ichallen, Fahnen fliegen, 
Trommeln künden frobe Feier; 
Aber ach! auf allen Zügen 

Liegt es wie ber Woltenfchleier , 
Der um Gipfel fich gethan. 

Und fo fpridt’8 aus trüben Bliden 
Sie, die unfer fih bemeiftert, 

Uns erhoben, uns begeiftert, 

Ach! Sie zieht in Augenbliden, 
Langſam fcheidend, berghinan. 


Im Ramen der Bürgerfchaft von Aurlöbed, 


Dte, zu und bernteber ſteigenb, 

Mit uns wandelt unfre Bade, 
Unferm rufe freunditch neigend, 
Die allfeitig heitre Grade, 

Sie zu miffen, weld ein Schmerz! — 
Tröftet euch! auch Sie empfindet, 
Und bie Muſe ſoll's euch fagen: 
Denn bie Mufe barf es wagen, 

Die das Innre wohl ergründet, 
Auch zu bliden Ihr ind Herz. 


„An ver Kluft, vom Feld umichloffen, 
Dem ber größte Schng entquillet; 

Bei dem Volk, das unverbrofien 
Junggewohnte Pflicht erfüllet, 

Allen dient um kleinen Lohn; 

Sn dem menfchenreichen Thale, 

Dem von allen Ort⸗ und Enden 
Hülfsbenürft’ge zu fi wenden, 
Herrſch' ih num im grünen Saale, 
Serrihe von dem Blumentbron. 


„Und fo ſeh' ich Abgefandte 

Vieler Völker, die mich ehren; 
Freunde find’ ih, Nahverwandte, 
Die ganz eigeng mir gehören, 
Und fo nenn’ id alles mein. 

Ja durch Neigung mir verbunden, 
Fühlt fich jeder aufgebeitert; 

Au mir ift das Herz erweitert, 
Und die Freiheit diefer Stunden 
Wird mir unvergeßlich fein. 


„Keine Blumen fol man ftreuen, 
Da ih mit Bebauern fcheibe. 
Geh, o Muſe! fag’ ben Treuen, 
Daß ich felbſt mit ihnen leibe: 
Schnell war mir die Stunde be. 
Laßt verftummten alle Sieber ; 


8 Yen. Names ber Dürgerkhaft von Kaxläbeb. 


Soch auf euren Rippen ſchwebet 
Sener Bunfch, ber mich Belchet. 
Wenn ihr lispelt: Kchre wieder! 
Habt ihr gleich mein offues Ja.” 


Auf denn, Mufe! zu verkünden 
Bas die Frau bir aufgetragen. 
Lafſet alle Nebel ſchwinden! 

Laßt bie ſchönfte Sonne. tagen! 
Weil ein jeder Hoffen mag. 

Die ihr traurig Sie begleitet, 
Eilt entzüdt Ihr dann entgegen; 
Und ihr Bringt auf neuen Wegen, 
Kaiferlich umher geleitet, 

Sie herab am fhönften Tag. 


Ihro 
der Aaiſerin von Beſterreich Majeſtät. 


Juli 1812. 


Wie lange harren wir gewiſſer Kunde! 

Wie iſt das Zweifeln bang, die Hoffnung ſüß! 
Noch ſchwebt fie vor, bie unwillkommne Stunde, 
Da uns die Frau, bie herrliche, verlieh 

Und uns daB lehte Wort vom Önabenniunde 
Die Wiederkehr, die baldige, verbieß ; 

Wir folten ja in diefem ftillen Thale 

Sie wiederſehn, Ste ſehn mit dem Gemahle. 


Doc fol ein Wort läßt immer noch in Sorgen, 
Und leider waren wir gu fehr verwöhnt, 
Erinnerten an jebem heitern Morgen, 

Wie Sie uns einft den fhönften Tag verſchönt 
Und unfer Leben, häuslich fonft verborgen, 

Mit Herrlichleit ber Piajeftät gekrönt. 

Es war gefhehn! Sie war uns nun entrifen, 
Und wo Sie ging, wird. man Sie ftetä vermifien. 


Im Rasen: ber Büsgesichaft:son: Anzstäheb, 


Der fiorze Fels, er ſcheint fi noch zu m 

Bor Ihres Hoheit, Ihrer Majeſtät; 
Die Stämme wiegen fi, in allen Zweigen 

Bon Ihrex Anmuth lind und keiä umweht; 
Die Blumen, die ihr Haupt im Grünen beugen, 
Erheben’3 forſchend, wo vielleicht Sie geht? 

Und mit den Bitfchen, die Ihr Blüthen ftreuen, 
Betteifern al. die Herzen Ihrer Treuen. 


Und wenn Sie Sich im weiten Reich beiveget, 
Rach jeder Richtung wird ſogleich gefragt; _ 
Denn bann ber Weg Sie in bie Ferne träget, 
Bereitelt Hoffen bitterlich beflagt \ 
Und immer neu die Hoffnung aufgeregek, 

Sie wird erfüllen, was Sie zugefagt; 

Erſt ſoll es Ihr und bem Gemahle glüden, 
Die Tochter und den Eidam zu erbliden. 


Es ift gefhehn! Im feligften Momente 

Bogeguck fi der liebevollſte Ali, ..." -, 0. 
Uhd Was die Donau ernſt und ſchnerzlich trennte 
Gicht wonnevoll die Elbe nun zurüd, 

Ber ift e8, ber’ in Worte faflen Zönnte: 
Beghuftigt ift ber Güchften- größtes Gläd, . . 
Im Drang ber ahnungsvollſten Weltgeivliple 

Die elterlicden, kindlichen Gefühle. 


Auf Hoher Burg ſodann ein TeMlich Prangen' 
Erhebt ben Beift ud Überrafcht ven Stun: -" 
Denn Böhmens Hauptſtadt fol das GIüd erlangen, 
Des höchſten Anblicks einzigen Gewinn; * 
Der Vater will die Tochter dort empfangen, 

Der Kaiſer Deſtreichs Franukreichs Kaiſerin. 

So wird er Sie am Tag der Freude führen, 
Die herrlich Fremdgewordne, zu ben Ihren. 


So nah geruckt fol -e& norliberrollen, . 
Ein Blüd, das vann wohl immer ſich verlierh! 
Rein) Ihr verſagt es nicht hen Soffnungdsollen:, 
Sie zufen aus, was fie in Tiefflen rührt: 
deethe, Werte. XV. 14 


h" 05) Im Ramen ber Wüsgerihaft von Karlabad. 


Wie unfse Brunnen Immer treu gequolien, 

So unfer Herz bem, ber das Soepter führt, 
Und unfer Thun, wie wir bie Guſte pflegen, 
Verbienet feinen Blick und feinen Segen, 


Nun endlich meldet würbenoll Geläute 

Der Majeftäten feierliches Nahn, 

Und an bed Berges ausgeglichner Seite 

Rüdt ſchon der Zug den Kaiſerweg heran; 
Die Menge ſchwillt in wogenhafter Breite, 
Bu feiner Herrſcher Blick drängt fie hinan. 
Berftumme Lied! und laßt in vollen Chören 
Den Freuderuf entzüdten Bufend hören! 





Ihro | 
des Kaiſers von Leſterreich Majchät, 


Juli 1812. 


Er Tommi! Er naht! — Wie fühlt bei dieſen Schalle 
Die Seele gleich fi ahnungsvoll bebingt I 

Doch ſchon befreien Fi bie Herzen alle 

Durch Leberuf, davon ber Feld erklingt. 

Nun, Mufer ſtreue gleih auf bie im Schwalle 
Bewegte Volksfluth, die den Herrn umringt, 

Den Samen aus zu würdiger Beachtung 

Des Augenblicks und ewiger Betrachtung! 


Denn wendet Er in ſeinen weiten Reichen 

Den Blick umher nad mannigfalt'gem Gut, 
So überſteht Er Fülle ſonder Gleichen, 

Die Über allem ausgebreitet ruht; , 

Wo Ebne ſich verfiädet, Berge fteiden, - 

Der Aehre Bold, ber eblen Rebe Uhr, - 
Und ſchaarenweis, zum Nutzen eingebimbigt, 
Der There Heerden, bis ber Nenſch gebänbint. 


In Namen ber Bfrgeriäaft von Rariäteh, an 


Und wo bie großen Ylüffe ich 

Dur überbreites, reichbebautes 2a 

Mit ſchnellen Yluthen manche 2 arüßen, 
Dort Hält Er gern das Auge hingewandt. 
Run lafl’ Er auch bed Baterblidd genießen 
Die tiefe Stadt, die kühn ih unterwand, 
In enge Schlucht fi nothgebrungen ſeyte, 
Bielleicht bie kleinſte, keineswegs bie legte. 


Weil biefed Thal, von Bergen rings umfriedet, 
Ein ungeheure Wunder ich erzeugt, 

Bo heimlich, feit Urjahren unermübet, 

Heilfam Gemwäfler durch die Klüfte ſchleicht, 

In tiefen Höhlen ohne Feuer fiebet 

Und ohne Fall hoch in die Lüfte ftelgt 

Und, wenn bed Wirkens Leinenfchaft geftillet, 
Die Felfen bilbet, denen es entquillet. 


In tiefer Wilbniß diefer Thäler ſchreckte 

Des Jägers Horn bie ſcheuen Wilde kaum. 

Er war es, der den Wunderquell entbedte, 

Und Böhmen Karl belebt den ftummen Raum. 
Ein jeber, der zu bauen ſich erfedte 

Auf heißem Boden, an ber Schlüunde Saum, 

Und ferne der nun die Erfrantten labet, 

Sicht fih mit Wald und Feld und Trift Sepmabet. 


So Hat fortan, mit immer vegem Streben, 
Ratur und Kunft viel Taufenden genügt. 

Bas Bott dem Bürger in die Hand gegeben, 
Benu es der Yürft begünſtigt und beiügt, 
Dann bleibt fürwahr ein unvermwäüftlich Leben, 
Inden der Sohn bem Vater nachbefigt, 
Geſchlechter widerſtehn der größten Plage 

Und blühn und wachen biä zum fpätften Tage. 


Volfäubig ift jedoch Fein SLÜE gu nennen, N 
Bern bei fo mandem Gut pas höchſte fehlt; 

Bir durften dad nur in ber Ferne kennen, 

Uns Jahre Haben wir umfonft gezählt. 


29 Zr Ramen. ber. Bürgerihaft von Karlsbab. 


Erft Heute mögen wir getruft beienmen, 

Die fol ein Mangel uns bisher gequält; 
Heut fühlen wir entbehrter Negung Wonne: 
Der Blid des Herrn, er if die gweite Sonne. 


Erhabne Gegenwart! bie heute grünbet, 

Bas lange Ihon ber Wunfch im Stillen war. 
Beamte, Bürger, wechſelſeits entzündet, 
Beeifern fih im neuen Jubeljabr, 

Und jeder macht die Kraft, bie er fich findet, 
Nah allen Seiten thätig offenbar, 

Und nun erfheint, damit ber Herr ſich freue, 
Das Alte feft und lebenvoll dad Neue. 


Selbſt jener wilde Duell, ven tief im Schlunde, 
Kein Menfhenwig und feine Kraft beſchwor, 
Ergrimmt nit mehr am eingeziwängten Schlunde, 
Ihm Laßt die Weisheit nun ein offnes Thor; 
Damit der fernfte Pilger hier gefunde, 

Wirft fprubdelnd frei er voDe Kraft hervor, 
Berreift mit mehr die felbfigewölßten Deden, 
Nur heilen will er kunftig, nicht erfchreden. 


Und wo bie Brunnen Inu und wilder wallen, 
Beſtehlt der Herr, foll es auch heiter fein; 

Schon richten ſich empor gergume Hallen , 
Behau'ner Stamm fügt fi geviertem Stein, 

Des Herren Preis wirb ſtets daſelbſt erjchallen: 
Er gab und biefen Raum, Er lub uns ein! 

Uns wird bie Roth nicht mehr zufammen brängen, 
Behaglich fol das Wandeln fich verlängen. 


Von feine Auges mildem Bid entbrennet 
Ein Heilig Feuer, das und nie entweicht; 
Und wie man erft de Sommers Kräfte kennet, 
Wenn fi im Herbſt der Trauben Fülle zeigt, 
So zeige IH, wenn Er bon uns getrernet, 
Der Segen wirkſam, den Gr un gereicht, 

jr Und werbe fo, beim glücklichſten Ereigniß, 
Die kleine Stadt hei großen. Reiche Gleichniß. 


Zr Namen ber Burgerſchaft yon Kaxläbeb, Ms 


Ihro 
der Kaiſerin von Kankreich Majeſtät. 
Juli 1612. 


Sieht man den ſchönſten Stern die Nacht erhellen, 
So wird das Auge wie bad Herz erquickt; 

Doch wenn, in ſeltnen langerſehnten Fällen, 

Ein herrliches Geſtirn zum andern rückt, 

Die nahverwandten Strahlen ſich geſellen, 

Dann weilt ein jeder ſchauend, hochentzückt: 

So unſer Blick, wie er hinauf ſich wendet, 

Wird vom Verein ber Majeftät geblendet. 


Bir denken noch, wie Sie hinweggezogen, 

Der Eltern Luft, bie holde Friedensbraus; 
Schon beugten fich bed Rheines eble Wogen, 

Die beiden Ufer lächelten vertraut; 

So freut die Erbe fh. am Himmelshogen, 

Bon farbigen Juwelen aufgebaut, 

Der, wenn er Jchon vor unfern Auges ſchwindet, 
Den Srieben ſichert, den er angelünbet. 


Im neuen Reich empfängt Sie daB Behagen 
Bon Millionen, die auß duſtrer Nacht 
Auffhauen wieder zu gefunden Tagen, 

Bum feften Leben abermald erwacht. 

Ein jeder fühlt fein Herz geſichert fchlagen 
Und ftaunet nun; denn alles ift vollbracht: 
Die bolde Braut in lebendreihem Scheine — 
Was Taufende verwirrten, löſt der Eine. 


Borüber trüb Jahrhunderte gefonnen, 

Er überficht’3 in bellftem Geifteslicht, 

Das Kleinliche ift alles weggeronnen, 

Nur Meer und Erbe haben bier Gewicht; 

It jenem erſt daB Ufer abgetuonnen, 

Daß ih daran bie ftolge Woge bricht, 

So tritt burch weifen Schluß, dur Machtgefechte 
Das fefte Band in alle feine Rechte. 
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m Rumen ber Bürgerfhaft von Karlsbad. 


And wenn bem Helden alles zwar gelungen, 
Den bas Geſchick zum Gunſtling auserwählt 
Uns ihm vor allen Alles aufgebrungen, 
Was die Befchichte jemals aufgezäplt ; 

Sa reichlicher, ald Dichter je gefungen! — 
Ihm bat bi jegt das Höchfte noch aefehlt; 


Run fieht das Reich geſichert wie gerünbet, 


Nun fühlt Er froh im Sohne fi gegründet. 


Und daß auch Diefem eigne Hoheit gnüge, 
Sf Roma felbf zur Wächterin beftellt. 

Die Göttin, ehr, an ihres Königs Wiege, 
Dentt abermal das Schickſal einer Welt. 
Vas find bier die Trophäen aller Siege, 
Wo fich der Vater in dem Sohn gefällt? 
Bufammen werben fie bes Glücks genichen, 
Mit milder Sand den Janustempel fchließen. 


Sie, die zum Vorzug einfl ald Braut gelanget, 
Bermittlerin nad Bötterart zu fein, 

Als Mutter, die, den Sohn im Arme, pranget, 
VBefbrore neuen, bauernden Berein; 

Sie Häre, wenn bie Welt im Düftern banget, 
Den Himmel auf zu ew’gem Sonnenfcheim! 

Uns fel durch Sie dieß legte BLUE beſchieden — 
Der alle wollen kann, will auch ben Frieben. 


Balaeophron und Neoterpe. 
1800. 


Der Herzogin Amalka von Sachſen⸗Wennsar widrete bieſes kleine 
WE der Berfaſſer wit dankbarer Varehrung. (Er hatte bdabei hie Ab⸗ 
R, au alte bildende Kunft zu erinnern nub ein plaftiiches, doch beweg⸗ 
ns unb beliebtes Werk ben Zuſchauern vor Mugen zu ſiellen. 

Durch gegenwärtigen Abbruck kann man bem Publicum freilich nur 
un Tell des Ganzen vorlegen, indem die Wirkung ber vollftäzbigen 
* auf bie Geſinnungen und bie Empfänglichkeit gebilbeter Zu⸗ 
mer, auf bie Empfinbung sb die perſonlichen Borzüge ber ſpieleuben 
en auf gefühlte Recitation, auf Kleidung, Masten nud mehr Ume 

hbe berechuet wer. 





Eine Borhalle, 


ber Seite ein Altar, um benfelben ein Mful, durch eine nichtige Mauer 
(due; außerhalb, an bem Zortfape ber Dieuer, ein ſteinerner Seſſel. 


Yesterye 
(sis zwei Rindern in Charaltermasten). 


Zum froben Fefte find’ ich feine Leute bier 
Berfammelt, und ich dränge mich beherzt herein, 

Ob fie mir und den Meinen guten Schug vielleicht 
Gewähzen möchten, deffen ich fo ſehr bedarf. 

Zwar wenn ich komme, Gaftgerechtigfeit zu flehn, 
Könnte man aud fordern, daß ich ſagte, wer ich ſei; 
Do dieſes tft viel ſchwerer, ald man denken mag. 
Zu leben weiß ich, mich zu kennen weiß ich nichs; 
Doch was fo manche Leute bon mir jagen, weiß ich wohl; 
Die einen haben mich die neue Beit genannt, 
Auch mauchmal heiß’ ich ihnen Genius bex Zeit; 
Senug! ich Hin das Neue eben überall. 

Sillkommen ſters und unmwilllommen wanbl’ ich fort. 
Und wär’ ich wicht, fo wäre nichts au überall. 
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Palaeophron und Neoterpe. 


Und ob ich gleich fo nöthig als erfreulich Bin, 

So wandelt doch ein Alter immer binter mir, 

Der mich vernichten würde, wenn e3 ihm einmal, 
Mit feinem langfam langbedächt'gen Schritt, 

Mich zu erreichen glüdte. Doc fo beit er mich 

Boy einem Drirgum andern, daß ih nicht o1r0$ 
Mit meinen artigen Geſpielen mich, der Luft 

Des Heitern Leben? bingegeben, freuen barf. 

Nun bab’ ich mich hierher: gerettet, wo mit Recht 
Dan fi des fchönften Tags zu freun verfammelt if, 


And denke Schug zu finden Kor bem wilden Man, 


Und Recht, obglei er flärter if als ich. 
Drum werf ich bittend mid an dem Altar 


‚ Der Götter diefes Hauſes flehend Hin. 


Aniet nieber gleihfals, allerliehfte Kinder ihr, 


Die ihr, zu mir gejellt, ein gleich Geſchick, 
Sie ich es hoffe, biex getroft erwarten bürft. 
Palaeophron 


(auf zwei Kite in Eharaltermasten gelehnt, Im Hereintreten gu feinen 6 


gleitern). 
Ihr babet Hug die Flüchtige mir ausgelpürt, 
Und nicht vergebens wenden wir den Yuß bierber; 


“ Denn jeht! fie bat ſich lehend an den Ort gewandt, 


VBerühret ben Altar, der uns verehrlidy ift. . 

Doch wenn er gleich fie ſchützt und ihre lein’ge Brut, 

So tollen wir fie body belagern, daß fie fid 

Bon ihrem Schutzort nicht entfernen barf, wofern 

Sie nicht in unſro Hänbe-fi begeben wi,’ 

Drum führet mich zum Seffel, daß ich mich 

Ihr gegenüber ſetzen und bedenken kann, 

Wiefern ich mit Gewalt, wo nicht mit gutent Vort, 

Zu ihrer Schuldigkeit zu bringen He XE; 
(Br fept fig und ſpricht pr den Zuſchauern 

Anh ihr, die ihr vielleicht In euren Schub ee nehmt, 

Dieweil fie lieblich ausfieht und Betimlich iſt, 


And jedem gern nach feiner eignen Art erſcheint, 


Erfahrt, weich Recht, ſie gu verfelgen, mir gebührt. 
IH wil nicht ſagen, daß fie meine Tochter ſei; 
Doch hab’ ich ſters als Dheim Vaterrecht auf ſie 
Und kann behaupten, daß aus meinem Blute fie 
Entiproffen, mie: vor allen Aubern. angehbet. 


Palncoyiiren mb Aeotecpa a7 


In Ulgemeinen nennt man mich de. alte „Zeit, 
Und wer befonders wohl. mir will, der mennt mich auch 
Die goldne Zeit und will in feiner Jugend mich 
Als Freund beſeſſen haben, ba ich, jung inte ex 
Und rüftig, unvergleichlich ſol geweſen fein. - 
Auch hör’ ich überall, wahin ich harchend nur 
Die Dhren wende, mein emizlidend großes Lob. 
Und dennoch Zehret jedermann ben: Müden mie. 
Und richtet emfig fein Geſicht der neuen zu, 
Der jungen da, bie ſchmeichelnd jeglichen verdirbt, 
Mit thörichtem Gefolge durch das Bolt ſich brängt. 
Drum bad’ ich fie, mit dieſen waderen Befellen bier, 
Berfolgt und in bie Enge fie: zuletzt gebracht. 
Ihr feht es, wie ich hoffe, Doch zufrieden an, 
Daß ich ein Ende made ſolchem Frevelgang. 
Heoterpe. 
Holde Gotkheit.biefed Haufes , 
Der die Bürger, ber. bie Fremden 
Aufı dem reinliden Altare 
Bande Düanteögabe bringen; J 
Haft bu jemals den Ventviebnen .- . 
Aufgenommen, dem Berirrten 
Aufgeholfen und der Jugend 
Süßes Jubelfeſt begunſtigt; a 
Ward an biefar. heiligen Shimelle '. .:' 
Mander Hungrige gefprifet, ' 
Mancher Durftige getzäntet 
Und 'ermmidt durch Mild und Gilte, 
Mehr ald durch Die beiten Baben: 
DA fo Hör’ ‚auch unfer Ylehen! 
Sieh der zarten Kleinen Jammer | 
Steh ung gehen unſre Feinde, 
Gegen diefen Authrich Beil. TR Eau 
Paldeophron. 
Denn: ihr freventlich jo lange 
. Buter Drbnung euch entzogen, . 
Zwecklos Hin: und her gefchiwärmet . 
Und zulegt euch Sorg’ unb Mangel -, 
An die kalten Steine treiben: -- 


Valnssyiien une Accterpe. 


Deut ihr, werben gleich die Bötter 
Guretiwillen fich hernieber 

Aus der hohen Ruhe vegen | 

Rein, mein gutes, füheß Puppchen! 
Saumle nad dem eiguen Herten 
Die gerfirenten Blide nieder, 

Unb mern bu dich unvermögend 
Fühleft, deiner Noth zu ratben, 
Bende feitwärts, wende. hieher, 
Rah dem alten, immer firengen, 
Aber immer guten Oheim, 

Deine Seufzer, beine Bitten, 

Und erwarte Troft und Glüd, 


Neoterpe. 
Wenn dieſer Dann, den ich zum erſtenmal fo nah 
Ins Auge fafle, nicht die allerhäßlichiten 
Begleiter hätte, die jo grämlih um ihn ſtehn, 
So könnt' er mir gefallen, ba er freundlich ſpricht 
Und ebel ausfieht, daß man eines Göttlichen 
Erfreulich ſchöne Gegenivart empfinden muß. 
Sch dicht’, ich wendete mid um und ſpräch' ihn am. 


Palscoyhren. 
Wenn biefes Madchen, das ich nur von ferne fonfl 
Und auf der Flucht geſehen, nicht bie lappiſche 
Geſellſchaft mit fi ſchleppte, die verhaßt mir ift, 
So müßt’ ich wünfcen, immer an der Seite mir 
Die liebliche Geftalt zu fehn, bie. Heben gleich 
Der Jugend Becher aus ben holden Augen gießt. 
Sie kehrt fih um, und fpricht fie nit, fo ifl’s an mit. 


Yeoterpe 
Benn wir und zu ben Göttern ivenben, ift es wohl 
Kein Wunder, ba uns auf ber Erbe folde Roth 
Bereitet ift und ich des edlen Mannes Kraft, 
Die mich befhügen ſolte, mir als Argfien Feind 
Unb Widerſacher finde. Solches hofft’ ich nicht! 
Denn ba ich noch ein Kind war, hört’ ich ſtets: 
Der Jugend Führer jei dad Witer; beiden fet, 
Nur wenn fie ald Berbunbne wandeln, Glüd beſcheert. 


Valacophron und Neoterye 


Palarophron. 
Dergleichen Reben hören freilich gat ih an: 
Doc bat es allerlei Bedenkliches damit, 
Das ich jegt nicht berühren will. Doc fage mir! 
Ber find die Ereaturen beide, bie, an dich 
So feft gefchloſſen, durch die Straßen ziehn? 
Du ehreft dich mit ſolcherlei Geſellſchaft nicht. 


Heoterpe 
Die guten Kinder! Beine haben das Berbienft, 
Daß fie, fo ſchnell als ih Durch alles durchzugehn 
Gewohnt, die Menge theilen, die ich finden mag. 
Richt eine Spur von Yaulheit zeigt das junge Baar, 
Und immer find fie früher an dem Plag als ich. 
Doch wenn du mich nad Eigenſchaft und Namen fragft: 
Selbſchnabel heißt man biefen; heiter tritt er auf, 
Und bat nichts Arges weiter in der argen Welt. 
Doc diefen Heißt man Nafeweis, ber flint und raſch 
Rah allen Gegenden das ftumpfe Näschen kehrt. 
Bie kannſt bu ſolchen guten, zarten Kindern nur 
. Gehäffig fein, die feltne Lebenszierden find ? 
Doch daß ich dein Bertraun eriwiebre, fage mir! 
Ber find die Männer, die, nicht eben liebenswerth, 
Un deiner Seite ſtehn, mit büfterm, wilden Blick? 


Palseophron. 


Das Ernfte kommt euch eben wilb und büfter vor, 
Beil ihr, gewöhnt an ade, leere Heiterkeit, 

Des AugenblidE Bedeutung nicht empfinden könnt. 
Dagegen fühlet dieſer Maun nur allzugut, 

Daß in ber Welt nur wenig zur Befriedigung 

Des weilen BanneB eigentlich gereichen Tann. ; 
Griesgram wird er baber genannt. Er muß fürtsahr, 
Sie ich es ſelbſt geftehe, der bepflanzten Welt 

Und des geftienten Himmels Hochzeitſchmuck 

Mit ganz befondern wunderlichen Farben ſehn, 

Die Sonne roth, die Frühlingäbiätter braun und falb. 
So fagt er wenigſtens und feheint gewiß zu fein, 

Daß das Gewolb bed Himmels nächſtens brechen wird. 
Doch dieſer, den man Habe recht mit Recht genannt, 
If feiner tiefgegrünbeten Unfehlbarkeit 


Bealnespkron mb Neeteroe 


So ganz gewiß, baß er ae mie das leizte Wort, 
Ob ich glei Herr und Meifter bin, gelaflen hat. 
So dienet er zur Vebung mir der Rebekunft, 
Der Zunge, ja ber Galle, das geſteh' ich gern. 
Hesterpe . 
Nein, ich werd! es nie vermögen, 
- Diele wunderlichen Fratzen, 
An der Seite des Verwandten, 
Mit Vertrauen anzufehn ! 


Pata eophron. 
Könnt’ ich irgend einem Freunde 
Meine würdigen Begleiter 
Auf ein Stundchen Überlafſen, 
Thät’ ich es von Herzen gern! 
Weoterpe. 
Wußt' ih meine kleinen Schätze 
Irgend jemand zu vertrauen, 
Der mir ſie ſpazieren führte, 
Mir geſchäh' ein großer Dienſt! 
Balasoyhran. 
Mein Kleber Griesgram! was ich dir biaher verſchwien, 
Entbech ich nun, fo ſehr es dich verdrießen muß. 
Durth Stadt und Borfinbt sieht ein fvecher Maun und lehe 
Und ruft: Ihr Bürger, merlet auf mein wahres Wort! 
Die Thätigleit iſt, was ben Menf glücklich macht; 
Die, erſt daS Gute ſchaffend, balb ein Nebel ſelbſt 
Durd göttlid wirkende Gewalt in Gutes kehrt. 
Drum auf bei Zeiten morgen! ja, unb fünbet ihr, 
Was geftern ihr gebaut, {han wieder eingeftürgt, 
Ameifen gleich nur frifh Die Trümmern nuigeräumt 
Und neues Plan erfonnen, Mittel neu erdacht! 
. 80 werdet ihr, und wenn aus ihren Fugen felbf 
Die Welt geſchoben in fi felbft gertrünunerte, 
Ste wieder hauen, einer Ewigkeit zur Auft: 
So ſpricht er ihäricht und erregei mir had Voll; 
Und wismand figt mie an ber Straße mehr und Tlagt, 
Und niemand ftidt in eiwem Winkel jammervoll. 
Ich brauche nicht Hinzuzufegen: Eile hin, 
Und fteure biefem Unbeil, wenn es möglich iR 
:  .‚(Oxieögram eb.) . 


Palntopgrtn: umb. Meotanpe, am 


Di aber, ebler Habevecht⸗ Geleiiigt man 
Roh Ärger faft; denn in ben Hallen An dem Markt 
Laßi fi) ein Fremder hören, weicher ſchwört, 
Es babe grade Haberecht darum Tein Nedt, 
Beil er e8 immer baben ums behalten will. 
€3 babe niemand: Reit, als wer den Wiberjprud 
Dit Geiſt zu Idfen, andre zu berfichen weiß, 
Benn er auch gleich von andern nicht verftanden wird. 
Dergleihen Ießerifche Neben führet er. 
(Habevecht eilig ab.) 
Du eileſt fort zu kämpfſen? Ich erkenne dich! 


Aeoterpe 

Du haft die beiden wilden Männer fortgefchidt; 
Um meinetwillen, mer!’ ich wohl, ift es geſchehn. 
Das zeiget gute Neigung an, und ich fürwahr 
Bin auch geneigt, bie Tleinen Wefen bier, bie bir 
Berbrießlich find, hinwegzuſchicken, wenn ich nur 
Auch fiher wäre, daß Gefahr und Noth fie nicht 
Ergreifen kann, wenn fie allein im Volke gehn. 


: Balaeophron. 

Kommt nur! ich geb’ euch beiden ſicheres GBeleit. 

(Die Kinder treten aus dem Miyl vor ben Alten.) 
Seht nur, ihr Kinder! doch erfüllet mein Gefeg, 
Das ih euch wohlbedachtig gebe, ganz genau. 
Gelbſchnabel fol dent Griedgram , wie der Nafeweis 
Dem Haberecht beſtaͤndig aus dem Wege gehn; 
So wird es Friebe bleiben in ber eblen Stabt. 

(de Ainbee aehen ab.) 


neoterpe 
(hie ans dem Aſhſltritt und ſich neben ben, Alten auf bie Mauer fegt). 
Ich fteige ſicher num heraus 
Und komme dir vertraulich nah. ne 
DI fieh mich an und fage mir?. . , 
Iſt möglich die Veränderung? 0 
Du fheineft mir ein jüngerer 0 3 
' Ein rüfttg friſcher Mann zu feine - ’ 
Der Kranz von Rufen meines daupts, 
Er klebdete fürwahr vech auch. . 


Nalacophvon unb Neoterve. 


Palarophron. 
Ich ſelber fühle ruſtiger 
In meinem tiefen Bufen mich; 
Und wie bu mir fo nahe Bill, 
So ſtellſt du ein gefittetes 
And lieblich ernfted Weſen bar. 
Den Bürgerkranz auf meinem Haupt, 
Bon bichtem Gicgenlaub gebrängt, 
Auf deiner Stirne ſaͤh' ih ihn, 
Auf deinen LZoden, wonnevoll. 


neoterpe. 
Verſuchen wir's und wechſeln gleich 
Die Kraͤnze, die mit Eigenfinn 
Ausſchließend wir und angemaßt. 
Den meinen nehm’ ich gleich herab. 
(&te nimmt die Rofentrone herunter.) 


Balnesphron (ber ben Eichenkranz herabnimmt). 
Und ih den meinen ebenfalls, 
Und mit des Kranzes Wechſelſcher; 
Sei zwiſchen uns ein ew’ger Bunb 
Geſchloſſen, der die Stadt beglüdt. 
(Ex fept ihr ben Eichentranz auf.) 
Ae⸗sterpe. 
Des Eichentranzes Würde fall 
Mir immer ſagen, daß ich nicht 
Der edlen Mühe fchonen darf, 
Ihn zu verdienen jeden Tag. 
(Sie jebt ihm bie Roſenkrene anfe Haupt.) 
Balseophrem. 
Der Rofentrone Munterkeit 
Soll mid erinnern, daß auch mir 
Im Lebenßgarten, wie vordem, 
Noch manche holde Zierde bluht. 
Resterpe (indem fle aufſteht und vortritt). 
Das Alter ehr’ ih; dent es hat für mich gelebt, 


Jalarophron (indem er aufſteht unb vortritt). 
Die Jugend ſchat' ich, die für mich nun leben fol. 
Nenterye 
Haft du Geduld, wenn alles langſam reifen wich? 


Balacsphron und Neoterpe. 


PValaerphrsou. 
Bon grüner Frucht am Baume Hoff’ ich Sußigkeit. 
Aeoterpe. 
Ans harter Schale ſei der füße Kern für mid. 
Palaeosphrou. 
Von meiner Habe mitzutheilen ſel mir Pflicht. 
Yeoterye 
Gern win ich ſammeln, daß ich einſt auch geben kann. 
Welazoyäron. 
ut ift der Borfah, aber die Erfüllung ſchwer. 
Uesterpe. 
Ein edles Veifpiel macht die ſchweren Thaten leicht. 
Yalaesphren. 
Ich fehe deutlich, wen du mir bezeichnen wii. 
Westerye. 
Bas wir zu thun verfprechen, hat Sie längft gethan. 
Yalaeoyhron. 
Und unfern Bund bat Sie begründet in ber Gtabt. 
Nesterye, 
Ich nehme biefen Kranz * und reich' ihn Ihr. 
Palaeophron. 
Und ich den meinen. 
(Ste nehmen die Kränze herunter und halten fie vor ſich Hin) 
NAesterpe. 
Lange lebe, Wurdige! 
Jalneoyhreon. 
Und fröplich lebe, wie die Rofe Dir es winkt! 
Aesterpe. 
Sie lebe! rufe jeder wahre Bürger mit. 


Vorſpiel 
u 


Eröffnung des Weimariſchen Theaters 
am 19, September 1807 


nad glicklicher Wiederverſammlung ver Herzoglichen 
Familie, Bu 


h| 
Wald, Feld. Meer. Nacht. 
(Ferner Donner.) 


Kriegesgdttin. 
Durch dieſer nachtbebedten Felder ftill Gebreit, 
Mit unbemerkten Schritten, ftürm’ ich raſch heran, 
DB irgend jemand widerfrände Meiner Kraft. , 
No aber find’ ich niemand. Sa, behende fol ‘ 
DUB Schwert mir Raum verſchaffen, wenn fr): mie 
Die aufgeichredte Menge Zühn ‚entgegenftellt; 
Denn biefem Stahle wiberfieht Fein Sterblicher. 
Ein graufer Kampf umhlillt fi bald mit Nebelnacht, 
Unb meina Fackel leuchtet weit.und breit zux Flucht. 
(Räherer Blip unb Donner.) 
Schon reihenweis Liegt ausgeſtreckt Getöbtetes, 
Wie hinter emſig Mähenden das Blumengras. 
Ich aber, unaufbaltfam, Iräftig fchreite vor, 
Dem Slüdsgeftirn entgegen, das mid) leitete. 
Wohlauf denn, Schlachtruf! 
(Blig unb Denner.) 
Töne gräßlid dur bie Nach 

Du Bliggeichoß, verbreite Schreck, verbreite Tod! 
Heran, ihr Donner, ihr mich längft verfündenben! 

(Bl und Douner Immer näher.) 
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Ontwidie dich, du hagelfhwerer Wollenzus! 

Stüry?, alles Aberrauſchend, fluthendes Geftein, 

In ſchwemme, was entgegenfieht, von Grund hinweg! 
(Untex Blig und Donner ab.) 





Eine Flüdhtende, 
(Big unb Donner entfernen fig.) 
Bo flieh' ich Hin, wo berg’ ic; mein bedrohtes Haupt? 
denn überall umgeben mich die Drängenden. 
Imalt’ger Ariegstampf, Waffenklaug und Mordgeſchrei 
Grtönen Heute, wo noch geftern Friebe fang. 
Und aufgefchredt wis Armen, ſchaarweis fliehen wir, 
Und gleich zerfprengt, von Ungemach zu Ungemad. 
Umfonft! fein Ausgang aus bem Srrfal zeigt ſich mir. 
der finftre Bergwalb, Nacht und Schredniß heget er; 
Vie Zeljentwänd’ an aufgeregter wilder Fluth, 
6ie Halten hier und überall den Schritt mir an; 
Ind aus der Tiefe tönet.mir ber Schredensruf: 
durüd! Zurück! Wohin entfliehft bu Einzelne? 
durüd! Des Gatten bente, ben das fcharfe Schtyert, 
der Kinder, die des Haufes Flamme tobend faßt. 
dergebens! ach! an biefer Seite trennet mich 
der breite Strom bed mörberifchen Ungeſtüms, 
Rit blut'gen Wogen, von belannter Spur hinweg. 
(Ganz ferner Donner.) 
d, Seligfeit verhüllendes und nie genug 
Gefhägtes Dach der Friebenäplitte, die mich barg! 
D nie genug verehrter Engraum, kleiner Herb! 
Du runde Tafel, hie den holden Kinderfreis 
Anmuthig anſchloß elterlicher Sorgenluft! 
Dort lodert's auf! Die Ernte ftrömt in Feuerquall 
dum Himmel an, und bes Befitzes treu Gehäus 
Schwankt unterflammt und beugt fi, widerſteht und fintt. 
durchgluühter Schutt ftürzt, Flammenrauchſtaub Erauft empor 
Und unten krachend, ſchwerbelaſtet, bumpfgebridt, 
Lerlohlt fo vieler Menfcenjahre werther Fleiß, 
In Grabesruhe waltet Über Trümmern. 
(erner Dommer.) 

Ad! 

Grete, Werte, XV. 13 
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Selbſt in das Grab bringt wilber Giemente Wuth 
And reißt Die Todten zwiſchen bie Lebendigen; 
Sie follen fchauen, weich ein Elend uns betraf, 


Und irren, unfre Bäter, heimathlos wie wir. 
(Räherer Donner.) 


Schon ehrt zurid das Wetter, das zerſtörende. 
Vergebne Hoffnung, ausgewüthet hab’ ed nun! 
68 kehrt zurüd und rafet allgewaltiger, 
Und Land und Meer beivegen fih in wildem Bund. 
St Dieb beu Erbe fefter Boden? Web mir! Web! 
Und dieß die Pfade, ficher jonft betretene? 
Im Schiffe fteh’ ich, wogend ſchwankt es hin und ber, 
Mein Knie verfagt mir; nach dem Boben zieht es mid; 
Bu Inieen und zu flehen dränget mid Das Herz. 
(Ste Iniet.) 
St über dieſer Wolkendecke Arm Nacht 
Kein Stern, ber in der Finſterniß uns leuchtete? 
Kein an, das berunterfäh’ auf unfre Noth? 
D du, dem ich yon Jugend auf Hinangefleht, 
Du, beffen heil’gen Tempel ich mit Kinder ſchritt 
Und Kinderfinn erft, dann mit marmer, jugenblich 
Bewegter Bruft binanftieg, im vertrauenben 
Andächt'gen Chor ber Aelteren und Aelteſten; 
Mit heitrem, Feſttags⸗ſonnenhaftem Freudeblick, 
Ein Dantlied, ein Triumphlied deiner Vaterkraft 
Und Vaterglte tauſendſtimmig Dargebracht: 
Barum verbirgft du hinter büftern Teppichen 
Dein Antlig, deiner Sterne firaflende Heiterkeit? 
Iſt es dein ew'ger Wille? Sind es ber Ratur 
Unbänb’ge taube Kräfte, Dir im Wiberftreit I 
Dein Wert zerfiörend, uns gerinirfhend. ... 
(Naher Donner.) 
Weh wir! * 
Vergebens alles! Immer wilder drängt's beram, 
Die Elemente faflen fi, bie tobenden; 
Die Welle [prüht bes Felſenwaldes Aefte bush, 
Und in dem bligburdflammten Aether ſchmelzen bin 
Die Gipfel, Gluthſtrom ftürzet um Verzweiflende 
Es ſehlagt ein. Zugleich erſcheint ein Wunder» unb Troſtzeichen, 
verehrten regierenden Herzogin Namentzug im Sternbilke,) 
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Königlider Saal. 


Die Majekät (im Ariuuugsernat). 
Gier tret’ ih auf und glangumgeben; 
Jebes Auge freut fi meines Kommens, 
Jedes Herz erhebt fi gleich zur Hoffnung, 
Jeder Geiſt, ſchon fchwelget er in Wünſchen. 
Denn die Weisheit, wandelt ſie beſcheiden 
Unter Menſchen, lehrend, rathend, ſcheltend, 
Benig achtet fie der Haufe, leider öfters 
Bird fie wohl verachtet und verfioßen; 
Aber wenn fie ſich zur Macht gefellet, 
Reiget gleich ſich die erfraunte Menge, 
Freudig, ehrfurchtsunfl und hoffen», nieber; 
Und wie vor Gewalt ſich Furcht geflüchtet, 
So entgegnet nun ber Macht Bertrauen. 


Sat Ratur, nad ihrem dunklen Walten, 
Gier fi Bergreihn hingezogen, proben 
Felfen aufgezadt und gleich daneben 

Ueber Thalgeftein und Höhn und Höhlen 
Heilig ruhend alten Walb gepfieget, 

Daß den unwirthbaren Labyrinthen 

Eid der Wandrer graufenb gern entzöge: 
Sieh! da dringt heran des edlen Menfchen 
Meifterhand; fie darf es unternehmen, 
Darf gerftören taufendjähr’ge Schöpfung. 
Schallet nun das Beil im tiefften Walbe, 
Klingt das Eifen an dem ſchroffen Felfen, 
Und in Stämmen, Splittern, Maflen, Trümmern 
Liegt zu unbegreifli neuem Schaffen 

Ein Zeritörtes gräßlih burd einander. 
Über bald dem Wintelmaß, ver Schnur nad 
Reihen ſich die Steine, wachſen höher; 
Neue Form entfpringt an ihnen, herrlich 
Bildet mit der Ordnung fich die Zierde, 
Und ber alte Stamm gelantet fügt fich, 
Nubend bald und bald emporgeriditet, 
Einer in den andern. Hohen Giebels 
Neuer Kunftwald hebt ſich in die Lüfte, 
Sieh! des Meifterd Kränze wehen broben, 
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Jubel ſchallt ihm, und den Weltbaumelfter 
Hört man wohl bem irbifchen vergleichen. 


So vermag’s ein jeber. Nicht ber König 
Hat das Vorrecht; allen ifl’3 berlichen. 
Ber das Rechte kann, der fell es wollen; 
Ber das Rechte will, der ſollt' es können, 
Und ein jeber kann's, ber ſich beicheibet, 
Schöpfer feines Glücks zu fein im Kleinen. 


Der du an bem Weberfiuble figeft, 
Unterrichtet, mit behenden Gliedern 

Faden durch bie Fäden fchlingeft, alle 
Durch ben Tactſchlag am einander brüngeft, 
Du bift Schöpfer, daß bie Gottheit lächeln 
Deiner Arbeit muß und beinem Fleiße. 

Du beginneft weislich und vollenbeft 

Emfig, unb aus deiner Hand empfänget 
Seglicher zufrieden das Gewandſtück; 

Einen Felttag Ihaffft du jedem Haushalt, 


So im Kleinen ewig wie im Großen 

Wirkt Natur, wirkt Menfchengetft, und beibe 
Sind ein Abglanz jenes Urlichts droben 

Das unfihtbar alle Welt erleuchtet. 

And fo grüße jebes Land den Fürſten, 

Jede Stabt den Aelteften, ber Haushalt 
Grüße feinen Herren und Bater jauchzend, 
Wenn fie wiederkehren als bie Meifter, 

Bu erbauen ober herzuftellen. 


Fromm erflehet Segen Eu bon oben; 

Aber Hülfe ſchafft Euch thätig wirkend 

Selber, und bertilget alle Spuren 

Meines Yußes, der gewaltig auftrat. 

Und ber Weife, der Verftänb’ge, nehme 

Theil an meiner Madt und meinem Glüd hin! 


Korfptel zu Gröffnung des Beilmarifen Theaters. 


Sriede Najeſtät. 


AMajeſtat. 
Sei mir geſegnet, Holbdeſte bed Erdenftamms 
Friede, 
Eitpfange gnäbig deine treue Dienerin! 
Moajefit. - 
Du wirft als Herrin Immer neben mir beftehn. 
Friede. 
6 nimm die treue Schweſter an die ſtarle Bruſt! 
Majeſtat. 
berechtigkeit und Friebe Füffen ſich, o Gluck! 
Friede. 
d langſt erflehter Augenblick, o Wonnetag! 
Maejoftut. 
sh ſehe, Schweſter, dich erheitertex als je. 
Friede. 


denn mehr als je anngaufelt mich bie Heiterkein 


dieſe Stadt, die ich fo Lange 


Beil fie meine holden Gaben 
Zardig Shätend, thätig wirkend, 
dankbarlich erivieberte; 


Beil fi Holder Friebensfünfte 
Ute, Zunge, Hohe, Niebre 
Ränniglich befleigigten. 


Über nie ift mir ein Regen, 

Solch ein Treiben, ſolch Veſtreben, 
Bie es heut ſich rührt, begegnet: 
Jeder ſtrebet mit dem andern, 
Rder eifert vor dem andern, 

Liner iſt des andern Muſter 
Aufgeweckter Thatigkeit. 


Lein Befehl iſt's, der fie aufregt 
ber froh gehorcht ſich ſelber 
Und ſo reihn fie an einander 


Iren Fleiß und ihre Luft... 


— 
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Heajerät. 
Diefes Thun, daB einzig ſchätzenswerthe, 
Das bervorbringt aus dem eignen Bufen, 
Das fich ſelbſt bewegt und feines Kreifed 
Holden Spielraum wiederkehrend ausfüllt, 
2ob’ ich höchſtens: denn es zu belohnen 
Bin ich felbft nicht mächtig gnug; es Lohnt ſich 
Seber felbfi, der fich im ftillen Hausraum 
Wohl befleißigt Übernommmen Tagwerks, 
Freudig dad Begonnene vollenbet. 
Gern und ebrenhaft mag er zu andern 
Deffentli fich fügen, nutzlich werben, 
Aun dem Allgemeinen weislich rathend, 
Wie er fi berieth und feine Liebften. 
Alſo wer dem Haufe trefflich vorfteßt, 
Bilder id und macht fi werth, mit anbern 
Dem gemeinen Weſen vorzuſtehen. 
Er tft Batriot, und feine Tugenb 
Dringt Jervor und bildet ihres Gleichen, 
Schließt fih an die Reihen Gleichgefinnter. 
Jeder fühlt e8, jeder hat’ erfahren: 
Bas dem Einen frommt, bad frommet allen. 

Friede, 

Was du fageft, ich verehr’ es! 
Denn bu baft mit wenig Worten 
Ausgeiprochen, was die Stäbte 
Bauet, was bie Staaten gründet: 
Bürgerfinn, wozu Natur uns 
Eingepflanzt fo Luft als Kräfte, 
Aber heute fiehft du biefen 
Treuen Sinn fi) anders zeigen, 
Nicht To ernft, wie du's verſtanden, 
Aber fi zum Ihönften Feite 
Emſiglich bethätigenb. 


Eich! ein Walbgebuſch bewegt fi 
Nach ber Stadt Kin; aller Gärten 
Froher, blumenhafter Aufput 
Reißt fich los, um fi ins grüne 
Prachtgehaͤng' hinein zu flechten, 
Nas der Häufer, das ber Hlitten 





Anficht ſchön verhüllt und gievet, 
das von Giebel fih zu Giebel 
diehend reicht und kranzbeladen, 
Sqwankend, frifchbelaftet ſchwebt. 


Bunter wird bie tiefe Grune, 

Suntrer immer; Band an Bändern 
Sqlingt fh um, geknüpft zu Schleifen 
Krümmet fich's, und bie Iofen Enden 
Flattern windbewegt. Zum Laubgang 
Er du Straßen umgewandelt, 

Ind zum Feierſaal ven Marktplatz. 
Yußenfeiten find nun Wände, 

Fenſter vollverzierte Nifchen; . 

Unter ihnen ſchmückt die Brüftung ’ 
Ei mit bunten Teppichen, 


Ser mit holden Blumenzligen 

Eyriht’s dich an und bort mit golbnen, 
6, als ob dir offne Herzen 

Ucherall begegneten. 


Iher diefer Rummen Rebe 

Soll ein lautes Wort vorangehn, 
Cin befeibnes, von dem Munde 
Aeblicher Unſchuldiger. 


Gehe! ba bewegt ſich Linblich 
Schon, befränzet und befrängend, 
In der Zugend Schmud, den Lilien 
Un Gewand gleich, eine Reihe 
Holder Lebenserfilinge. 


Ber fie fiehet, dem bewegt ſich 
BVonnevoll das Herz. Der Bater 
Sucht mit Bliden feine Tochter, 
Und des Junglings Auge gleitet 
Veber alle wählenn Hin. 


Gtöre nicht den bolden Zug, bu 
Rob und Reiter! Jeder freue 

Eich des Buntgewwühls. Der Jäger 
Grüße die befannten Biveige, 
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Und ber Yüngling, volle Flafſchen 
Schwentend, wähne, feine Lauben 
Habe bier geihmüdt der Weingstt, 
Und vom zarteften Gelispel 

Bis zum wildeſten Tumulte 
Drüde jeder fein Gefühl aus. 


Majeftät. 
Des Ungeftümes wilden Ausbrud lieb' ich nicht: 
Die Freude kehrt fi unverſehns in berben Schmerz, 
Benn ohne Biel die Luft dahin ſchwärmt, ohne Maß; 
Doch mag ich's loben, wenn Di, Göttlihe, man heut 
Mit übermäßiger Freude wilb empfängt und ehrt, 
‚ Boraußerblidenb alles, was man wünſcht und Bofft. 


Sriede -- 
Wenn fi Herz und Blid entgegen 
Drängt an diefem froben Tag, 
Freilich bin ich's, die von allen 
Sehnſuchtsvoll Erwartete, 


Aber, unfihtbar auf Erben “ 
Schwebend, konnt' ich meiner hoben 
Gluckverbreitenden Gefinnung 

Wählen kein vollkommner Gleichniß, 
Nicht ein ausdrucksvoller Abbild, 

Als in dieſe Freudefülle 
Allbelebend ſich hereinſenkt. 


Tauſend Blumen aus den Kraͤnzen, 
Abertaufend aus Gehängen ; - 
Blidend, mögen Ihrer Blütbe 
Lieblichleit nicht überſcheinen; 

Unb wie um bie frifche Roſe 

Sebe Blume fich befcheibet, 

Sich im bunten Strauß zu fügen: 
Alfo diefe Welt von Zweigen, 
Blumen, Bändern, Alten, Jungen, 
Diefer Kreis von froben Blicken, 
Alles ift auf Sie gerichtet, 
Sie, die lieblich Würbige! 
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Bie Ste an ber Hand beB Gatten, 
Jung wie Er und Hoffnung gebenb, 
Für ſich ſelber Freude hoffen, 
Segnend uns entgegentritt. 


Aajeſtai. 
Ich wunſche Dir und dieſem Lande wunſch ih Glück 
Daß Deinen göttlich aufgeforderten Beruf 
Du mit fe: großer Gabe gleich bethatigeſt. 
— die frohe, reicher Ernte gleichet ſie, 
Vo ſcheldend herzlich ſtille Thruͤnen wir gefät. 
60 grüße ſegnend alle bie, Nuckkehrenden, 
Rad vielen Tagen froh Zuſammentreffenden, 
Und ſchütze fie und büte fie mit meiner Kraftl 
Dod aber bleibet immerfont auch eingeben! 
Der Abgeſchiednen, deren ruhmliche Lebenszeit 
Sm Hintergrunde zeigt ſich in Chiffern bes Andenken ber verewigten 
berzogin·Muiter, umgeben von Blörie und bem Kranz Ihre Burüd- 
gelafienen.) 
Ummwöllt ziert, zur Glorie fih läuterte, _ 
Unfterblih glänzend, keinem Zufall .ausgefellt; - 
Um welche fich verfammelt Ihr geliebt Geſchlecht 
Und alle, deren Schickſal Sie umtwaltete, 
Sie wirkte noch wie vormals immer mütterlic. 
Fe Leid und Freuden bleibet Ihrer eingebent, 
Genuß, Entbehrung, Hofmung, Schmerz sub. Eheisbag 
ie zu ‚üßerneßmen, aber manmlich au. 
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Vorſpiel 
bei Erbffnung bes neuen Schauſpielhaufeß 
su Lauchftäbt, 
190%.’ 
Yerfonen. | 
Bater Märten . . 200. &r. Malkolmi. 
Mutter Martbe - » 2»... Mo. Bed. ' 
bmpbe 2. 2 2 02 2200. Dem, Mass, | 
Shane... 0... 20 0. Dem Jagemanı. | 
Vatbos.. . 2 2 2 000. . Dem. Malle, | 


Neifender. . » 2 0 2 20. Gr Beder. 
Zwei Anaben. - 


Bauernftube, 
Un der rechten Gelte nichriger Gerd, mit gelinhem —* 
ui 


arı ber Tinten Gelts bölgerner Tiſch mb Stahl. In ber Höfe, 
ber Dede, ein Teppich aufgehängt. 





Erfter Auftritt. 


Bater Närten. Mutter Narthe. | 
(Beide in rechtlichen Bauerntleibern.) \ 
\ 


Vater (geht in Bebanten, einigermaßen bewegt, auf unb ab). 

SAutter (Hansmüttexlig gefegäftig, hin und wieder. Sie 
Serpiette auf ben THE, ulmmt dam Herbde einen Rapf, trägt Ihe 
legt einen Löffel dam und fpricht inbeſſen). Sehe bich doch, lieber U 
fege dich ruhig Hin, genieße bein Früpftüd mit Gelaffenhetti A 
mas fol denn das fon wieder? Sage nur, was haft but 
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jiefe Tage ber bift bu nachdenklich, gehft auf und ab, fprichft wenig, 
ft zerfireut. Haft du was auf dem Hergen? Heraus bamit! wie 
annft bu mir’3 verſchweigen? 

Yater. Es giebt in ber Welt fo manderlei zu bebenfen. 

Hutter. Ya freilich, zu bedenken und zu bethun. Frühſtücke 
u in Ruhe! Dann hinaus aufs Feld! fieh zu, wie fi bie Früchte 
holt haben, und bringe mir gute Nachricht. Für mich giebt’s zu 
jaufe genug zu ſchaffen, im Stalle, in ber Scheune, auf dem Bo⸗ 
en, im Keller, in der Küche. Und das Gefinde mag fein, wie es 
HE, wenn bie Frau nicht Hinten und vorne ift, fo kommt doch 
ichts zu Stande. Laß bir die Suppe ſchmecken, ſetze dich! (Sie ni- 
Ngt ihn zu fipen.) Daß fle nicht kalt wirk! Hier ift ber Löffel! bier] 
Bie nöchigt Ihn zu efien.) 

dater. Run nun, nur nit zu baftig Ich will das Maul 

finben. 

SAutter (im Ginausgehen Bei Seite). Ich begreife nicht, was er 
ben mag. Er fcheint mir fchon feit einigen Tagen ganz berän«- 
xt. Seine Pfeife ſchmeckt ihm nis mehr, und er lebt mir nicht 
Er zu Willen. Bas kann das heifen? Das muß heraus! und 
ar je eher je lieber. 


weiter Auftritt. 
Bater Mürten (allein). 


Er ficht anf unb ficht fig behutfam um, ob bie Frau weg IM.) Sie 
‚fort! nun bin ih auf eine Weile ſicher. Geſchwind ans Bert! 
x einmal burchgemefien, ob wohl auch alles, wie wir's zugelegt 
ben, auf die Stelle paßt. (Er halt einen etwa fecheffäpigen Mafftab 
b zrißt, erfi and ber Tiefe bes Theaters hervor.) Sechs und hernach 
ber Bier, fodann Acht und wieder Sechs! Ganz richtigl (Ex ift 
fen in6 Profcenium gefsmmen.) Wie wird fie fi wundern, wenn 
erfährt, daß ich daB alte Haus iwegreiße, daß ich ein neues baue, 
alles ſchon parat ift. 
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Britter Auftritt. 
Bater Märten. Mutter Rarthe 


HMutier (tritt geiääftig herein, wie jemand, der - etinad Beriere 
sber vergeffen bat; fie finbt, Indem He bie Handlung res Mannes 
wahre wird, unb kommt langſam hervor). 

Vater (uilpt bdeß von ber Tinten Seite bes Peofeentums ran dl 
'rete). Bier Und dann Sechs und wieder Sechſ! (Indem er ben Die 
ſtab umſchlagen will, teifft ex feine Frau, bie eben baymäldgen teiet). 

Kutter ion lag paricenb und ben Maßſtab auffefient). Se 
nicht fo eifrig! 

"  Bater (elnigermaßen verlegen). Ci fleb!. bift bu auch. bat 
Hutter. Um noch in meinen alten Tagen Schläge zu * 
Water (veebriepfiä humoviſtiſch). Warum gehſt bu nicht aus 

Bege, wenn gemteflen wirh. 

AMutter. Was wirb gemeflen? 

Vater (ber ſich gefaßt Hat), Siehſt du nicht Diefer Bu 
biefes Zimmer, biefes Haus. | 

AMutter. Und wozu folde Umftände? 

Vater (nad einer Pauſe). Da e3 nun einmal nicht Länger: 
verheimlichen ift, da bu mid belauſcht Haft, fo mag’3 benn J 
heraus. Kurz und gut! ich baue. 

Hutter. Doch woyl Schloſſer ir dije Luft, wie Thon bir 

Yater. Nein, nein, im Ernſte. Diefes unfer Haus baue 
ganz neu von Grund auf, und ehe ein Paar Tage vergehen, vi 
ih das alte auf ber Stelle nieder. 

Shuttes: Das iſt eine Brille. bie dir ſchon oft gelomnmen 
oft vergangen if. 

Yater. Dießmal ſoll fie ausgeführt werben. 

Muttisr, In deinen alten: Tagen. 

Vater. Eben, wenn man alt tft, muß man zeigen, bak 
noch Luft zu leben Hat, Mache dich gefaßt, zänme auf! xy 
Bidte bi ein. Nächſtens wirft bu ba drobern bie Shinbeln h 


Mutter. Ach! du lieber Bott! was ſoll das beißen! 
ja ganz verändert, Männchen. Sonſt nahmſt du doch vern 
Vorſtellungen an; jetzt willſt du deiner guten Frau das 
überm Kopfe zuſammen reißen. 

Bater. Leberm Kopfe nicht; du darfſt nur hinaus gehen. 


GE — — 
— 
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„Matter Meine ſchönen Geſchirre werben mir zerfchlagen und 
erbeult. 

dater. Die trägſt bu zur Nachbarin, 

Hutter, Unb meine Kleider! 

Yater. Die .giebft bu ber Frau Pfarrin aufzuheben. 
Hutter, Meine Tiiche, Stühle und Betten! 

Bater. Die ftellen wir in die Scheune, bi3 alles wieder 


tig if. Ä 
Autte nd mein Herb an bem. ich fchon.breißig Jahre 


el 

Yater. Ber wirb weggerifien; dafür baue, ich dir eine eigne 
he, in ber bu wieder dreißig Jahre kochen kanuſt. 

Mutter. Das werbe ich nie gewohnt werben, 

vater. Zur Bequemlichleit gewöhnt man fi doch auch, Aber 
mir durch das alte morfche Dach Schnee und Regen auf der 

tanzen fol, daran kann ich mich nicht gewöhnen. 

Mutter. Laß es ausfliden. 

‚Bater. Es muß ganz herunter. Hängt bad ba broben noch 
Teppich, ben wir neulich) aufbinden mußten, als uns ber Schnee 
Bett zu beſuchen am. 

Hutter. Das gebt vorüber. 

DYater. Der Staub au und bie Unluſt, die du vom Bauen 
en wirft. 

Autter. Sol es denn wirklich wahr werben? Kapt bu bir 
R gar nicht zureden ? 

Water. Laß dir nur aud einmal zureben, dann ift alles gut. 
r Haus liegt an der Straße, wo fo viele Leute vorbeifahren, 

mancher einkehrt, und nun fol ih, bis an mein Ende, bie 

re erbulben, daß bie Reifenden auswendig jpotten und 
Bäfte inwendig Tagen. i 

Autter. Haben fie doch das Eſſen gelobt. 
Mater. Aber bie Wohnung geſcholten. 
ntter. Den Kaffee gepriefen. 
ater. Und auf bie niebrigen Thilxen geflucht. 
utter. Die Betten gut gefunden. 
ter. Und einen bequemen Sig entbehrt. Nur Gebuld! 
&nutes Hatten, werben wir behalten, und was uns fehlte, 
& finden. Geſtehe ich bir’ alſo nur: mit dem Gevatter 
‚ nrit dem Better Bimmermann iſt ſchon Abrebe genommen. 
ntter. Eine Berfhwörung unter den Männern! Ihr for- 


: Beifige! 
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Yater. Die Steine, die da draußen angefahren find, und zu⸗ 
gehauen werden — | 

AMutter. Ich will nit hoffen! 

Vater. Die Zulage, an ber fie eben arbeiten — 

Hutter. 385 möglich! Welche Treuloftgfeit ! 

Vater. Gehören zu unferm Haufe, finb unfer Haus, wie ei 
nachſtens bafteben wird. 

Hutter. Und ihr macht mir weiß, das Amt laffe ne 
Scheunen bauen. 

Unter. Das mußt du verzeihen. 

Sutter. Und ihr habt mich zum Beten! 

Yater. Freilich zu beinem Beſten gefchieht's. ' 

Hutter. Nein, das iſt zw arg! Hinter meinem Rüden! Dim 
mein Wiflen und Willen! 

Vater. Berubige di! 

Mutter. Das fchöne alte Gebalke, nod von meinem Urgrof 
vater ber. 

Yater. Schön war's zu feiner Zeit, jeht ift e® überall wurd 


Ag. | 
Mutter. Das fol ich alles vor meinen Augen nieberreifl 
fehen. 

Yater. Thue bie Augen gu, 518 es herunter iſt! Sieh 
Hin, bis das neue droben fteht! Dann ſollſt du fon deine i 
baden. Cine Ichlechte Wohnung macht brave Leute verächtlich. 
geſefſen ift halb gegeffen, und wenn bu künftig beinen @äften \ 
befiern Zimmern, auf bequemern: Sigen beine guten Speifen au 
ſetzeſt, fo werden fie ihnen gewiß beffer ſchmecken als bisher. 

Mutter. Ich glaube es kaum! Sie werben im befiern Ha 
auch befiere Tafel erwarten. | 
Yater, Run, daß iſt auch Fein Unglüd. Da raffinirt ma 
man lernt was, man geht mit ber Zeit. 
2 Hutter. Die Zeit läuft gar zu geſchwind für meine alt 
eine. 
YDater Wir fpannen vor. | 
Mutter. Nein, ich kenne dich ganz und gar nicht. Ein Ef 
Geift Hat Dich verblendet. Mit rechten Dingen geht's nidpei; 
(Sich ſetenb.) Mir iſt's in alle Glieder gefchlagen, ich kannn 
von ber Stelle. 
Vater (ber indeſſen durche Penfter gefehen). Da fieh nur 
bie ſchwer bepadte Kutiche, mit ſechs Pferden! Wahr ſcheinlich 
nehmes. Ich ſchäme mich zu Tode, wenn fie bei ung ein 
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Mutter (aufſpringenb). Laß fie nur kommen! Iſt das Haus 
ſlecht, fo iſt es doch reinlich, und über bie Bedienung follen fie 
h nicht beklagen. Ich habe noch allerlei Vorrath! Geſchwinde, 
hwinbe ſoll ein Eſſen parat ſtehen. 

Dater. Sieh nur! Ein paar artige kleine Knaben fihen auf 
a Bode! ber eine fpringt herunter, die Kutſche fährt langſam, 
Iommt auf? Haus zu. Daß iſt ein Springinsfeld. Da if 
Mon. 


Bierter Auftritt. 
Die Borigen. Erfter Anabe 


Erſter Auabe. Kann man bier unterlommen? 
‚Matter. D ja, mein Sohn. 

Erker Auabe. Meine Herrſchaften möchten fih Hier ein 

aufbalten. 

Autter. Ste follen uns nur die Ehre erzeigen, herein zu 
u. Es wird fich ſchon was zu ihrer Bewirthung finden. 
Erſter Anabe. DI! dafür ſeid unbeforgt, fie führen alles mit 
was fie brauchen. (Ab.) 
Ddater. Nicht die beſte Nachricht für den Wirth. 

Mutter. Gleich bring’ ich alles in Orbmung. (Sie eäumt auf.) 
ihnen indefſen entgegen. 
vater. Da iſt ſchon eine. 


Fünfter Auftritt 


Berigem. Aumphe, dann ein zweiter Runabe, welder 
eine Schatulle nachträgt. 


Bymphe. Geid mir gegrüßt, gute Leute! 

ntter. Gegrüßt, ſchönes Frauenzimmer! 

ater. Bon Herzen willlommen! 

mphe (liebt fig überall um). 

Jater (leiſe zur Mutter). Gieb nur At! Wie bie ben Munb 
‚„ wirb’8 wieder Über bad arme Haus hergeben. Wahr 
ift’8 das Rammermöbchen, bie fih nad ber Gelegenbe'* 
fol. 
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Autter. Lak das nur gub fein! es gefchieht heute nicht gun 
erſtenmal. 

Vater (var ſich). Aber gewiß zum letztenmal. Morgen fol mi 
das Dad herunter. 

Uymphe (bie lebhaft zwiſchen beibe tritt). D, wie wohl ed mir ie 
euch wird, ihr lieben, guten Leute! bieje geringfcheinende Hütt 
wird mir ein Simmel. 

Hutter. Hörft du, Alter? 

Vater (ver ſich), Run das ift curlos. Das erftemal, daß ie 
dieſe Rebensarten höre! 

Uymphe. Hier fühle ih mich ‚ganz zunächft an der Nat 
Hier wird mein Auge durch Teinen faljhen Schimmer geblende 
bier genießt mein Herz bie volle Freiheit, fig dem einfachen, bi 
glüdenden Gefühl zu überlaffen. Ad, könnten meine Schw 
meine $reunbinnen empfinben wie ich, mir würben zuſammen u: 
Tage bei euch zubringen. 

Hutter. Haft bu eB gehört, Alter? 

Vater (vor fih). Ich begreife kein Wort beson. Sie 
von Schweitern, bon Freundinnen, alfo nit bon —— 
mag fie fein, das ſchöne Kind, das in fo einem verwünſchten 
fein Leben gubringen möchte? 

Uymphe (bie inbefien hinter ben Herb getreten IR). An biefem 
wollt' ich ftehen, bier wollte ih unſchuldige Speiſen kochen, 
mit herzlicher Liebe bienen, euer Alter erleihtern und mid 
glüdtich fühlen! (Eie nimmt einige Gefäße ans der Schatulle und fäün 
ein Frühftück zu bereiten.) 


— — — — 


Schster Auftritt, | 


Die Barigen. Erfter Anabe . | 


Erfter Knade. Wie finden Sie's denn? Iſt es erträglidt 

Aymphe. So ſchön, allerliebſt, einzigl Sie ſollen herein, | 

ſchwind herein. 
(Erſter Knabe und Vater ab.) 

Aymphe. Ich weiß mir gar nichts Beſſeres als unter 
ehrwürdigen Dache, an biefem niebrigen Herbe, in sölliger 
fimmung mit meinen eignen Gefühlen, einen beitern Tag na 
andern zu burchleben, 

Mutter. Ach, Sie allerliebftes Kind, wären Sie y 
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beniges feüher gefommen! Bein Mann will das Haus einreißen; 
Helleicht hätten Sie es noch gerettet. 

Uymphe. Einreißen? biefes Denkmal früherer, golbener Zei⸗ 
en, biefe Wohnung des Friedens! D der Grauſame! (Bte fährt in 
jrer Beſchaftigung fort.) 


Siebenter Auftritt. 
die Borigen. Bater Märten. Phone. Erſter Knabe. 


Mater, Belieben Std herein zu treten und ſich ſelbſt zu über 
gen, daß es noch allenfalls —* bei und ift. Freilich, wenn 
he in einiger Zeit wieder kommen, follen Sie es ſchon befier 
aber. 

Yyone. Lafien Sie das nur gut fein, lieber Herr Wirth. Auf 
had nıche oder weniger kommt's uns nicht an. Wir haben einen 
guten Humor, daß wir und alle Zuftänbe leidlich, ja vergnüg⸗ 
hu machen wiffen. 

Yater. Da find Sie und das Fräulein dort fa wohl Zwil⸗ 
Ageſchwiſter. Sie erzeigte uns ouch die Ehre, dieſe ‚Serberge 
5 allerlichft zu finden. 

Phone. Das könnte ich nun eben nicht fagen. Mir ift der 
t ganz gleichgültig. Das Einzige, was ich nicht vertragen kann, 
bie Langeweile. 

Vater. Die ift freilich mitunter bier gu Haufe. 

Phone. Mir tft aber dafür gar nicht bange; ben Ich weiß fie 
# unb anbern zu vertreiben. 

Water. Nun möchte ich noch ſehen, wie Sie das bier ans 


gen wollen. 
RPhoue. Das follt ihr gleich erfahren. 
(Sie fingt ein beliebtes Lieb.) 

«Water (ber bisher mit Berwunberung gugehört). Schön, alerltesftt 
fo laff' ich mir’S gefallen. 
Hutter (tie gleichfalls von Zeit zu Zeit auf ben Gefang gemerkt). 
nft du, Alter! Ich dächte, das liche fich hören. 
Bymphe. Liebe Schweiter, Habe Dank für beit bolben Geſang, 
den bu mein kleines Geſchäft erheitert haſt. (Inden Rymphe 
Mutter ben Tiſch zum Frühſtück zurechte machen. Sie ftellen eine Art 

Terrine und filberne Becher auf) Genießt jekt aber auch ber 
GSoet he, Werte. XV. 16 
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fachen Koſt, am ländlichen Herde zubezeitei. (Zum Knaben.) Sch 
hinaus, bringe mir einige Yelbblumen, baß id diefe Tafel damit 
ſchmücke. 

Phone. Das machſt bu ſehr ſchön, liche Schweſter. 

Nympbe. Aber wo bleibt unſere Dritte? 

Erfier Annbe. Sie figt noch im Wagen, fie will nicht her⸗ 
ein; ich babe fie zum fchönften gebeten. Sie ſchwur, eine folde 
Höhle nicht zu betreten. 

Yhone Wir müflen ſelbſt geben, fie zu. holen. Komm! 





Adıter Auftritt. 
Bater un Mutter. 


Yater. Horſt bu? eine Höhle! Das fol man mir nicht zum 
zweitenmale fagen, morgen muß das Dad herunter! ich wil u 
Höhle fon luftig maden. . . 

Mutter. So höre bo, was bie artige Kleine da fagt; di 
jet ein Paradies, verfigert fie, unfer Haus. 

Unter. Ber weiß, was fie unter Parabied verfichti Mid 
aber eine Höhle heißen fol, weiß ich recht gut, 4 


— 
Aeunter Auftritt. 


Die Borigen. Pathos. Nymphe. Phone. Die Beide 
Hunden, welche ſich balb entferwen. 


Phone. So komm doch herein, gute Schtuefler. Wo wi 
find, kannſt du wohl aud fein. 

Aymphe. Geniehe, was wir bir bereitet haben, und 
ſchmähe nicht diefen einfachen, unfchulbigen Aufenthalt. 

Yatyos. Berſchone mich mit beiner Koſt. Was id. 
ann, babe ich genoffen. Laßt euch wohl werden auf eure 
unb bleibt unbeforgt um mid. Nun aber vor allen Dingem 
ſchließt Thor und Thlre, daß niemand weiter fih in unjern MM 
eindbränge. 

Vater (geht auf kurze Beit ab). 





Was wir bringen, 23 


Ihonz und Upmphe (ieben ſich an ben TU and fAlfgfen aus 
Bernen Bechern bad Hufgetragene).. 

‚Datpes. Bo ic Hintrete, verwandelt ſich alles! Und wenn 
ein Geift das Wirkliche umſchaffen könnte, fo müßte biefer Raum 
m Tempel werden. 

Autter (zum Bater). EB muß doch fo ſchlimm in unferm 
aufe nicht ausſehen! bie eine findet ein Paradies darin, bie ans 
Te will e8 gar zum Tempel machen. . 
Vater. Hätte ich das voraußfehen können, fo wären freilich 
e Vankoſten erfpart geivejen. Smbeffen ſcheint ed, dieſe guten 
ber verwandeln nur für ſich und nisht für andere Leute, 
Pathos (peifen beide hineintretend). Ihr fcheint mir ein Baar 
kwürbige Leute, 

Mutter. Db wir ebriwürbig find, daB wiflen wir nicht, aber 
36 wir ehrlich find, können wir betbeuern. 
Pathos. Ihr lebt lange zufammen ? 
, Mutter. Seit unferer Jugend. 
Vathos. Zn diefem baufälligen Haufe? 

Sater. Ganz recht! Dos Haus war baufällig, ba wir nod 
ig waren, 

Pathos (beibe mit einigem Erfiaunen anblident). Splite ich wahl 
von ? 


Autter. Bas feht ihr uns fo au, mein Fränlein? 
Lathos. Golten bie fabelhaften Beiten .wieberichren ? 
Dater. Wie meint ihr das? 
Datyos. Sollte wohl hinter euch was anders verborgen fein? 
Antter. Ich begreife euch nicht. Ihr macht mir bange, 
Yathos. Habt ihr nichts vom Philemon und Baucis gehört? 
‚ Water. Kein Sterbenswort. 
' Mutter. Ber war denn bas? 
Yathos. hr feid es felbfi, ohne es zu wiſſen. Ich ſehe Phi⸗ 
Bon. und Baucid vor mir. 
Vater (vor fi). Nein, das wirb zu argl Erft verwaudeln fie 
x mein Haus in ein Paradies, eine Höhle, einen Tempel, unb 
fol’3 gar an uns felbft kommen! Wenn wir fie doch nur ſchon 
= los wären! 
Batyos. Sch jehe fie vor mir, die würdigen Gatten, verbun⸗ 
ta ihrer erften Jugend, in treuer Geſellſchaft ihr Leben hin⸗ 
Ein Chor von muntern Geſchöpfen um fie ber! Nad und 
m len fie ſich los, bie Töchter werben ausgeftattet, bie Söhne 
Kfergt, und ein frohes, thätiges Alter beglüdt bie beiden. 
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Dater. iS jeht rebt fie wahr. 
Hutter. Das trifft vollkommen. 
Yatyos. Gaſtfreundlich und geſchäftig haben fie innmer Fremde 
Bei fih aufgenommen. Se beſchränkter ihre Wohnung war, befit 
lebhafter zeigte fich ihre Bemühung. Dur Neigung unb Aufmert 
famfeit erfegten fie, was zu erfegen war. 
Mutter. Horſt bu, das klingt anders, alt bu erwarteteſt. 
Yater. Auf eine ſolche Lobrebe Hatte ich mich freilich nicht 
vorgeſehen. 
Yathos. An dem Gefuhl ihrer Veſcheidenheit hielten fte Ihren 
Buftand nicht gering, das alte Haus nicht zu enge, nicht zu Tchledk. 
vater (bei Seite). Das paßt nun nit, denn das alte Haus 
babe ich ſchon lange jehr ſchlecht gefunden. | 
Yathos. Und eben diefe Beſcheidenheit verhinderte fie , zu en 
iennen, daß fie Götter aufgenommen hatten. | 
Vater (dei Seite). Nun fängt mir’d an unheimlich zu werben; 
denn entiveber das find bie Götter felbft, ober es iſt nicht richtig 
im Oberftübchen. Ä 
Pathos (zu tem übrigen, bie indeſfen aufgefianden find): O mein 
Schweftern, diefe guten würdigen Leute verbienen, baß ihrem ei 
neues Sans erbauet, daß fie verfüngt, vaß fie zu Prieftern 
weiht werben bed Tempeld der fchönften Gaftfreundichaft. 
phoue. Wir find es zufrieben, meine Schweſter. Du‘ 
viel über‘ die Gemuther; aber was wirft du Aber biefe Ballen ul 
Steine vermögen ? 
Vater. Was vdas betrifft, deßhalb fein Sie unbeforgt! 
bin ich im Begriff zu bauen. Steine, Holz und alles Röthige 
angeſchafft. Nur-intt meiner Frau bin ich noch nicht ganz 
SAutter. Nun, nun! bie $rauenzimmer haben audy vom 
jüngen geſprochen. Wenn fi vas fo thun ließe! Zum neuen 
hof eine neues Wirtbin, ein-neuer Wirth! daB ließe fi hören. 
Vater. Laß das gut fein! Daran, fürcht’ ich, möcht es 
Pathos. Sprecht nicht mehr vom Gafthofl es ift von ya 
Ändern Bingen die Re. 


1 


| 
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Zehnter Auftritt. 
Die Borigen. Reiſender. 


Reifender Graußen). He! Wirthshaus! Wirthahaus! Warum 
R das Thor zu? Warum iſt die Thüre verſchloſſen ? Laßt mich ein! 
h muß hinein. 

Yathos. Wer iſt ber Unverſchämte, ber unſere heiligen Zirkel 
a flören droht? 
Vater (gegen bus Fenfter). Es ift ein Fußreiſender. 

Phone (gegen das Fenſter). Ein hübſcher, junger Menfch. 

Uymphe (gegen das Genfer). Ach, gewiß einer von ben Liebena⸗ 
ürbigen, bie ſich's fo fauer werben laſſen, überall die holden Raturs 
enen aufzuſuchen. Der Himmel hat ſich auf einmal überzogen, 
fürchte ein Gewitter. Laßt mir den Guten nicht weiter gehen, 
Bit ihn herein! 

Pathos. Habt ihr ein ander Zimmer, gute Leute, daß ih 
Kein fein kann⸗ 

Yater. Bas ihr feht, ift daB ganze Haus. 

Pathos. So muß er draußen bleiben! ich kann ihm nicht 


dad Genfer geht auf, Neifenber fpringt hexein, im Coſtüm ber beffern deut⸗ 
| {den Fußreiſenden.) 
Reifender. Bad fehe ih? Einen leeren verlaßnen Raum 
aubte ich zu beitreten und finde bie bortrefflichfte Geſellſchaft. 
Sie mir gegrüßt, meine Damen, gegrüßt, Kerr und Frau 
! Manchen Wald Habe ih durchwandelt, manch Gebirg durch⸗ 
‚manche Ausſicht bewundert, manche Ruine durchkrochen, in 
Muͤhle durchnachtet; aber ſolch ein glückliches Abenteuer iſt 
k nirgends aufgeftoßen, 
Phone (leiſe zu den andern). Er gefällt mir gar wicht Abel. 
Aymphe. Er bat was fehr Intereſſantes. 
Pathos. Gute Sitten und Lebensart läßt er hoffen. 
 BReifender. Wo fol ih anfangen? wo fol ih aufhören? 
N ih geiftreiher Anmuth, fol ich edler Natürlichkeit, fol ich 
3 Majeftät, dem Bieberfinn, ber Treuberzigleit opfern? 
Ihone. Das ſcheint ein Phyfiögnomift zu fein; er macht uns 
imente, die wir gern annehmen, Wenn er mir nur nicht, 
® fihrer zu gehen, nach ber neuen Methode den “ont befühlen will 
‚ Yater. Womit kann man bienen? 
Mutter. Bas ſteht zu Beichl? _ 
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Uympbe. Vielleicht verſchmähen Sie unfer Frühſtück nift! 
Kann ich aufwarten? (Sie reicht ihm einen Becher.) 

Neifender Mus fo ſchönen Hänben einen Labetruni, bet 
tönnte den verfhmähen! aber befhämen Sie mi nicht! An m 
If gu fragen, womit ich aufwarten, womit id) dienen kann? 

Phone Was haben Gie uns denn anzubieten? 

Neifender. Ohne Prablerei, die kunſtreichſte Unterhaltung 

Yhone Uns! eine kunftreihe Unterhaltung! Schwefter, wi 
wollen doch fjehen, wie er das anfängt. 

Uymphe Nun iſt meine ganze Freube bin! Ich Hielt ihn fü 
einen garten, feinfühlenden Sohn der Natur und wollte mid che 
mit ihm über Bergund Hügel, Über Ausfichten, Thäler und verfal 
Iene Schlöffer unterhalten, und am Ende tft der gute Menſch eh 
Tafchenfpieler! | 
—Pathos. Und wenn eß wäre, fo hätte es nichts zu 
Ich kann bergleichen wohl mit anfehen,, wenn ih nur weiter 
damit zu fchaffen Haben Toll. 

Pyone (um dteiſenden). Run! und fo wären Sie alfo weil 
bob, was man einen Tafchenfpieler beißt? 

Reiſen der. Keinesivegd, meine Damen! Für eine jebe 
für ein jedes Handwerk bat die Welt einen Spignamen, ja für 
Ghdelfte und Veſte einen Elelnamen gefunden. Doch wenn ti u 
felbft anfündigen fol, fo bin ich ein Phyficus, der wun 
Dinge hervorzubringen und barzuftellen weiß. Sin Phyficus 
verwandt mit dem höchſten Exrnft, dba mag er ein Philoſoph 
und mit dem gemeinften Spaß, da kann er für einen Tajchenf 
gelten. 

Aymphe Mit allen foldem Zeuge mag ich eben gar nichtb | 
thun haben. 

Yhone Und warum nit? Ich werde Immer heiter, wi 
man mich auf eine unfchuldige Weile zum Belten bat. 

Pathos. So laßt ihn denn bo nur gewähren und jeht | 
Scherzen mit Vergnügen zu. Immer if es beffer, daß er 
Augen, eure Sinne betrügt, ald wenn er euer Ser; oder eg 
Seſchmack verführen wollte, , 

Reifender. Sie fheinen, meine Damen, biefe geringen 9 
dienfte, bie ich Ihnen anzubieten habe, wenn ich aufrichtig Fein 
aud etwa gar zu gering zu ſchätzen. Es möchten wohl 
fein, was ich im Sinn habe; aber fo ganz pur fpaßhaft finb 
nit; denn ich fpaße zum Beiſpiel nicht allein. Wollen Ste 
7" daran nehmen und zwar perfänlicden Theil, fo Täßt fid | 
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nichts ausrichten. Fangen wir zum Beiſpiel gleich davon an, baf 
Sie fi) Hier nicht zum beften Hefinben. 
Aymphe. Und warum nicht? 
Phone. So ganz übel könnt' ich doch auch nicht fagen. 
Yatyos. Wir wollen gefteben, baß es wohl befier fein könnte. 
Reifender. Biel zu umftändli wäre e8, hier am Orte eine 
Seränderung abzuwarten. 
Mater. Run freilih! und ich müßte noch dazu Sie erfuchen, 
das Haus zu räumen, ehe ich das neue aufftellen konnte. 
Reifender. Deßhalb hiekte ich es für das Sicherfte, wir ver⸗ 
Anderten felbft den Ort, welches mit feinen gar zu großen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden fein möchte. 
Phone. Freilih, wenn wir uns in den Wagen fegen und, in 
ſchlechtem oder gutem Better, noch fo viele Meilen weiter fahren wollten. 
AUymphe. Ja wohl! und mir gefällt es bier; für dießmal laß 
und eben bleiben. 
Ppathos. So Hört doch mwenigftens, was er zu fagen hat. Die 
Kr wie er es vorbringt, Iäßt mich Hoffen, daß er babei was 
e8 denken mag. 
Reiſender. Gewiß und ungezweifelt, meine Damen! benn wie 
Würde ich mich nur irgend mit Recht einen Phyſteus nennen Können, 
n ich nicht bie wunderbaren Mittel, dur die man bas Uns 
lie möglich macht, jo bequem wie ein anbereß Hocuspocus, 
Händen hätte. Beliebt nun, zum Beifptel, Ihnen ſämmtlich, 
wir bier beifanmen find, ben Drt zu verändern, in die Luft 
Reigen, an einem andern Drte, an einem würdigern Plate fidh 
Beberzulafien ? 
‚ Pathos. Das follte mir ganz angenehm fein. 
Yhone. ch gebe gleich au mit. 
Azmphe. Ich entfchließe mich, obgleich ungern. Hier von 
Hefem Bezirk der Unfchuld reiße ich mich nur mit Schmerzen los. 
Relfender. Nun Alter, wie ſieht's mit euch auß? Seid ihr 


buch dabei? 
dater. Es if ein wunderlider Vorſchlag! Faſt habe ich Luft! 
bach fagt mir nur erft, wie es werden fol? 
; Reifender. Und fie, gute Frau? 
Autter. Rein, ich will nichts Damit zu fchaffen haben. Das 
bnare Hererei! und bin ich doch ſchon oft bloß barum, weil id 
tüdhtige, gute Sausmutter bin, in ben Verdacht gelommen, 
MB flöge der Drache bei mir ein und ans. Fort, junger Herr, 
mir vom Leibe 
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Keifender. Niemand ift gezwungen. Die meinen Gtimmes, 
hoffe ih, find für bie Fahrt, wenn ‚wir ein Fünftliches 
herbeiſchaffen Ber mitgeben will, bebe bie Sand auf! 

Üe heben bie Hand auf außer ber Mutter.) 

Vorher aber np ih Sie auch durchaus berußigen. Bon Zufle, 
ballonen haben Ste neuerer Zeit viel gehört. Herren und Frau, 
find damit aufgeftiegen. Ferner aus Altern Zeiten iſt bie wahrkaiil 
Geſchichte von Fauſts Mantel jedem befannt. Aus biefen beiden 
Verfuchen werben wir einen britten bilden, ber vortrefflic gelingup 
muß. Hier oben fehe ich einen Teppich hängen; was if bad für 
ein Teppich? 

Yatsr. Sonft hielten wir ihn fehr In Ehren. Es tft ein alten, 
geerbter Teppich; doch jegt Haben wir ihn dahinauf gebunden, wei, 
der legte Schnee und eben auf die unverfchämtefte Weiſe im Beil 
befuchen wollte. 

Reifender. Könnten wir ben Teppich nicht gefchtwinb herunkch 
nehmen? 

Vater. Geſchwind nit wohl! Ach müßte die große we 
holen. Wir haben ein paar Stunden gebraucht, um ihn hinauf W 
Inüpfen. 

Reifender. Das thäte fo viel nicht. Wenn Sie mi 
wollen, meine Schönen, fo getraue ich mir, ihn in kurzer 
berab zu bringen. Nehmen Sie hier dieſe Blättchen, und 
Sie die wenigen Noten. Sie haben fonft von Liedern gehört, 
denen man ben Mond herunter zieht; hier gilt ed nur einen 
aber e8 gilt für alles Hohe, das wir zu uns herunter ziehen, 
uns befto lebhafter von ihm hinaufbeben zu Iafien. 
(Die Damen fingen, Weifenber entfernt fi indeſſen und benupt bie 


bie zu feiner Umkleidung nöthig iſt. Der Teppich ſteigt langſam nieber 
breitet fig auf bem Boden aus.) 


Barum doch erfchallen 
Himmelwärt# bie Lieder? — | 
Bögen gerne nieder 

Sterne, bie broben . | 
Blinten und waßen, 4 
Bögen ih Luna’s 

Lieblich Umarmen, 

Bögen die warmen, 

Wonnigen Tage 

Seliger Götter 

Gern uns herab! 
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Reifender (ber in einem weiten Taler meidiemmt). Gie ber 
Mben, wenn ich in einer fremden Tracht erſcheine! doch man bes 
vi bad Wunderbare nicht auf alltägliche Weife. Sie ſehen, der 
pi bat fi herabgelaffen und ift eben fo bereit, um mit und 

Wieder aufzufteigen. Das Leichte hebt er leicht und mit Grazie, 
ber auch felbft das Schwerſte ſchleppt er wenigfiens in bie Höfe 
ler hat Muth, ihn zu betreten? 

dathos (auf ben Teppich treten). Sch werbe ihn in bie Höhe 
ben, ex nicht mich. 

Ihane. Ich merke ſchon, wohin das gebt; ih bin dabei. (Sie 
Kt auf ben Teppich.) 

Ayuphe. Ich fühle eine gewifle Furcht. Ganz wohl iſt mir’s 
MM zu Authe; indeß ihr Schweſtern zieht mich, und ich bleibe nicht 
FÜR. ¶ Tritt gleichfalls auf ten Teppich.) 

Reifender. Nun, Alter! tvie ficht!3 denn mit euch aus Ges 
aut ihr euch nicht auch heran? 

dater. Ich möchte wohl! ja, ich, Tann mid kaum enthalten. 
etwas Neues und Sonderbares hätte ich gerne längft verfucht. 

Antter. Bift du denn ganz von allem guten Rath werlaflen ? 
swilft bu bin? Gelingt es, fo bift du auf ewig verloren; miß- 
uk es, fo brichſt bu wenigſtens ein Bein, 
vdater. Abhalten lafl’ ich mich nicht. Wo findet fi fo eine 
legenheit zum gweitenmale? Sof ich nicht fo viel Muth haben 
e diefe ſchͤnen Kinder? 

Phone So recht, Bater! Kommt, haltet euch an mir, wenn's 
h ſchwindelt. 

Vater. Charmant! Das will ich mir nicht zum zweitenmale 
en laſſen. (Tritt auf ben Teppic.) 
Reifender (ber fie ordnet unb revibirt). Bald iſt's gut! noch 
X fehlt pad Gleichgewicht; denn, fehen Sie, ich werde mid als 
Haft quer in bie Mitte legen. Die gute Frau muß nothwendig 
Y heran. Ich bitte gar fehr, komm fie bog zu unsl 
‚Mutter. Nein! da bebüte mich Gott vor! Ich will mein 
wifien nicht befleden! ich bleibe hier ftehen und halten, unb ich 
Emich gewiß nicht verführen Laffen, Lieber Mann, gehe mir von 
R verwänfchten Teppiche herunter! ich bitte dich inftänbig, aufs 
inbigfie! 


Nater. Ich habe einmal Poſto gefaßt, und ich denke mir, daß 
mas was tverben fol. Gage dem Genaiter Maurer, ſage bem 
ker Zimmermann: fie follen nur alles beforgen und thun, mie 
es abgerebet haben. Ich fahre inbeffen hin; ich Zomme, * 
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Gott, wieder. Ein neues Hans, ein neuer Menſch. Go bädte U 

bu kamſt auch mit, ba wäre doch alle gemeinfchaftlich. 

(Die vorbere Seite des Teppiche fängt an, ſich in bie Böhe zu Geben mi 
die baranf Stehenden zu bebedien.) 

Hutter. D wehl o webl ic babe es für Spaß gehalten, I 
babe es für unmöglich gehalten, und nun macht der Gerenmeißh 
Ernſt. Der Teppich geht in die Höhe, Ste fliegen auf und ba 
Ya furchte, auch die Frauen find durchaus Hexen und Zaubervel 

Reifender (ber Hinter bem Teppich Kerborfonmt). Liebe Yon 
ich bitte fie, mitzulommen. Es ift feine Gefahr dabei, es geht | 
fanft, wie ein Schiffchen auf dem Teig, und fie iſt in ber beim 
Geſell ſchaft. 

Hutter. Nein! nein! ih will von euch allen nichts wi—e 
Das mag mir eine faubere Geſellſchaft fen, die fih, mir nicht 
nichta, entichließt, zum Teufel zu fahren. Sa, ja, Herr! made 
nur große Augen, ſchneide er nur Geſichter, mich erſchreckt er 
Denkt er denn, daß id ben Schwarzen nicht auch im bunten 
ertennen werde? Gin Schwarzkunſtler tft er, ober ber 
uns ſelbſt. 

Reifender Will fie oder will fie nicht? 

Mutter. Laß er dach erft einmal feine Hände fehen! Ward 
Bat er denn fo lange Aermel, wenn er nicht bie Klauen ver 
wid? Warum ift denn ber Talar fo lang, als daß man ben 
fuß nicht fehen fol? Nun fo fchlag’ er Ihn doch zurück, wen 
ein gut Gewiffen Hat. 

Reifender. Sie hat mich ja vorher ganz ſchmuck geſehen. 

Autter. Mas? mas? Handſchuhe hatte er an unb Elep 
ſtrümpfe! darunter läßt ſich gar viel verbergen. 

Kelfender. Nun fo bleibe fie und erwarte fie, wie ei 
geht. Wie wir Hinaufgeflogen And, ſturzt bad Haus zufamım 
Maße fie wenigſtens, daß fie hinauskommt. 

Hutter. Rein! nein! Hier bin ich geboren, Yter will ich le 
und ſterben. Lab doch fehen, ob die böſen Geifter das Hans d 
werfen können, daB bie guten fo lange 'erhalten haben. 

Neifender. Run Adieu denn! Wenn fie burdaus fo s 
Rarrig tft, fo folge fie wenigſtens meinen legten Rath: 
bie Augen feft zu, bis alles borbei ift, und fo Gott befohlen! 
Hinter den Teppidh.) 

Matter. Gott befohlen! Run, das Klingt doch wicht fo gang 
Uſch. In dieß Eichen will ich mich ſtecken, die Augen will ich guthun „m 
Gebetlein verrichten unb abwarten, waßs Aber mid) ergehen fell 
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Bater (Hinter dem Teppich). Lebe wohl, Frau! Nun geht es fort, 
Antter (an der reiten Seite Mnieenb und mit beiben Hänben bie 
Bogen zuhaltend, ganz anfer fih). Ja, nun gebt’ fort, und ich höre 
Kor faufen, rauſchen, quiten, freien, ächzen. Der böfe Beift hat 
ke in feinen Klauen. D weh! o weh! mein armer Mann! Ich uns 
deliged Weis! Ich höre Inittern und Tradien, das Gedälke 
Gt, der Schornftein fäut, die Mauern berften. Adi ach! wär’ 
h doch hinaus! Run iſt's vorbei, und das tft mein Lettes. 





Eilfter Auftritt. 


Der Schanplag vertvanbelt ſich in einen prädtigen Saal. Zu gleicher Beit 
DE fi ber Teppich empor und bleibt in einer gewiſſen Höhe, als Balbadpin, 
en. Darunter eben Pathoe in tragiſcher, Phone in opernhaft- 
ſtiſcher Kleidung, Nymphe, weiß, mit Rofengnirlanben. Bater 
ärten in franzöfichen, nicht zu altfränkiſchem Staatekleide, mit Allonge⸗ 
Kid, Stock, beit Hut unterm Arm. Der zweite Knabe, mit wol 
fen Masten, einer tragiſchen und Lomitdien, in Händen; ber erſte 
nabe, Kalb ſchwarz und halb rofenfarb geffeitet, mit zwei Yadeln; 
Neifenber ale Mercur.) 


Butter. Nun iſt's vorbei! Alles zft fo ſtil geivorben. Km 
ef ih wohl wieder aufblinzen. (Sie flieht erft durch bie Finger, dann 
ert fie bie Gruppe fo wie das Hans an.) Wo bin ich bingelomment 
m ich auch entführt? Hat fi) um mich alled verändert? D wie 
? ih aus? In biefen meinen Alltagsfleidern in ber Kirchel unter 
Sornehmen Leuten! Wo verfriehe ih mich Bin? 

(Sie tritt in bie Eoulifie, die ihr zunächſt ſteht.) 


Bwölfter Auftritt. 
Die Borigen anfer Marthe. 


pathos. Dank den Göttern! wir ſind in unſere Heimath ge⸗ 
Mt Der Wunderbau iſt vollendet; wie gut läßt fich's bier weis 
und wohnen! Kommt, Schweitern! Durchforſcht mit mir bie 
Ben unfers neuen Tempels! 

(Sie gebt mit gemeffenen Schritten nad dem Sintergrunbe.) 
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Breizehnter Auftritt. 
Die Borigen außer Pathoe. 


Phone (u Nymphe). Mir gefällt ed bier außerordentlich. 

Aymphe Ich wollte, wir wären, wo wir bergefommen finh 
Dort war mir’s boch bebaglicher. 

Phone. Sieh nur, welche artige Kinder zu unſern Seita 
fiehen! Der meine ift befonders liebenswürdig. Du wendeſt bi 
weg, artiger Knabe! Du fliehft mid! D fo bleibe docht komm u 
meine Arme! 

Erfier Annbe (macht eine Bewegung nad) ber linken Seite), 

Phone (folgt ihm). | 

Erfer Anabe (wendet ſich gegen bie Reqchte und zeigt feine 
Bälfte). 

Phonue. Was ſeh' ih? Well ein wanbelbarer Chamäleon 
du? Grft giehft du mich mit allen Reigen an, nun ericheinft du 
fürdterlih. An diefer Verwandlung ertenne ich dich wohl. 

Erfitr Annbe (ber fich wieber nach ber Unken Seite wendet umıb feld 
belle Hälfte zeigt). 

Phone Nun fehe ih dich wieber heiter und ſchön. Go ei 
wechfelnd gefällft du mir eben. Ich muß dich haſchen, dich feft haltıf 
und vermag ich ed nicht, fo will ich dich ewig verfolgen. 

(Beide ab, an ber Tinlen Seite bes Grunbes.) 


Bierzehnter Auftritt. | 
Die Borigen außer Phone unb dem erfien Kuaben. | 


AUymphe (gu dem Knaben). Zap mich in biefen glängenden Vrach 
fälen, in denen id nur ein unendlich Zeeres empfinde, dich li 
Kind an mein Herz drücken und in deiner Kindernatur mich 
herſtellen. 

Bweiter Auabe (hebt bie komiſche Maste empor und HALL fie “ 
Gefigt). 

Uympbe. D pfuil welch ein Abfheut welch ein Schrei 
weld Entfegen! Entferne dich! (Sie macht einige Schritte genen : 

Zeite, ber Knabe tritt ihr nad.) Laß mich! bleib zuruck M 


rm. 
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in böfer Genius verfolgt mich. Ahnete mein Gerz doch Hier nichts 
zutes. Wie entkomme ich? too fliehe ich hin? (Sie entflieht, vom 
naben verfölgt, nach ber reiten Leite des Grundes.) 


Sünfzehnter Auftritt. 
Die Borigen anferNymiphe und zweiter Knabe. 


Vater (weldger bie ganze’ Seit mit Zervunderung ba geſtanben, am 
E linfen Seite ein wenig hervortretend). Wunderbar genug geht’3 bier 
Ich erhole mi noch nicht bon meinem Erſtaunen. Möchte ich 
wohl wiſſen, wie das zugegangen iſt? wo wir finb? welcher 
ig biefen Palaft bewohnt ? Beionbers artig aber find’ ich es 
R den Geiftern, baß fie auch gleich für unfere Garderobe geſorgt 
* Potz Fiſchchen! ich dächte, fo könnten wir uns bei Hofe wohl 
en lafſen. (Ex geht mit Vehaglichteit nad dem Grunte,) 


Sechzehnter Auftritt.: 
Mercur (allein, gegen bie Zuſchauer vortreienb). u 


en ihr, verehrte Viele, bie fi dieſen Tag, 
unfres Fefted Weihe, mächtig zugebrängt, , 
erſten Spiels Leichtfertige Verworrenheit 

 günft’gen Augen angefehn, mit günſtigem Ohr 
räthfelhaften Reben willig aufgefaßt; 

find auch wir ber Pflichten dankbar eingebent, 

ohne Säumen tret’ ich abgefenbet ber, 

, Schleier eilig wegzuheben, ver vielleicht 

) Über unfern rafchbewegten Schergen ſchwebt. 


» das Gefühl fi herzlich oft in Dämmung freut, 
Smüget heitre Sonnentlarheit nur dem Geift. 
eurem Geiſte zuzuſyrechen haben wir. 

Formen bunte Monnigfaltigteit, 

und vertraulich, euch vorbeigeführt. 


rt alfo wirb euch nicht entgangen fein, 
jener Bauernftube niedrige Beledenheit 
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Das alte Schauſpielhaus bebeutet, das eud ſonſt 
Mit ungefälliger Umgebung oft bebrängt, 


So gut als uns, und bad wir ſämmtlich ſtets verwünſcht. 


Geſprengt ift jene Naupenhülle, neu belebt 
Erfcheinen wir in biefed weiten Tempel! Raum. 
Bedeutend iſt's zu gleicher Zeit und wirklich aud; 
Denn ihr habt alle beffern Platz, jo gut ald wir. 
Drum Lob den Architekten, deren Sinn und Kraft, 
Auch den Gewerken, deren Hand ed auögeführt! 


Und wenn wir aus dem alten in den neuen Raum 
Zu Fuße nicht gegangen, fondern unverhofft 

Ein Höh'res Wirken ſcheinbar und hinweg geführt; 
So zeigen vieſe Scherze, daß wir, mehr und mehr, 
Zu Höhern Regionen unfrer eblen Kunft 

Uns aufzuſchwingen alle vorbereitet find. 


Weil aber und im Sinne ſchwebt der alte Spruch, 
Daß von den Göttern alled zu beginnen ift, 

So denket jener Dberhäupter, deren Gunft 

Des neuen Zuftands heitre Freundlichkeit gewährt, 
Der beiden Fürften, die, von Einem alten Stamm 
Entiproffen, und gerüftet mit bed Wirkens Kraft, 
In Ihrer Hohen Thaten unbebingten Kreiß 

Auch uns, mit Vaterarmen,, gütig aufgefaßt. 

So danket Jenem, diefed Landes höchſtem Herrn, 
Der in dem holden Thale, das ben grilnen Schmuck 
Belebter Zierde feiner Vaterhand verdankt, 

Auch uns den Play bezeichnen wollen, uns, sugleich 
Mit all den Seinen, friedliche Geſetzlichkeit 

Und reifer Fülle fidern Dauerſtand gewährt. 
Sodann dem Nahverwandten bantet, der und ber 
Befenbet, einen Muftertbeil des lauten Chors, 

Der ihn umgiebt, verbreitend Kunft und Wiſſenſchaft. 


So haben beide väterliche Fürfter dem 

Der neuen Anftalt ſolche hohe Gunſt ergeigt, 

Auf daß, an unfern Stellen, betbe, wir und ihr, 
Gedenten mögen, im Vergnügen unfrer Pflicht: 

Uns wechſelsweis zu bilden. Denn ber Künfte Chor 
Tritt nie behaglich auf, wofern ey nit bequem 
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ebahnte Wege findet. Durch ein-wilb Geſträuch, 

ad rohen Dorngeflechtes Unzugänglichleit 

man ex bie leichten Tänze nicht gefällig ziehn. 

as fie zu leiften immer auch ſich vorgefekt, 
lingt nur dann und wächſt nur dann erft weiter fort, 
un ſchon gebilbet ihnen, heiter, Herz und Sinn 

it lebenskraäft'ger Fülle reich entgegen ftrebt. 


) denten jene, bie uns biefen Play vertraut; 

d alfo denkt der große König ebenfalls, 

⁊ nachbarlich an biefe reichen Fluren grängt. 

ich Er erwartet, auf gefunden, derben Stamm 
piropfter, guter, ebler Früchte ſich zu freun, 

& hoffet reiner Sitten innerlich Gefeg 

3 Bufen feine® Volks lebendig aufgeftellt, 

d, auf dem Weg durch bie Gefilde fchöner Kunſt, 
—3 lebensthät’gen Zwecken unverwandten Blick. 


fullet weihend nun das Haus, ihr Erdengötter, 
kwürdig ernſter Gegenwart, mit edlem Sinn, 
ß, ſchauend ober wirkend, alle wir zugleich 
höhern Bildung unverrückt entgegen gehn. 


> bietet aller Bilbung nicht die Schaufpiellunft, 

; Hundert Armen, ein phantaft’fcher Riefengott, 
mblich mannigfalt’ge, reiche Mittel bar? 

Jon an unſern Fleinen Kreis heran zu ziehn, 

viel als möglich, ift ein unverrüdt Gejek 

unferm Haushalt, und wir haben heute gleich - 

), was wir bringen, euch in Bilbern bargeftellt. 
I denen geb’ ich fehuln’ge Rechenſchaft um Schluß, 
wit ihr deutlich fchauet unfern ganzen Sinn. : 


Siebzehnter Auftritt. 
Mercnr. Mutter Marthe. 


Mutter (eilig von ber rechten Seite her eintretenb). Iſt denn nie⸗ 
D, gar niemand bier? Ich Taufe mic, in den weitläufigen 
seingen, fat außer Athem. Es wirb mis bange tn biefer Sins 
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Hertur. 

So ſchneidet mtr bie gute Yrau den Vortrag ab. 

Mutter (ihn erbfitent). Gott fei Dank, wieber eine teten 
Seele! Wer ihr aud feld, habt Barmberzigteit mit mir, fagt mit 
wo ih bin, wo mein Mann ift, und teil ihr gemiß mit biefa 
Herenmeiftern zufammenbängt,, fo ſchafft mir doch meine Sonntagf 
Heider. Zu Haufe im Kaften Liegen fie ganz ordentlich auf einander 
Kür einen von euren Geiftern ift es ein kleines Badet, und mir I 
alles daran gelegen, mich als eine wohl anftändige Perfon j 
recommanbiren. 

Mercur (gegen das Publicum gewenbet). 
Doch daß ich ihre Gegenwart ſogleich benute, 
So ſprech' ich's aus: Hier dieſe gute Frau, 
So wenig es ihr Anſehn geben mag, 
Iſt ſelbſt ein allegoriſch Wefen. 

Hutter. Wie? was? ih ein Weſen? ich allegoriſch? 
fagt mir ein anderer nah! Ich Bin nicht allgoriſch, Bin 
à la modiſch. Doch wenn ich faubere Kleider haben will, um 
anftändig in vornehmer Gefelichaft fehen zu laſſen, fo if} es 
Schuldigkeit. Man geht nicht mit Alltagskleidern in bie Kirche 

Aertur (immer gegen das Publicum gekehrt). 
Man könnte fie auch wohl ſymboliſch nennen. 

Mutter. Das iſt zu arg, mein Herr , ich bin nicht fimpel. Gin 

einfaches Weib bin ich , das will ich bleiben und bafür gelten, (Eite 
Mercur (wie oben). 

Sie weine nur, bis ich mich beutlicher extlärt, 

Sie zeigt, ſymboliſch, jened aufgetvedte Spiel, 

Das euch, grotest, die Menſchen barzuftellen wagt. 

Beſchraͤnkten Gigenmillen, heftige Begier 

Und Abſcheu, Zorned NRaferei unb faulen Schlaf, 

Leichtfertige Verwegenheit, gemeinen Stolz. 

An ſolchem Spiele tritt fie auf als Meifterin, 

Und außerbem, in mandem Sinn, erfreut fie euch. 

Doch heute Hat fie ſich das Eine Baperweib 

So feit in Kopf geſegt. ‘ | 
(Auf fie loe geben) 
Madame! \ 

"Matter. Ei was Mabamel Frau Marthe Bin ich. 
Aertur. 
Wer dieſe Säle nur betritt, der iſt Radame; 
Drum fügen Ste fi nur! : 


u > we \ 


— a. — al .. a 
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Antter (ihm ſcharf ind Gefiht ſehend). Irr' ich mich nick, fo 
* gar ber Schelm, ber mir den Mann entführt. Wo iſt mein 
kun? 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Bater Märten (im Staatäkleibe). 


Aercar. 
eb zu erfahren, fragen Sie bie Excellenz, 
k dort fi}, gravitätiſch langſam, her bewegt. 
rr Herr muß alles willen; denn er ift ſchon längft 
* Königin Factotum, bie und al vereint. 
Mutter (geht, mit zunehmenben Reverenzen, auf ben Hereintreten⸗ 
loe 
Aertur. 
) rede wahr; denn mannigfaltig find des Manns 
Büßgungen, ihr wißt e8 wohl, in mandem Fach: 
X heute ſtellt er euch das biebre Schaufpiel bar, 
B euch des bürgerlichen Lebens innern Gang, 
t wahrer Form und Yarbe, vor bie Augen bringt, 
E wißt, went bieß die deutſche Bühne gern verdankt. 
bt ungerüftet kommen wir zu biefem Fach. 
(Wie bie beiben anbern vortreten, zieht er fi ein wenig yurlid“) 

Vater (ber gravitätifch, ohne auf bie Frau zu merken, gegen bad 
ſeenium hervor gelsmmen). Was will fie, guie Yrau? 

Mutter. Ach, gnäbiger Herr! wo ift mein Mann? Sie haben 
; meinen Mann entführt. Sch bitte, um aller Welt willen, 
Men Sie mir ihn twieber! 

dater. Haben ihn bie Werber weggenommen? So eine junge, 
iſche Frau mag wohl einen Hübfchen, rüftigen Mann baten. Ich 
aure ihren Verluſtl Es geht jeyt etwas heftig mis der Retru⸗ 


riter. Ah mein Bott! was ſprechen Euer Egcellenz! was 
echen Sie von rüftigl bon Rekruten! Ginen armen alten, 
— Ehekruppel muß ich ſchon mehrere Jahre nur fo hegen 
en. 

en (Halb vor fig). Mi bu vermalebeites Weib! 

Hutter. Was meinen Euer Excellenz? 

Water (mit vechaltenem Zorn). Ich meine, daß eine Frau befier 
s ihrem Mann ſprechen follte. 

Soet he, Werke. XV. 17 
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Hutter. Verzeihen Euer Excellenz, ich Habe viel gu viel Re 
ſpeer, um Ihnen eine Unwahrheit zu jagen. Die Hausbaltung lie 
ganz allein auf mir, mit dem Feldbau gebt es nur fo fo. Nun ii 
er fih aus lauter Müßiggang, beim Pfeifchen Tabak, einen nem 
Hausbau ausgebacht. Ueberhaupt weiß ich gar nicht, was ich benfen 
fol. Ehemals tappte er, nun man follte es nicht fagen, aber wat 
iſt's, auf allen Vieren, nur fo burch die Welt Hin und fah weba 
rechts noch links, und gehorchte mir blinblings; nun aber hat a 
fih auf einmal auf die Hinterbeine gefekt. 

Yater. Drbentli wie ein Menſch? Da thut er wohl dran. 

Mutter. Keineöwegs! denn gleich bauen bie Männer über 
Schnur, wenn man ihnen ein bißchen Luft läßt. Er bat fi 
Hexenmeiſtern eingelafien, die haben ihn auf unb davon geführt 
mich felbft bebezt, daß ich nicht weiß, wo Ih zu Haufe bin, 
thörichte Graukopf ift an allem Schuld. ' 

Yater. Sie folite vom Alter nicht verächtlich reben! mei # 
das? Ich bin auch alt und bin fein Krüppel, kein Tagedieb. 

Antter. Ach, ich bitte taufenbmal um Vergebung! mit 
Excellenz ift e8 ganz was anders. Euer Excellenz ftehen fo derb 
den Füßen, anftatt bad mein Alter immer mit geinidten Ale 
berumfchlurft. Wie fchön gerad Halten Sie fi nicht! indeß 
Alter krumm und gebüdt einher gebt. In Euer Excellenz g 
Geſicht ift Feine Runzel zu bemerken! unb nun gar ber Anftand, 
majeftätifche Perüde! Wie glüdlich ift Ihre Frau Gemahlin, ei 
folgen Herrn gu befigen! 

Bater. Wer weiß, wie fie hinter feinem Rüden ſpricht 

Hutter Was könnte fie anderd als Gutes! 

Bater, Das denkt jeber gute Ehemann und läßt fich bei 
Naſe herum führen; aber das wird uns gar zu ſchlecht 
Marttei Martbel das hätte id nit von dir gebadıt, 

Sutter. Was höre ih! was ſeh' ich! bie Excellenz und 
Dann, ift es Einer? find es zwei? | 

Aercur 

(bee zwiſchen fie hinein tritt, ein Gewand auf dem Me) 
Er iſt es freilicht Wundern müſſen Sie ſich nicht 
In dieſem Wunderlande. Faſſen Sie ſich, gute Frau, | 
Bor allen Dingen aber ziehen Sie nur das Gewand 
Gefälig an; auch dieſes wird ein Wunder thun: 
Es friihet Ihnen das Gedächtniß lebhaft an, 
Vergangner Lagen werben Ste gedenken gleich. 

Mutter. Nun lafien Sie fehen! (Sie nimm das Gewanb 
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Aercur. 
nd haben Sie yon Seelenwandrung nicht gehört? 
Mutter. Ach, ich weiß nicht, ob meine Seele ober mein Körper 
ıf der Wanderfcaft ift. 
Aerctar. 


ir eben alle find dergleichen wandernde, 

seglih muntre Seelen, bie gelegentlich 

18 einem Körper in ben andern libergehn. 

am Beifpiel, Haben Sie Frau Wunſchel nidt gefannt? 

Autter. Ja, Frau bon Wunſchel wollen Sie fagen. Ich 
Innere mich derfelben noch gar wohl. Eine liebe, liebe Frau! 
ber wird eine ſchickliche Stelle aus ber Rolle der Madame Wunſchel ein“ 
haltet.) 

Aercur. 


e Frau von Brumbach iſt wohl Ihnen auch nicht fremb? 

Mutter. Ach ja, es iſt eine Dame in ihren beſten Jahren. 
e hatte ſo ein Bündchen bon Nichte, (Hier wird eine ſchickliche Stelle 
) der Rolle ber Fran von Brumbach eingeſchaltet.) 


Ä Aercur. 
alles waren Sie und find es immer noch, 
bald Sie wollen, meine liebe gnäb’ge Frau! 
Mutter. Run fpricht ber Herr ganz vernünftig. Das Laff’ 
mir gefallen. 
Aercaur. 
a, edler Herr! die Sand an dieſe Dame Bier! 
föbnung! Was man Märten Uebel zugefügt, 
B darf bie Excellenz nicht ahnen. 
| (Mann und Frau geben einander bie Hänte.) 
So iſt's recht! 

b nun, als Baucis und Philemon unſers Tempelbaus, 
rießet lange, lange noch des guten Glücks, 
Herrn und Frauen zu ergetzen. Tretet bald, 
; Dberförfter, Oberförfterin, im Glanz 
; Runftnatur, willlommen und bewundert auf, 
a aber, bäcdht’ ich, Zeit iſt's, wir empfehlen un. 

Hutter. Ei freilich! das verfteht fih von ſelbſt. Wir 
dern nicht weggehen wie bie Katze vom Taubenfchlag Und for 
wollen wir und beiten empfohlen haben. Es fol uns jebergeit 
mehm fein, wenn Sie emkehren und mis uns borlieb nehmen 
en. 
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dater. Ich confirmire mid mit meiner geiprächigen Hl 
und wunſche allerfeitö wohl au leben. 
(Er giebt ihr den Arm uub fie gehen gufammen ab.) 


Aeunzehuter Auftritt. 
Nymphe. Bweiter Runde, ver fie verfolgt. Mertur. 


Aymphe (flieht dor dem Knaben, ber fie mit ber Maste ſcheucht; 
eilt auf Mercur Ios unb wirft fi Ihm um ben Hals). Rette mid, 
liebter, fchöner, göttlider Jüngling, von bem ungeheuren a4 
daB mich verfolgt. Du erfchienft mir vor kurzem in menjhid 
Bildung, und gleich neigte fich mein Herz bir zu. Ich erani — 
mit irdiſchem Trank; nun laß mir auch beine himmliſche Gewalt 
&ute kommen. 

Aercur. 

Du füße kleine Leidenſchaft, erhole dich! 

Aymphe. Ihr habt mich weggertfien aus ber ſtillen landli 
Wohnung, wo ich bie unſchuldigften Freuden genoß; ihr habt 
in dieſe Säle geführt, wo für mid nichts Reigendes zu finden | 
wo mid; Larven verfolgen, vor benen ich keine Rettung ſinde 
an deinem Buſen. 


Aertur 
(indem Nymphe an ihm gelehnt bleibt, zu ben Zuſchhauecn). 
Indem fich, meine Herrn, das ſchoöͤne Kind 
An meinen Bufen brängt, verwirr' ich mid); 
Vergefle faft, daß ich ald Gott mich bargeftellt, 
Und daß Ich überdieß, als Prologus, 
Als Commentator dieſes erſten Spiels 
Vor euch in Pflichten ſtehe; doch vergeiht! 
Sch felber finde meine Lage ſehr bebenklich. 
Und wenn das ſchöne, liebevolle Kind 
Nicht eilig fi erholt, daß ich mich ſchnell 
Bon ihr entfernen kann, fo fürcht' ich ſeht, 
Die Flügelden an Gut und Schuh und Stab i 
Verpfänd’ ich gegen einen einz’gen Ruß. 
Indefſen will ich mich um euretiwillen 
So gut als mögli faflen, euch fo viel 
Nur fagen: daß mein gutes, holdes Kind | 
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as Lieblige, Natürliche bebentet, 
as ſich fo reblich ausſpricht, wie es IM, 
nd ohne Rückhalt ſein gebrängt Gefühl 
f Bäume, Bluthen, Wälder, Bäche, Felſen, 
ef alte Mauern wie auf Menfchen überträgt. 
(Zu Nymbhe.) 
ft du beruhigt, Liebe Heine Seele? 
Bweiter Aunade (zu Mercur). 
dr ſprecht von allen gegen biefe Herren; 
ur mich vergeßt ihr; fagt aud, wer ich Bin! 
Mercar. 
oh Billig kommt die Reihe nun an dich; 
Dh producire dich nur felbft! bu fiehft es ja, 
h babe Hier genug zu thun. Friſch und beberzt 
rbor und ſprich: Der Jungſte bin ich biefes Chors, 
18 maskenhafte Spiel, das ein gewandter Freund 
18 Roms verfall’nem Schutte, ja, was mehr, 
18 altem Schulftaub neubelebt herangeführt, 
B deine Maske ſehen! biefe ba! 
(Das Lind hebt bie Yomifihe Wiasle auf.) 
leß derbe, wunderliche Kunftgebilb 
gt, mit "getvalt’ger Form, daß Fratzeuhafte; 
(Das Kind hebt bie tragiſche Maske auf.) 
xch dieſes läßt vom Höheren und Schönen 
m allgemeinen, ernftien Abglanz ahnen, 
zfönlichleit ber wohlbekannten Künftler 
} aufgehoben; fchnell erfcheinet eine Schaar 
ya fremden Männern, wie ben Dichter nur beliebt, 
 mannigfaltigem Ergegen, eurem Bid. 
ron gewöhnt euch, bitten wir nur erft im Scherz! 
an bald wird felbft das hohe Heldenſpiel, 
2 alten Kunſt unb Würde völlig eingeben, 
a uns Kothurn und Maske willig leihen. 
e kennen bi! nun, Liebchen, fei e8 bir genug! 
a anbres bleibt unß übrig, dieſes holde Kind, 
BB dich fo Tchlichtern floh, bir zu verſöhnen. 
am beb’ ich meinen Stab, ben Seelenführer, 
rühre bi und fie. Nun werbet ihr, 
kürliches und Künftliches, nicht mehr 
sanber wiberftreben, fonbern ſtets vereint 
5 Bühne Freuden mannigfaltig fteigern. 


38 Was wir bringen. 


Aympbe 

Wie ifi mir! welchen Schleter nahmft du mir 
Von meinen Augen weg, indeß mein Herj 
So warm als fonft, ja freier glüht und Tchlägt! 

(Mercure tritt zurüd.) 
Herbei, du Kleiner! feinen Gegner ſeh' ich, 
Nur einen Freund erblid! ich neben mir. 
Erbeitre mir bie fonft beladne Bruft, 
In meinen Ernſt verflechte deinen Scherz; 
Und laß mid lädeln, wo bie bittre Thräne floß. 
Im Sinne fchwebt mir eines Dichterd alter Spruch, 
Den man mich lehrte, ohne daß ich ihn begriff, 
Und den ich nun verfiehe, weil er mich beglüdt. 


Ratur und Kunft, fie fcheinen ſich gu fliehen, 
Unb haben fi, eh’ man es denkt, gefunden; 
Der Widerwille ift auch mir verfchwunden, 
Unb beide fcheinen glei mich anzuziehen. 


Es gilt wohl nur ein rebliche® Bemühen! 

Und wenn wir erft, in abgemeßnen Stunden, 
Mit Geift und Fleiß uns an die Kunſt gebunden, 
Mag frei Natur im Herzen wieber glüben. 


So iſt's mit aller Bildung auch beſchaffen: 
Vergebens werden ungebundneSeiſter 
Nach der Vollendung reiner Höhe ſtreben. 


Ber Großes will, muß ſich zuſammen raffen: 

In der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter, 

Und das Geſetz nur kann uns Freiheit geben. 
(Rympbe mit dem Knaben ab.) 


Bwanzigfter Auftritt. 
Mereur. Erſter RAuabe. 


Erſter Anabe (eilig heranlaufend). 
Beſchutze mich! dort Hinten folgt mir jene! 
Sie will mid) haſchen, und ich leid’ es nicht. 


1 


Pan_ 
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Aercur. 

Jelegen wirfſt du, allerliebſtes Wunderkind, 
Rir in bie Hände beine Wechfelfarbigkeit. 
en Augenblick benutz' ich, euch zu Tagen, 
af wir, die Phantafle euch darzuftellen, 
in Ihädig Knäblein mit Bebacht gewählt. 
ieß Zwerglein, wenn e8 ungebunben ſchwärmt, 
dacht Glück und Unglüd, wie dem Augenblid beliebt. 
ald wird's euch büfter dad Vergangne malen, 
fit trübem Firniß gegenwärt’ge Freuben, 
mb mit ber Sorge grauem Spinnenflor 
er Hoffnung reizendes Gebild umnebeln; 
ald wieder, wenn thr, in die tieffte Notb 
erſunken, ſchon verzweifelt, euch behend 
er ſchönften Morgenröthe Purpurſaum 
m das gebeugte Haupt, erquidend, winden. 
och ift er auch zu bänb’gen. Sa, er bänbigt 
ogar fich ſelbſt, ſobald Ic ihm den Stab 
setrauendb überliefre, ber bie Seelen führt. 
ogleich iſt ex geregelt, und ein roher Stoff 
u neuer Schöpfung bildet fi zuſammen. 
te von Apollo's Leier aufgefordert, 
ewegt, zu Mauern, das Geftein fih Ber, 
sb wie zu Orpheus Baubertönen eilt 
in Walb heran und bilbet fih zum Tempel. 
as alle führt er an, wir folgen ihm, 
ab unfre Reiben ſchlingt er mannigfad. 
tlonders aber firebt ihm jene Schöne bort, 

des Geſanges raſchem Fittig, nad. 

’ er zu halten, diefe hielt’ ihn feft; 
ach wollt’ er bleiben, fie entliek’ ihn gleich. 


Einmdzwanzigfter Auftritt. 
Die VBorigen. Phone. 
Phone. 


; ſeh', du haſt ihn! alfo Tiefe mir ibn aus. 


Aercar. 
nerſt erlaube, daß ich dich erkläre! 
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Phone. 
Ein Mäbchen zu erklären, wäre Kunſt. 
Mercur (zu ben Zuſchauern). 
Der Dper Bauberfreuben ſtellt fie vor. 
Phone, 


Mercnr. 
Die Oper, den Gefang! 


Was ftel’ ich vor? 


Yhone. 
Vorftellen läßt ſich ber Gefang nicht, aber leiften. 

Mercar 
Nur friſch, zur allgemeinen Freube, immer zu! 

Dhons. | 
(Sie fingt eine große Arie, mach deren Schluß fie ſich gegen ben Grub! 
wendet.) l 
? 


Mercur. 

Zum Schluſſe, merk' ich, neigt ſich unſer buntes Spiel. 
(Zum erſten Knaben, ber ſich, inbefien ba Phone fingt, im Oluter 
aufgehalten hat und, wie fie nad bem Hintergrunde geht, ſogleich wi 

zu Mercur hervor eilt.) 
Hter Haft du meinen Stab! nun geh, mein Kind, 
Und führe mir die Seelen alle ber. 

(Das Rind gebt ab.) 








Zweiundzwanzigſter Auftritt, 
Merene. Batbho®, 


Mercur. 
Sie kommt in ſtillem Ernſte, die uns heut 
Das Tragiſche bedeutet; hört fie an! 
Was fie zu jagen bat, verfünde fie allein. 
(Er entfernt fi.) 
Dathes. 
Sie find gethan, die ungeheuren Thaten, 
Kein heißer Wunſch ruft Re zurück, 
Kein Wählen gilt, e8 frommt fein Ratten, 
Berftoben ift auf ewig alles Glück. 
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on Rönigen ergießt auf ihre Staaten 

ich weit und breit ein töbtliches Gefdjid. 
elch eine Horde muß ich vor mir fehen? 
as Schredliche geſchieht unb wird gefchehen! 


er Näcfte ſtößt den Nächſten tüdifch nieber, 

nd tüdifch wird zulegt auch er befiegt; 

enn, wie ein Schmieb im Feuer Glied an Glieder 
ur ehrnen, ungeheuren Kette fügt, 

o ſchlingt in Greuel fi ein Greuel wieber, 

uch Lafter wird die Laſterthat gerügt: 

RB Tobesnebel , Höllenqualm und Graufen 

heint die Verzweiflung nur allein zu haufen, 


oh ſenkt ſich Tpät ein heiliges Verſchonen 

s der Beklemmung allzudichte Racht, 

n holden Blick in höh're Regionen 

hit num ſich jedes edle Herz erwacht, 

ort drängtes euch Hin, dort hoffet ihr zu wohnen, 
af einmal wird ein Himmel euch gebracht; 

m Reinen IAht bas Schickſal ih verfühnen, 

td alles Löft fih auf im Guten und im Schönen. 


Schter Auftritt. 
ulle 
Sie zeigen fi im folgender Orbnungs 


arthe. Nymphe. Zweiter Knabe. Pathod. 
Knabe Phone. Mürten. 


Mercnr 
(der vorwärts an bie Itule Beite tritt). 
b wenn fie nun zuſammen fi) gefellen, 
ch der Verwandtſchaft enblid angereiht, 
merkt fie wohl, damit in künft'gen Faͤllen 
x fie erkennet, wenn von Zeit zu Zeit 


Erfter 
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Sie einzeln fig euch vor bie Augen flellen, 

Wenn jedes einzeln feine Babe beut. 

Bu unfrer Pflicht könnt ihr uns liebreich zwingen, 
Benn ihr genehmigt, was wir bringen. 


Prolog 
bei Wiederholung bed Vorfpiels in Weimar. 


Ein Schiffer, wenn er, nad) beglüdter langer Fahrt, 
An mandem fremden Ufer mit Genuß verweilt 

Und mancher ſchönen Früchte, landend, ſich erfreut, 
Empfindet erft ber höchſten Wunſche Biel erreicht, 
Benn ihm der heim'ſche Hafen Arm und Bufen beit. 
So geht ed und, wenn wir, nad manchem heitern Tag, 
Den wir an frember Stätte thätig froh verliebt, 
Bulekt und wieder an befannter Stelle ſehn, 

Wo wir als in dem Baterland verweilen; denn, 

Wo wir uns bilden, ba ift unfer Vaterland. 

Do wie wir denken, wie wir fühlen, ift euch fon 
Genug belannt, und wie, mit Neigung und Bertraum 
Und Ehrfurdt, wir vor euch und mühen, wißt ihr wohl. 
Darum ſcheint es ein Ueberfluß, wenn man mich jet 
‚Serborgejenbet, euch zu grüßen, unfern Kreis 

Aufs neu euch zu empfehlen. Auch erichein’ ich nicht 
Um befientiwillen eigentlich, wiewohl man oft 

Das ganz Belannte mit Vergnügen hören mag; 

Denn Beute hab’ ih was zu bitten, habe was 
Gewifſermaßen zu entichulp’gen, Sa, fürwahr! 

Das, was wir wollen, was wir bringen, dürfen wir 
Euch nicht verfünden, ba vor euren Augen fi 

Was wir begonnen, nad und nad entmwidelt Bat. 

Als wir jebod bie nachbarliche Flur befucht 

Und dort, vor einer neuen Bühne, großen Drang 
Der Fremden zu gewarten batten, bie vielleicht 

Der Fühnen Neuerungen Wageftüde nicht 

Mit glinft’gen Augen ſahen, unferm Wunſch gemäß; 
Da traten wir zufammen, und in feiner Art 

Ein jeder fuchte daB zu leiften, was ihm wohl 
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Im leidlichſten gelänge:; was denn auch zulegt 

uf Rannigfaltigfeit des Spieles, deren ir 

Ind rühmen bürfen, leicht und heiter beutete, 

3 if benn auch gelungen, und wir hatten uns 
inf manche Weife ber gefchenkten Gunft zu freun. 


Nelleiht num wär’ es Hug getban, wenn wir's dabei 
ließen , das, was glücklich dort gewirkt, 

Beil es beſonders zu dem Fall geeignet war, 

Baht wiederbrächten, bier, wo es doch eigentlich 

in mancher Stelle nicht gehörig paſſen mag. 


Beil aber daB Befonbre, wenn es nur zugleich 
ſedentend ift, auch als ein Allgemeines wirkt, 
9 wagen wir, auf eure Freundlichkeit, getroft, 
1 eben barzubringen, was wir bort gebradt. 
habt una oft begleitet in die fernfte Welt, 
Samarkand und Peling und ind Feenreich; 
laßt euch heut gefallen, in das nächſte Bab 
ung zu wandern, nehmt bequemen Play daſelbſt, 
R einem neuen Haufe, das in furzer Zeit, 
wie durch Zauberkünfte, ſich heraufgebaut; 
mit Lächeln einer alten Hütte dann, 
der ihr ſonſt mit Unluft oft bie Luft gefucht; 
etwas Aehnlich's tft euch Doch auch bier geichehn. 


wenn ihr das, was andern zubereitet var, 
antem Willen zu genießen euch entfchließt, 

| werbet ihr wohl manches finden, das ihr euch 

turem Zuftand anzueignen nicht verichmäht. 
Wales hegt in feinem Kerzen, bitt’ ich euch! 

mit Gefügl und Phantafie empfanget mid, 

ir, alö fremde Herrn und Frauen, mir zulekt, 

® Sachen und als Preußen, anzureben feib. 
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Fortfegung. | 
Borfpiel zu Erdffnung bed Theaters in Halte 
im Juli 1814, 

bon 


Goethe und Niener. 





Wald, Tempel. 


Born zwei alte Baumfämme. 


Erfier Auftritt. 

— 

Aercur. 
Das, was vor Jahren wir in Lauchſtaͤbt brachten, 
Das iſt bon euch noch manchen wohlbekannt, 
Und bamal3 galt’8, ein eng veraltet Haus 
Mit einem neuen freiern zu vertauſchen. 
Da warb ed jedem wohl, wenn aus ber Klemme 
Er in bie breite, beßre Wohnung trat 
Und mit Bequemlichkeit und beiterm Sinn 
Die Bilder ſchaute, wie fle gaukelten. 
Heut aber fehen wir kein neued Haus; 
Es ift baffelbe, das durch eure Gunſt 
. Uns öfter fhon zu eurer Luft empfing; 
Doch find’ ich es verändert, weiß nicht wie? 


Es Tommt mir vor, als ob die Sämmtlichen 
Die Ellenbogen freier zu bewegen 


Bas wir bringen, 


m Falle wären, ohne grab’ einander 
sıfreunblih anzuftoßen. Alle fcheinen mir 
equemlicher zu figen, ob bie Bänte gleich 
Ucht frifch gepolftert find. Was ift denn das 1 
5 frage, wie ihr feht, und weiß genau 
on, was ich frage; drum antwortet nicht! 
enm wir verftehn uns ſchon und wollen uns 
sie jonft vergnuglich unterhalten; ift ja doch 
erechte Zeit für dießmal uns gegeben, 


un, auf befagtes Damals noch einmal 

ri zu kommen, find euch wohl bie beiben 
eftalten noch zumeift erinnerlich, 

ie ihrer Zeit ald komiſch treues Pärchen 

uch in jo mandher Formenwandelung 

urch ihrer Laune guten Fluß ergekten. 

ie find ber Belt befannt, und ihre Namen 
kunt fon ber alten Dichter frommer Mund; 
eh barf, ja muß ich fie wohl auch euch nennen, 
fie ich fie damals euch ſchon borgeftellt. 
hilemon beißt der Mann, und Baucis fie, 
9 weit ift alles gut! Doch nun vernehmt, 

Ins mit den guten Alten ſich begeben, 


B hat der Bötter Schluß und gnäd’ger Wille 
B8 treu verdiente Paar im Fach der Alten, 
w zur Belohnung ihrer wlürb’gen Thaten 
auch der Welt zum Mufter und Exempel, 
wei Stanbbildern ruhmlichſt aufgeftellt, 
‚weil befonders fie als Oberförfter 
kb Dberförfterin wohlgefällig fi gezeigt, 
in der Draperie von jhönen Bäumen, 
Bier des Tempel, dem fie würdig dienten. — - 
ſtehn fie nun in grünen Uniformen, 
munterfte mit Epheu becorirt, 
ruhn gemädlidh jo in ihren Fächern 
als die treuen, immergrünen Alten. 


It aber ift es Beit, bie rechte Zeit, 

W Leben fie, zum Leben zu eriveden, 

amit fie Antheil auch zum zweitenmale 

s allem nehmen, was ber Tag uns bringt, 
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Unb bei bed Friedens allgemeiner Feier 

Die Alten jugenblich ſich wieber freuen. 

Ste geben ſich vor fo viel werthen Gäften 
Wohl ganz wie jonft aufs heiterfte zum Beſten. 
Bir wollen fehn, ob ihr Humor erhalten. 

Ich gehe jegt und wede erſt ben Alten. 


Do wie? was ift mir? wie befangen 

Auf einmal find mir Sand und Herz! 

Es ftodt in meinem Bufen da8 Verlangen, 
Und mid verläßt gewohnter Scherz. 


(Erufte Dinfit, mehr feierlich als traurig, kann Nachſtehenbes meine 


begleiten.) 
Denn Geifterfiimmen, wie aus tiefen Klüften, 
Bernehm’ ich nah’ und näher in ben Lüften, 
Verhängnißvolle Wundertöne, 
Die mir der Parzen nahe Zufunft beuten, 
Ihr müßt auf eine andre Scene, 
Auf Ernft und Feier euch bereiten: 
Nicht günftig iſt die Zeit den Scherzen; 
Der Himmel ſelbſt fcheint fich zu ſchwärzen. 


Dog fürdtet nicht! Die Seelen fanft berühren 
St mir bie viel willkommenere Pflicht 

ALS fie den Schatten zuzuführen; 

Drum [haut getroft! es bleibe Licht! 


Zweiter Auftritt. 


Mercenr. 
Der Barzen jüngfte feht ihr kommen, 
Die Aller Lebensfaden fpinnt; 
Ernft ift fie zwar, in fidd genommen, 
Doch allen Menſchen Hold gefinnt; 
Und wie ich mag aus ihren Bliden leſen, 
Iſt heitrer dießmal ihr gefällig Weſen: 
Gewiß, ein großes Werk ift ihr gelungen ,\ 
Worin der Welt ein Heil und euch entfprungen. 
Elotho laßt fi auf dem Helfen ſehen.) 
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Dritter Anftritt. 


Alothe (Kangfam heruntergekontmen). 
m würdig Dafein ward von mir gefponnen, 
as, vollgedrängt, bie golbne Spindel trägt; 
m guter Mifchung hab’ ich, wohlbeſonnen, 
ebalt und Kraft des Fadens angelegt; 
um Heil ber Menfchen warb das Wert begonnen, 
(Bu Meremr.) 
x ihrem Heil in beine Sand gelegt; 
u wirft es dann ber Schwefter übergeben ; 
te weif’ e3 aus zum wirkungsreichen Leben, 
Mercar. 
n treffliches Gefpinnft, muß ich befennen: 
rt Haben tüchtig und durchaus ſich gleich, 
Hl echten Werths, an Wundergaben reich, 
je ihren Lieblingen bie Götter gönnen: 
3 Sänger Mund, bed Sehers hohe Kraft, 
3 Arztes Kunft und tiefe Wiſſenſchaft. 
Rlotho (gegen bie Zuſchauer geivenbet). 
36 dieſes Leben ſollt ihr billig kennen, 
8 Land wohl kennen, dem e3 angehört, 
as immerbar in feiner Fluren Mitte 
n beutfchen Bieberfinn, bie eigne Sitte, 
e edlen Freiheit längſten Sproß genährt,“ 
B meerentrungne Land, vol Gärten, Wielen, 
a reichen Wohnfig jener tapfern Yriefen. 


(Klotyo ab. Lacheſis Tommt, ein Kind trägt bie Weife.) 


Hercur 


(reicht ihr nur ben Faben bin unb behält bie Spinbel). 


‚ übergeb’ ich benn mit günft’ger Zunge 

5 tbeure Pfand ben theuren Pflegehänben ; 
legſt es an, daß in ber Zeiten Schtwunge ’ 
edle Kräfte fih zum Zweck vollenden. 

| £adefis 
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It au zu weifen; etwas ſchnell, fo daß ber Faben einigemal herumgeht) 


Aercur. 
Bach! gemach! Nicht mit jo raſchem Sprunge 
zemt ſolch Lebens hohen Werth vergeuden; 
enke, daß in jedem Radesſchwunge 
8 Sterblichen ſich Jahre vorbedeuten! 
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Lapnefis. 
Raſch ſchlägt der Puls des jugendliden Lebens, 
Raſch fchießt der Planze Trieb zum ſchlanken Kiel; 
Die Jugend freut fih nur des Vorwärtäftrebend, 
Berfucht fih weit umber, verſucht fi viel. 
Der Kräfte Spielen ift brum nicht vergebens, 
So kennt fie bald fi Umfang, Maß und Biel: 
Der Moft, der gährend fih vom Schaum geläutert, 
Er wird zum Trank, der Geift und Sinn erheitert. 


Sp vorgeübt an Geift und Willensträften, 
Zum Wiſſen wie zur Thätigkeit gereift, 

Fuhrt ihn Beruf zu fletigen Geſchäften, 

Die er mit Luft, zu fiderm Zweck, ergreift, 
Weil That und BWiffen fi zufammentheften, 
Sich eind am andern nährend ftügt und fteift; 
Und fo von inn= und außen gleich berufen, 
Erfteigt er bier des Lehramt? hohe Stufen. 


Nun öffnet ihm Natur ben reichen Tempel, 

Er darf vertraut, ihr Priefter, barin walten; 
Run offenbart er fie durch Lehre, durch Exempel, 
Ihr Wollen felbft muß ſich in That geftalten; 
Entziffernd leicht ben viel verfchlungnen Stempel, 
Muß fi für ihn ein einfach Wort entfalten, 

Da Erdentiefen und des Himmel Sphären 

Nur ein Geſetz der Menfhenbruft bewähren. 


Den alten Ruhm, den vorverbiente Geifter 

Fur dieſe Stadt durch Werk und Wort begründet, 
Er fest ihn fort, ald weit geprieſ'ner Meifter, 
Der Taufende von Lernenden entzündet; 

Ein fol Verdienft als Lehrer und als Leiſter, 
€3 bleibt dem Thron nicht länger unnertündet; 
Der ruft das heilfam immer neue Wirken 

Zu böherm Glanz nach weiteren Bezirken. 


(Atropos erfcheint in ber Thlice bes Tempels, nähert ſich Tangfem | 


folgenden Berfen.) 
Und feinem Kerzen wird ber reine Segen, 
Bon jenen Banden, jener Spannung frei, 
Die fremde Macht und Sagung um ihn legen 
ms Ichwerem Dämondbrud der Thrannei, 
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ich wieder ſelbſt, nach beutfcher Art zu regen, 

ur feinem Gott, Gefek und König treu: 

Im Schug, den ihm des Ablerd Flügel fpenben , 

w er begonnen, will er treulic enden.“ 
Atropos 

bei vorſtehenden Worten ganz berangetreten, verficht ben Baben abzu⸗ 
ſchneiben). 


Mertur und Lahefts 
(bie erſten Worte zugleich, dann Ladgefis). 
alt ein! Salt, unerbittli Strenge, 
eun je Erbarmen beine Bruft belebt! 
ieß Leben ift fein Leben aus ber Menge, 
as fein Verdienſt und kein Talent erhebt. 


Mercar. 
ie es in ewig mwechielndem Gebränge 
bt Tag gebiert, ein anderer begräbt; 
ewohni, wie bie Natur, zu ſchaffen, heilen, 
wüt’ er auch nie dad 2008 der Menge theilen. 
| Lacheſis. 
ab eben jetzt, da kaum ber Fried' entblühte, 
er ihm des Wirkens wohlverdiente Frucht 
ach Tagesgluth am milden Abend biete, 
a ich des Lenzes ſchnell verrauſchte Flucht 
In durch bes Herbſtes Dauer reich vergüte 
uch edle Früchte feiner eignen Zucht — 
Atropos (einfallend). 
widerruflich fteht des Schickſals Schluß; 
Yrei vonführ’ ich nur ein firenges Muß, 
Aercur. 
Wet dich zum Zaudern, zum Verſchieben 
ht diefer Zeiten brängender Moment? 
| Lacheſis. 
Schmerzen ſeiner Theuren, ſeiner Lieben, 
wer ihn Vater, Freund und Retter nennt? 
Atropos. 
Watig bin ich ſchon zu lang geblieben, 
wiel Schon Hab’ ich Leiber ihm vergönnt; 
Wegner greift er nur in meine Rechte, 
r trugt fogar bes Schickſals ew'ge Mächte, 
Goethe, Werke. XV. 18 


NE 
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Merctur. 
Wär’ triftig dieſer Grund, ihn hätt’ ih ud; 
Denn ift nicht meines Amts verjährter Braud, 
Daß ich die Schatten, die bu ſchaffft, geleite? 
Der Raub an bir, iſt's auch an meiner Seite. 
Do konnte bieß mich nie zum Neide rühren, 
Nie widerſtand ich feinem Kunftbemühn ; 
Und felbft bie Gabe, die nur mir verliehn, 
Die Seelen fanft und fchmeichelnd zu berühren, 
Sch jeh’ ihn gern fie klüglich jo verwalten, 
Um Seel’ und Leib im EinHang zu erhalten, ' 
Altroyas, 
Genug! die graufe Zeit kennt lein Verſchonen, 
Und Strenge berrfcht in Hütten wie auf Thronen. 
Und dann, wo mir gerechte Ernten reifen, | 
Sn offner Feldſchlacht, in bebrängten Feſten, | 
Wenn Heereszüge burch die Lünber ftreifen 
Und bon ben wohlempfangnen rauhen Güften 
Die Seuchen fill durch Stadt und Dörfer ſchleichen, 
Ihr wirtblih Dach mit gift’gem Hauch verpeften, | 
Da tritt er ein, zu helfen und zu wehren 
Die Opfer, bie mit Net mir angehören, | 
Ladefis. ! 
Schon find ber Dpfer dir zu viel gefallen; 
Daß Theuerfte, fie haben's hingegeben. 
Laß es genug fein! und vor allen 
Den Lebenswürdigften, o laß ihn leben! 
(Planlich Nacht.) 
Atropos 


(den Faben im Moment abſchneibend; ins Tempel erſcheint bes Berem 
Namenszug in einem Sternenkranze). 


Er lebt! Iebt ewig in ber Welt Gedächtniß, 

Das von Gefchlecht fi zu Gefchlechtern reiht; 

Sein Name wirkt, ein heilige Vermächtniß, 

In feinen Jungern fort und fort erneut: x \ 

Und fo in ebler Nachfolg' und Bebägtnik 

Gelangt die Tugend zur Unfterblidkleit. 

Zu gleichem Preife fieht fig aufgefobert, 

Wem gleicher Trieb im eblen Bufen Iobert! | 
(Ein Walbvorhang fällt ver ben Tempel nieber. Es Yelrb Tad 


— —— 
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Bierter Auftritt. 


Merenr. 

at biefer Auftritt euch im Innerften 
Berührt, bewegt, noch mehr, erſchüttert, 
50 wenbet von bem lichten Trofteßgeichen 
zurück ins Leben euren feuchten Bid, 
ju jened Mannes freundlicher Umgebung, 
die er, ihm ſelbſt geihaffen, euch verläßt, 
Im jo, durch feiner Nähe ftillverborgnes 
fortwirken, durch des Lebens Anblick ſelbſt, 
zum Leben immer kräft'ger euch zu ſtärken. 
enn grünet nicht mit jedes Lenzes Prangen 
ein Schaffen fort, und immer höher, reicher ? 
te Bäume, bie er pflanzte, bieten ſtets 
kit immer wachſenden und breitern Xeften 
en Freund, bem Fremdling gern ihr wirthlih Dad, — 
—7— ſchon von fern die Schmeicheltöne, 

euch in ihre grüne Wölbung laden: 
BB ift Die Wohlbefannte ber Najaben; 
ktiwartet euch nun eine heitre Scene! 
he kommt! fie kommt! Doc ich muß fort mic ſchleichen; 
kenn merkt fie mic), jo möchte fie entweichen. 


Fünfter Auftritt, 
Reils Garten. 


fe Melobie: In meinem Schloßchen if’e gar fein, non Blotinfrumenten 
binter dem Theater.) 
Uymphe der Saale 
bitch” wohl auf gar morgensfruh, 
mn ihr noch liegt in guter Ruh, 
„isen im erften Sonnenſchein 
in den ſchönen Garten hinein. 


Iglänzt das Haus in muntrer Tradt, 
teinem friſch ind Auge lacht, 
„I ſpricht gar freundlich jevermann , 
b bei ihm zu verweilen an. 


276 Bas wir bringen. 


Ein braver Mann das, ber’s gebaut, 
Dem’3 auch vor Feiner Mühe graut: 
Den fteilen Fels bat er bepflanzt, 

Daß ihr im Grünen ſchmauſt und tanzt. 


Das alles Hat der Dann getban, 

Unb mehr noch, als ich jagen kann; 
Nun rubt er dort, fo frub als fpat, — 
Schad' um den Mann, ja ewig Schad'! 


Wo die Cypreſſe ſchwank ſich regt, 

Ins Kühle bat er fich gelegt; 

Ein’ Inſchrift Hat er ihm geftellt, 

Sie Iautet fo — wenn's euch gefällt —: 


„Verlaffen muß ich diefe Hallen, 
Das treue Weib, bie Kinderſchaar; 
Mir folgt von diefen Bäumen allen 
Nur einzig bie EHprefl’ im Saar.” 


Da beſuch' ih Ihn dfter dann zu Haus 

Und bring’ ibm mandhen frifchen Strauß 

Und Ihmäg’ ihm aud von nah und fern, 
Wie's draußen zugeht — er hört e8 gern. 

Vor allem erzähl’ ich mit fertiger Zungen, 
Wie meine Deutfchen ben Sieg errungen, 

Und daß ſich alles fo ſchickt und macht, 

Wie er's gewünſcht, und wie er’3 gedacht. 

Da gewinnt er auf einmal einen rechten Glanz. 
Wißt ihr, wie er mir vorkommt? — Ganz 
Wie Merlin, der Alte, in leuchtenber Gruft, 
Und e8 umwallt ihn ein himmliſcher Duft. — 


In feinen Gröttchen iſt's gar fein, 

Es flimmt unb flammt wie Sternenfdein; 
Sol ich's euch recht beichreiben, faft 

Wie der Sternlönigin Palaft. 


Wie er denn da von euch auch ſpricht! 
Und bon bem Babe, das er eingericht?t, 
Unb wie er’8 ferner denkt zu halten, 

Und was in dem Salze für Kräfte walten 
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Önnt’ ich nur alleß fo recht behalten! 

Kt dem Salz hab’ id; mich nicht viel abgegeben, 

a8 füße Wafler, das ift mein Leben! 

eine Schweftern, die Duellen, die könnten es fagen, 
ber fie mögen fich nicht mit mir behagen. 


Beil ich jo gewohnt zu wandern, 
Heute hier unb morgen bort, 
Meinen fie, ih wär’ von Flandern, 
Schicken gleich mich Wwieber fort. 


a bin ich denn auch balb bier, balb ort, 
ald auf biefer, bald auf jener Seite, 

ld ned? ich Hier, balb ba die Leute, 

ad mit Stihl, Haha, Hoho 

rführ’ ich ein beftänbiges Halloh. 


ur Ein, das fällt mir grabe Bei; 
hat mir’8 vielmald aufgetragen, 
h möcht’3 gelegentlich euch jagen 
ab jeinen beften Gruß dabei: 


Beim Baden ſei bie erfte Pflicht, 

Daß man fi nicht den Kopf zerbricht, 
Und daß man höchſtens nur ftubire, 
Bie man das Iuftigfte Leben führe, 


5 bin ich gleich auch don ber Partie, 
das vergeßt ihr mir denn auch niel nie! nie! 


Wie ift mir's denn? Geh’ ich recht ober wie? 
Hihi, Hahk, hahahs, hihihl. 

Da giebt's was zu ſehen, was zu lachen; 
Etwas, das euch Spaß wird machen; 

Seht, da kommt was gefahren 

Auf einem Wagen oder Karren; 

Die kann nach dem ganzen Schein 

Nur vom Schweſternchore ſein. 


zmeiner Treu! bei meiner Sechſe! 
e if juſt fo von meinem Gewädhfe, 
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Eine Nire wie ih — wohl gar eine Serel — 
Hexennixe? Nizenhege? 

Nichts von Nixe? 

Sie zeigt fih auf großem Schaugerüfte; 

Das thut Leine Nixe, daß ich wüßte. 


Sn Gras und Rohr zu lauſchen, 
Ind Waſſer hinzurauſchen 

Bis über Kopf und Bruſt, 

Dann auf und nieber gaukeln, 
Sid mit den Wellen ſchaukeln — 
Das tft die Nixenluſt. 


Sa, eine Hexe ift ed fürwahr! 

Sie hat gar einen weiten Talar 

Und hinter ihr eine große Dienerfäaar. 

Nein! vor fo viel ſchönen Herren und Frauen 

Laß ih mi nicht im Negligde beſchauen; 

Ich will mich ſachtchen in mein Betichen ftehlen, 

Und bis auf Wiederfehn — mich euch empfehlen! 
Adé! — Adel — Adel 


Sechster Auftritt. | 


Ein beliebiger ländlicher Vorhang fällt vor Reils Garten nicber. 
Schauſpielkunſt auf Saraſtro's Wagen, mit zwei Kindern, das eine 
Kunft, das andere als Natur eoftilmirt, d. h. jenes präßtig umb aniehe 
lich, biefes ganz einfach. Sklaven gehen bem Magen vorher, 
folgen, vielleicht einige von ben weißgekleibeten Prieſtern, Sranenz 
unb was man fonft file ſchicklich und artig findet, Wenn der Wagen ui 
ber Mitte der Bühne vorüberziehend ficht, fo ſpricht bie 


Shonfpleikunft. | 

Hier haltet an! Ich ſehe nah’ und näher 
Die Thurmgebäube vielgeliebter Stadt, | 
(Ste fteigt aus; bie Rinder bleiben, hubſch gruppiet, Im Magen) 
Sch grüße fie, bevor ich fie betrete, | 
Und buldige ber berrichenden Gewalt, 
Iten Recht an feinem deutſchen Platz. | 
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ir banken Denen, die and uns zuſemuct ’ 
it Kennerblick, mit Freundeshuld begegnet - 

ad unfrer Runft fo gleichen Werth als Wärbe 

tit andern Muſenſchweſtern gugeftehn. 

ch ſprech' es aus, ich ſprech' es ungebeuchelt: 
ufrieben fühl ih — fühle mich geſchmeichelt. 


Wie war es fonft Für mi entehrend, 
Benn jedermann bie Dulbung pries 
Und mid als thörig und bethörend 
Hinaus adj! vor bie Schwelle wies. 
Und freilich zogen die Camönen 

So ftattlih damals nicht einher; 
Doch var zu Zeiten ber Hellener 
Des Theſpis Karren aud nicht mehr. 


fun aber anbre Zeiten, andre Sittex! 

Bir fehen uns nicht nur gelitten, 

Sogar wir jehn uns hochgeehrt: 

Das ift e8, was ben Eifer mehrt. 

Bir haben unfer Mögliches getban 

And kommen feſtlicher einhergeſchritten, 

ans der Verſammlung würdiger zu nahn. 

— hat Saraſtro höchſt großmüthig 
zZöwenzug, den er nur jelbft regiert, 

Ind obendrein, wie er gewohnt, großgütig 

den golbnen Wagen beftend offerirt 
von ber Dienerfähaft, der großen, reichen, 
ganzes Mohrenvolt und ihres Bleichen. 


* möchte ſich der Prunk zu viel vermeſſen, 
ern er nicht Gehalt im Schilde führt. 
m hab' ich zwei Begleiter nicht vergeſſen, 
"ie find antit als Genien coftlimirt; 
n, was man fo Genie kurzweg genannt, 
t immer ift’8, wenn man es braudit, zur Hand, 
wohl, wie dad fo geht, nicht grad im Gange; 
Ne beiden aber, froh und Klug gewandt, 
‚HR ihrer Mitte wird mir gar nicht bange. 
hbeſſen find die Kinder ans bem Wagen geitiegen und fiehen ihre zur 
ſelte, die Kunft reits und bie Natur lints; fie legt ber erftern bie Hand 
auf bie Saulter.) 
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Denn ftodt einmal ber eruſten Aunft Getriebe, 
(Sie legt ber andern bie Hanb anf die Schulter.) 
Dann wirkt Natur mit ihrem eiguen Triebe, 


Nun hoffen wir, ba fih vor allen Dingen 

Der Himmel frei und wolkenlos erheitert, 

Sich Geift und Bruft und Sinn und Herz erweitert, 

Nur um fo beffer werb’ es ung gelingen, 

Euch durch den Reichthum unfrer Kunftgeftalten 

No manchen Abend froh zu unterhalten. 
(Nadit.) 


Siebenter Auftritt. 


Mercur 

N (ber inbefien einigemal hereingefehen, ob fie noch nicht fort fini). 
Nicht zum Entfegen, nur zur Luft 

Soll dießmal fi ber Tag verbunfeln; 

Nun möge jedes Auge funkeln 

Und froh fi fühlen jebe Bruft! 

Entfeffelt die gebunden Triebe! 

Belannte Töne hör’ ich fern; 

Ihr wißt, ih bin ber Bott ber Diebe, 

Doch heut entfag’ ich euch zu Liebe 

Dem fchlauen Weſen herzlich gern, 

Ich will mich nit vom Schauplak ftehlen ; 
Ihr lobt mid) wohl: Ich führe lautes Alanges 
Die Oper ber; mit Yülle bes Gefanges 

Sofft fi auch bie euch zu empfehlen. 


Adter Auftritt. 


(Des Hintere Borhang erhebt ſich. Das bekannte illuminirte Schiff ud 
Bafia Selim ſteht fon. Der Chor, anftatt fi} gegen bas Schiff zu werdet 
keitt vor ins Proſceninm.) | 


Singt dem großen Tage Lieber! 
Töne feuriger, Gefang ! | 
Saale, bring ber Elbe wieder 
Frei entbundnen Jubeltlang! 
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Laßt fie ſich regen, friſche Gefänge, 
Seguen bie fühle, bie friedliche Fluth; 
Nie fo in Einigleit tönte der Menge 
Kräftiger Sang und fo herzliche Gluth. 
Inbefien iR ber Baffa und Conſtanze aufgefliegen, afiifiixt ben Blonben 
ab Yabrilie, Belmonte und Demin find auch zugegen. Der Eher bat 
ſich getheilt; obige Perſonen treten vor.) 
Belmonte 
So half der Himmel uns, ben Kühnen, 
Aus einer fchnöden Sklaverei; 
Nun aber find wir frob und frei, 
Nun wollen wir e8 auch verbienen, 
Chor. 
Wen ſolches Gluck fih aufgethan, 
Der fängt ein neues Leben an. 
Eonflanze. 
Genuß ber Liebe, Glüd ber Treue, 
Die freie Gabe find fie nun; 
Das iſt dad Walten, ift das Thun, 
Daß nun fi auch ein jeber freue! 
Chor. 
Bem ſolches Gluͤck fich aufgetban, 
Der fängt ein neues Leben an. 
Baflfe. 
Der Bafla ſelbſt gewinnet Stimme, 
Eröffnet hoch bie tiefe Bruft: 

Er ruft eu an gu Glück und Luft, 
Und nie ergrimmt er mebr im Grimme, 
Eyor. 

Bem foldes Glüuͤck ih aufgetban, 

Der fängt ein neues Leben an. 
Yedrilio. 

Der Jugend aber ift vor allen 

Willkommen biefer frobe Tag; 

Deßwegen Ich auch lieber mag 

Den hübfchen Mädchen heut gefallen. 

Eyor. 
Bem folches Glüd fih aufgethan, 
Der fängt ein neued Leben an. 
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So darf au Blonde wohl ſich freuen, 
Das Mädchen frei in friſcher Welt; 
Und wenn fie manchem wohlgefällt, 
So wir Pebrillo dad verzeihen. 


Oswmin. 
Nicht weiß Dömin, wie ihm geſchiehet: 
Er fühle ſich fröhlich, fühlt fig gut, 
Gekuhlet ift das wilde Blut, 
Da ihm wie euch das Leben blüßet; 
Er fieht ih ganz verwandelt an. 
Erſt gejauchzt, dann gefungen, 
Dann getanzt und dann gefprungen, 
Dann gefhmauft, dann getrunfen, . 
Immer mehr, zulegt geſunken! 


Schinfgdor. 
Lebe, frommer König, lebe! 
Selbftgefüßl bei allem Ruhm 
Sei dein ewig Eigenthum, 
Himmelslohn und Erdenruhm! 


Einzelne Scenen 


zu feftlichen Gelegenheiten. 


Bei Rückkehr 
Ihro HK. Hoheit des Großherzogs von Wien. 


Finale zu Johann son Paris, 


Ifabelln. 

Barum vor mir, bie Kniee beugen? 
Und wenn ich ſelbſt Navarra's Zürflin wäre, 
Nur Ihm, nur Ihm gebühret Preis und Ehrel 
Erbebt euch, fie Ihm zu bezeugen! 

Johann (auffichent). 
Wie gern entäußr’ ich mich des Yürftenftanbes, 
Borin ih mir zum Scherze wohlgefiel. 
Die ernſte Rübrung folgt dem Spiel: 
Begrüßt den Vater dieſes Landes! 


Jſabella and Johann. 

Iſavella. 

Sa wir flehten, wenn Gefahren 

Du Did Fräftig ausgefett: 

Bir!’ er unter feinen Schaaren 

Hochverehrt und unverlegt! 
Johann. 

Benn bad Meer Di trug und Krennte, 

Dringend aud bie Andacht war; 

Denn der Kampf der Elemente 

Bringt dem Edelſten Gefahr. 
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Iſabella und Johann. 
Mitten in bem Weltgewirre 
Blieben wir in Deinem Rath; 
Klugheit felbft wird ſchwankend irre, 
Beigt bie Liebe nicht den Pfad. 
Birft Du uns ben Wahn erlauben, 
Wenn bie Menge Dich umfteht? 
Laß und, Vater, diefen Glauben, 
Sa, wir haben das erfleht. 
Chor. 
Und fo mögen Millionen 
Uns beneiber: 
Bir umwohnen 
Den Gelobten, 
Den Erprobten! 
Theil’ er fröhlich biefe Feſte 
Seiner Kinder, feiner Gäſte! 
Seneſchall. 
Zum Gaſtmahl des Herrn Johann da 
Wir ungern uns geſchickt; 
Nun aber iſt der rechte Mann da, 
Der ſchutzt und nährt und beglückt. 
Der Seneſchall vor allen 
Stellt ſich dem Fürften bar; 
Und hinter den Masken allen 
Verehrung treuer Schaar. 
Chor. x 

Und aus ben Herzen allen 
Verehrung treuer Schaar. 

Pedrigo. 
Unb ba, wo bie Herzen weit find, 
Da ift bad Haus nicht zu eng. 

Lorezza. 
Und da, wo die Wege breit ſind, 
Geht jeder die Quer' und bie Läng'. 


Beide 
Und fo nach diefem Feſte 
Der Weg, ber ift munter und weit, 
Und wir, für alle Gäfte, 
Sind thätig und bereit. 
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Eher. 
Frei Tommen alle Guſte, 
Bir thätig und bereit. 
Olivier. 
Ihm zu Ehren, ihm zu bienen, 
Laßt ben Pagen auch herein. 
korezza und Pedrigo. 
Seht mir nur den Tollen, Kibnen! 
Er will wieber ber erfte fein. 
Olivier. 
Zaßt mich nur, ben Muntern, Klihnen, 
Sollt' ih aud ber letzte fein. 
Als ih mich im Singen übte, 
Fand ich Hier und fand ich bort 
Gott und König und Geliebte 
Ueberall das Loſungswort. 
Chor. 
Gott und König und Geliebte 
Set au unfer Lofungswort! 
Yrinzeffin. 
Doch wer bat für Gott geftritten, 
Für ber Seele Höchftes Heil, 
Als mit allen, bie geltiten, 
Unfer Herr an feinem Theil? 
&hor. 
Herrlich kommt er angefhritten, 
Unfrer Seele jelig Qeil. 
Johann. 
Und mo warb denn je ven Thronen 
Sol ein großer Rampf geweiht, 
Wo die Schaar der Millionen 
Kaiſern förderte ben Streit? 
Chor. 
Nah und ferne, wie fie wohnen, 
Alle ſtürzten zu dem Stteit. 
Seneſchall. 
Nun bemerk' ich unterthänig — 
Denn zu ſehr betrifft es mich —: 
Ehmals ftritt man für ben König; 
Run fie ſtritten felbft für fich. 
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Ehsr. 
GStreite jeber fiir deu Künig, 
Und fo ftreitet er für ſich. 
Oli vier. 
Und vergebt mir, liebe Frauen — 
Gerne ſteht ihr nicht zurück — 
Sie, bie Herrlichſte, zu ſchauen — 
Freiheit! — Sie macht unſer Glück. 
Chor. 
Sie, die Göttlichſte, zu ſchauen — 
Freiheit! — Sie macht unfer Glück. 
Pedrigo und Lorezza. 
Und fo iſt denn unſerm Lehen 
Und dem Unterſten im Land 
Gott und Konig wiedergeben 
Als der Freiheit ſchoönſtes Pfand. 
Ehor. 
Gotte, der uns gnädig erhört, 
Preis in Ewigkeit! 
Dem Fuͤrſten, ver Sich und uns erhöht, 
Heil zur längften Lebenszeit! 
Beide verehrt in allen Landen! 
Freiheit ift auf ewig erſtanden. 


Schluß non Palaeophron und Neoterpe. 
Kufgefüßet 
sum Geburtätag ber Prinzeffin Marie — 


Dalnzophron. 

Begrüßet Sie, die holde Bierbe, 

Für bie fich dieſes Feft verlärt! 

Yeoterpe 

Und überlaßt euch der Vegierbe, 

Sie zu verehren, wie's gehört! 

Ste fommt, bie neue Zeit zu ſchmücken. 
Palasophron. 

Bur Luft der alten kammt Cie arı. 
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Roide. 
Und beide rufen mit Entzucen 
Das Ihönfte Glück auf Ihre Bahn! 
Hesterpe. 
Umfchlinget euch mit froben Aränzen, 
Palaneophron. 
Do enre Freude fegräntet. Anı 
Aeoterpe. 
Zu würd'gem Feſt, lebend'gen Tänzen 
Valaeophron. 
Sind dieſe Räume viel zu klein. 
(Wiederholt von Zeile 5 his 6.) 


Bu Wallenfkeins Lager. 
Us bie Weinsariien Freiwilligen ausmasfchirten. 


irſter Holkifher Jäger. Zweiter Holfifger Jäger. 
Sremder Sänger. 


Erſter Jägers, 
Da kommt noch einer Übergwer; 
Der ift gewiß aus Italien ber. 
Dweiter Jäger. 
Bas will bu denn mit beiner Zither? 
Du fiehft aus wie ein Hochzeitbitter. 
Erfer Jäger. 
Der Narre, ber ift jo bänderreich; 
Sein luſt'ges Sand erfennt man glei, 
Sänger. 
Euer Tumult, was will denn ba3? 
Seid höflich, denn ich fing’ euch was. 
Bweiter Jäger. 
Da werben wir was Neues hören; 
Doch Hüter euch, ihn nicht zu ftören! 
Erſter Jäger. 
Richt Neues! alten Leisrton! 
Er ift verliebt, id ſeh' ei ſchon. 
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Zünger (vecitativife). 

Wo fo viel Völter fih verfammeln, 
Da mag ein jeber fingen und ſtammeln. 

(Intonirenb.) 
Da dab! ba dah! 

Erfier 3äger. 
Ein närrifher Wicht! 

Der Kerl, er fingt ſchon, wenn er fpridt. 

Zänger. 
Ich muß ind Feld, ich will bich meiden, 
Wenn aud mein Herz mir widerſpricht; 
Bon beiner Nähe werd' ich ſcheiden, 
Bon meiner Liebe Tann ich nicht. 


Ins Feld hinaus! Das heißt nicht meiden; 
Denn meine Seele ſcheidet nicht. 

Sa, mich erwarten hohe Freuden, 

Und ich erfülle meine Pflicht. 


SH will ind Feld! Warum nicht Ichetben ? 
Dir fei bie Thräne, mir bie Pflicht. 
Nun Lebewohl! es ift fein Leiden: 
Ich bleibe bein! Vergiß mein nicht! 
Erſter Jäger. 
Vergiß mein nit! das ift ein ſchlechtes Freſſen! 
Wer will denn leben, kann er nicht vergefien? 
Vergefien! ja fich felbit vergeſſen, 
Das ift Die Kunft, fo ſoll es fein! 
Mit Feinden Hab’ ich mich gemeflen, 
Mit Mäpchen und mit Ylafchen Bein. 
weiter Jäger. 
Es ift nicht recht, den Gaft zu ftören; 
Wir möchten dad noch einmal hören. 
Den Feind zu ſchlagen, das tft Scherz, 
Unb wer noch lebt, wirb immer nafden, 
Da giebt es Mäpchen, giebt es Flafıben ; 
Doch haben wir auch eine Art von Herz, 
Der Kleine fol uns fingend rühren. 
Erfier Jüger.. 
Ih ſchlafe fon; laßt euch verführen ! 
Zänger 
(wiebechott fein Lich). 
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Bweiter Jäger. 
Ganz recht! ber Abfchieb iſt ein Spiel! 
Nun wird ed ernft und immer beffer: 
Es ſei bein Lieb ein fcharfes Meffer; 
Dem Feind bie Spike, mir den Stiel! 


Sdinßder. 
Und fo bat benn ber Dichter das Wahre gefagt, 
Wie wir es benn alle nun wiſſen. 
Ihr Jünglinge feib, fo wie e8 nun tagt, 
Zum Mari und zum Streite beflifjen. 
Gedenket an uns in ber blutigen Schlacht, 
Und habt ihr das Wert mit, das große, vollbracht, 
So bringt und, was ihr uns genommen. 


Bänger (Solo, quasi parlando). 
Eure Gegenwart 
So lieb und werth! 


Ehor., 
So ſeid ihr und berzlich willlommen. 


Soethe, Werte. XV. 19 


Theaterreden. 





Prolog. 
Geſprochen den 7. Mat 1791. 


Der Anfang ift an allen Sachen ſchwer; 

Bei vielen Werken fällt er nicht ind Auge. 
Der Landmann bedt ben Samen mit ber Enge, 
Und nur ein guter Sommer reift bie Frucht; 
Der Meifter eined Baues gräbt den Grund 
Nur defto tiefer, ala er hoch und böher 

Die Mauern führen will; ber Maler gründet 
Sein ausgefpanntes Tuch mit vieler Sorafalt, 
Eh er fein Bild gebantenvoll entwirft, 

Und langfam nur entfteht, was jeber wollte. 


Nun bächten wir, bie wir berfammelt find, 
Euch mandes Werk der Schaufpiellunft zu zeigen, 
Nur an uns jelbft ; fo träten wir vielleicht 
Getroft hervor, und jeber könnte hoffen, 
Sein weniges Talent euch zu empfehlen. 
Allein bebenten wir, daß Harmonie 

Des ganzen Spiels allein verdienen Tann 
Bon euch gelobt zu werben, daß ein jeber 
Mit jedem fiimmen, alle mit einander 

Ein ſchönes Ganges vor euch ftellen follen: 
So reget fi die Furcht in unſrer Bruft. 


Von allen Enden Deutſchlands Iommen wir 
Erſt jegt zufammen; find einander fremd, 
Und fangen erft nad jenem fchönen Biel 
Dereint zu wandeln an, und jeder wunſcht 
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Mit ſeinem Nebenmann, es zu erreichen; 
Denn hier gilt nicht, daß einer athemlos 
Dem andern heftig vorzueilen ſtrebt, 

Um einen Kranz für ſich hinweg zu haſchen. 
Bir treten vor euch auf, unb jeber bringt 
Befcheiden feine Blume, bad nur bald 

Ein jhöner Kranz ber Kunſt vollendet werde, 
Den wir zu eurer Freube knupfen möchten. 


Und fo empfehlen wir, mit beftem Willen 
Uns eurer Billigleit und eurer Strenge. 


Prolog. 
Gefproden ben 1. Detober 1791. 


Wenn man von einem Drte fich entfernt, 

An dem man eine lange Beit gelebt, 

An den Gefühl, Erinnerung, 

Verwandte, Freunde feft uns binden, 

Dann reißt das Herz fi ungern los, eB fließen 
Die Thränen unaufbaltfam. Doch geboppelt 
Ergreift und dann bie Yreube, wenn wir je 

In bie geliebten Mauern wiederkehren. 


Wir aber, bie wir Hier noch fremde find 

Und bier nur wenig Augenblide weilten, 

Wir kehren freudig und entzückt zurüd, 

Als wenn wir unfre Baterftabt begrüßten. 
Ihr zählt uns zu den Euern, und wir fühlen, 
Welch einen Vorzug uns dieß 2008 gewährt, 


Seid überzeugt, ber Wunſch, euch zu gefallen, 
Beleht bie Bruft von jebem, ber vor euch 

Auf dieje Bühne tritt. Und follt’ e8 uns ’ 
Richt fiet gelingen, jo bedenkt boch je, 

Daß unfre Kunft mit großen Schwierigfeiten 
Zu kämpfen bat; vielleicht in Deutfchlanb mehr, 
Als anderãawo. 
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Bon dieſen Schwierigleiten 
Eud bier gu unterhalten tft nicht Zeit; 
Ihr kennt fie ſelbſt, und beſſer iſt's vielleicht, 
Ihr kennt fie wit. Mit deſto froherm Elan 
Kommt ihr in dieſes Haus und hört uns zu, 
Und ſeht uns handeln. Alles geht natürlich, 
Als hätt’ es Feine Mühe, keinen Fleiß 
Gekoſtet. Aber dann, wenn eben das 
Gelingt, wenn alles gebt, als müßt’ es nur 
So gehn: dann hatte mancher fi) vorher 
Den Kopf gerbrocen, und mit vieler WMiüße 
Bar endlich kaum bie Leichtigfeit erreicht. 


Der Ihönfte Lohn von allem, was wir thun, 
Iſt euer Beifall: denn er geigt uns an, 

Daß unfer Wunſch erfilllt tft, euch Vergnügen 
Zu maden; und nur eifriger beftrebt 

Sich jeder, das zum zweitenmal zu leiſten, 
Bas einmal ihm gelang. D, feib nicht karg 
Mit eurem Beifall! denn es iſt ja nur 

Ein Gapital, das ihr auf Zinfen legt. 


Epilog. 
Geſprochen ben 11. Juni 1792. 


In biefen legten Stunden, bie ibr ung, 

Verehrte, pönnet, tret’ ich vor euch auf; 

Und ganz getviß denkt ihr, ich ftehe bier 

Abſchied zu nehmen. — Rein! — verzeiht! — mir {fd 
Unmöglig! — — Schnell verjag' ich ben Gedanken, 
Daß wir von euch uns trennen follen. 

Mit leichtem Geifte flieg’ ich über Tage 

Unb Wochen weg, bie uns in fremder Gegend, 
Entfernt von euch, befhäftigen. Wir benten 

Und gar zu gern: Schon find wir wieber dal 
Schon gräß’ ich euch aufs neuel Seht, der Herbſt 
Hat eure holden Bäume fchon entlaubt ! 

Es locket euch nicht mehr des Thales Reiz, 

Der Hügel Munterkeit lockt euch nicht mehr. 
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68 brauft ber Winterfiurm; es fliegt ber Schnee! 
Schon eilt ihr wieder gern vertraulich ber; 

Ihr freut euch deſſen, waB wir Neues beingen, 

Und das Belannte befler und vollkommner 

Von uns zu bören freut euch aud. Wir finden 
Euch immer freundlicher für uns gefinnt: 

Bir find nit Fremde mehr, wir find bie Euren; 
Ihr nehmet Theil an ung, wie wir an eud). 

Ein günftiges Geſchick giebt uns den Fürften 

Bu unferm Wohl, zu unfrer Luft zurüd, 

Und neue Friedensfreuden Tränzen fchön 

Die Tage feiner Gattin, feiner Mutter ; 

Unb wie ihr fie verehrt-und ihres Glücks euch freut, 
So mög’ euch allen eignes Glüd erſcheinen! 

Und diejes laßt und mitgenießen! — Kommt! 

Was Deutihland Neues giebt, ihr ſollt es fehen, 
Das Gute wieberholt; das Fremde fol 

Nicht ausgeſchloſſen fein. Wir geben euch 

Bon jeder Art; denn Teine ſei verfhhmäht! 

Nur eine meiden wir, wenn's möglich iſt: 

Die Art, bie Langeweile macht! — — So kommt! — 
So kommt denn! — Ad! — — Bo bin I hin geratben? 
Nm viele Stunden hab’ Ich diele Worte 

Zu früh gefproden! mich mit füßen Bildern 
Getäufcht! den Abſchied mir erleihtern wollen! — 
Geihwind herunter mit bem Vorhang, daß 

Nicht eine Thräne mir entwifchel Nur 

Gefhwind herunter, daß von und 

Ein heitres Bild in eurer Seele bleibe! 


Epilog. 
beſprochen von Demoifelle Neumann, in ber Mitte von vielen Kindern, 
ben Testen December 17, 
Sie haben und herausgeſchickt, die Yüngfien, 
Bum neuen Jahr ein freundlich Wort 


An euch zu bringen. Kinder, fagen fie, 
Gefallen immer, rühren immer; gebt, 
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Gefallt und rührt! Das möchten benn bie Alten, 
Die nun bahinten fiehen, auch fo gern 
Und wollen hören, ob es uns gelingt. 


Bir haben euch bisher von Zeit zu Zeit 
Gefallen, und ihr habt e8 uns gezeigt; 

Das bat uns fehr gefreut und aufgemuntert. 
Doch haben leider wir von Zeit zu Seit 

Eud auch mißfallen, das bat uns betrübt 
Und angefeuert. Denn man ftrebet faft 

Viel ftärker zu gefallen, wenn man einmal 
Mipfallen hat, ald wenn man ſtets gefällt 
Und endlich denkt, man müfje nur gefallen. 
Drum bitten wir vor allen andern Dingen, 
Was ihr bisher fo gütig uns gegönnt, 
Aufmerkfamleit; dann euern Beifall öfter, „ 
ALS wir ihn eben ganz verdienen mögen ; 
Denn wenn ihr fchweigt, das ift das Allerſchlimmſte, 
Was uns begegnen Tann. 


Und weil denn enbli Bier nur bon Vergnügen 
Die Rebe wäre, wünſchen wir euch allen 

Zu Haufe jedes Glück, das unfer Herz 

Aus feinen Banden löſt und e3 eröffnet: 
Die Ihöne Freude, die und Haäuslichkeit 

Und Liebe, Freundſchaft und Vertraulichkeit 
Gewähren mögen, bat und aud bag Glück 
Hoch oder tief geftellt, viel oder wenig 
Begünftigt; denn bie allerhöchſte Freude 
Gewähren jene Güter, die uns allen 

Gemein find, die wir nicht veräußern, nicht 
Vertaufchen können, bie ung niemand raubt, 
An die uns eine gütige Natur 

Ein gleiches Recht gegeben unb bieß Recht 
Mit ftiller Macht und Allgewalt bewahrt. 


So feib denn alle zu Haufe glücklich! 

Väter, Mütter, Töchter, Söhne, Freunde, 
Verwandte, Gäfte, Diener. Liebt euch, 
Vertragt euch! Einer forge für den andern! 
Dieß ſchöne Gluck, es raubt es kein Tyrann; 
Der beſte Furſt vermag es nicht zu geben. 
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And fo gefinnt befuchet dieſes Haus, 

And febet, wie vom Ufer, mandem Sturm 
Der Belt und wilder Leibenfhaften zu. 
Genießt das Gute, was wir geben können, 
Und bringet Muth und Hetterfeit mit euch; 
Unb richtet dann mit freiem, reinem Blid 
Uns und bie Dichter, beflert fie und uns! 
Und wir erinnern uns in fpäten Jahren 
Mit Dank und Freude diefer Schönen Beit. 


Prolog 
zu bem Schaufpiel: Der Krieg, von Golboni. 
Geſprochen von Mabame Beder, geb. Neumann, 
Den 15. Detober 1798. 


Den Gruß, den wir zu Anfang fchuldig blieben, 
Mit frohem Herzen ſprech' ih heut ihn aus; 
Und die Gelegenheit giebt mir dad Stüd, 

Es heißt: der Krieg, das wir euch heute geben. 
Zwar werbet ihr von tiefer Politik, 

Barum bie Menſchen Kriege führen, was 

Der legte Zweck von allen Schlachten ſei, 
Fürwahr in unferm Luftfpiel wenig hören. 
Dagegen bleibt ihr auch verfhont von alleıt 
Unangenehmen Büldern, wie dag Schwert 

Die Menſchen, wie das Feuer Stäbte wegzehrt, 
Und wie, im wilberregten Staubgetilmmel, 
Die Halbgereifte Saat zertreten fintt. 

Ihr Hört vielmehr, tote in dem Yelbe ſelbſt, 
Bo die Gefahr von allen Seiten droht, 

Der Leichtfinn herrſcht und mit bequemer Hand 
Den Tühnen Mann dem Ruhm entgegenführt; 
Ihr werbet fehen, daß bie Liebe fich 

So gut ind Zelt als in die Häufer ſchleicht 
Und, wie am Ylötenton, fih an ber rauben 
Eintönigen Muftt des Kriegsgetümmels freut; 
Unb daß ber Eigennuf, der viel berberbt, 


996 u Theaterreden. 


Auch dort nur ſich und feinen Vortheil denkt. 
Sp wünfden wir, daß dieſes ſchwache Bild 
Euch einiges Vergnügen gebe, euch das Glück 
Der Ruhe fühlbar mache, die wir fern 

Bon allem Elend Bier genießen. 


Doch wir letben 
Ein Einzigeß durd jenen böfen Krieg; 
Und biefes Einzige drüdt ſchwer genug! — 


Ad, warum muß ber Eine fehlen! ber 

Sp wert uns allen, und für unfer Glüd 

So unentbehrlih ift! Wir find in Sicherheit, 

Er in Gefahr; wir Leben im Genuß, 

Und Er entbehrt. — D, mög’ ein guter Geift 

Ihn ſchüten! — jenes edle Streben 

Ihm würbig lohnen; Seinen Kampf 

Fürs Vaterland mit glüdlihdem Erfolge krönen! — 


Die Stunde naht heran, Er kommt zurüd, 
Verehrt, bewundert und geliebt von allen! — 
Er tritt aud Hier herein. Es ſchlagen Ihm 
Die treuen Herzen froh entgegen; 
„Willkommen!“ riefe jeder gern; 

„Er lebe!“ ſchwebt auf jeber Lippe. 

Doc die Lippe verftummt. — 

Das volle Herz macht fi durch Zeichen Luft; 
Es rüsrt ſich jede Sand; unbändig ſchallt 

Die Freude von den Wänden wieder ; 

Durchs Getuümmel tönt der allgemeine Wunſch: 
„Er lebe lebe für und, wie wir für Ihn!“ 


Prolog 


zum Quftfpiel: Alte und neue Zeit, von Iffland. 
Geſprochen von Mabame Beder, geb. Neumann, im Charakter bes Seb 
Den 6. Detober 1794. 


So hätt’ ich mich denn wieder angezogen, 
Mid abermald verkleidet, und num fol, 
Im bielgeliebten Weimar, wieder 
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Zum erfienmal ein neues Stüd gegeben werden, 
Das alt’ und neue Zeit zum Titel bat, 


Sa, alt’ und neue Zeit, ba find fürwahr 
Beſondre Worte, — Seh’ ich nich im Spiegel 
Als Knabe wieder angezogen, auf bem Lettel 
Als Jakob angekündigt, wird mir’B munberli 
Zu Muthe. — Jakob fol ich heißen ? 

Ein Knabe fein? — Das glaubt Fein Menſch. 
Wie viele werden nicht mich jehn und kennen, 
Beſonders die, die mich als Lleine Chriſtel 
Mit ihrer Freundſchaft, ihrer Bunft beglüdt. 


Bas fol das nun? Dan zieht fi aus und an; 
Der Vorhang hebt ſich, da tft alleß Licht 
Und Luft, und wenn er eublih wieber fällt, 
Da gehn die Lampen aus und riedhen übel. — 
Erf it man Klein, wird größer, man gefällt, 
Man liebt — und enblid ift die Frau, 
Die Mutter da, die felbft nicht weiß, 
Was fie zu ihren Kindern fagen foll. — 
Und wenn nichts weiter wäre, mödte man 
Sp wenig bier agiren, als dba draußen leben. 
(Eie Hättert in ben Blichern, fchlägt fie endlich zu und legt fie Hin.) 

Jakob — was fält bir ein? 
Dan fieht doc recht, daß bu ein Schiller biſt, 
Ein guter zwar, doch ber zu viel allein 
Sm feinen Büdern ftedt. — Hinweg bie Brillen) — 
Hervor mit bir! 

(Bervortretend.) 

Begrüße dieſe Stabt, 
Die alle Gute pflegt, bie alles nüpt; 
Bo fiher und vergnügt fi das Gewerbe 
An Bifenfhaft und Künfte fließt; mo der Geſchmack 
Die bumpfe Dummheit längft vertrieb; 
Bo alle Gute wirkt; wo das Theater 
In biefen Kreiß bed Guten mit gehört. 


Ja, gönnt unß biefen Troft, dab wir nicht ganz umfonft 
Hier oben und bemhn. Menn Herz and Geiſt 
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Sich euch eriveitern, wenn ihr zu Geſchäften 
Euch wieber muntrer fühlt, 

Wenn ber Geihmad fi allgemeiner zeigt, 
Wenn euer Nrtheil immer fihrer wird, 

So denkt: Auch jener Lleine Jakob bat 
Dazu was beigetragen! unb feib ihm, 

Seid allen, die bier oben mit ihm wirkten, 
Zur neuen Beit, fo wie zur alten, günftig. 


Epilog 
nach ber Vorftellung der Stolzen Bafthi, von Goliet 


im Detober 1800. 
Un die Herzogin Amalie geridtet. 


Die Du ber Mufen reinfte Koft gefogen, 
Verzeibe diefen bunten Augenfchmerz! 

Dat mastenhaft wir heut und angezogen, 
Sf auf ven Brettern ein erlaubter Scherz; 
Und billig bift Du diefer Schaar gewogen; 
Denn unter jeder Maske ſchlägt ein Herz. 
DI Lönnteft Du enthüllt dad Innre ſehen, 
Es würben Ideale vor Dir ftehen. 


Verehrung naht fih mit durchdrungnen Mienen 
Und Dankbarkeit mit frei erhobner Bruft; 
Die Treue folgt; mit Eifer Dir zu dienen, 

Iſt unabläffig ihre ſchönſte Luſt. 
Beſcheidenheit, in zitterndem Erkühnen, 

Iſt ſich der ſtummen Sprache wohl bewußt, 

Und Wuünſche knieen an ben goldnen Stufen, 
Dir taufenbfältiges Glück herabzurufen. 


So ſcheint ein Tempel bier ſich zu erheben, 
Bo erft der Thorbeit Iaute Schelle Hang; 
Der Bretter Knarren und ber Spieler Beben 
Erſcheinet nun in einem böhern Rang: 
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Dir fegnet biefe Schaar ein ſchönes Leben! 
Unb lädelfi Du ber Mufe leichtem Gang, 
So höreft Du, von bier in wenig Tagen, 
Mt etwas Neuem Dir das Alte fagen. 


— — — 


Prolog 
bei Eröffnung der Darſtellungen des Weimariſchen 
Hoftheaters in Leipzig 
den 24. Mai 1807. 
Geſprochen von Madame Wolff. 


Wenn ſich auf hoher Meeresfluth ein Schiff 

Von graber Bahn abfeit getrieben flieht, 

Vom Sturme wüthend bin und ber gefchleubert, 
Der vorgejchriebnen Richtung Pfad verfehlt; 

Da trauert Bol! und Steuermann, ba ſchwanket 
Bon Hoffnung zu Verzweiflung jebes Herz: 
Erſcheint jedoch in kaum entlegner Bone 
Bequemer neuer Küfte Lanbungsplag, 

Erfreut ein wirthlider Empfang bie Bäfte; 
Behend verlifcht der Uebel tief Gefühl, 


So geht e8 und, die wir, vom Sturm ergriffen 

Und abgelenkt von bvielgewohnter Bahn, 

Zwar nit als Fremde, boch ala Neue Tommen. 
Bir find nicht fremd, denn manchen unter euch 

Begrüßen wir als Gönner unfrer Muſe. 

D möge nun, was einige gegännet, 

Sn diefen Tagen und von allen werben! 


Und wie man überbaupt das Wollen ſchätzt, 
Wenn dad Bollbringen auch nicht alles leiftet, 
So haben wir ein Recht an eure Gunft: 
Denn feiner ift von und, ber fi) vollendet, 
Der fein Talent für abgefchlofien hielte; 

Sa, keiner tft, der nicht mit jebem Tage 
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Die Kunft mehr zu gewinnen, ſich zu bilben, 
Bad unfre Zeit unb was ihr Geiſt verlangt, 
Sich klarer zu vergegenwärtigen ſtrebte. 

Drum fchentt uns freien Beifall, 1m0’3 gelingt, 
Und fördert unjer Streben durch Belehrung. 


Belehrung! ja, fie kann uns bier nicht fehlen, 
Hter, wo fi früh, vor mancher deutfchen Stabt, 
Geiſt und Gefhmad entfaltete, die Bühne 

Zu ordnen und zu regeln fih begann. 

Ver nennt nicht ftill bei fi bie edlen Namen, 
Die Ihön und gut aufs Vaterland gewirkt, 
Dur Schrift und Rebe, durch Talent und Beifpiel! 
Aud jene find noch unvergeſſen, bie 

Von biefer Bühne Schon feit langer Zeit, 

Natur und Kunſt verbindend, herrlich wirkten. 
Gleicht jener Vorzeit nicht die Segentwart? 

Von ber ich fchweige, daß bie Wahrheit wicht 

Im Schein der Schmeichelei verhüllt fich berge; 
Do darf ih fagen: Tiefer, zarter Sinn 

Das Alte, Mittlere, das Neufte faflend, 

Dringt er nicht biee in mancher Blütbe vor? 
Und tbeilet nicht der Bühne ſchön Bemlühn 

Der Künftler mit bem Freund der Kunft fo gernt 


Wer fih daher als Dichter, Künftler, Kenner 
An unjerm Spiele freut, bezeug’ e8 laut, 

Und unfer Beift ſoll fich Im Tiefften freuen; 
Denn wer als Menſch uns Beifall geben mag, 
Er thu' es frei und froh, und unfer Herz 

Wird neue Luft in Dankbarkeit gewinnen. 

Ihr gebt und Muth, wir wollen Freube geben; 
Und fo gewinnt, tn biefed Raums Bezirk, 
Gemüth und Geift und Sinn, befreit, erhößt, 
Bas und von außen fehlt, erwunſchten Frieden. 
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Halle, den 6. Auguft 1811. 


Daß ih, mit bunten Krängen reichlich ausgeſchmückt, 
Nit Blumen-Stab und Krone, wie zum fchönften Feſt, 
Bor euch erfcheine, drob verwundre niemand fidh! 
Denn für den Guten Bleibt e8 wohl das höchfte Feſt, 
Benn alte Schulden zu entrichten ihm gelingt, 

Und wenn ihm dankbar ſich zu zeigen endlich glückt. 
Bie find wir fröhlich, gegenwärtig bier am Ort 

Bor euch zu treten, euch, bie ihr fo mandesmal 

An ferner Stätte günftig uns zu fuchen amt 

Und nicht de Wegd Unbilden, nicht der Sonne Gluth, 
Nicht drohender Gewitter Schreckniß achtetet. 

Da haben wir, was immer wir vermocht, gethan, 
Um euer Zutraun zu erivtebern, eures Gelfts 
Gereiften Beifall, eurer Herzen Zartgefühl 

Uns zu gewinnen, wie dem Dichter und ber Kunſt. 


So fommen wir benz heute nicht als Bittende, 

Mit bänglicher Erwartung, in ein frembes Banb; 
Als Dantende begegnen wir Belantten ſchon 

Und Gönnern, Freunden, längft erprobter Neigung froh. 
Auch, was wir bringen, ift euch allen wohl betaunt: 
Das Nannigfalt’ge vorzutragen ift uns Pflicht, 
Damit ein der finden möge, was bebagt; 

Bas einfach, rein natürlich und gefällig wirkt, 
Was allgemein zu jedem froen Herzen ſpricht; 

Doch au das Pofienhafte werde nicht verichmäht; 
Der Haufe fordert, was ber ernite Mann verzeiht, 
Und diefen zu vergnügen find wir auch bebadht: 
Denn manches, was zu ftiller Neberlegung euch, 
Zu tieferm Antheil rührend anlodt, bringen wir, 
GEntiproffen vaterländ’fschem Boden, fremdem auch: 
Anmutbhig Großes; dann das große Schredliche, 

So ſchaffet Rannigfaltigleit die höchſte Luft, 
Beihäftigt leicht beu Geiſt und Sinn Gebilbeter 
ud bildet jeden, ben zum Urtheil fie erregt. 
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Jedoch was ſprech' ich ſchon Bekanntes wieder aus! 
Verzeiht! fo ift es: wenn wir mit Wohlwollenden 
Von Angeſicht zu Angeſicht uns ſinden, geht 

Das Herz uns auf, bie Rede fließt vom Munde leicht, 
Und immer iſt's, als bliebe mehr zu fagen noch. 

So möcht’ ih aud der guten, längſt verehrten Stabt 
Und ihren wohlgefinnten Bürgern Glüd und Heil 
Bon Herzen wunſchen, froh Gelingen jeder That 
Und jedes Unternehmens, daß zu neuer Luft 

Des neuen Herrichers wohl gebeihe dieſes Volk! 
Zwar vom Verdienſt fo manches weifen, thätigen 
Und frommen Mannes, welcher ftanbhaft bier gewirkt, 
Von Taufenden, bie bier gebildet, Baterland 

Und Ausland jo durch Lehre wie dur That beglüdt, 
Und vom Gewerbfinn vieler rüftig Schaffenben 

Will ich nicht reden; aber was zum nädften uns 
Und eigentlich berübret, ja bieher beruft, 

Das barf ich preijen; denn ihr feib ja gleihen Sinne. 


Entiwallet nicht der Erbe dort ein Wunderquell 
Und füllt geraume Beden mit erprobtem Naß, 
Das bald verbampfend werthe Gaben binterläßt! 
Die größte Babe fag’ ich wohl mit kühnem Wort, 
Die allergrößte, welche Mutter Tellus beut! 

Sie giebt ung Gold und Silber aus bem reichen Schooß, 
Das aller Menſchen Aug’ und Herzen an fich zieht; 
Sie reiht das Eifen allgemeinem Kunſtgebrauch, 
Das fo zerftört ald bauet, jo verberbt als ſchützt; 
Sie reicht und taufend, abertaufend anbres Gut: 
Doch Über alled preif’ ich den gekörnten Schnee, 
Die erft’ und legte Würze jebed Wohlgeſchmacks, 
Das reine Salz, dem jebe Tafel bulbiget! 


Denn tuohl vergebens hätte Ceres ausgeftreut 
Zahlloſe Samen, enblo8 Frucht auf Frucht gebäuft; 
Vergebend nährte tief im finftern Waldgebüſch 

Der Heerben Zucht Diana, wie im Blachgefild; 
Vergeben? begten Amphitritens Nymphen weit 

Im Deean, in Ylüffen, Bäcen, bis zum Fels 
Hinauf, Gewimmel leichtbewegter Wunberbrut; 
Vergebens ſenkte Phöbus lebensreichen Blick 
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Auf die Geſchwader, die in Lüften Hin und ber 

Und doch zulegt dem Menſchen in bie Nee ziehn, 
dem Hugen, allverzehrenden; benn wenig tft, 

Bas er dem Gaumen angueignen nicht gelernt: 

Doch wäre ganz vergeblich aller Götter Gunſt, 
Umfonft des Menſchen vielgewandtes Thun, umfonft 
Des Feuers Kraft, das alle Speife zeitiget — 

Benn jener Gabe Wohlthat uns Natur verfagt, 

Die erft mit Anınuth würzet, was bie Nothburft Heifcht. 
Und wie den Göttern wenig Weihrauch gnügen mag 
um frommen Opfer, alfo bleibt beim Tafelfeft 
Bulegt des Salzes Krume, die man prüfend ftreut, 
Ein trefflid Sinnbild befien, was begeiftenb wirkt, 
Geſelligkeit belebet, Freund und Freund bewährt. 


Doch To viel Gutes reichlich auch Natur verliehn, 
Des Menfchen Geift verbeflert’3 immer und erhöht’s; 
Bas alled nur genofjen ward und was genuft, 

Zu größerm Nutzen fleigert er's, zu höherm Zweck. 


M nicht Gefundheit allen uns das höchſte Gut? 

Und werben wir von taufenb Uebeln nicht bebrängt, 
& daß nach allen Seiten wir um Rettung flehn? 
Drum Heil den Männern, beren tiefer, ebler Sinn 
dum Wohl bed Kranken jenen Duell bereitete, 

Und Hug erwägend neue Kräfte künſtlich fchafft; 
Dabei auch Sorge väterlih und wirthlich hegt, 
Rothivenb’gem gleich dad Angenehme zugefellt: 

Bie ihr an diefem Saale mit Erheitrung febt, 

Der Schön verziert und allen uns gemächlich if. 

D werde das, was ernitlich fie gethan unp thun, 
Bon jedermann mit offnem, warmem Dank erkannt! 


Run werd’ ich mich an alle, die als Säfte bier 

Rit Hoffnung fich der neuen Segensquelle nahn, 

And ſpreche nichts von allen frommen Wünfchen aus, 
Die fih in unferm Hergen, wie ihr ſicher feib, 

Für euch bewegen, jeglichem gu Glüd und Heil; 

dieß aber zeig’ ich euch vertraulich an, daß wir 
Sanz eigentlich dem treuen Arzt zur Seite ſtehn: 
Denn Geift und Körper, innig find fie ja verwandt ; 
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Iſt jener froh, gleich fühlt ſich diefer frei und wohl, 
Und manches Uebel flüchtet vor ber Heiterkeit. 

Hter alfo, meine Freunde, Bier an biefen Platz 

Hat uns ber Arzt zu feinem Beiftand herbeſtellt, 
Daß, wer am Morgen badend feine Eur begann, 
Sie Abends endige, ſchauend bier nach Herzendluft. 
Dieß alio bleibt die Vorfchrift! biefe merkt euch wohl, 
Und fegt nit aus! das ift Bebing Bei jeber Eur, 
Dad man ununterbrochen ernſtlich fie gebraucht, 

Und wißt! wir kennen alle wohl; wer außen bleibt, 
Der wird verllagt, der hat e8 mit dem Arzt zu thun! 
Nicht viele Worte mach’ ich mehr! ihr jeht wohl ein: 
Um euer Heil aufs redlichfie find wir beforgt. 


So laßt mich enden und zum Schluffe, wie fich ziemt, 
Den Männern und empfehlen, die am Ruder ſtehn 
Und deren Leitung, deren Schug wir uns bertraun! 


Epilog 
zum Trauerfpiele Effer, im Charakter der Königin. 


Den 18. Detober 1813. 


Und Efiee niht? — Unſelige, fein Wort! 
Ihr tretet auf, den Edlen trägt man fort! 
Die Shwäde wirb, bie Rift zu fpät verbannt; 
Sch traut’ euch noch, ob ich euch Thon gelannt, 
Wie einer, ber zu eigenem Gericht, 
Die Schlange nährt und wähnt, fie ſteche nicht. 
Kein Laut, kein Hauch beleidige mich hier! 
Efiex verſtummt und fo verftummt auch ihr! 
Nun zeige ſich mein ungebeugter Sinn; 
Verſchwindet all! es bleibt die Königin. 

(Udes entfernt ſich, fe tritt dor.) 
Sie bleibe! ja! an diefem Tag vol Braun, 
Mit ſchnellem Blick ihr Leben zu beſchaun; 
Denn ihr geziemt’s, fo hoch hinauf geftellt, 
Des Blüds Bebieterin, die Luft ber Weit, 
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Sich immer felber gleich, da klar zu fein, 
Vo andre, bumpf gebrüdt, im Traume gehn. 


Ber Muth fih fühlt in Löniglicher Bruft, 

Er zaubert keineswegs, betritt mit Luft 

Des Stufentbrones untergrabne Bahn, 

Kennt die Gefahr und fteigt getroft hinan; 

Des goldnen Reifed ungeheure Laft, 

Er wägt fie nicht; entfchloffen, wie gefaßt, 
Drüdt er fie fröhlich auf das kühne Haupt 

And trägt fie leicht, ald wie von Grün umlaubt, 


So tbateft du. — Bas nod fo wett entfernt, 

Haft du dir anzueignen fill gelernt; 

Und was aud Wilde dir ben Weg verrannt, 

Du haſt's gefehn, betrachtet und erkannt. 

Des Baterd Wuth, der Mutter Mißgeſchick, 

Der Schwefter Haß, das alles blieb zurück, 

Blieb Hinter dir, indeſſen bu gebeugt 

Mit hohem Sinn ich in dir ſelbſt erzeugt 

Und, im Gefängniß hart behanbelt, Frift 

Zu bilden dich gewannft das, was bu biſt. 

Ein frober Tag erſchien, er rief bi an, 

Man rief bih aus, und fo war es gethan: 

„Die Königin, fie lebe!“ Run du ſtandſt, 

Und ftebeft noch, troß dem, was bu empfandſt, 

Und trag ber Feinde, bie mit Krieg und Tod 

Bon außen und von innen dich bebroßt. 

Des Bapftes heil’ger Grimm, ded Spanier Reid, 

So vieler Freier Unbeſcheidenheit, 

Der Großen tüdifh aufgeregter Sinn, 

Berräther viel, felbft eine Königin — 

Und diefer benn zulekt! Das trag’ ich bier! 

Die ſchnöde Welt, was weiß fle denn bon mir? 

Scaufpielerin! fo nennen fie mid all, 

Und Schau zu fpielen, ift ja unfer Sal. 

Die Völker gaffen, reden, wähnen viel; 

Ba3 wollen fie denn anders als ein Spiel? 

Berfielt man ſich denn einzig auf bem Thron? 

Dort fpielt ein Kind, und das verſtellt fi ſchon. 
Bocthe, Werke. XV. 20 
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Do mit dir ſelbſt, in Glück und In Gefahr, 
Elifabeth, bir felbft getreu und wahr, 

Mit Recht verſchloſſen — welches zmeite Herz 
Vermag zu tbeilen königlichen Schmerz? 

Die falſche Welt, fie bublt um unfern Schatz, 
Um unsre Gunft, jogar um unfern Pla; 

Und machſt bu je dir den Geliebten glei, 
Nicht Liebe gnügt, er will das Königreich. 

So war aud diefer. — Und nun ſprich es auf: 
Dein Leben trugen fie mit ihm hinaus. — 

Der Menſch erfährt, er ſei auf, wer er mag, 
Ein legtes Glück und einen legten Tag. 

Dieß giebt man zu, body wer gefteht fich frei, 
Daß dieſe Liebe mn bie letzte fei! 

Daß fih kein Auge mehr mit froher Gluth 

Zu unferm wendet, fein erregtes Blut, 

Das überrafhtem Herzen leicht entquoll, 
Verräthrifch mehr bie Wange färben fol! 

Das kein Begegnen mögli, bad entzildt, 

Kein Wiederjehn zu hoffen, das beglüdt, 

Daß von der Sonne Harfter Himmelspracht 
Nichts mehr erleuchtet wirbt — Hier it ed Nat! — 
Und Nacht wird's bleiben in ber hohlen ruf. 
Du blidit umher, und fchaueft ohne Luit, 

So lang bie Barze beinen Faden zwirnt, 

Den Sternenhimmel, ben bu felbft geftirnt, 
Und fuchft vergeben? um bein fürftlih Haupt 
Den fhönften Stern, den bu bir ſelbſt geraubt; 
Das andre fcheint ein unbedeutend Heer — 
Gefteh dir's nur! denn Eſſer lebt nicht mehr. 


Bar er bir nicht der Mittelpunkt der Welt? 

Der liebfte Shmud an allem, was gefällt? 

Bar nicht um Ihn Saal, Garten und Geflb 

Als wie der Rahmen um ein koſtbar Bilb? 

Das Holde Bild, e8 war ein eitler Traum; 

Das Schnitzwerk bleibt und zeigt den leeren Raum. 


Bie fhritt er nit fo frei, fo muſterhaft! 
Des Junglings Reize mit des Mannes Kraft! 
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Wie lauſcht' ich gern bem mohlbebachten Nat! 
Erft reine Klugheit, dann bie rafhe That; 
Gemäßigt Feuer erft, dam Flammengluth, 
Und Töniglih war felbft fein Uebermuth. 


Do ach! Ju lange haft du dir's verbehlt: 

Bas tft dad alle, wenn die Treue fehlt, 

Und wenn ber Günftling, gegen uns ergrimmt, 
Das rauben will, was wir ihm frei beftimmt, 
Benn unfre Macht, zu eigenem Verbruß, 

Wo fie belohnen wollte, ftrafen muß! 


Er if geitraft — id) bin es auf! Wohlen, 

Hier ift der Abjchluß! Alles ift gethan, 

Und nichts Tann mehr geichehn! Das Land, dag Meer, 
Das Reich, die Kirche, das Gericht, daß Heer, 

Sie find verſchwunden — alles tft nicht mehr! 


Unb über biefea Nichts du Herrſcherin! 

Hier zeige ich zulegt dein fefter Sinn; 
Regiere noch, weil e8 bie Roth gebeut, 
Negiere noch, pa ed bich nicht mehr freut, 
Im Burpurmantel und mit Glanz gekrönt, 
Di fo zu fehen, ift bie Welt gewöhnt, 

So unerſchüttert zeige dich am Licht, 

Wenn dbir’s im Bufen morſch zuſammenbricht. 


Allein wenn bich bie naͤchtlich ſtille Zeit 

Bon jedem Auge, jedem Ohr befreit, 

In deiner Zimmer einfanften Gemach, 
Entledige fi dein gerechtes Ach! 

Du feufzeft! — Furchte nicht der Wände Spott, 
Und wenn bu weinen Fannft, fo danke Gott! 


Und immer mit bie ſelbſt, und noch einmal 
Erneuet fi die ungemeßne Dual. 

Du wieberbolft die ungemehine Pein: 

Er tft nicht mehr; auch du hörft auf zw fein — 
Sp flirb, Glifabeth, mit bie allein! 





Theaterreben. 
Epilog zu Schillers Glocke. 


Am 10. Auguft 1905. 
Wieberholt und erneut bei ber Vorftellung am 10. Mai 1815 


$reube biefer Stabt bebente, 
Friede fei ihr erfi Beläute! 


Und fo geſchah's! Dem friebenreihen Klange 
Bewegte fi dad Land und fegenbar 

Ein frifches Glück erſchien; im Hochgeſange 
Begrüßten wir das junge Fürftenpaar ; 

Im Bollgewühl, im lebendregen Drange 
Vermifchte ſich die thät’ge Völkerſchaar, 

And feftlih warb an die gefhmüdten Stufen 
Die Huldigung ber Künfte vorgerufen. 


Da Hör’ ich ſchreckhaft mitternächt’ge® Läuten, 

Das dumpf und ſchwer die Trauertöne fchivellt. 
Iſt's möglih ? Sol es unfern Freund bebeuten, 
An ben ſich jeber Wunſch gellammert Hält? 

Den Lebendwwürb’gen foll der Tod erbeuten? 

Ah! wie verwirrt fol ein Verluft bie Welt! 

Ah! was zerftört ein folder Riß den Seinen! 
Nun weint die Welt, und follten wir nicht weinen? 


Denn er war unfer! Wie bequem gejellig 

Den hoben Dann ber gute Tag gezeigt, 

Wie bald fein Ernft, anfchließend, wohlgefällig, 
Bur Wechfelrede heiter fich geneigt, 

Bald rafchgewandt, geiftreich und ficherftellig, 
Der Lebensplane tiefen Sinn erzeugt 

Und fruchtbar fi in Rath und That ergofien: 
Daß haben wir erfahren und gofien. 


Denn er war unfer! Mag ba ftolze Wort 
Den lauten Schmerz gewaltig Übertönen! 

Er mochte fih bei uns, im fihern Port, 

Nah wildem Sturm zum Dauernben gewöhnen. 
Indeſſen ſchritt fein Geift gewaltig fort 

Ind Emige des Wahren, Guten, Schönen, 

Und Hinter ihm, in wefenlofem Scheine, 

2ag, was uns alle bänbigt, bad Gemeine. 
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Nun ſchmückt' er fih die ſchöne Bartenzinne, 
Bon warnen er ber Sterne Wort vernahm , 

Das dem glei ew’gen, gleich Iebenb’gen Sinne 
Geheimnißvoll und Kar entgegentam. 

Dort, fih und ung zu köſtlichem Gewinne, 
Verwechſelt' er die Zeiten wunderſam, 

Begegnet’ fo, im Würbigften befchäftigt, 

Der Dämmerung, ber Nadıt, die uns entfräftigt. 


Ihm ſchwollen ber Geſchichte Fluth auf Fluthen, 
Verfpülend, was getadelt, was gelobt, 

Der Erdbeherrſcher wilde Heeresgluthen, 

Die in der Welt ſich grimmig ausgetobt, 

Im niedrig Schrecklichſten, im höchſten Guten 
Nach ihrem Weſen deutlich durchgeprobt. — 

Nun ſank der Mond, und zu erneuter Wonne 
Vom klaren Berg herüber ſtieg die Sonne. 


Nun glühte feine Wange roth und röther 

Bon jener Jugend, die und nie entfliegt, 

Bon jenem Muth, ber, früher ober fpäter, 

Den Widerſtand der ſtumpfen Welt befiegt, 

Bon jenem Glauben, ber fi} ftetö erhöhter 
Bald kühn hervordrängt, bald gebulbig fchmiegt, 
Damit bad Gute wirke, wachſe, fromme, 

Damit der Tag dem Edlen enblich komme. 


Dod Hat er, fo geübt, fo vollgehaltig, 

Die breiterne Gerüfte nicht verſchenäht; 

Hier ſchildert' er das Schidfal, das gewaltig 

Von Tag zu Radt bie Erdenachſe brebt, 

Und mandyes tiefe Wert bat, reichgeftaltig, 

Den Werth der Kunſt, bes Künftlers Werth erhöbt; 
Er wendete die Bluthe höchſten Strebens, 

Das Leben ſelbſt an biefed Bild des Lebens. 


Ihr kanntet ihn, wie er mit Riefenjchritte 

Den Kreis bed Wollens, bed Bollbringend maß, 
Dur Zeit und Land, der Völker Sinn und Sitte, 
Das dunkle Buch mit heiterm Blide las; 

Doch wie er, athemlos, in unfrer Mitte, 

Sm Leiden bangte, kümmerlich genas, 
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Das Haben wir in tranrig Thönen Jahren, 
Denn er war unfer, leibenb miterfahren. 


Ihn, wenn er vom gerrüttenden Gewühle 
Des bittern Schmerzes wieber aufgeblidt, 
Ihn haben wir dem Iäftigen Gefühle 

Der Gegenwart, der fiodenden, entrüdt, 
Mit guter Kunft und ausgeſuchtem Spiele 
Den neubelebten edlen Sinn erquidt 

And no am Abend vor ben Tegten Sonnen 
Ein holdes Lächeln glüdlih abgewmonnen. 


Er Hatte früh das firenge Wort geleſen, 

Dem Leiben war er, war bem Tod vertraut, 

So ſchied er nun, wie er fo oft geneien; 

Run Ichredt und das, wofür uns längft gegraut. 
Doch ſchon erblidet fein verflärtes Weſen 

Sich hier verklärt, wenn es bernieber ſchaut: 
Was Mitwelt jonft an ihm beflagt, getabelt, 

Es bat’3 der Tod, ed hat's bie Zeit geabelt. 


Auch manche Geifter, die mit ihm gerungen, 

Sein groß Verdienft unwillig anerlannt, 

Ste fühlen fih von feiner Kraft burhbrungen, 

Sn feinem Kreife willig feitgebannt: 

Bum Höchſten bat er fih emporgeſchwungen, 

Mit allem, was wir Thägen, eng verwandt. 

So feiert ihn! benn was dem Mann das Leben 
Nur bald exrtheilt, fol ganz die Nachwelt geben. — 


So bleibt er und, der vor ſo manchen Jahren — 
Schon zehne ſind's! — von uns fich weggekehrt! 
Bir haben alle fegenzeich erfahren, 

Die Welt verdank' ihm, wus er fie gelehrt; 

Schon längft verbreitet ſich's In ganze Schanren, 
Das Eigenfte, was ihm allein gehört. 

Er glänzt uns vor, wie ein Romet entiäwinbenb, 
Unendlich Licht mit feinen ‚Licht verbindend. 





— — — 
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Broleg 
zu Eröffnung des Berliner Theaters 
im Mai 1881. 
Brähtiger Saal im antiten Styl. Ausficht aufs weite Meer. 


1 


Die Maſe des Dramas, 
herrlich gefleibet, tritt auf im Hintergrunde. 


So war ed recht! So wolt’ ed meine Mat! — 
(Sie ſcheint einen Augenblick zu fingen, Theater unb Saal betrachtend.) 
Und doch erfchred’ Ich vor ber eignen Pradıt; 
Bas ich gewollt, gefordert und befahl, 
Es fteht und übertrifft mein Wollen hundertmal. 
Ich dachte mir’3, doch mit befcheibnem Hoffen; 
Verwandte Kunft, fie bat mich übertroffen. — 
Mit Unbehagen fühl ih mi allein, 
Der ganze Hofſtaat muß verfammelt fein. 


Wo bleibt ihr nenn? bie, wenn ich nicht beſchraͤnkte, 
BZubringli eins dad andre gern bverbrängte: 

Der frübfte Seldenfinn, de3 Mittelalters Kraft, 
Die heitre Tagswelt, fittfam pofſenhaft 

Ihr Wechfelbilber, ihr bes Dichters Träume, 
Herein mit euch und füllt mir biefe Räume! 


‚ Run faffe dich! dem Drt gemäß, der Zeit: 
Beichleunigen ift Ungerechtigkeit. 
In buntem Schmud durchzieht ſchon manches Chor, 
Sich vorbereitend,, Säulengang und Thor, 
Zu Gleichem Gleiches reibenhaft gejellt, 
Weil jedes, rein gejonbert, mehr gefällt. 


Nichts Übereilt! Ich Ich’ euch, bie ich ſchalt! 
Mit Sparſamkeit gebraudet Kunfigetwalt, 

Unb tretet näcdhtli in ber Jahre Lauf, 

Den Sternenhimmel überbiletend, auf; 

So daß ein Herz, auch an Natur gewöhnt, 
Nach eurem Kreiß, bem leuchtenden, ſich jehnt. 


Sie rüften fi, ben hehren Raun gu ſchmüchen, 
Ihr ſollt fie alle wohlgereiht erblicken; 


312 


Theaterreden. 


Doch gebt mir zu, daß ich, was ich entwarf, 
Was alle wollen, gleich verkünden barf. 

Vom tragifch Neinen ftellen wir euch bar 

Des düftern Wollend traurige Gefahr; 

Der Fräftige Mann, vol Trieb und willevoll, 
Er kennt fi nit, er weiß nit, gas er folk, 
Er ſcheint fih unbezwinglid, wie fein Muth, 
Und wüthet Hin, erreget frembe Wuth, 

Und wird zulegt verberblich überrennt 

Bon einem Schickſal, das er auch nicht kennt. 
Unmaß in der Beſchraänkung bat zulegt 

Die Herrlichftien dem Uebel ausgeſetzt, 

Und ohne Zeus und Fatum, Tpricht mein Mund, 
Ging Agamemnon, ging Achill zu Grund. 

Ein ſolches Drama, wer e3 je getban, 

Es ftand dem Griechenvolk am beiten an; 

Sie haben, großen Sinns und geifliger Macht, 
Mit wenigen Figuren das vollbracht. - 


Nah Jahren ſtürmt's auf wogem Wellenmeere; 
Wir führen euch zum Schauplak ganze Heere. 
Die Mittelzeit gebieret Mann für Mann, 
Der Tüchtige Hilft fi, wie er Helfen Tann, 
Und wenn zulegt ibm Fehl zu Fehle ſchlägt, 
Ergiebt er fich dem Kreuze, das er trägt. 
Was Dulben fei, erfcheint ihm nur gering, 
Beil er im Handeln an zu dulden fing; 
Entfagung heiligt Kriegs⸗ und Pilgerfchritt; 
Sie treibt’3 zu leiden, weil ber Höchſte litt. 
Nun aber zwiſchen beiden liegt, fo zart, 

Ein Mittelglied von eigner holder Art, 
Schickſal und Glaube finden feinen Theil, 

An reiner Bruft allein rubt alles Heil: 
Denn immerfort bei allem, was geſchah, 
Blieb uns ein Gott im Innerſten fo nab; 
Bo Erd’ und Himmel fi im Gruße fegnen, 
Dem Staunenden als Herrlichſtes begegnen. 


Wenn obere Regionen fo fi halten, 

Wo Fürft und Fürftin Überfchiwengli walten, 
So mag barauf Gewöhnliches geſchehn! — 
Ein Bürger kommt, auch der ift gern geſehn, 
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Mit Frau und Kindern häuslich eingezivingt, 
Bon Grillengual, von Gläubigern gedrängt, 
Sonft wadrer Mann, wohlthätig und gerecht, 
Nach Freiheit lechzend, der Gewohnheit Knecht; 
Die Tochter liebt, fie liebt nicht, ben fie fol, 
Ein muntrer Sohn, gar mander Schwänke voll, 
Und was an Dheim, Tanten, dienftbern Alten 
Sich Charaktere ſeltſamlich entfalten: 

Das alles macht uns heiter, madt uns froh, 
Denn ungefähr geht ed zu Haufe To. 

And was die Bühne Tünftlich vorgeftellt, 
Erträgt man leichter in ber Werkelwelt; 

Die Thoren läßt man durcheinander rennen, 
Beil wir fe Son genau im Bilde kennen. 


Set Liegt und nah, was wir auch nicht verjchmähn, 
Das PBoffenbafte, gleichfallß gern gejehn; 

Doch niemand wünjct fih’8 in bas eigne Haus, 
Die Sittlichleit wies ed zur Thur hinaus; 

Bon Markt und Straßen felbft hinweggebannt, 

Hat fih’8 getroft ber Bühne zugewandt, 

Weil bort die Kunft, zu ihrem höchften Preis, 
Gemeine Robheit Hug zu mildern weiß, 

Daß der Gebildete zulegt erſchrickt, 

Wenn ibn Abſurdes feffelt und entzückt. 


Dieß darf ich heute nur mit Worten ſchildern, 
Doch ſeht ihr alles in belebten Bildern 

Bor eurem Blick zunächft vorübergehn. 

Wir zaubern euch zu heiligen Tempelfefte, 
Bur Krönungsfeier ſchmücken wir Paläfte; 
Was alt’ und neue Zeit gebäulich wies, 

Nah düftrer Burgen ftolgem Ritterfaale, 
Erblidt ihre Thürme, kirchliche Portale, 
Kreuzgang, Kapelle, Keller und Verlies. 


Und innerhalb der Räume feht ihr walten 
Der Zeit, bem Drt gewibmete Geftalten, 
Tagtäglich Führt man euch zu andrer Welt. 
Und wie bequem iſt's doch, mit uns zu reifen! 
Die beiten Pfade wird man jebem weiſen, 
Der fi der Mufe treulich zugeſellt. 
(Sie tritt begeiftert gurüd, als wenn fie etwas in ben Lüften hörte 
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Bas ruft! — Ein Dämon! Helfet mir bedenken! 
Ich fol den Schritt nad andrer Seite lenken. 
Sal was ich fagte, jagt’ ich offenbar 
Dem Menſchenfinn gemäß, wahrhaft und Har; 
Nach Wunderbarem aber treibt mich's, will es faſſen. 
Nun folgt mir gern! fonft müßt’ ich euch verlaſſen. 
(Sie eilt hinweg.) 
1. 
Das Theater verwanbelt fi} in eine Walb- und Felepartie. 


Blafenbe Inftrumente Hinter ber Couliſſe unterhalten bie Aufmerkſamkeit un 


leiten das Folgende ein. 
Die Mufe 


- tritt auf, ben Thyrſus in ber Hand, ein Pautherfell um hie Schultern, 


% 


das Haupt mit Epbeu befränzt. 


Taufend, aber taufend Stimmen 

Hör’ ih durch die Lüfte ſchwimmen. 

Wie fie wogen, wie fie ſchwellen! 

Mich umgeben ihre Wellen, 

Die fi fondern, bie ſich einen, 

Sie, die ewig ſchönen, reinen. 

Wie fie mir ind Ohr gebrungen, 

Wie fte fi ins Herz geichlungen, 

Stürmen fie nach allen Seiten, 

Von der Nähe zu den Weiten, 

Berghinan und thalhernieber, 

Und das Echo ſchickt fie wieder. 
(Das Theater berfinftert ſich.) 


Und von ben niedern zu den höochſten Stufen 
Sind Kräfte ber Natur hervorgerufen. 
Die Atmofphäre trübt ſich, ift erregt, 
Der Donner rollt, ein Blitz, der praffelnd Tchlägt, 
Berfplittert Wald und Fels, die mooftgen Alten, 
Die Rinde gar bed Bodens wird gefpalten. 

(Ein rother Schein überzieht ba Theater.) 
Erdſchlunde thun ih auf, ein Feuergualm 
Zudt flammend übers Feld, verfengt den Hal, 
Verſengt ber Bäume lieblich Bluthenreich. 
Run herrſcht bie Nacht, das Leben ſtockt ſogleich, 
Und aus den Gruften hebt ſich leis heran 
Das Gnomenvolk und wittert alles an, 
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Und wittert alles aus und fpürt ben Plat 

Und forſcht und gräbt, da gligert mander Schaf. 
Das altverborgne Gold bringt Keinem Heil, 

Der Finſterniß Genoffe will fein Theil; 

Im Innern fiebet’3, fchäumt und fchleubert wilder 
Durchs Feuermeer furchtbare Schredensbilber; 
Bie Salamander lebt es in der Gluth 

Und ftreitet häßlich mit vulkaniſcher Wuth. 


Schon Hüben und brüben finb Berge verfunfen, 
Schon gähnet der Abgrund, ſchon ſprühen bie Funken, 
Bas ift mir? was leuchtet ein wunderlich Licht? 
So leuchtet der Furie Feuergeficht. 
Und unter dem Kopfiämuf phosphoriſcher Schlangen 
Weiß glühen bie Augen und rothbraun bie Wangen, 
Der Schreden ergreift mich; mo rett' ich mich Kin? 
Noch kracht ed entſetlicher, Felfen erglüßn; 
Sie berften, fie ftürzen, fie öffnen mir fchon 
Der graufeften Tiefe Plutonifchen Thron ! 
Das Theater verwandelt fi in einen hellen erfreulichen Biergarten.) 
Kehrſt du wieder, Himmelshelle! 
Iris, mit gewohnter Schnelle, 
Trennt die graufen Wolken fon, 
Augenfuntelnd vor Entzüden, 
Den Geliebten zu erbliden _ 
Auf dem goldnen Wagenthron. 
Phöbus glänzt ihr Hold entgegen; 
Simmlifher Vermählung Segen 
Fuͤhlt der Erde weiter Kranz. 
Um des Bogen? bunten Frieden 
Schlingen lieblichſte Sylphiden, 
Schillernd zierlich, Kettentanz. 
Und ba unten Silberwellen 
Grünlid-purpurn wogen, ſchwellen 
Auch empor in Liebesgluth, 
Schalkiſch Inden glei Undinen, 
Blauen Augs, verfhämter Mienen, 
Sich den Himmel in die Fluth. 
Bluͤht's am Nfer, wogt's in Saaten, 
Alles ift dem Gott gerathen, 
Alles ift am Ende gut! (Zany von Stlphen umb Und 
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IM. 


Die Mufe 


Yommt in aumuthiger Meibung, und nachdem fie einigen Antheil am Tau 
genommen, wenbet fie fig zu ben Bufchauern. 


Biel ift, gar viel mit Worten auszurichten, 

Wir zeigen dieß im Neben wie im Dichten; 

Doch liehliche Bewegung, wie gefehn, 

Darf man zu ſchildern fi nicht unterfiehn; 

Nur der Gefammthlid läßt ben Werth empfinden, 
Der bolde Tam, er muß ſich felbft verkünden. 


An ihm gewahrt man gleich ber Mufe Gunſt, 
Das höchſte Ziel, den ſchönſten Lohn der Kunft. 
D möge den Gefchwiftern fämmtlih glüden 
Solch allgemeiner Beifall, ſolch Entzitden! 


Denn das ift der Kunft Beftreben, 

Jeden aus fich felbft zu heben, 

Ihn dem Boden zu entführen; 

2int und Recht muß er verlieren 

Ohne zauderndes Entfagen; 

Aufwärts fühlt er ſich getragen! | 
Und in diefen höhern Sphären 

Kann das Dhr viel feiner hören, 

Kann das Auge weiter tragen, 

Können Herzen freier fchlagen. . 


Und fo geht's den Lieben allen, 

Die im Elemente wallen, 

Welches bildenb wir beleben; 

Wer empfing, ber möchte geben. 

Sn der Himmelsluft der Mufen 
Deffnet Bufen fi dem Bufen, 
Freund begegnet neuem Freunde, 
Schließen fih zur Allgemeinbe, 

Dort verföhnt fi Feind dem Feinde, 


So herrlich fruchtet, was bie Mufe gönnt! 

Die ihr's genießt, es dankbar anerkennt, 

Preift Ihn mit mir, den Gott, ber ed gegeben. 
. Bas heute fröhlich macht, mas heute rührt, 
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Nicht etwa flüchtig wird's vorbei geführt; 
Bas heute wirkt, ed wirkt aufs ganze Leben. 


Die Kunſt verfühnt ber Sitten Wiberftreit, 

Sn ihren Kreifen waltet Einigleit. 

Bas ach fich ſucht und flieht, fich liebt und haßt, 
Eins wirb vom andern Thidlih angefaßt: 

Die Masten, greii gemifcht, bei Yadelglany, 
Bereinigt fchlingen Reih⸗ und Wechfeltanz. 

Bor foldden Bildern twird euch wohl zu MRuthe! 
Empfangt das Schöne, fühlt zugleich das Gute, 
Eins mit dem andern wird euch einverleibt ; 
Das Schöne flieht vielleicht, das Gute bleibt, 
So nad und nad erblühet, Ieife, leife, 

Gefühl und Urtbeil wirkend wechſelweiſe; 

In eurem Innern ſchlichtet fi der Streit, 
Und ber Gefhmad erzeugt Gerechtigkeit. 


Und fo in euch verehr’ ich meine Richter! 

Sn gleihem Sinne huldigt euch der Dichter, 
Der, wär’ er noch fo ſtolz auf fein Talent, 
Dog eures Beifalls höchſten Werth erkennt. 
Erweiſt euch nun, wir anerkennen's willig, 
Aufmerlfam offnen Sinn, gerecht und billig. 
So ſchmücket fittlih nun geweihten Saal, 
Und fühlt euch groß im berrlichften Local. 


Denn euretivegen bat ber Architelt, 

Mit hohem Geift, fo edlen Raum beztugdt, 
Das Ebenmaß bedächtig abgezollt, 

Daß ihr euch felbft geregelt fühlen follt; 
Wied dem Senat geziemt, den eine Welt, 
Auf feinen Sprud zu harren, würbig hält. 


Dann au ber Bilbner fchmüdt’ da edle Haus, 
Vom Sodel big zum Giebel, reichlich aus. 

Hier muß euch Ernft im Heiligtbume fein; 

Denn Götterformen winkten euch herein: 

3o rings umber ber Maler ſich bemüht 

Und euren Blid von Bild zu Bilde zieht, 

Da, was euch einzeln ſonſt gefefielt Hielt, 

In Einem Kreife hundertfültig fpielt. 
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Das tft nun offenbar, doch was verhält 
Geheimnißvoll die innern Raͤume füllt, 

Erſt harrend ruhig, magiſch dann behende, 
Im Augenblick, wie ich die Finger wende, 
Wird mannigfaltig, ſo nun Jahre walten, 
Sich nach und nach vor eurem Blick entfalten. 


Und weſſen Wollen dieß und zugedacht, 

Auf weſſen Wink die Meiſter das vollbracht, 
Wer wilßt’ es nicht zu deuten, nicht zu nennen? 
Doch Ihm genügt, daß wir es anerkennen. 


In dieſer Schöpfung, dieſem Kunſtverein, 

Wie muß es mir denn erſt zu Muthe ſein! 

So großes Leiſten fordert Großes an; 

Viel iſt zu thun, da wo ſo viel gethan. 

Was wäre nicht zu denken, nicht zu ſagen! 

Doch will ich's jetzt mir aus dem Sinne ſchlagen. 


(Ste wendet ſich lebhaft anmuthig, weiter vortretend, an bie Zuſchauer.) 


Erſcheinen bie Freunde fo oft und fo viel, 

Sie heißen willfommen ! 

Wir andern, wir wechfeln, wir fteigern da® Spiel, 

Und jedermann bat fi das Seine genommen. 

Eröffnen die Räume, bie Heiteren, hellen, | 
Sich als ein Gemeingut, wie heilende Quellen, | 
Dem Nächften, dem Fernften, dem Höchften zur Lufl, 
Beleben ber Menge beiveglidde Bruft; 

So Alte, fo Junge find alle geladen, | 


In unferent Aether fih munter zu baben. { 
Ein Traurender komme, da fühlt er ſich froß, ü 
Erbeitert ein Sorgender; jeglicher fo, 

Wie's immer dem einen, bem andern entſpricht, N 


Zum Streben, zum Handeln, zum BWirten, zur Pflicht. 


Sp find wir am Biel nun; Er hat es gewollt, | 
Daß freudig gefchehe, was alle gejollt. | 
Des Vaterlands Mitte verfammelt uns Bier, 

Nun ift ed ein Tempel und Briefter finb wir, | 
®o aled, zum Höchſten, zum Bellen gemeint, | 
Um unferen Serrfcher entzückt fich vereint. | 





Aoten 


n einigen Feftgebiäten und Gedichten an Perſonen. 


1 Shaex3 Jubelfeſt, bei welchen ich, obſchon abweſend, meinen 
WMeihtigen Antheil dem mwürbigen Manne zu beiveifen nicht Der» 
blen wollte. Es warb von Zelter componirt und bon tm an 
et und Stelle ſelbſt außgefüßrt, 

2 Mit dieſem Gedichte fuchte ich den vielfachen Audsrnd von 
abe und freunbfchaftliher Neigung zur Feier meines fiebzigften 
ebartätags nach allen Seiten Hin dankbar zu erwiedern. 

8 Sterauf ließ der immer thätige und ergekliche junge Freund 
alyiz Botfferee bie zum Andenken auf einen mit Söhnen reich 
fegneten Ritter Walbftein gefchlagene Mebaille in Kupfer Rechen. 
ih Bebiente mich biefer neuen Anregung, um jenen Dantesgruß 
I wieberholen und zu vermannigfaltigen. Dieß geſchah beun auch 
I gegentwärtigen Gebicht. Es warb mit dem borigen allgemeinen, 
GR Heigefügter Mebaillenabbilbung, als wahrer heitrer Ausprad 
® Theilnahme, einem liebenswürdigen Sliebe der gleichfalls zahle 
ſich außgebreiteten Familien Überreicht. 

4 Ihro Yalferlicden Hohelt ber Frau Erbgroßherzogin war 
oſtbares Stammbuch von treuer, gefhätter Hand verehrt wor⸗ 
R, and mir war bie Gnade zugedacht, baffelbe durch vorſtehenves 
met einzutveiben. 

d Das Löhlihe Herkommen, bie hochſten Herrſchaften Bei feſt⸗ 
ven Wastenzügen durch ein dichteriſches Wort zu begrüßen, Ueß 
m auch biefmat obwalten. Ein Korſar, an den Helben Byrons 
unernb, übergab 03 im Namen beB als Anachoret Ichenben 


®, 
€ Dur meine beinab abfolute Einfamteit, auf melde ſchon 
' Schluß bes vorigen Gebichtes anfpielt, hatte Ich mir ben Nas 
w bed Eremiten verbient, ber ſich aber in Kelle und Garten 
GR geehrt und erfreut füßlte, ala mein Herr und Gebieter mir 
MH liebenswürdige junge Fürſtenpaare zuführte und ber freunb⸗ 
Me Beſuch durch das Gebicht exiviebert werben burfte. 


320 Noten. 


T Als der Yürft bei ber Chriftbefcheerung feiner theuren Enkel 
gegenwärtig war, überreichten fie ihm ihrerfeitß mit obigen zwei 
Strophen eine Sammlung Gebichte auf die Grundung ber neuen 
Bürgerfchule, Im Namen ſaͤmmtlicher Jugend. 

® An Prinzeſſin Augufte. Der Kupferftih von Elzheimer 
Aurora, mit einigen Strophen zum Geburtätag, von Jena her, 
gefchrieben in dem Garten der Prinzeflinnen. 

9 Ein Pracdteremplar der Werke bes Abbate Bondi warb mit 
durch die allerhöchſte Gnade Ihro Majeftät der Kaiferin; zur Er 
wiederung ſchrieb ich das mitgetheilte Sonett. 

“ Zum Schluß einer dramatiſchen Vorſtelung in Töplig, au 
Ihro Majeftät die Kaiſerin von Deſterreich, geſprochen yon Gräfe 
D’Donell. 

11 Mit einem heiter und glänzend gemalten Glafe, ber un 
Ihägbaren Freundin, von Karlsbad nad Franzenbrunnen. 

13 An diefelbe, als ich fie ganz unverhofft in Franzenbrumen 
antraf, wo fi} unfere Unterhaltung gang auf ben höchſft beilagen® 
wertben Verluſt unferer Herrin einfchräntte. Sie vertraute wis 
daß noch manded theure Pfand von ber Höchftfeligen in ihrch 
Händen fei, wozu fle ein koſtbares Kaſtchen babe verfertigen laſſe 
für welches fie eine YInichrift von mir verlange; fie wolle 
die inwenbige Seite des Dedels bekleiden. Hiezu fendete id 
Strophen von Karlsbad, und mer Über Bebentung bed darin 
wäbhnten Platzes und Bechers bad Nähere zu erfahren w 
findet ſolches in der Reihe ber Karlsbader Gebichte. 

8 Herrn Staatöminifter von Voigt zu feiner Subelfeter : 
Denkmal vieljährigen und mannigfaltigen Zuſammenwirkens. 
erfte Strophe bezieht fih auf ven Ilmenauer Bergbau, bem 
mit Yleid und Stubium mehrere Jahre borftanden. Die 
und dritte deutet auf bie in Gefellihaft höchftgebilbeter 
und Männer gefundene Erbeiterung von oftmals läftigen unb 
faͤhrlichen Gefchäften; der Schluß auf die Schreden der fein 
Neberſchwemmung, auf ben Drang ber wechſelvollen Kri 
auf bad Glüd endlicher Befreiung und zugleich auf bie Noth 
des Bufammenhaltend geprüfter Freunde in einer Beit, Io 
Berwirrung aller Begriffe die hohe Cultur bes Baterlandes 
en at 

t ürften Hardenberg Durchlaucht zum fiebsigften 
burtötag unter deſſen Bildniß, auf Anregung Her an 
Tel, der ih mid um fo Lieber fügte, als ber Fürft im Jake 
Ad, bei feiner Anweſenheit in Weimar, ber fruhſten i 
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Fahre in Leipzig erinnerte, wo wir ˖zuſammen bei Dein Zeichen⸗ 
ſtunde genommen hatten. 

3 Au Lord Byren. Dieſer morkwürdige Mann hatte manches 
Freundliche ſchriftlich und mündöih durch Meiiende begrüßend nach 
Weimar gelangen laffen, weiches ic; durch jene Strophen zu er» 
wiebern fite Pflicht hielt. Sie trafen ihn noch glücklicherweiſe im 
Bivorno, eben als er für Griechenland fich einzuſchiffen im Begriff 
war, unb veranlaßten ihn mod) zu einer ſchriftlichen Eriwieberung 
vom 24, Juli 1923, die mir unfehäghar bleibt; wie deun das Nähese 
Hefer Verhältnifſe in ben Veilngen zu Capitain Medwins Unter- 
ſaltungen, bem id; anf Anfrage bad Allgemeinfte mittheilte, zu 
haben ik. Das Umftänblidiere, zugleich mit Möfdriken ber Dris 
Huale, wich früher ober fpüter hefauet werben. . 

16 Der unter meinen Mugen anfgewachienen Liehen Gaktin 
neined Sohnes, ald Zuſchrift der Wanderjahre. 

N AS ich eine Zeit lang im Drient haste, liebte ich meine 
Iebiäte mit, goldblumigen Verzierungen: einzufaflen; bie geſchah 
un auch an. dieſem Gebichte, bem geprüften alten Freunde Ge⸗ 
Kimeratk von Willemer gewidmet. 

' 18 Graf Baar, Adjutant bed Felbmarſchalls Fürßen bon 
Ihwaryenberg, war mir in Karlabab einer ber liebſten und eifrigſten 
Beielichafter. Aus Wohlwollen zu mir befreundete er ſich ‚mit ber 
m Höher gang fsemben Geognoſte; ich übexreichte ihm ein Heft 
ber böhmiiche Gebirgäarten mit biefen wenigen Reunzeilen. 
8 Derfelbe ließ abreiſend eine hüchſt merfwürbige Skctue von 
rorige mir zuruck, tosfäu tch meinen Dank auf einem Erwiederungs⸗ 
Iett audbrädte. Noch jest ſchmückt biefes Gebilde vorzüglich meine 
kine ‚Sammlung. . 

2 Gräfin Titinne D’Donell, geborne Bräfin Clarh, hatte in 
sgerslicher Heiterkeit und freundlicher Zaune eine meiner Schreib⸗ 
bern verlangt, bie ich ihr mit jolden Heilen zuſchickte. 
ı4 21 Ag diefelbe, mit einer. neuen, laum angefchrietenen Feder 


sgefendet. 

ı 22 Eine mit ber beukichen Literatur aufs innigfie beiannte 
Aniſche Dame vereinigte fih mit mir im Lobe von Fouqués 
udine und bemerite zugleich, daß eine frangöftiche Yebenfehung 
28 Driginal leineswegs erreiche, und verſprach fle mic zu eigener 
Inbergeugung m . Als ich dad. Buch erhielt, fand ich es 
ı einem Buftande, ber dem Berfafler gewiß gefchmeichelt. hätte 
be vordere Dede fehlte ganz, bie exrfien Bogen konnten als gerollt 
ne» gelmiktert IZaum geleſen werben ; ich ſchaffte es zum Buchbinber- 

Soet he, Werke. XV. 21 
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der es denn völlig wieder herfilite, und fo erhielt #8 bie Dam 
zurüd mit jenen eingefriebenen. Zeilen. . - 

23 Kür Biron von Curland, befien freundlicher Neigung id 
ſchon früher angenehme Kunfigaben werbantte, ſchickte mir ker 
Toplitz nach Karlsbab eine höchſt merkwürdige Beichnung. Eis iR 
ſehr wohl erhalten, in mäßigen Querfolio, von Peter Bilden 
dem trefflichen Erzgieher, mit ber Feber ſehr Tauber gezeichect, 
ausgetufgt und angefärbt, eine Allegorie zu ihren Autbexd mr 
Relenb, welcher hier als Herkulos Fiegreikh aufgeflihrt wird. 

23 Graf Karl Harrach, mit dem id; vor vielen Jahren pe 
Aarlsbad, In Gejeliſchaft der Seinigen, glücliche Tage verlebu 
Hatte ſich der Heilkunde gewibmet .unb barin durch eifriges 
dium und getreuliche Aus wung bedeutend hervorgethan. Er 
gegnete mis wieber an derſelsigen Stelle, das alte Vertrauen trat 
foglei wieder ein, und es eröffnete ſich won dem biäherigen Zehen 
und Treiben bie enfreulich wirkfamfte' Unterbaltimg. | 

% Bwar dein Kleibungsftäd, aber em zum Antleiben 
nöthiges Erforderniß, welches wohl zu errathen jein möchte, 
in feltenem Grabe verziert worden. BE begrüßte mich im 6 
ten Gebirg an meinem Behurtätag aus ipeiter Ferne, wnd 
Kiumenreiher Anblid ergegte mid mitten zwiſchen Fichten 
Tannen. ‘ 

28 Aus der Strophe ſelbſt erklärbar: das Bilbniß bei 
des, in eineg außgeleerten Schachtel gerrockneter Früchte 

21 .Die- er eines Freundes, mit bem man freiheitere 
zugebradht, ber nun aber längft entfernt lebte; dieſe findet 
unter ben außgefiellten Waaren bed Frauenbereins ein 
bu, von beim Dichter borthin gefchentt, eignet fich’8 an und bein 
langt dazu einige Warte von befien Hand. 

2 Fräulein Volowsta, Schwefter ber Madame Szy 
von einigen vielleicht eingebildeten Leiben geplagt, ſchön und 
muthig, mitunter traurig gefiimmt und vom Tode fprechemb. 
geiftreiher Freund fchrieb in ihr Stammbuch ein Teftament, 
fe ihre hochſt liebenswürdigen Eigenſchaften und Borzüge ei 
und an verſchiedene Perſonen vermacht. Der Scherz Eonute 
ſehr anmuthig gelten, indem ber Bezug ber Legate auf bie 
tarien theild Mängel, theils gefteigerte Vorzuge berielben ande 
Fr und Ach ſchrieb biefes Gedicht unmittelbar in jewer 

ung. 

9 Eine Geſeuſchaft verfammelter Weimariſcher Freunde 

ſich verabredet, meinen Gebustätag zu feiern, und id) der auſtalten 
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18 bie Nechricht zu mir kam, vaß tie Beiben Strophen gerube am 
hluß des Sefled zu bantbarer Erwiederung konnten borgetwngen 


9* Sind als Aufblide von Galanterie, Neigung, Anhänglichken 

Hart im Conflict wit Beltleben und täglicher Befchäf⸗ 

gung zu beitradten; wie benn ber Liebende auch als MBekter- 
auftrite, 

a Duke Gebicht, Die Laien einer bangenden Siehe aus⸗ 
denn, fickt ſchon Am zweiten Band an feinen gemüthlichen 
lage; hier buzfte es nicht fehlen, well es urſprunglich vurch bie 
he Kunſt der Madame Szymanowska, der trefflichhen Piauno⸗ 
ſcerin, zu bebenklicher Zeit und Stunde aufgeregk und ihr ur⸗ 

gli ikhergeben wurde. 

2 Frau Hofmarihall von Spiegel hatte mir ein nmes Med 
FJahre 1881 übergeben; es war mir im Augenblick nicht möglich, 
mas Gehöriges gu finden, ich behielt mir ein paar weiße Seitkn 
f. Enbe Februar 1824 erbat ich wir das Album wicer und 
vieb. jenes Gedicht hinein. Die zwei mittleren Stangen wird man 
dem Mastenzuge „Die romantifche Psefte“ wiederfinden, wo 
echte Dame ald Prinzeffin von Byzanzg mit Kinig Mother im 
Kae der Schönheit und Bajeftät auftrat. Schade, daß ſolche 
Kheinungen nicht feftgehalten, ja nicht einmal, tote gute Thenter- 
ie, wieberholt werben Können. 

8 Der zierlichſten aus ben Wellen gebornen Undine auf einem 

durch einen neckiſchen Unterhänbler zugebracht. 
IM Gin vorzugliches Binmengemälbe in bem reiqhnen Golb⸗ 
en an pafſenbder Stelle geziemend dargebracht. 

5 Diefeß Gedicht begleitete einen geſchlungenen corbeer⸗ und 
Kientranz zum Symbol eines wie Hatem und Suleika in Liebe 
x VDichtung weiteifernben Paares. . 

ME An Julie Grufin Egiofiftein, bie .ein feltenes Talent zur 
Aunft mit manchem andern und übervieh mit perjüns 

5 Eitenſchaften verbindet, welche allein binveichenb teren, fie 
ee ———— laffen. Dieſes Ges 

warb veraulaßt durch unbermweitiicdhe Blumen von ausgezeich⸗ 


® Derfelben auf bie Reife mitgegeben, bie ſie in einigem Zwie⸗ 
5 gioifchen ih umb eifrig beratbenden Freunden antrat, melde 
siberö wegen Anwendung ihres ſchönen Talents nicht einig 
ben fonnten. 

3 Ghendiefelbe Hatte ih zu einem Aufenthalt in Dredben r 
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Fölofien, iso fin bie eigentliche Biärbenntf Uprer Vemikungn ⸗ 
fonn 

8 Diefelbe hatte fi nun aus bem kleinen Format in gehen 
erhoben, worin es ihr ebenfalls nad Wunſch glüskte. 

a id Zum Abſchluß eines volgeſchriebenen und vollgezeichnen 
3. 

4 Seren Kanzler von Müller hatte ich ein vollſtändiges Exrı 
plar meiner Werte zum Gehurtötiage überreicht, ungebumnden m 
ungeſchmüuckt. Derſelbe gab mir ein Yahr. bauauf ben erfien Bu 
gebunden gurüd, und Gelegenheit, mich an bemfelben Tage nad 
traͤglich einzuzeichnen. 

42 An meinen alten Weimariſchen Urfreund, Major von And 
bon Zelter componirt, um vierſtimmig zum gefeierten Tage bil 
getragen zu werben. 

“ Un beffen vexangewachſenen Sohn, einige Jahre jpäser. 

* 46 Pathengruß einem währenb ber ſchweren Kraukheit bei & 
ters ſehnlichſt erwarteten Aukoõmmling. 

45 Einem Neugebornen, ben bie mineralogiſche Gejellſchaft 
Jena nicht früh genug an ſich heranziehen konnte, 

46 Mit meinen Heinen Gedichten, wo Ste fich auf mandd 
Blatt wie im Spiegel. wieber finden konnte. 

7 Zwei Exemplare ber Wanberjahre hatten zwiſchen zwei gr 
binnen gekreuzt und dadurch heitere Wikverftänbnife weranld 
welche hier freundlich auageſprochen werben. 

“ An zwei hoffnungbuolle Knaben, welche, entzündet bei 
eifrige Geologen, ſich leidenſchaftlich ihnen zugeſellten und im Hu 
fpüren von merkwürdigen Gebirg⸗ und Gangarten ſich beſen⸗ 
tbätig erwieſen. 

Hein und Main, Bei meinen Aufenthalt in jenen un 
ben wurben eine Menge kleinere Gedichte, theils in manch Alba 
meift unter landſchaftliche Jeichnungen, ja manchmal als 
und Abfchiebölarten vertheilt, von benen ſich borfichembe, viele 
bie und ba räthfelhafte, erhalten haben. Freunde werben Rd bei 
gern erinnern, und fo mögen fie denn auch bier eingefchloffen Ah 
Zu bemerien tft, baß Gergog und Gergogin bon Gumsberland, | 
heiten, in ber Nacht zum 16. Auguft bie Einſtedler am Alufe 1 
—— w 

u einem alten Ranufc ber 
breilönigösfegenbe. ’ ſeria 
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athros ober ber veraätterte Walbtenfet 
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Die Laune des Derliebten. 


in Shäferfpiel in Verfen und Einem XActe. 
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Berfonen. 


Egle. 
Amine. 
Eridon. 
Lamon. 


Erſter Auftritt. 


Amine und Egle fisen an der einen Seite bes Theaters und winden 
Reine. La mon Tommi dazu unb bringt ein Körbchen mit Blumen, 


Lamon 
(indem er das Körbchen niederſeßt). 


Hier ind no Blumen. 
Egle. 


Gut! 
Lamon. 
Seht doch, wie ſchön fie find! 
Die Nelke brach ich bir. 
Egle. 


Die Roſe! — 
Lamon. 
Nein, mein Kind! 
Aminen reich’ ich heut das Seltene vom Jahr; 
Die Rofe feh’ ih gern in einem ſchwarzen Haar, 
Egle. 
Ind das fol ich wohl gar verbindlich, artig nennen? 
gamon. 
Bie lange liebſt du mich Schon, ohne mid zu Zennen? 
Ih weiß es ganz gewiß, bu liebſt nur mich allein, 
nb dieſes muntre Herz ift auch auf ewig bein, 
u weißt ed. Doc verlangft du mi noch mehr zu binben? 
ft es wohl ſcheltenswerth, auch andre ſchön zu finden? 
ch wehre bir ja nicht, zu jagen: Der iſt fchön, 
er artig, ſcherzhaft der! ih will es eingeftehn, 
icht böfe fein. 
Egle 


/ Ger’s nicht! ich will es auch nicht werben. 
tr fehlen beibe gleih. Mit freunblihen Geberben 
dr? ich gar manden an, unb mander Schäferin 
agſt du was Süßes vor, wenn ich nicht bei dir bin. 
m Herzen läßt fi wohl, dem Scherze nichts gebieten; 
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Vor Unbeftändigfeit muß uns ber Leichtfinn hüten. 
Mich kleidet Eiferfucht noch weniger als dich. 

(Zu Aminen.) 
Du läcelft über uns! Was denkſt du, Liebe? ſprich! 


Amine. 
Nicht viel. 
Esle. 
Genug, mein Glüd und beine Dual zu fühlen, 


Auine 
Bie fo? 
Egle. 
Wie fo! Anftatt, daß wir zufammen fpielen, 
Daß Amors Schläfrigfeit bei unferm Laden flieht, 
Beginnet beine Dual, wenn bi bein Liebiter flieht. 
Nie war ber Eigenfinn bei einem Nenſchen größer. 
Du denkſt, er liebe Bid. D nein, ich kenn' ihn befler; 
Er fieht, daß bu gehorchſt: drum liebt dich der Thrann, 
Damit er jemand bat, bem er befehlen kann. 
Amine 
Ach, er gehorcht mir oft. . 
Egle. 
Um wieder zu befehlen. 
Mußt du nicht jeden Blick von feinen Augen ftehlen ? 
Die Macht, von der Natur in unfern Bli gelegt, 
Daß er den Mann entzüdt, baß er ihn nieberfchlägt, 
Haft du an ihn geſchenkt und mußt dich glüdlich halten, 
Wenn er nur freundlich fiebt. Die Stirne voller Falten, 
Die Augenbraunen tief, bie Augen büfter, wild, 
Die Lippen aufgebrüdt — ein liebendwürbig Bild, 
Wie er fich täglich zeigt, bis Bitten, Küffe, Klagen 
Den rauhen Winterzug von feiner Stirne jagen, 
Amine 
Du Fennft ihn nicht genug, bu haft ihn nicht gelicht, 
Es ift nicht Eigenfinn, der jeine Stirne trübt; 
Ein launifher Verbruß iſt feines Herzens Plage, 
Und trübet mir und ihm bie beften Sommertage; 
Und bo vergnüg’ ih mich, ba, wenn ex mich nur ſieht, 
Wenn er mein Schmeicheln hört, bald feine Laune flieht. 
e 


Egle. 
Yürwahr ein großes Gluͤck, das man entbehren könnte. 
Dous nenne mir bie Zuſt, die er dir je bergönnte, 
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Bie pochte deine Bruſt, wenn man bom Tanze ſprach; 

Dein Liebſter flieht den Lanz und zieht dich Arme wach. 

Rein Wunder, daß er dich bei feinem Feſte leidet, 

Da er der Wiefe Gras um beine Tritte neibet, 

Den Bogel, den bu liebſt, alt Nebenbuhler haßt; 

Bie lönnt’ er ruhig fein, wenn dic ein Anbrer faßt 

Und gar, indem er fi mit bir im Reigen kreiſelt, 

Dich zärtlih an fi drüdt und Liebesworte jäufelt! 

Amine 

Sei auch nicht ungerecht, da er mich biefeß Feſt, 

Beil ih ihn darum bat, mit euch Degehen läßt. 
Egle. “ 


Das wirft bu fühlen. 
Amine. 
Die? 
Egle. 


Warum bleibt er zurücke? 
Amine 
Er liebt den Tanz nicht jehr. 
Egle. 
Nein, ed iſt eine Tücke. 
Kommft du vergnügt zurück, fängt er halb ſpöttiſch an: 
Ihr wart wohl fehr vergnügt? — Sehr. — Das war wohlgethan. 
Ihr Spieltet — Pfänder — So! Damdt war au zugegen? 
Und tanztet? — Um den Baum — Ich hätt! euch fehen mögen. 
Er tanzte wohl recht Ihön? Was gabft bu ihm zum Lohn? 
Amine (tädelnb). 
Sa. 


Lachſt bu? 
Amine 
Freundin, ja, das tft fein ganzer Ton. — 
Roh Blumen! 
£amon. 


Hier) das find bie beiten. 
Amine 


Egle. 


Doch mit Freuden 


Geh ich ihn meinen Blick ber ganzen Welt beneiben; 
Ih ſeh/ an dieſem Neid, wie mich mein Liebfter hätt, 
Und meinem Keinen Stolz wirb alle Dual exjekt, 


\ 
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©sie. 
Kind, ich bebaure dich: du biſt nicht muchr zu retten, 
Da du dein Elend Tiebft; du klirrſt mit beinen Ketten 
Und überrebeft di, es fei Nuſik. 
Anine 


Ein Band 
Zur Schleife fehlt mie noch. 
Ggle (sn kamen). 
Du Haft mir eins entwandbt, 
Das ih vom Naienkranz bein: Früblingsfeft beiommen. 


Samen. 
Ich will es holen. 
Egle. 
Doch du mußt bald wiederkommen. 


Zweiter Auftritt. 
Egle. Amine 


Amine, 

Er achtet das nicht viel, was ihm fein Mäpdien ſchenkt. 
Egle. 

Mir ſelbſt gefällt es nicht, wie mein Geliebter denkt; 
Zu wenig rühren ihn der Liebe Tändeleien, 
Die ein empfinkli Herz, ſo Hein fie find, erfreuen. 
Dog, Freundin, glaube mir, es iſt geringre Pein, 
Nicht gar fo fehr geliebt, als es zu fehr zu fein. 
Die Treue lob' ich gern; doch muß fie unferm Leben, 
Bei voller Sicherheit, die volle Ruhe geben. 

Amine 
Ah, Freundin! ſchaͤvenswerth ift ſolch ein zaͤrtlich Herz. 
Zwar oft betrübt er mich, doch rührt ihn auch mein Schmerz. 
Birft er mir etwaß vor, fängt er mich an zu plagen, 
So darf id nur ein Wort, ein gute Wort nur fagen, 
Gleich ift er umgekehrt, die wilde Zankſucht flieht; 
Er weint fogar mit mir, wenn er mich weinen ficht, 
Fallt zärtlih vor mir Hin und flcht, ihm gu bergeben. 

Ggte. 

"ab du vergiebft im? ’ 


Die Laune bed Berlichten. 
Auine 


&sle. 

Heißt das nicht elend leben? 
Dem Liebften, der uns ſtets beleivigt, ſtets verzeihn, 
Um Liebe fih bemuühn und nie belohnt zu fein! 

Amins. 
Bas man nicht Anbern kann — 


gie 
Nicht Andern? Ihn belehren 
IR keine Schwierigkeit. “ 3 ’ 


Ich will bidh’8 lehren. 
€ ſtammet deine Noth, die Unzufriedenheit 
ne. 


AR 
Von wad? 
Egle. 


gie 
Bon beiner Härtlichkeit. 
Amine. 
Die, dacht' ih, ſollte nichts als Begentie® entzünben. 
€ 


gie 
Du irrſt; ſei Hart unb fireng, bu wirft ihn gärtli finden. 
Berfud’ e8 nur einmal, bereit’ ihm kleine Pein: 
Erringen will der Menſch, er will nicht fiher fein. 
Kommt Eribon, mit dir ein Stündchen zu verbringen, 
So weiß er nur zu gut, es muß ihm ſtets gelingen. 
Der Rebenbuhler Zahl ift ihm nicht fürchterlich, 
Er weiß, du liebeſt ihn weit ſtärker als er bi. 
Sein Glück iſt ihm zu groß, und er ift zu beladen; 
Da er fein Elend Hat, will er fi Elenb machen. 
Er ſieht, Daß du nichts mehr als Ihn auf Erben liebſt, 
Und zweifelt nur, weil bu ibm nichts gu zweifeln giebft. 
Wegegn’ ihm, daß er glaubt, du könnteſt ihn entbehren; 
Biwar wirb er rafen, doch das wird nicht lange währen, 
Dann wird ein Blick ihn mehr als jegt ein Kuß erfreun; 
Dad’, daß er fürchten muß, und er wird glücklich fen. 
Amine 
Je, das if alles aut; allein es auszuführen 
ich nicht. 
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Eple. 
Wer wird au glei den Muth verlieren! | 
Geh, du biſt allzuſchwach. Steh dort! 


Amine, 


Egle. 
Das dacht' ih. Armes Kind! er kömmt, bu zitterſt ſchon 
Bor Freude! das ift nichts; willft du ihn je belehren, 
Mußt du ihn ruhig fehn ih nahe, ihn ruhige hören. 
Dad Ballen auß der Bruftl bie Röthe vom Geſicht! 
Und dann — 


Mein Erivon! 


Amine - 
D lab mich los! So liebt Amine nicht. 


Dritter Auftritt. 


Eridon kommt Iangfamı mit über einander gelegten Armen. Amine Re 
anf und Läuft ihm entgegen. Egle bleibt in ihrer Befchäftigung ſuen 
Amine cihn Bei ber Haub faffenb). 

Geliebter Eridon! 
Eridon (kift ihr bie Hand). 
Mein München! 
Egle (fix fig). 
Ach wie füße! 
Amine 
Die Ihönen Blumen! Sprich, mein Freund, wer gab bir dieſe! 
. Eridon. 
Wer? meine Riebfte. 
Amine 
Wie? — Ahl find dad bie von mir? 
So friſch von geftern noch? 
Eridon. 
Erhalt’ ich was von bir, 
So iſt mir's werth. Doc die von mir? 


Amine 


Kürd Feft gebraucht' ich fie. Bu Ionen arumes 
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Eridsı. 
Dazu! Wie wirft bu glängen! 
Pal in des Jünglings Herz und bei den Mädchen Neid 
gen! 


Egle. 
Freue dich, daß du bie Zurtlichteit 
Er eines Maädchens haft, um bie fo viele ſtreiten. 
Eridon. 
IH dann nicht gludlich fein, tvenn viele mich beneiben. 
gis. \ 


Un) Zönnteft doch; denn wer iſt fiherer ala bu? 
Eridon (u Aminen), 

EP mir Doch vom Feft; Lömmt wohl Damdt bazu? 

Egle (einfallend). 

&r ſagte mir es ſchon, er werde heut nicht fehlen. 
Eriden (m Aminen). 

Rein Kind, wen wirft du bir gu beinem Tänzer wählen? 

(Amine ſchweigt, er wenbet fi pr Eglen.) 
D’forge, gieb ihr den, der ihr am liebften feil 


Amine 

das iſt unmöglich, Freund; denn du bift nicht babet! 
Egle. 
kin, Hör’ nur, Eridon, ich kann's nicht mehr ertragen; 
Beih eine Luft ift das, Aminen fo zu plagen? 
lerlaß fie, wenn bu glaubft, daß fie die Treue bricht; 
laubſt bu, da fie dich liebt, nun gut, fo plag’ fie nicht. 
on. 


Erid 
Id plage fie ja nicht. 
. Egle. 
Wie? Heißt das fie erfreuen? 
48 Eiferſucht Verdruß auf ihr Vergnügen ftreuen, 
tets zweifeln, ba fie bir doch niemals Urſach giebt, 


aß fie — 
Gridon. 
Bürgft du mir denn, daß fie mich wirklich Lebt? 
Amine 
& dich nicht Lieben! Ich! 
Eridon. 
Wenn lehrt du mich e8 glauben? 
er ließ fich einen Strauß vom Teden Damon rauben? 
er nahm das ſchone Vand vom jungen Thyrfid an? 


334 Roten, 


Molofien, too fin bie eigentliche Förderniß Ugrer Beuniklpeungen fer 
n 

39 Dieſelbe Hatte ſich nun aus dem kleinen Format in größer 
erfoben, worin es ihr chenfalls naͤch Wunkıh glikkte, 

“ Zum Abſchluß eines wellgefhriehenen und vollgezeich neie 
Albums. 

4 Seren Kanzler von Müller hatte ich ein vollftändiges Exer 
plar meiner Werte zum Gehurtdtage überreicht, ungebunben un 
ungefhmüdt. Derſelbe gab mir ein Jahr. daraui ben erſten Ban 
gebunden gurüd, und Gelegenheit, mich an bemfelben Tage nad 
träglih eiugugeichnen. 

42 An meinen alten Weimarifchen Urfrennd, Major von Anct 
von Zelter componirt, um bierfiimmig sum gefeierten Zage bel 

m “ 

4 Yin beiten herangewachfenen Sohn, einige Jahre jpäter. 

v 44 Pathengeuß einem währenb ber ſchweren Arankheit bei Bu 
texs ſehnlichſt erwarteten Aukommling. 

45 Einem Neugebornen, ben bie minerslogiſche GBefellfchaft I 
Jena nicht früh genug am fich heranziehen Tonnte, 

46 Mit meinen Heinen Gedichten, Ivo Sie ſich auf mande 
Blatt wie im Spiegel. wieder finden Zonnte, 

47 Zwei Exemplare ber Wanderjahre hatten zwiſchen zwei Fres 
dinnen gekreuzt und dadurch heitere Mißverſtanduiſſe neranlal 
welche hier freundlich audgeſprachen werben. 

Ar zwei hoffnungsſvolle Knaben, welche, entzündet dat 
eifrige Geologen, ſich leidenſchaftlich ihnen zugeſellten und im Is 
ſpüren von merkwürdigen Gebirg⸗ und Gangarten ſich beſonde 
tbätig erwieſen. 

“9 Rhein und Main. Bei meinem Aufenthalt in jenen Gegt 
den wurden eine Menge kleinere Gebichte, theils in manches Abd 
meist unter landſchaftliche Zeichnungen, ja manchmal als Bein 
und Abſchiebs karten bertheilt, von bemen fich vorftehende, nieleh 
bie und ba rätäfelhafte, erhalten haben. Freunde werben ſich di 
gern erinnern, und fo mögen fie denn auch bier eingefchloffen Ach 
Zu bemerien iſt, daß Hergog unb Gergogin von Gumsberiaub, | 
beiten, in ber Nacht zum 16. Auguft die Einfiedler am Alu 1 
berhafft —— 

derſtune zu einem alten Manuſe ber Heilig 
breilänigästegende. . Ieeint 


Soetbes Werke. 


Sechzebnter Band. 





Hiuftgart.» 
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Berfonen. 


Egle. 
Umine. 
Eribom, 
Lamon. 


Erſter Auftritt. 


Amine und Egle fisen an bes einen Seite bes Theaters und winben 
Schu. La mon konmt dazu und bringt ein Körbchen mit Blimen. 


Lamon 
(indem er das Körbchen niederſeßt). 


dier find noch Blumen. 





Egle. 
Gut! 
Lamon. 
Seht doch, wie ſchön fie finb! 
Die Nele brach ich bir. 
Egle. 


Die Roſe! — 
Lamon. 
Nein, mein Kind! 
Aminen reich' ich heut das Seltene vom Jahr; 
die Roſe ſeh' ich gern in einem ſchwarzen Haar. 
Egle. 
inb das ſoll ich wohl gar verbindlich, artig nennen? 
gamon. 
Bie lange Iiebft bu mich fchon, ohne mich zu kennen? 
Ih weiß es ganz gewiß, bu liebſt nur mich allein, 
Ind dieſes muntre Herz ift auch auf ewig bein, 
du weißt ed. Doch verlangft du mid noch mehr zu binden? 
ſſt es wohl ſcheltenswerth, auch andre ſchön zu finden? 
ſch wehre dir ja nicht, zu fagen: Der ift ſchön, 
ſer artig, ſcherzhaft der! ih will es eingeftehn, 
Hicht böſe fein. 
Egle. 


Seros nicht! ich will es auch nicht werben. 
Nr fehlen beine gleich. Mit freunblichen Geberden 
dr’ ih gar manden an, und mander Schäferin 
agft du was Süßes vor, wenn ich nicht bei bir bin. 
em Herzen läßt fi wohl, dem Scherze nichts gebieten; 
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Bor Unbeſtändigkeit muß uns ber Leichtfinn hüten, 
Mich kleidet Eiferſucht noch weniger als dich. 
(Zu Aminen.) 
Du lächelſt über uns! Was denkſt bu, Liebe? fprich! 
Amine. 
Nicht viel. 
Esle. 
Genug, mein Glüd und deine Dual zu fühlen. 
Amine. 
Wie fol 
Egle. 
Wie ſo! Anſtatt, daß wir zuſammen ſpielen, 
Daß Amors Schläfrigkeit bei unſerm Lachen flieht, 
Beginnet deine Qual, wenn dich dein Liebſter ſteht. 
Nie war der Eigenfinn bei einem Nenſchen größer. 
Du denkſt, er liebe dich. D nein, ich kenn' ihn beſſer; 
Er flieht, daß du gehordft: drum liebt bich der Tyrann, 
Damit er jemand hat, dem er befeblen kann, 
Amine 
Ach, er gehorcht mir oft. 
Egle. 
Um wieder zu befehlen. 
Mußt du nicht jeben Blid von ſeinen Augen jtehlen ? 
Die Macht, von der Natur in unfern Blick gelegt, 
Daß er ven Mann entzüdt, daß er ihn nieberfchlägt, 
Haft du an ihn gefchenkt und mußt dich glüdlich halten, 
Wenn er nur freunblich flieht. Die Stirne voller Falten, 
Die Augenbraunen tief, die Augen büfter, wild, 
Die Lippen aufgebrüdt — ein liebendwürbig Bild, 
Wie er fich täglich zeigt, bis Bitten, Küffe, Klagen 
Den rauben Winterzug bon feiner Stirne jagen. 
Amine 
Du kennſt ihn nicht genug, du haft ihn nicht gelicht, 
Es ift nicht Eigenfinn, der feine Stirne trübt; 
Ein launifher Verbruß iſt feines Herzens Plage, 
Und trübet mir und ihm bie beflen Sommertage; 
Und doch vergnüg’ ih mich, da, wenn er nich nur fieht, 
Denn er mein Schmeicheln hört, bald feine Laune flieht. 
l 


Egle. 
Fürwahr ein großes Glüd, das man entbebren Zönnte, 
Dog nenne mir die Quft, die er dir je vergönnte, 
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Bie pohte deine Bruſt, wenn man vom Tanze ſprach; 

drin Liebſter flteht den Tanz und zieht dich Arme wad. 

Ren Runder, daß er dich bei Zeinem Feſte leidet, 

Da er ver Wieſe Gras um beine Tritte neibet, 

Den Bogel, den du liebſt, als Nebenbuhler haft; 

Be Kant? er ruhig fein, wenn bi ein Andrer faßt 

Und gar, indem er ſich mit dir im Reihen kreiſelt, 

Di zärtlich an fich drückt und Liebesworte fäufelt! 
Amine. 

Sei auch nicht ungerecht, da er mich dieſes Feſt, 

Beilig ihn darum bat, mit euch Begehen läßt. 

Egle. 


Dat wirft du fühlen. Amine 
mine. 
Wie? 


Egle. 
Barum bleibt er zurüucke7 
. Amine . 

& liebt den Tanz nicht fehr. 

Egle. 

Nein, es iſt eine Tüde, 
Lommſt du vergnügt zurück, fängt er halb ſpöttiſch an: 
Ir wart wohl ſehr vergnügt — Sehr. — Das var wohlgethan. 
Ihr Tpieltet — Pfänder — So! Damdt war auch zugegen? 
Und tanztet? — Um den Baum — Ich hätt’ euch fehen mögen, 
&r tanzte wohl recht Ihön? Was gabft vu ihm zum Lohn? 
4 Amine (lächelnb). 


Lachft du? 


Amine. 
Freundin, ja, das ift fein ganzer Ton. — 
Ro Blumen! 
£amon. 


Hier! das find die beiten. 
Amine. 


Egle. 


j Dog mit Yreuben 
Seh ih ihn meinen Blick der ganzen Welt beneiben; 
Ich Sch an dieſem Nein, wie mich mein Liebfter ſchäht, 
Und meinem Kleinen Stolz wirb alle Dual exfegt. 


\ 
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Egie. 
Kind, ich bebaure dich: du biſt nicht mechr zu retten, 
Da du dein Elend liebſt; du klirrſt mit beinen Ketten 
Und überrebeft dich, es jei Nuſik. 
Amine 


Ein Bomb 
Zur Schleife fehlt mie nal. 
Ggle (m Ramon). 
Du Haft mir eins entwanbt, 
Das ih vom Maienkranz beim Frühlingsfeft belommen. 


Zamen. 
Ich will e8 bolen. 


Egle. 
Doch du mußt bald wiederkommen. 


Zweiter Auſtritt. 
Egle. Amine. 


Amine. 

Er achtet vas nicht viel, was ihm fein Mäpchen ſchenkt. 
Egle. 

Mir ſelbſt gefällt es nicht, wie mein Beliebter denkt; 
Zu wenig rühren ihn der Liebe Tänbeleien, 
Die ein empfindlich Herz, jo Hein fie find, erfreuen. 
Do, Freundin, glaube mir, es iſt geringre Pein, 
Nicht gar fo fehr geliebt, als es zu fehr zu fein. 
Die Treue Lob’ ich gern; doch muß fie unſerm Leben, 
Bei voller Sicherheit, die volle Ruhe geben. 

Amine. 
Ah, Freundin! Ichägenswerth ift fol ein zärtlich Gerz. 
Zwar oft betrübt er mich, doch rührt ihn auch mein Schmerj. 
Birft er mir etwas vor, fängt er mich an zu plagen, 
So darf ih nur ein Wort, ein gutes Wort nur fagen, 
Gleich ift ex umgekehrt, bie wilde Zankſucht flieht; 
Er weint fogar mit mir, wenn er mich weinen ftebt, 
Fallt zärtlich vor mir hin und flieht, ihm gu bergeben, 

Egle. 

nd du vergiebft ihm? ’ 
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Amine 
Stetß. 

Egle. 

Heißt das nicht elend leben? 
Dem Liebſten, ver uns ſtets beleibigt, ſtets verzeihn, 
Um Liebe fich bemühn und nie belohnt zu fein! 

Amine. 
Bat man nicht ändern kann 7 


gie. 
Richt ändern? Ihn beiehren 


Amine. 
Wie da3? 
Egle. 
Ich will dich's lehren. 
& ſiummet deine Noth, die Unzufriedenheit 
des Erivond, — 


Hl kine Schwierigkeit, 


Amine 
Von mat 


gie. 

Von deiner Zärtlichkeit, 
wine 

Die, dacht' ich, ſollte nichts als Gegenlieb' entzünden. 
Egli 


gie. 

du irrſt; ſei hart und fireng, but wirft ihn gärtlig finden. 
Lerſuch/ es nur einmal, bereit’ ihm Tleine Pein: 
ringen will der Menfch, er will nicht ficher fein. 
Lommt Erivon, mit dir ein Stundchen zu verbringen, 
& weiß er nur zu gut, es muß ihm ſtets gelingen. 
Der Nebenbuhler Zahl tft ihm nicht fürchterlich; 
& weiß, du liebeſt ihn weit flärter als er dich. 
Sein Glück ift ihm zu groß, und er iſt zu beladen; 
da er kein Elend hat, will er fih Elend maden. 
& ficht, dag du nicht? mehr als ihn auf Erben liebſt, 
Und zwelfelt nur, weil bu ihm nichts zu zweifeln giebft. 
Begegn’ ihm, daß er glaubt, du Lönnteft ihn entbehren; 
dwar wird er rafen, doch das wird nicht lange währen, 
dann wird ein Blick ihn mehr als jegt ein Kuß erfreun; 
Rad’, daß ex fürchten muß, unb er wirb glüdlic fein. 

Aniue, 
Ya, das if alles gut; allein es auszuführen 
Bermag ich nicht. 
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Epbe. 
Wer wird auch gleich den Muth verlieren! 
Geh, du bift allzuſchwach. Steh dort! 
Amine, 
Mein Erivon! 
Egle. 
Das dacht’ ih. Armes Kind! er kömmt, bu zitterſt ſchon 
Vor Freude! das iſt nichts; willſt du ihn je bekehren, 
Mußt du ihn ruhig fehn fih nahn, ihn ruhig Hören, 
Das Wallen aus ber Bruft! bie Nöthe vom Geſicht! 
Und dann — 
Amine 
D laß mich los! So liebt Amine nicht. 





Dritter Auftritt. 


Eridon kommt langfam mit Über einander gelegten Armen. Amine ch 
anf und Läuft ihm entgegen. Egle bleibt in ihrer Beſchäftigung figen. 
Amine (ige bei ber Haub faflenb). 

Beliebter Eridon! 
Erideon (Eift ihre ie Banb). 
Mein Münden! 


&gle (für ſich 
Ach "te füßet 
Amine 
Die ſchönen Blumen! Sprih, mein Freund, wer gab bir dieſe! 
J Eridon. 
Wer? meine Liebſte. 
Amine 


Wie? — Ab! find das bie von mir? 
So friſch von geitern no? 
Eridon, 
Erhalt’ ih was von bir, 
&o ift mir's werth. Doc die von mir? 
Amine. 


Fürd Feſt gebraucht’ ich fie. Bu jenen Rrümgen 
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ECridon. 

Dazu! Wie wirft bu glängen! 
Lich’ in des Jünglings Herz und bei ben Mädchen Neid 
Frregen! 


Esie 
Freue dich, daß bu die Härtlichkeit 
So eines Mädchens haft, um bie fo viele ſtreiten. 


riden. 
Ich daun nicht glüdli fein, wenn viele mich beneiben. 
Egle. 


9 

Ind könnteſt doch; denn wer ift fiherer als bu? 
Eridon (u Aminen). 

Erzähl? mir doch vom Feſt; Lömmt wohl Damdt dazu? 

Egle (einfallend), 

br fagte mir es ſchon, er werbe heut nicht fehlen. 
Eridgn (m Aminen). 

Rein Kind, wen wirft bu bir gu Deinem Tänzer wählen? 

(Amine ſchweigt, ex wendet fi} zu Eglen.) 
) forge, gieb ihr den, der ihr am liebften fei! 


Amine 

a8 ift unmöglich, Freund; denn bu bift nicht Dabei! 
Egle. 
ein, Hör’ nur, Eridon, ich kann's nicht mehr ertragen; 
bei eine Luft iſt das, Aminen fo zu plagen? 
erlaß fie, wenn bu glaubt, daß fie die Treue bricht; 
laubſt bu, da fie Dich liebt, nun gut, fo plag’ fie nicht. 
on. 


Erid 
& plage fie ja nit. 
, Egle. 
Wie? Heißt daß fie erfreuen? 
us Giferfucht Verdruß auf ihr Vergnügen ftreuen, . 
tets zweifeln, da fie dir doch niemals Urſach giebt, 


ab fie — 
Eridon. 
Burgft vu mir denn, daß fie mich wirklich Lebt? 
Amine, 
hz dich nicht lieben! Ich! 
Eridon. 
Benn lehrſt du mich es glauben? 
er ließ fich einen Strauß vom teden Damon rauben ? 
= nahm Das ſchöne Vand Som jungen Chyrfis an? 
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Autine. 
Mein Eribon! — 
Eriben. 


Nicht wahr, das Haft du nicht gethant 

Belohnteſt du fie denn? D ja, du weißt gu kuſſen. 

Amine 
Mein Befter, weißt du nicht? — 

Egle. 

D ſchweig, er will nichts wien! 
Bas du ihm Tagen Fannft, haft du Ihm Längft gefagt; 
Er bat e8 angehört, und doch aufs neu geklagt. 
Was Hilft’3 dich? Magft du's ihm auch heut noch einmal jagen; 
Gr wird beruhigt gehn, und morgen iwieber Magen. 

Eridon. 
Und das vielleicht mit Recht. 

Amine 

Mit Recht? Ich! Untren fein? 
Amine dir? Mein Freund, kannſt du eB glauben? 

Eriden. 


Nein! 
Ich kann, ih will ed niet. 
Amine 
Gab ich in meinem Leben 
Dir je Gelegenheit? 
Eridon. 
Die Haft du oft gegeben. 
Amine 
Bann war Id untren? 
Eridon. 


Niel das ift es, was mid quält: 
Aus Borfag Haft du nie, aus Leichtfinn ſtets gefehlt. 
Das, was mir wichtig fcheint, hältſt bu fir Kleinigkelten; 
Das, was mich ärgert, hat bei bir nichts gu bebeuten. 


Gele 
Gut! nimmt’ Amine Teicht, fo fag’, mad ſchadens bie? 
Eriden. 
Das hat fie oft gefragt; ja freilich ſchadet's mir! 


Egle 
Bas denn? Amine wird nie andern viel erlauben. 
Eriden. 
Bu wenig zum Verdacht, zu niel, ſte treu gu glauben. 
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Ggie. 
dehr als ein weiblich Herz je lichte, Licht fie dich. 
Eridon. 
a liebt den Tanz, bie Luft, den Scherz fo ehr als mid. 
l 


Egle. 

er das nicht leiden kann, mag unſre Mütter lieben. 
Amine, 

Aweig, Egle! Eribon, hör’ auf, mich zu betrüben! 

tag’ unfre Yreunde nur, ivie Ich an bich gebadht, 

elbſt wenn wir fern von bir getänbelt und gelacht; 

te oft ich mit Verdruß, der mein Bergnügen nagte, 

eil du nicht bei mir warft, waß mag er machen? fragte, 

wenn bu es nicht glaubft, Iomm heute mit mir Bin 

ad dann fag’ noch einmal, daß ich dir untreu bin. 

h tanze nur mit bir, ih will Dich nie verlaſſen, 

ich nur ſoll diefer Arm, dich dieſe Sand nur faflen. 

jenn mein Betragen bir den Hetnfien Argwohn giebt — 
Sridon. 

aß man ſich zwingen kann, pent nicht, daß man liebt. 

gie 

beh ihre Thränen an, fie Atehen dir zur Ehrel 

je dacht' ich, daß bein Herz im Grund ſo böfe wäre. 

be Unzufriedenheit, die Yeine Gränzen kennt 

6 immer mehr verlangt, je mehr man ihr berginnt, 

mw Stolz, in ihrer Bruft ber Jugend Fleine Freuden, 

ke ganz unfehulbig find, nicht neben bir zu leiden, 

cherrſchen wechſelsweis dein haſſenswürdig Herz; 

ut ihre Liebe rührt, dich ruͤhret nicht ihr Schmerz. 

ie tft mir werth, du ſollſt hinfort fie nicht betrüben; 

Hier wird es fein, dich fliehn, doch ſchwerer ifſt's, dich Lieben. 

Amine (für fich). 

Hl warım muß mein Herz fo voll von Liebe fein! 
Eriden 

Et einen Augeublick MIR, bann naht ex fi furchtſam Uminen and faßt 
bei ber Hand). 

seine! liebſtes Kind, kannſt vu mir noch verzeihn? 


Amine 

B, hab’ ich dir es nicht ſchon allzuoft beiwiefen? 
EGriden. 

Amüth’geB, befteß Herz. Lab mich zu deinen Yüßen — 
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Egle. 
Seht nicht fo vielen Dauk! 
Bas man zu heftig fühlt, fühlt man nicht allyulang. 
Eridon. 
Unb biefe Heftigkeit, mit der ich fie verehre — 
Egle. 
Bar weit ein größer Glück, wenn fie fo groß nicht wäre. 
Ihr lebtet ruhiger, und bein und ihre Bein — 
Eridon. 
Vergieb mir dießmal noch, ich werde klüger fein. 
Amine 
Geh, lieber Eribon, mir einen Strauß zu pflüden! 
Iſt er von deiner Sand, wie ſchön wird er mid ſchmücken! 
ridon. 
Du haft die Roſe ja! R 
Auine. J 
br Lamon gab fie mir. 
Sie fteht mir ſchön. 9 son 
Eridon (empfinbliä). 


Sa wohl — 
Amine 
D N d, y ir, 
Daß du nicht böfe wirft. od, Freund, ih geb’ fie d 


Eridon (nimmt fie an und Füße ihr die Sant). | 
Gleich wii ih Blumen bringen. (Wi 


Steh auf, mein Eribon! 


Bierter Auftritt. i 
Amine Egle. Hernach Lamem. 
Egte. 
Gutherzig armes Kind, fo wird dirs nicht gelingen! 
Sein ſtolzer Hunger wächſt, je mehr daß bu tum giebt. 
Gieb Act, er raubt zulegt Dir alles, was bu liebſt. 
Amine: 
Berlier ih ihn nur nicht, das Eine macht mir bange. | 
Egle. 
Wie Ihön! man ficht es wohl, du liebſt noch nicht gar Lange. 
Im Anfang geht «8 fo; kat man fein Henn —— 
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50 denkt man nichts, wenn man niht an den Liebſten denkt. 
tin feufzenber Roman, gu diefer Zeit gelefen, 
Bie zartlich ber geliebt, wie jener treu geweſen, 
Bie fühlbar jener Helv, wie groß in der Gefahr, 
Bie mächtig zu dem Streit er burch die Liebe war, 
zerdreht und gar den Kopf; wir glauben und gu finden, 
Bir wollen elend fein, wir wollen überwinden. 
Hn junges Herz nimmt leicht ben Einprud vom Roman; 
(Hein ein Herz, bad liebt, nimmt ihn noch leichter an. 
Bir lieben lange ſo, bis wir zulegt erfahren, 
aß wir, fintt treu zu fein, von Herzen naͤrriſch waren. 

Auine 
0 das iſt nicht mein Fall. 

Gsle 

Ya, in ber Hige ſpricht 
in Kranker sft zum Arzt: Ich Hab’ das Fieber nicht. 
Laubt man ihm daB? Niemals. Troy allem Miperfirchen 
iebt man ihm Arzenei. So muß man bir fie geben. 

Amine 
an Kindern ſpricht man fo, von mir klingt's lächerlich; 
je ich ein Kind? 

6gle. 


Du liebſt! 
Amine 
Du au! 
Egle. 
Ja, lieb' wie ich! 

Sänftige ben Sturm, der dich bisher getrieben! 
ass Tann fehr ruhig fein, und doch fehr zärtlich Lieben. 

Lamon. 
; Ift das Band! 

Amine 


Sehr ſchön! 
Egle. 
Wie lange zauberft bu! 
Samen. 
, ging am Hügel hin, da rief mir Chloris zu. 
hy cab' ich ihr den Hut mit Blumen ſchmücken müſſen. 


Gsle. 
a Gab fie bir Dafür? 
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Lauen. 
Bad? Rihtsi Sie lieh ſich Lüflen. 
Man thu’ au, was man will, man trägt hoch nie zum Lohn 
Bon einem Mäpchen mehr als einen Ku davon. 
Amine 
(zeigt Eglen ben Kranz mit her Schleife). 
Iſt eb fo vet? 
Egle. 
Ja, gieb! 
(Ste hängt Aminen ben Kranz um, fo daß bie Schleife auf bie vechte Schulter 
fommt. Mittlerweile xebet fle nit Lamıon.) 
Hör’! nur vet Iuflig heute! 
Lemon, 
Nur heute recht gelärmi! Man fühlt nur halbe Freude, 
Wenn man fie fittjam fühlt und lang fidh’3 überlegt, 
DB unfer Liebfter das, der Wohlſtand jen's erträgt. 


Egle. 
Du haft wohl recht. 
Lauon. 


Ya wohl! 

Egle. 

Amine! fe’ dich nieder! 
(Amine fept fi, Egle fledt ihre Blamen In bie Haare, indem fie fortrebet) 
Komm, gieb mir doch den Kuß von beiner Chloris wieder. 

Lamon (tüßt fie). 

Bon Herzen gerne. Hier! 

Amine 

Seid ihr nit wunderlich! 
e 


6 « 
Wär’ Erivon es fo, e8 wär’ ein Glück für did, 
Amine, 
Gewiß, er dürfte mir tein fremdes Nadchen Lüffen. ‘ 


Lamon. 
Wo iſt die Roſe? 


Egle. 
Sie Hat fie ihm geben müſſen, 
Ihn zu befänftigen. 
Amine. 


Ich muß gefällig fein. 
Lemon, 
Gar recht! Bergeih bu ihm, fo wird er dir verzeihn. 
Ja, ja! ich mer es wohl, ihr plagt euch um bie Wette, 
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Gole 
(al6 ein Zeigen, daß fie mit dem Kopfpuße fertig if). 


. Lamon. 
Schön! 
Amine. ' 
Ach, daß ich doch jegt ſchon die Blumen Hätte, 
Die Eridon mir bringt! Eal 
gie. 


Erwart’ ihn immer bier, 
I geh’ und puke mid. Komm, Lamon, geh mit mir! 
Bir Iafien dich allein und Tommen bald zurüde, 


Fünfter Auftritt. 
Amine Hernach Eridben, 


Amine 


D welche Zaͤrtlichteit, beneidens würd'ges Glide! 
Wie wünſcht' ich — ſollt' es wohl in meinen Kräften ſtehn — 
Den Eridon vergnügt und mic beglückt zu ſehn! 
dätt' ich nicht fo viel Macht ihm über mid gegeben, 
Br würde glüdlicher, und ich gufriebner leben. 
Berfuch’, ihm dieſe Macht durch Kaltfinn zu entziehn! 
doch wie wird feine Wuth bei meiner Kälte glühn! 
5 kenne feinen Born; wie zittr' ich, Ihn gu fühlen! 
Bie ſchlecht wirft du, mein Herz, die ſchwere Rolle fpielen! 
doch wenn bu es fo weit wie beine Freundin bringft, 
da er dich jonft bezwang, vu Fünftig ihn bezwingft — 
jeut ift Gelegenheit; fie nicht vorbei zu lafien, - 
Bin ich gleich jegt — Er Tommi! Mein Herz, du mußt dich faſſen. 
Griden (giebt ihr Blumen). 
sie find nicht gar zu Schön, mein Kind! verzeib eB mir, 
ns Eile nahm ich fie, 
Amine, 
Genug, fie finb von bir. 
Eriden. 
o blühenb finb fie nicht, wie jene Rofen waren, 
de Damon dir geraubt. 
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Amine (Reit fie au ten Bufen). 
Ich wii fie ſchon bewahren; 
Hier, wo du wohnſt, ſoll auch der Blumen Wohnplag fein. 
Eriden. 
Iſt ihre Sicherheit da — 
Amine 
Blaubft du etwa — 
Eridon. 
Rein! 
Ich glaube nichta, mein Kind; nur Zucht iſt's, was ich fühle, 
Das allerbefte Herz vergißt bei munterm Spiele, 
Wenn es des Tanzes Luft, des Feſtes Lärm zerftreut, 
Was ihm die Klugheit räth und ihm bie Pflicht gebeut. 
Du magft wohl oft an mich aud beim Vergnügen benten; 
Doc fehlt ed bir an Ernft, bie Freiheit einzufchränten, 
Bu der dab junge Volt ſich bald beredhtigt glaubt, 
Benn ihm ein Mädchen: nur im Scherze was erlaubt. 
Es hält ihr eitler Stolz ein tänbelndes Vergnügen 
Sehr leicht für Zärtlichkeit, 
Auine 
G'nug, daß fie fih betrügen! 
Wohl fchleicht ein ſeufzend Volk Liebhaber um mid ber; 
Do du nur haft mein Herz, und fag’, was wilft bu mehr? 
Du kannſt den Armen wohl mid angufehn erlauben, 
Sie glauben. Bunker — 8 
. Gridon, 
Nein, fie follen gar nichts glauben! - 
Das iſt's, mas mic verdrießt. Zwar weiß ich, du bift mein; 9 
Doch einer denkt vielleicht beglädt, wie ih, zu fein, | 
Schaut in das Auge bir und glaubt bi ſchon zu küffen 
Und triumphirt wohl gar, daß er dich mir entriffen. r 
Amine. 
So flöre den Triumph! Beliebter, geh mit mir, 
Laß fie ven Vorzug ſehn, den du — a 
Eriden. 
" SH danke bir, | 
Es würbe graufam fein, das Opfer anzunehmen. 
Mein Kind, du würdeſt dic des fchlechten Tänzers ſchämen; \ 
Ich weiß, wem euer Stolz beim Tanz ben Borzug giebt: 
” der mit Anmuth tanzt, und nicht dem, den ihr liebt. 
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Auius, 
Das ift die Wahrheit. 
Eridon (mit zurlidgehaltenem Spott). 
Ja! Ad, daß ich nicht vie Gabe 
Des leichten Damarend, deB vielgepriefnen, habe! 
Wie reizenb tanzt er nicht! 
Amine, 
Schön, daß Ihm niemand gleicht! 
Eridon. 
Ind jedes Minden — 
Anime 


Shägt — 
Eridon. 
Liebt ihn darum! 
Amine. Diellei 
Eridox. ieleiqt. 
dieleicht? verflucht! gewiß! 
Amiat. 
Waßs machſt bu für Beberven 
Eridon. 
fragſt? Plagft bu mich nicht? Ich möchte rafenb werben. 
Amine. 
7 Sag’, bi bu nit Schuld an mein⸗ und yeiner Dein? 
raufamer Eridonl wie kannſt du nur fo fein? 
E&ridon 
MH muß; ich Itebe dich. Die Liebe behrt mic Hagen; 
e ih dich nit fo fehr, ich würde dich nicht plagen. 
ch fühl’ mein zärtlich Her non Wonne hoch entzüdt, 
Jeun mir bein Auge lacht, wenn heine Hand mi brüds, 
h dank ben Göttern, die mir biefed Glücke gaben ; 
0 ich verlang’s allein, fein Andrer fol e& haben, 


Amine 

un gut, waß Flag du denn Hein Andrer bat es nie, 
Eridon. . 

nd du ertzägft fie’ boch; nein, haſſen ſollß du ſie! 
Amine. 

be Hafen? und masum? 
Griden 


Darum, weil fie dich Iteben! 
Osethe, Werke. XVI. 2 
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Auine. 
Der Ihöne Grund! 
Eridon. 


Ich ſeh's, du willſt fie nicht betrüben, 
Du mußt fie fhonen; fonft wird beine Luſt geſchwächt, 
Benn bu nit — 
Amine 


Eridon, bu bift ſehr ungerecht. 
Helft uns die Liebe denn die Nenſchlichkait verlaffen ? 
Ein Herz, das Einen liebt, Tann keinen Menſchen haſſen. 
Dieß zärtliche Gefuͤhl laßt Fein fo fchredlichs gu, 
Bum menigften bei mir. Er 
riden. 


Wie Ihön vertheibigft bu 
Des zärtliden Geſchlechts hochmüthiges Vergnügen, 
Wenn zwanzig Thoren Inien, bie zwanzig zu betrügen! 
Heut iſt ein großer Tag, der deinen Hochmuth nährt, 
Heut wirft Bu manchen ſehn, der dich ala Göttin ehrt; 
Noch manches junge Herz wird fih für dich entzänden, 
Kaum wirſt du Blicke g’nug für alle Diener finden. 
Gedent an mid, wenn dich der Thoren Schwarm verguägt! 
Ich bin ber größtel Geh! 


Amine (für ſich. ! 
Flieh, ſchwaches Herz! Er fiegt. 
Ihr Götter! Lebt er denn, Mir jede Zuft zu flören? 
Währt denn mein Elend fort, um niemalb aufzuhören? 
(Zu Eriben.) 
Der Liebe leichtes Band machſt bu zum ſchweren Joch, 
Du quälft mi als Thrann, und ic? ich Lieb’ dich noch! 
Mit aller Zärtlichkeit antwort! id auf bein Wüthen, F 
Sn allen geb’ ich nad; doch bift du nicht gufrteben. 
Was opfert’ ich nicht aufl Adi bir genügt es nie. 
Du mwilft die heut'ge Luft! Nun gut, bier haft du fiel 
(Sie nimmt bie Kränze aus ben Haaren unb von ber Schulter, wirft A 
weg unb führt in sinem gezwungen ruhlgen Tone fort.) | 
Nicht wahr, mein Eribon? Sao fiehſt du mich viel lieber, 
ALS zu dem Feſt gepugt. Iſt nicht dein Born vorüber ? 
Du fiehft, fiehft mich nicht an! Bift bu erzürnt auf mich? 
Eridon (fällt vor ihr niehen). 


Amine! Sham und Reu'! Verzei liebe Dich! 
im! Sam m ezeih, ich & 
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Amine. 
Mein Freund, id; werbe bei dir bleiben; 
Ein zärtliger Geſang fol und die Zeit vertreiben. 


Griden. 
Belichtes Kind, geh! 
Amine 
Geh! hol’ deine Flote Her. 
Eridon, 
Du wii’! Ab.) 


Sechster Auftritt. 
Amine. 

Er ſcheint betrübt, und heimlich jauchyet er. 
in ihn wirft du umfonft Die Zärtlichkeit verlieren. 
Heß Dpfer, rührt es ihn? Es ſchien ihn kaum zu rühren; 
= bielt’3 für Schulbigfeit. Was willſt du, armes Herz? 
u murrſt, drückſt dieſe Bruſt. Verdient' ich dieſen Schmerz? 
a wohl verdienſt du ihn! Du ſtehſt, dich zu betrüben 
ort er nicht auf, und doch hörſt bu nicht auf zu Lieben, 
4 trag's nicht lange mehr. Still! Ha! ich Höre dort 
hon die Muſik. Es hüpft mein Herz, mein Fuß will fort. 
5 wii! Was drückt mir fo die bange Bruft zuſammen! 
fe ängflich wirb es mir! Es gehren heft’ge Flammen 
R Herzen. Yort, zum Fe! AG, er Hält mich zurück! 
afel’geb Madchen! Sich, das ift der Liebe Glück! 
te wizft fich auf einen Nafen und weint; ba die anbern auftreten, wiſcht 

fie fi bie Mugen und ſteht auf.) 

ch mir, ba kommen fie! wie werben fie mich höhnen! 


Siebenter Auftritt. 


Umine Egle. Lamon. 
Egle. 
chwind! Der Bug geht fort! Amine! Wiet In Thränen? 


Eamon (hebt bie Aränze auf). 
: Rränze? 
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Amint. 


Eridon, 
Nicht wahr, das haft du nit gethan? 
Belohnteſt du fie denn? D ja, du weißt zu kuſfſen. 
Amine, 
Mein Befter, weißt du nit? — 
Egle. 
D ſchweig, er will nichts wiſſen! 
Was du ihm ſagen kannſt, haft du ihm längſt geſagt; 
Er bat ed angehört, und doch aufb neu geklagt. 
Was hilft's dich? Magſt du's ihm auch heut noch einmal fagen; 
Er wird beruhigt gehn, und morgen wieder Hagen. 
Eridon. 
Und das vielleicht mit Recht. 
Auine 
Mit Recht? ZH! Untren fein? 
Amine dir? Mein Freund, kannſt du e8 glauben? 
Eridor. 


Ich kann, ih will ed niet. 
Amine 


Gab ih in meinem Reben 
Dir je Gelegenheit? 
Eridon. 


Die haſt du oft gegeben. 
Amine. 


Eridon. 
Nie! das iſt es, was mich quält: 
Aus Vorſatz Haft du nie, aus Leichtfinn ſtets gefehlt. 
Das, was mir wichtig ſcheint, Hältft du für Kleinigkeiten; 
Das, was mich ärgert, hat bei dir nichts zu bebeuten. 


Mein Eridon! — 


Kein! 


Bann war ih untreu? 


Egle 
Gut! nimmt’8 Amine leicht, fo fag’, was ſchaders dir? 
Eriden. 
Das Bat fie oft gefragt; ja freilich ſchadet's mir! 
Ggie 
Bad denn? Amtne wird nie andern viel erlauben. 
Griden. 
Zu wenig zum Berdacht, zu viel, fe treu zu glauben. 


Die Zaune dab Berlichten. 4 


Egle. 
Mehr als ein weiblich Herz je lichte, liebt fie bi, 
Griden. 
Und liebt den Tanz, die Luft, den Scherz fo ſehr als mid. 


Egle. 
Wer das nicht leiden Tann, mag unfre Mütter lichen. 
Amine 
Schweig, Egle! Eribon, Hör’ auf, mich gu betrüben! 
rag’ unfre Freunde nur, wie ih an dich gedacht, 
Selbſt wenn wir fern von bir getändelt und geladt; 
Wie oft ich mit Verbruß, der mein Vergnügen nagte, 
Weil du nicht bei mir warſt, was mag er maden? fragte. 
D wenn bu es nick glaubft, lomm heute mit mir Bin 
Und dann fag’ noch einmal, daß ic dir untreu bin. 
Ich tanze nur mit bir, ich will dich nie verlaflen, 
Dich nur fol diefer Arm, dich dieſe Hand nur faflen. 
Benn mein Betragen bir ven kleinſten Argwohn giebt — 
Gridon. 
Daß man fidh zwingen Tann, beweiſt nicht, daß man Licht. 
Egle. 
Sich ihre Thränen an, fie fließen bir zur Ehre! 
Nie dacht’ ih, daß bein Herz im Grund fo böfe wäre. 
Die Unzufriedenheit, die Feine Graͤnzen kennt 
Unb Immer mehr verlangt, je mehr man ihr vergönnt, 
Der Stolz, in ihrer Bruft der Jugend» kleine Freuden, 
Die ganz unſchuldig find, nicht neben dir zu leiden, 
Beberrichen wechſelsweis dein hafiendwärbig Herz; 
Nicht ihre Liebe rührt, dich rühret nicht ihr Schmerz. 
Sie ift mir werth, bu ſollſt hinfort fie nit betrüben; 
Schwer wird es fein, dich Mliehn, doch ſchwerer iſt's, dich Lieben. 
Amine (fir fi). 
Al warım muß mein Herz fo voll von Liebe jein! 
Gridon 
(fieht einen Augenbliic ME, Ben Du nap ferne Hadnen are faßt 
Amine! liebſtes Kind, kannſt du mir noch verzeihn? 


Amine. 

Ach, hab' ich dir es nicht ſchon allzuoft beiviefen? 
Gridon. 

Großmäth’geß, befteß Herz. lab mic zu beinen Yüßen — 
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AJuine 


Egie. 
Sekt nit fo vielen Dank! 
Bas man zu heftig füptt, fühlt man nicht allyulang. 
Eridon. 
Und bieje Heftigteit, mit ber Fi fe verehre — 


Egle 

Wär’ weit ein größer Glüd, wenn fe fo groß nidt wäre. 
Ihr Ichtet ruhiger, und bein und ihre Bein — 

Eridon. 
Vergieb mir dießmal noch, ich werde klüger fein. 

Amine 
Geh, lieber Eribon, mir einen Strauß zu pflüden! 
Iſt er von deiner Sand, wie ſchön wirb er mich ſchmücken! 


Eridon, 
Du haft die Roſe ja! 


Sieh auf, mein Eribon! 


Amine. 
Ihr Lamon gab ſie mir. 


Eridon (empfinbti), 
Sa wohl — 
Amine ‘ i 
Do eunb, ich geb’ fie dir, 
Daß du nicht böfe wirft Zu 


Eridon (nimmt fie an und küßt Ihe bie Samt). 
Gleich will ih Blumen bringen. (u6.) 


Sie fteht mir ſchön. 


Bierter Auftritt. 
Amine Egle. Hernach Lamon. 
Egte. 
Gutherzig armes Kind, fo wird dies nicht gelingen! 
Sein ftolger Hunger wächſt, je mehr daß bu tum gießft. 
Gieb Acht, er raubt zuletzt dir alles, was bu Liebft. 
Amine 
Berlier’ ich ihn nur nicht, das Eine macht mir bange. 
Eglie. 
Wie Ihön! man fieht es wohl, ku liebſt noch nicht Ber lange. 
Im Unfang geht es fo; kat man fein Herz verſchentt 
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So denkt man nichts, wenn man nicht an den Liehften denkt. 
Ein feufgender Roman, gu biefer Zeit gelefen, 
Wie zärtlich ber geliebt, wie jener treu geweſen, 
Wie fühlbar jener Helv, wie groß im der Gefahr, 
Wie mächtig zu dem Streit er durch die Liebe war, 
VBerbreht und gar den Kopf; wir glanben uns gu finden, 
Wir wollen elend fein, wir wollen überwinden. 
Ein junges Herz nimmt leicht ben Eindrud vom Roman; 
Allein ein Herz, das liebt, nimmt ihn noch Leichter an. 
Wir lieben lange fo, bis wir zulegt erfahren, 
Daß wir, flatt treu zu fein, von Herzen naͤrriſch waren. 

Amine 
Doch das tft nicht mein Fall. 

Egle. 
Za, in der Hitze ſpricht 
Ein Kranker oft zum Arzt: Ich Hab’ das Fieber nicht. 
Glaubt man ihm dad? Niemals. Trog allem Miverfirchen 
Giebt man ihm Arzenei. So muß man bir fie geben. 
Amine, 
Ton Kindern fpridt man fo, von mir klingt's lächerlich; 
Bin ih ein Kind? 
&gle. 


Du liebft! 
Amine 
Du au! 
Egle. 
Ja, lieb' wie ich! 
Befänftige den Sturm, ver dich bisher getrieben! 
Nan kann fehr ruhig fein, und doch fehr zärtlich Lieben. 


Lamon. 
Da iſt das Band! 
Amine 


Sehr ſchön! 
Egle. 
Wie lange zauderſt du! 
Samen. 
Ich ging am Hügel Hin, da rief mir Chloris zu. 
Da hab' I ihr den Hut mit Blumen fchmüden müfſen. 
Egle. 
Bas gab fie bir dafür? 
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Samen, 
Bad? Kits! Sie lieh A Tüflen. 
Man thu’ au, was man will, man trägt. doch nie gum Lohn 
Von einem Mädchen mehr als einen Ruß davon. 


Auine 
(geigt Eglen ben Kran wit her Schhleife) 
Iſt es fo vet? 
&gle 


gieb! 

(Ste hängt Hıninen ber —F Kranz um, fo daß bie Schleife auf bie rechts Schulter 

Mittlerweile xebet fie mit Lamon.) 

Hör’! nur vet Iuftig heute! 
Lamon. 

Nur heute recht gelärmt! Man fühlt nur halbe Freube, 
Wenn man fie fittiam fühlt und Lang fich’3 überlegt, 
Ob unfer Liebfter pas, ber Wohlſtand jen’s erträgt. 


Egle. 
Du haſt wohl recht. 


Amine! ſetz' Dich nieber! 
(Amine fegt fi, Egle fiedt ihr Blamen In bie Haare, indem fle fortrebet.) 
Komm, gieb mir doch den Kuß von deiner Chloris wieder. 
Lameon (tüßt fie). 
Bon Herzen gerne. Hier! 
Amine. 
Sein ihr nit wunderlich! 


Egle. 
Wär’ Eridon es fo, es wär' ein Glück für dich. 
Amine. 
Gewiß, er dürfte mir kein fremdes Nädchen küſſen. 


kamen. 
Bo tft die Roſe? 


Egle. 
Sie hat fie ihm geben mülſſen, 

Ihn zu befänftigen, 

Amine 

35 muß gefällig fein. 

LZamen, 
Gar seht! Verzeih bu ihm, fo wird er dir verzeihn. 
n,jal ih mer eb wohl, ihr plagt euch um bie Wette, 
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Egle 
es! (als ein Zeichen, daß fie ınit dem Kopfpuße fertig iR). 
o 


Lamon. 
Schön! 
Amine. 


Ad, daß ich doch jegt ſchon die Blumen hätte, 
Die Eridon mir bringt! PR 
gie. 


Erwart’ ihn immer bier. 
Ich geh’ und puße mid. Komm, Lamon, geh mit mir! 
Bir Infien dich allein und kommen bald zurücke. 


Fünfter Auftritt. 
Amine Sernach Eridou, 


Amine 


D melde Bärtlichteit, beneidenswürb’ges Glücke! 
Die wünſcht' ih — follt’ eb wohl in meinen Kräften ſtehn — 
Den Eridon vergnügt und mid beglüdt zu ſehn! 
Hatt' ih nicht fo viel Macht ihm über mich gegeben, 
Er würbe glüdlicder, und ich zufriedner leben. 
Berſuch', ihm diefe Macht durch Kaltfinn zu entziehen! 
Doch wie wirb feine Wuth bei meiner Kälte glühn! 
IH Inne feinen Born; wie zittr' ich, ihn gu fühlen! 
Bie ſchlecht wirft du, mein Herz, die ſchwere Role fpielen! 
Doch wenn bu es jo weit wie beine Freundin bringft, 
Da er bi ſonſt bezwang, bu Künftig ihn bezwingft — 
Heut iſt Gelegenheit; fie nit vorbei zu Lafien, . 
Bil ich gleich jegt — Er kommt! Mein Herz, du mußt dich faffen. 
Erideon (giebt ihr Blnmen). 
Gie find nicht gar zu ſchön, mein Kind! verzeih es mir, 
Aus Eile nahm ich fie, 
Amine 
Genug, fie finb von bir. 
Eridon, 
So blübenb find fie nicht, wie jene Roſen waren, 
Die Damon bir geraubt, 
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Amine (fedt fie an ten Bufen). 
ch will fie ſchon bewahren; 
Hier, wo bu wohnſt, ſoll auch der Blumen Wohnplaz fein. 
Eridon. 
Iſt ihre Sicherheit pa — 
Amine 
Glaubft du etwa — 
Eridon. 
Rein! 
Ih glaube nichts, mein Kind; nur Furcht iſt's, was ich fühle, 
Das allerbefte Herz vergißt bei munterm Spiele, 
Wenn es ded Tanzes Luft, bed Feſtes Lärm zerfireut, 
Bas ihm die Klugheit räth und ihm bie Pflicht gebeut. 
Du magft wohl oft an mich auch beim Vergnügen benten; 
Doch fehlt es bir an Gruft, die Freiheit einzufchränten, 
Bu ber das junge Volk fih bald beredhtigt glaubt, 
Benn ihm ein Mädchen nur im Schere was erlaubt. 
Es hält ihr eitler Stolz ein tänbelnves Vergnügen 
Sehr leicht für Zärtlichkeit. 
Autine 
Grnug, daß fie fi betrügen! 
Wohl ſchleicht ein ſeufzend Volt Liebhaber um mich ber; 
Do du nur haft mein Herz, und fag’, was wilft du mehr? 
Du kannſt den Armen wohl mich anzufehn erlauben, 
Sie glauben Wunder — 
. Eridon. 
Rein, fie follen gar nichts glauben! 
Das iſtes, mad mich verbrießt. Zwar weiß ich, du bift mein; 
Doch einer denkt vielleicht beglädt, wie Ich, zu jein, 
Schaut in das Auge dir und glaubt nich ſchon zu Füffen 
Und triumphirt wahl gar, daß er dich mir entriffen. 
Amine. 
So ftlöre den Triumpbi Geliebter, geh mit mir, 
Laß fie den Vorzug fehn, ben du — 
Griden. 
" Ich danke bir. 
Es würbe grauſam fein, das Opfer anzunehmen. 
Mein Kind, du würdeſt dich des ſchlechten Tanzers ſchäͤmen; 
IH weiß, wen euer Stolz beim Tanz den Vorzug giebt: 
Dem der mit Anmuth tanzt, und nicht dem, hen ihr licht. 
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Amine, 
Das if die Wahrheit. 
Eridon (mit zurldgehaltenem Spott). 
Ja! Ad, daß id nicht die Gabe 
Des leichten Damarens, bes vielgepriefnen, habe! 


Wie reizend tanzt er nicht! 
Amine. 


Shön, dag Ihm niemand gleicht! 
Eridon. 
Und jebes Mäpdden — 
Anime. 


Shägt — 
Eridon. 
Liebt ihn darum! 
Amine 


Eridon. 
Vieleicht? verflucht! gewiß! 
Auise 
Bas machſt bu für Geberden? 
Eridon. 
Du fragſt? Plagſt du mich nicht? Ich möchte raſend werben. 
Amine 


Vielleicht. 


397 Sag’, biſt du nit Schuld an meins und einer Meint 


Sraufamer Eridon! wie kannſt Du nur fo fein? 

S&ridon 
Ich muß; ich Itebe dich. Die Liebe Ichrt mich Tlagen; 
Zieht’ ich dich nicht fo fehr, ich würbe dich nicht plagen. 
Ich fühl’ mein zärtlich Hery von Wonne hoc entzüdt, 
Benn mir bein Nuge lacht, wonn beine Hand mid brüdt, 
Ich dan? den Göttern, wie mir biefed Glücke gaben; 
Doch ich verlang’3 allein, kein Unbrer ſoll es baben, 


Amine. 

Run gut, was Ua du denn? Kein Andrer hat es nie, 
Erid ou. 

Und du ertuägfi fie doch; nein, hafſen ſollß du fie! 
Amine 

Sie Haflen? und mazum ? 
Eriden 


Darım, weil fie dich Kichen! 


| Goethe, Werke. XVI. | 2 


17 


18 Die ante des Berlichten. 


Auine. 
Der Ihöne Grund! 
Eridon. 


Sch ſeh's, du willft fie nicht betrüben, 
Du mußt fie ſchonen; fonft wird beine Luft geſchwächt, 
Benn bu nidt — 

Amine 

Eridon, bu bift fehr ungerecht. 
Heißt uns die Liebe denn bie Menſchlichkeit verlafien ? 
Ein Herz, das Einen liebt, kann feinen Menſchen haflen. 
Dieß zärtlige Gefuͤhl läßt kein fo ſchrecklichs zu, 
Bum wenigften bei mir. crid 

ridon. 


Wie ſchön vertheibigft du 
Des zärtlichen Geſchlechts Hochmlthiges Vergnügen, 
Wenn zwanzig Thoren knien, die zwanzig zu betrügen! 
Heut {ft ein großer Tag, der beinen Hochmuth nährt, 
Heut wirft Bu manden ſehn, ber dich als Gottin ehrt; 
Noch manches Junge Herz wird ſich für dich entzünden, 
Kaum wirft bu Blide g’nug fiir alle Diener finden. 
Gedenk an mi, wenn dich ber Thoren Schwarm bergnügt! 
Ich bin ber größtel Geh! 


Amine (für fi). j 
Flieh, ſchwaches Herz! Er fliegt. 
Ihr Gotter! Lebt ex denn, mir jebe Luft gu ſtören? 
Währt benn mein Elend fort, um niemalß aufzuhdren? 
(Zu Erin.) 
Der Liebe leichtes Band machſt du zum ſchweren Joch, 
Du quälft mi als Thrann, und ich? ich Lieb’ dich noch! 
Mit aller Zartlichkeit antwort’ ih auf bein Wüthen, 
In allen geb’ ich nad; doch bift bu nicht yufrteden. 
Was opfert! ich nicht auf! Ai dir genügt es nie. 
Du willſt die heut'ge Luft! Nun gut, bier haft bu fie! 
(Sie nimmt bie Kränze aus ben Haaren unb bon ber Schulter, wirft fie 
weg und fährt in einem geivungen ruhlgen Tene fert.) 
Nicht wahr, mein Erivon? So fiehR du mich viel licher, 
Als zu dem Feſt gepugt. Iſt nicht bein Zorn vorüber? 
Du fiehft, fiehft mich nicht an! Biſt du erziirnt auf mi? 
Eridon (fällt vor ihr nieber). 


Amine! Scham und Reu'! Verzeih, ich Liebe dich! 
Geh zu dem Feſt! 
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Amine 
Mein Freund, ich werde bei bir bleiben; 
Ein zärtlider Geſang foll und die Zeit vertreiben. 


Eridon. 
Gelichtes Kind, geh! 
Amine 
Geh! Hol’ deine Flöte Her. 
Eridon, 
Du wilf's (u6.) 


Sechster Auftritt. 
Amine. 

Gr ſcheint betrübt, und heimlich jauchzet er. 
Un ihn wirft du umfonft Die Zärtlichkeit verlieren. 
Dieb Opfer, rührt eb ihn? Es ſchien ihn kaum zu rühren; 
Gr Hielt’s für Schuldigkeit. Was willſt du, armes Herz? 
Du murrft, brüdft dieſe Bruft. Verdient' ich vielen Schmerz? 
Ja wohl vervienft du ihn! Du fichft, dich zu betrüben 
Hört er nicht auf, und doch hörſt bu nicht auf gu lieben. 
Zch trag’s nicht lange mehr. Stil! Ha! id Höre bort 
Schon die Muſik. Es Hüpft mein Herz, mein Fuß will fort. 
Ich will! Was brüdt mir fo bie bange Bruft zufammen! 
Bie Angftli wirb es mir! 8 gehren heft’ge Ylammen 
Am Herzen. Yort, zum Fer! Ah, er Hält mid zurück! 
Urmfel’ges Madchen! Sieh, das tft ver Liebe Slüd! 


Gie wizft ſich anf in Rafen und weint; ba bie anbern auftreten, wiſcht 





fie fi die Mugen unb ſteht auf.) 
Beh mir, da kommen fiel wie werben fie mich höhnen! 


Siebenter Auftritt. 
Amine Egle. Lamon. 
Egle. 
Geſchwind! Der Bug geht fort! Amine! Wie? Zu Thränen? 


Lamon (hebt bie Rränzge auf). 
Die Aränzet 
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Gsle. 
was if daS? wer riß fie Mir vom Haupt? 
Amine 
IH! 
Egle. 
Willſt du denn nicht mit? 
Amine. 
Gern, wär’ e8 mir erlaubt. 
Egle. 
Ber bat bir denn was zu erlauben? Geb, und rede 
Nicht To geheimnißvoll! Sei gegen und nit blöde! 
Hat Eribon? 
Amine 


Egle. 
Das hatt' ich wohl gedacht. 
Du Närrin, daß dich nicht der Schaden klüger macht! 
Verſprachſt du ihm vielleicht, du wollteſt bei ihm bleiben, 
um dieſen ſchönen Tag mit Seufzern zu vertreiben? 
Ich zweifle nicht, mein Kind, daß bu ihm fo gefälft. 

(Rad einigem Stillſchweigen, indem fie Lamon einen Wink giebt.) 
Doch bu fiehft beffer auß, wenn bu ben Kranz behältſt. 
Komm, ſetz' ihn aufl und den, fieh! den häng' bier herüber! 
Nun bift du Schön. 

(Amine flieht mit niedergeſchlagenen Augen und läßt Egle machen. Egle 
giebt Lamon ein Zeichen.) 
Doch ad, es Läuft die Zeit vorliber; 
Ich muß zum Bug! 
Lamon. 


Ja wohl! Dein Diener, gutes Kind! 
Amine (beilemmt). 


Sal Er! 


Lebt wohl! 
Egie (im 
Amine! nun, geh * ve tt Geſchwind! 


Amine 
(ſieht ſie traurig an und ſchweigt). 
Lamon 
(faßt Egle bei der Hand, ſte fortgufähsen). 
Ach, laß fie doc nur gehn! Bor VBosheit möcht’ ich ſterben; 
Da muß fie einem nun ben fhönen Tanz verberben! 
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Den Tanz mit Rechts und Links, fie kann ihn ganz allein, 
Wie fich’8 gehört; ich hoff' auf Re, num Fült’s ihr ein, 
Zu Haus zu bleiben! Komm, ich mag ihr nichts mehr fagen. 
Egle. 
Den Tanz verfäumft bu! Ja, du biſt wohl zu beklagen. 
Er tanzt fi Ihön. Leb’ wohl! 
(Egle wii Aminen Tüffen. Amine fANt ihr um ben Hals unb weint.) 
Amine 
Ich kann's nicht mehr ertragen. 
Egle. 


SS 


Du weint? 
Amine, 


So meint mein Herz, und ängftlich drückt es mid. 
Ya möchte! — Eribon, ih glaub’, ich haſſe dich. 
Egle. 

Gr hätt's verdient. Doch nein! Ber wird ben Liebſten hafſen? 
Du mußt ihn Lieben, doch dich nicht beherrſchen laflen. 
Das fagt’ ich lange fhon! Komm mit! 

Lamon, 

Bum Tanz, zum Feft! 

Amine. 

Und Ertbon? 


Egle. 
Geh nur! ich bleib’. Gieb Acht, er läßt 
Si fangen und geht mit. Sag’, würde dich's nicht freuen? 
' Amine, 
Unendlich! 
Kamen. 


Nun fo lomm! Hörft bu bort die Schalmeien ? 
Die ſchöne Melodie? 
(Er faßt Aminen bei der Hand, fingt ımb tanzt.) 
Egle (fingt). 

Und wenn euch der Liebfte mit Eiferfucht plagt, 
Sid Aber ein Riden, ein Lächeln beklagt, 
Mit Falſchheit euch nedet, von Wankelmuth ſpricht: 
Dann finget und tanzet, da bört ihr ihn nicht. 

(Lamon zieht im Tanz Aminen mit ſich fort.) 

Amine (im Abgehen). 
D bring ihn ja mit dir! 
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Adıter Auftritt. 


Egle. Hernag Eridon mit einer Flöte und Liebern. 
Egle. 
Schon gut! Wir wollen jehn! Schon lange wünſcht! ich mir - 
Gelegenheit und Glüd, den Schäfer zu beiehren. 
Haut wirb mein Wunſch erfüllt; wart' nur, ich will dich lehren! 
Dir zeigen, wer du biſt; und wenn bu dann fie plagft! — 
Er tommt! Hör, Eridon! — 
Eridon. 
Wo ift fie? 
Egle. 
Biel du fragfit 
Mit meinem Lamon bort, mo die Schalmeien blafen. 
Eridon 
(wirft bie Flote auf bie Erbe und zerreißt bie Lieber). 
Verfludte Untreu'! 
Sole 
Rafeſt du? 


Eriden. 
Sollt' ich nicht raſen! 
Da reißt die Heuchlerin mit lächelndem Geficht 
Die Kränze von dem Haupt und jagt: Ich tanze nicht! 
Rerlangt’ ih das? Und — D! 
(Er ſtampft mit bem Fuße unb wirft bie zerrifienen Lieber meg.) 


Egle (in einem gefehten Tone). 

GErlaub’ mir doch au fragen: 
Bas Haft bu für ein Net, ben Tanz ihr zu verfagen? 
Willſt du denn, baß ein Herz, von beiner Liebe voll, 
Kein Glück, als nur das Glück um dich, empfinden jo? 
Meinft vu, es ſei der Trieb nach jeder Luft geftillet, 
Sobald die Bärtlichteit ba Herz bed Mädchens füllet? 
Genug ifl’8, daß fie bir die beften Stunden ſchenkt, 
Mit dir am liebften weilt, abweſend an bich benft. 
Drum tft es Thorheit, Freund, fie ewig zu betrüben; 
Sie kann den Tanz, das Spiel, und doch bich immer lieben. 


Eriden 


a1 (chlagt bie Arme unter unb fieht In bie Höhe). 
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d 
Egle. 

Sag' mir, glaubſt du denn, daß dieſes Liebe ſei, 
Ben bu fie bei dir Hältft? Nein, das iſt Sklaverei. 
Du kommſt: nun fol fie did, nur dich beim Fefte ſehen; 
Du gehft: nun fol fie gleich mit bir von bannen gehen 
Sie zaubert: alfobald verbüftert fih dein Blick; 

Nun folgt fie bir, boch bleibt ihr Herz gar oft zurüd. 


Eridon. 
Wohl immer! 
Egle. 
Hört man doch, wenn bie Verbittrung redet. 
Ro keine Freiheit iſt, wird jebe Luft getöbtet. 
Bir find nun fo. Ein Kind iſt zum Geſang geneigt; 
Dan fagt ihm: Sing’ mir doch! Es wird beftürzt und ſchweigt. 
Wenn du ihr Freiheit läßt, fo wird fie Dich nicht Laffen; 
Doch machſt du's ihr zu arg, gieb Acht, fie wird dich hafſen. 
Erideon. 
Ni Hafen! 
Egle. 
Rah Verbienſt. Ergreife dieſe Zeit, 
Und ſchaffe dir das Glück der echten Zärtlichteit! 
Denn nur ein zaärtlich Herz, von eigner Gluth getrieben, 
Das kann beflänvig fein, das nur kann wirklich Lieben. 
Bekenne, weißt bu denn, ob bir der Vogel treu, 
Den du im Käfig hältft? MR 
ridon. 


Nein! 
Egle. 
Aber wenn er frei 
Dur Feld und Garten fllegt, und boch zurüde Tehret? 


Eridon. 
Ja! Out! da weiß 18, 
Egle. 
Wird nicht deine Quft vermehret, 
Wenn du das Thierchen fiehft, das dich fo zärtlich Liebt, 
Die Freiheit kennt und bir bennod den Vorzug giebt? 
Und fommt dein Mädchen einft von einem Feſt zurücke, 
Noch von dem Tanz beivegt, und fucht dich; Ihre Wide 
Berratben, daß bie Luft nie ganz vollkommen fei, 
Bens du, ihr Liebling, Tu, ihr Ginz’ger nicht dabei; 
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Wenn fie bir ſchwört, ein Kuß bon bir ſei mehr als Freuden 
Von taufend Feten: bift bu da nicht zu beneiben? 
Eridon (gerührt). 
D Egle! 
Egle. 
Fürchte, daß der Götter Zorn entbrennt, 
Da ber Beglüdtefte fein Glück fo wenig kennt. 
Auf! Sei zufrieven, Freund! Ste räden fonft die Thränen 
Des Mübchens, das bich liebt. 
Eridon, 
Könnt’ ih mid nur gewöhnen 
Zu fehn, daß mancher ihr beim Lanz die Hände brüdt, 
Der eine nad ihr fieht, fie nach dem andern blidt. 
Den? ich nur dran, mein Herz mächt' ba vor Vosheit reißen! 
Egie. 
Ei! laß das immer fein! dad will no gar nichts heißen. 
Sogar ein Kuß iſt nichts! 
Eridon, 
Bas ſagſt du nichts, ein Kuß? 
Ggle. 
Ich glaube, daß man viel im Herzen fühlen muß, 
Wenn er was jagen fol — Doch willſt du ihr verzeihn? 
Denn, wenn du böfe thuſt, ſo kann fie nicht3 erfreun. 
Eridon, 
Ad, Freunbin! 
Egie (ſchmeichelnd). 
Thu es nicht, mein Freund! bu biſt auch gut. 
Leb’ wohl! 
- (Sie faßt ihn bei ber Hand.) 
Du bift erhigt! 
Eridon. 
Es fchlägt mein wallenn Blut — 
Egle. 
Roh von dem Zorn? Genug! Du haft ed ihr vergeben. 
Ich eile jegt zu ihr. Sie fragt nach dir mit Beben; 
Ich ſag' ihr: Er iſt gut! und ſie beruhigt ſich, 
Ihr Herz wallt zärtlicher, und heißer liebt fie dich. 
(Sie ſieht er mit Empfinbung an.) 
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Gieb Acht, fie ſucht dich auf, ſobald das Feſt vorüber, 
Und durch das Suchen felbft wirſt bu ihr Immer lieber. 
(Egle frellt fi} immer zärtliher, lehnt fig auf feine Schulter. Er nlıumt 
ihre Hand uub Füßt fie.) 
Und endlich fieht fie dich! O welcher Augenblid! 
Drüd’ fie an deine Bruft, und fühl’ dein ganzes Glück! 
Ein Mäpden wird beim Tanz verihönert; rothe Wangen, 
Ein Mund, der lächelnd haucht, geſunkne Loden bangen 
Um die bewegte Bruft, ein fanfter Reiz umzieht 
Den Körper tauſendfach, wie er im Tanze flieht, 
Die vollen Adern glühn, und bei ded Körpers Schweben 
Scheint jebe Nerve ſich lebendiger zu heben. 
(Sie affectirt eine zärtliche Entzüdung und ſinkt an feine Bruft, er fdhlingt 
feinen Arm uns fie.) 
Die Wolluſt, dieß zu jehn, was überwiegt wohl die? 
Du gehft nicht mit zum Feſt und fühlt die Rührung nie. 
x Eridon, 
Bu fehr, an deiner Bruft, o Freundin, fühl’ id fiel 
(Er fat Eglen um ben Hals und Tüßt fie, fie läßt es geſchehn. Danız 
tritt fie einige Schritte zurück nub fragt mit einem leichtfertigen Ton.) 
Liehft bu Aminen I 
Eridon. 
Ste, wie mid! 
Egle. 
And kannft mich küſſen⸗ 
D warte nur, du ſollſt mir dieſe Falſchheit büßen | 
Du ungetreuer Menſch! 
Eridon, 
Bie? glaubft du denn, daß id — 
Egle. 
Ich glaube, was ich kann. Mein Freund, bu küßteſt mid 
Recht zärtlich, das iſt wahr. Ich bin damit zufrieben. 
Shmedt bir mein Kuß? Ich vden®’3 ; die heißen Lippen glühten 
Rad; mehr. Du armed Kind! Amine, wärft bu bier! 
Eridon. 
Bir fie! 
Esle. 
Nur noch geirugt! Wie fchlimm erging’ eb bir! 
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Eriden. 

Ya, keifen würde fie. Du mußt mich nicht verraten. 

Ich habe dich geküßt, jedoch was kann's ihr Ichaben? 

Und wenn Amine mich auch noch ſo reizend küßt, 

Darf ich nicht fühlen, daß bein Kuß auch reizend if}? 


Egle. 
Da frag’ fie ſelbſt. 


fehler Auftritt. 
Amine Egle. Eridon. 


Eridon. 
Weh mir 
Amine 
Ich muß, ich muß ihn fehen! 
Geltebter Eridon! Es hieß mich Egle geben, 
Ich brach mein Wort, mid reut's; mein Freund, ich gehe nicht! 


Eriden (für fi). 
Ich Falſcher! 
Amine 


Zürnſt bu noch? du wendeſt bein Geficht? 
Eridon (für ſich). 
Was werd’ ih fagen! 
Anmtine 
Ach! verdient fie dieſe Rache, 
So eine Heine Schuld? Du haft gerechte Sache, 
Dog laß — 
Egle. 
D laß ihn gehn! Er hat mich erſt geküßt; 
Das ſchmeckt ihm noch. 
Amine 
Gekuͤßt! 
Egle. 
— zärtlich! 
Auine 
Ah! das ift 
Bu viel für dieſes Herz! So ſchnell Kannft du mid Hafien? 
Ich Unglüdfeligel Mein Freund bat mich verlaffen! 


M _ 





Die Laute bed Berkteßten. 


Ber anbre Mädchen Füßt, fängt fein’s zu lichen an. 
Ach! feit ich bich geliebt, ha ic fo was getban! 
Kein SJüngling burfte mehr nach meinen Lippen fireben; 
Kaum hab’ ich einen Kuß beim Pfänverfpiel gegeben. 
Mir nagt bie Eiferfucht fo gut das Herz, wie bir: 
Unb Boch verzeih' ich dir's, nur wende dich zu mir! 
Doch, armes Herz, umfonft bift du fo ſehr vertheidigt! 
Er fühlt nit Liche mehr, jeitbem du ihn beleidigt. 
Die mächt’ge Rebnerin ſpricht nun umfonft für dich. 
Eridon. 
D welche Zärtlichkeit! wie ſehr befchämt fie mich! 
Amine 
D Freundin, konnteſt bu mir meinen Freund verführen! 
Egle. 
Getroſt, mein gutes Kind! du ſollſt ihn nicht verlieren. 
Ich kenn' den Eriton und weiß, wie treu er iſt. 
Amine. 
Und Bat — 
Egle. 
Ja, das ift wahr, und bat mich doch gefüßt. 
Ich weiß, wie eb geſchah, vu kannſt ihm wohl vergeben, 
Sieh! wie er es bereut! 
Eridan (fällt vor Uninen nieber). 
Amine! Tiebfteß Leben! 
D züirne bu mit ihr! fie machte fih jo fhön; 
Ih war dem Mund fo nah unb konnt’ nicht widerſtehn. 
Do kenneſt du mein Herz, mir kannſt bu das erlauben, 
So eine Heine Luſt wird bir mein Herz nicht rauben, 
Egle. 
Amine, kuff ihn, weil er fo vernünftig ſpricht! 
(Zu Eriben.) 
Luft raubt ihr nicht bein Pr bir raubt fie ihres nicht. 
So, Freund! Du mußteft bir bein eigen Urtheil ſprechen; 
Du fiehft, Itebt fie den Tanz, fo iſt es Fein Verbrechen. 
(Ihn nachahmenb.) 
Und wenn ein Jüngling ihr beim Tanz die Hände drückt, 
Der eine nach ihr flieht, fie nad) dem andern blidt, 
Auch das bat, wie bu weißt, nicht gar fo viel zu Tagen. 
Ich hoffe, bu wirft nie Aminen twieber plagen, 
Und vente, bu gebft mit. 


3 Die Saune des Verliebten. 


Amine 
Komm mit zum Jet! 
Eridon. 


muß; 

Ein Kup belehrte mid. Sm 
Egle (zu Aminen). 
Verzeih uns diefen Kuß! 

Und kehrt die Eiferfucht in ſeinen Buſen wieder, 

So ſprich von diefem Auf, dieß Mittel Ichlag’ ihn nieder! — 

Ihr Eiferſüchtigen, die ihr ein Mädchen plagt, 

Denkt euren Streichen nach, dann habt das Herz und klagt. 


Die Mitſchuldigen. 


Ein Luftfpiel in Berfen und drei Acten. 


Berfonen. 


Der Wirtb. 

Sophie, feine Toter. 
‚BSlter, ihr Mann, 

Aceft. e 
Ein Lellner. 


Der Schauplap it im Wirthéhaufe. 


Erſter Aufzug. 
Die Birtbiffube 


Erſter Auftritt. 


Soller, im Domino an einem Tiſchchen, eine Boutellle Wein vor 
Gophie, gegerüber, eine weiße Feber auf einen Hut nägend. Der Wirt 
Ismmt herein. Im Grunde fieht ein Tick mit Feder, Dinte unb Papier, 
daneben fieht ein Großvaterſtahl. 

Wirth. 
Schon wieder auf ben Bau! Im Ernſt, Herr Schwiegerfohn, 
Ich Hab’ Sein Raſen fatt und bädt’, Er blieb’ davon. 
Mein Mäpchen hab’ ih Ihm wahrhaftig nicht gegeben, . 
Um fo in Tag hinein von meinem Belb zu leben. 
Ich bin ein alter Mann, ich jehnte mi nad Ruh; 
Ein Helfer fehlte mir, nahm ich Ihn nicht dazu? 
Gin Ichöner Helfer wohl, mein Bißchen duxchzubringen! 

Suller 

(fummt ein Lieben in ben Bart). 

Wirth. 
Sa, fing’ Wr, fing’ Er nur, ih will Ihm au was fingen! 
Er ift ein Taugenichts, der voller Thorheit ftedt, 
Spielt, fäuft und Tabak raucht und tolle Streiche heckt, 
Die ganze Nacht verſchwärmt, ben halben Tag im Beide; 
Es if tein Fürft im Reich, der befier Leben hätte, 
Da fitzt das Abenteu’r mit weiten Hermeln ba, 
Der König Hafenfuß! 

Zuller (kixkt). 


Ihr Wohlergehn, Papal 
wirth. 
Ein ſaubres Wohlergehn! Das Fieber möcht’ ich kriegen. 
Sophie. 
Bein Bater, jein Sie gut! 





32 Die Mitfcäulnigen. 


Sbller (trinkt). 
Mein Fiekchen, bein Vergnügen! 
oaphie. 
Vergnügen! Könnt' ich euch nur einmal einig ſehn! 
Wirth. 


Wenn er nit aubers wird, fo kann daß nie geſchehn. 
Ich bin wahrhaftig Tängf des ew'gen Zankens mübe, 
Do, wie er's täglich treibt, da halt’ der Henter Friede! 
Er ift ein ſchlechter Mann, fo kalt, fo undankbar; 
Er fieht nit, was er ift, er denkt nit, was er war, 
Richt an die Dürftigkeit, aus der ich ihn geriffen, 
An feine Schulden nicht, Die ich bo zahlen müſſen. 
Man fieht, es beffert auch nicht Elend, Reu’ noch Zeit; 
Einmal ein Lumpenhund, —— in Ewigkeit. 

ophie. 


Wirth 
muß ev’3 fo ons verichieben ? 
Sophie. 


Er ändert fih gewiß. 


Das ift num Jugendart. 
‘ Soll er (trinkt). 

Ja, ingen, was wir lieben! 
rth. 


Zu einem Ohr hinein, zum A flugs heraus! 
Er hört’ mich nicht einmal. Was bin ich denn im Haus7 
Ich hab’ nun zwanzig Jahr mit Ehren mid gehalten: 
Meint Er, was ich erwarb, bamit mol’ Er nun falten 
Und wol’ es nad und nad) verißellen? Rein, mein Freund, 
Das laff! Er ſich vergehn! So bös iſt's nicht gemeint! 
Mein Ruf bat lang gewährt und ſol noch länger währen; 
€3 kenns die gange Welt den Wirth zum ſchwarzen Wären. 
Es ift Fein dummer Bär, er confervirt fein Fell; 
Jetzt wird mein Haus gemalt, und dann bei? ichs Hotel, 
Da regnet’3 Cavaliers, da Eommt das Geld mit Haufen; 
Doch da gilt's fleißig fein, und nit fih bumm zu faufen! 
Nah Mitternacht zu Bett’, und Morgens auf bei Beit, 
So heißt's da! 

Abller. 


Bis dahin iſt es noch ziemblich weit. 
Ging's nur jo feinen Gang, und wärs nicht täglich ſchlimmer! 
Ber lommt denn viel zu und? Da braben fich die Bimmer. 


Die Ritſchuldigen. 


Wirth. 
Wer reift denn jetzt auch viel? Das tft ift nun fo einmal, 
Und bat nicht Herr Alceft zwei Stuben und den Saal? 
Zdller. 
Ya, ja, das if ſchon was, das ift ein guter Kunde; 
Allein Minuten find erft ſechzig eine Stunde, 
Und dann weiß Herr Alceft, warum er Bier ifl. 


Wirth 


Biet 

Zbller. 

Ah, apropos! Papa! Man fagt mir heute früh, 

In Deutihland gäb’8 ein Corps bon braven jungen Leuten, 

Die für Amerika Succurß und Geld bereiten; 

Man jagt, ed wären viel und hätten Muth genug, 

Und wie das Frühjahr Täm’, jo geh’ ber ganze Bug. 
wirth. 

Sa, ja, beim Glaſe Wein hört’ ich wohl manchen prahlen, 

Er ließe Haut und Haar für meine Provinzialen: 

Da lebt’ die Freiheit hoch, war jeder brav und kühn, 

Unb wenn ber Diorgen fam, ging eben Feiner Hin. 
Siiler. 

Ad, es giebt Kerls genug, bei denen's immer fprubelt; 

Unb wenn fo einen denn bie Liebe weiblich hudelt, 

Da müßt’3 romanenbaft, fogar erbaben ftehn, 


So, mit dem Kopf voran, in alle Welt zu gehn. 


Wirth. 


| Venn einen nur die Luft von unfern Kunden triebe, 


Der auch hübſch artig wär’ und dann und manchmal fchriebe, 
Das wär’ doch nod ein Spaß! 

Siüller. 

Es ift verteufelt weit. 

Wirth. 
Eh nun, was liegt daran? Der Brief läuft eine Zeit. 
Sch will voch gleich hinauf in Leinen Vorſaal geben, 
Vie weit's ift ungefähr, auf meiner Karte jehen. (8%.) 


Goethe, Werte. XVI. 3 
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Zweiter Auftritt. 


Sophie. Söller 


Zbller. 
Im Hauß ift nichts jo katimn, bie Zeitung macht es gut. 
ophie. 
Ja, gieb ihm immer nach! 
Söller. 


Ich hab’ kein ſchnelles Blut; 
Das if fein Glüd! denn fonft mich fo gu Zujoniren! 


bitt’ dich! aurdie 
3% Siller. 
Nein! man muß da bie Gebuld verlieren! 
Ich weiß das alles wohl, daß ich vor einem Jahr 
Ein lodrer Paflagier und voller Schulden war — 
Sophie. 
Mein Guter, ſei nicht bös! 
Söller. 


Er ſchildert mich fo greulich, 
Und doch fand mid Sophie nit ganz und gar abſcheulich. 
Sophie. 


Dein ew'ger Vorwurf läßt mich keine Stunde froh. 
Soller. 


Ich werfe dir nichts vor, ich meine ja nur ſo. 

Ach, eine ſchöne Frau ergetzet uns unendlich, 

Es ſei nun, wie ihm will! Siehſt du, man iſt erkenntlich. 
Sophie, wie ſchön biſt du, und ich bin nicht von Stein, 
Ich kenne gar zu wohl das Glück, dein Mann zu ſein; 


liebe dich — 
ss ° Sopbie. 


Und doch Fannft bu mich immer plagen? 
Zöller. 
D geb, was liegt denn dran? Daß darf ich ja wohl Jagen, 
Daß dich Alceft geliebt, daß er für dich gebrannt, 
Daß du ihn auch geliebt, daß du ihn lang gefannt. 
Zophle. 


Siller. 
Nein, ih wüßte nit, was ih da Böſes fühel 
Ein Bäumen, dad man pflanzt, das fchießt zu feiner Höhe, 
senn ed Früchte bringt, eil da genießet fie, 


Ach! 
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Ber da ift, über Jahr giebt's wieder. Ja, Sophie, 
Sch tenne did zu gut, um was daraus zu machen; 
Sch fſind's nur lächerlich, 
Sophie. 
Ich finde nichts zu laden. 
Daß mich Alceft geliebt, daß er für mich gebrannt, 
Daß ich ihn auch geliebt, daß ich ihn lang gelannt, 
Was ift’8 nun weiter? 
3lller. 
Nichts! dad will ih auch nicht jagen, 
Daß es was weiter if, Denn in ben erften Tagen, 
Benn dir das Mädchen keimt, da liebt Re eins zum Spaß, 
Es Trabbelt ihr ums Herz, und fie verfteht nicht was. 
Pan küßt beim Pfänderfpiel und wird allmählig größer, 
Der Kuß wird ernfllicher und ſchmeckt nun immer beffer, 
Und da begreift fie nicht, warum bie Mutter ſchmählt; 
VBoll Tugend, wenn fie liebt, iſt's Unfchuld, wenn fie fehlt. 
Und fommt Erfahrenheit zu ibren andern Gaben, 
So fei ihr Mann bergnügt, ein kluges Weib zu haben! 
Sophie, 
Du Tennft mich nicht genug. 
. . Siller. 
D laß das immer fein! 
Dem Mädchen ift ein Kuß, was uns ein Bläschen Wein, 
Eins, und dann wieber eins, und noch eins, bis wir finfen. 
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Benn man nicht taumeln will, fo muß man gar nicht trinten! 


Genug, du bift nun mein! — Iſt ed nicht vierthalb Jahr, 
Daß Herr Alceft dein Freund und bier im Haufe war? 
Wie lange war er weg? 

Sophie. 


Drei Jahre, denk' ic. 
Stller. 


Nun ift er wieber ba, ſchon vierzehn Tage — 
Sophie. 


Bu was dient der Discurs? 
Züller. 
Ch nun, daß man wa ſpricht; 
Denn zwifgen Mann und Weib red't fi ſo gar viel nicht. 
Barum ift ex wohl hier? 


Drüber. 


Lieher, 
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Sophie. 
Eh nun, fi zu vergnügen, 
Sbtler. 
Ich glaube wohl, du magſt ihm ſehr am Herzen Liegen, 
Wenn er dich liebte, be, gäbft du ihm wohl Gehör? 
Sophie, 
Die Liebe kann wohl viel, allein vie Pflicht noch mehr. 
u glaubf — Sdiier 


Ich glaube nichts, und dann das wohl begreifen; 
Ein Mann iſt immer mehg, als Herrchen, bie nur pfeifen. 
Der allerſüßte Ton, den Auch der Schäfer hat, 
Es tft doch nur ein Ton, und Ton, den wird man fatt. 
Sophie. 
Ja Ton! Nun gut, ihr Von! Doc iſt der beine befſer 
Die Unzufriedenheit in dir wird täglich größer, 
Nicht einen Augenblick bift vu mit Neden ſtill. 
Man jei erft liebenswerth, wern man geliebt fein will 
Warſt bu denn wohl der Mann, ein Nüpnden zu begläiden? 
Erwarbft du dir ein Necht, mir ewig bvorzurüden, 
Was doch im Grund nichts If? CS wankt bad ganze Hau, 
Du thuft nit einen Streich unb giebft am meiften aus. 
‘ Du lebft in Tag hinein; fehlt dir’s, jo machſt du Schulden, 
Und wenn bie Frau was braucht, fo hat fie feinen Gulben, 
Und bu fragft unit darnach, wo fie ihn Eriegen Tann. 
Willſt du ein braves Weib, fo ſei ein rechter Mann! 
Verihaff ihr, was fe braucht, Hilf ihr Die Zeit vertreiben, 
Und um das Nebrige Inunft bu Dann ruhig. bleiben. 
eh, ſprich ben Wat Söller. 
en Vater an 
p ® Zoybie. 


Dem kam' ich eben recht. 
Bir brauchen ſo genug, und alles geht jo fchlecht. 
Erft geftern mußt’ ic ihn nothwendig etwas bitten. 
Sa, rief er, du kein Gelb, und Söller fährt im Schlitten? 
Er gab mir nit und lärmt’ mir noch die Ohren voll. 
Nun fage mir einmal, woher ich's nehmen fol? 
Denn bu bift nicht der Mann, für eine Frau zu ſorgen. 

dller. 

D warte, liches Mind, vielleicht empfang’ ich morgen 
"einem guten Freund — 
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BSophie. 
Wenn er ein Narr iſt, jal 
Zum Holen find zwar oft bie guten Freunde ba; 
Doch einen, der was bringt, den Hab’ ich noch zu fehen! 
Nein, Söler, fiehft pu wohl o tkann's nicht weiter geben! 
dller. 
Du haft ja, was man braucht. 
Sophie. 
Sion gut, das tft wohl was: 
Doch wer nie bürftig war, ber will noch mehr als das. 
Das Gluͤck verwöhnet und gar leicht durch feine Gaben, 
Man Hat, fo viel man Traudt, und glerubt noch nichts zu Haben. 
Die Luft, die jede Frau, die jebed Mädchen hat, 
Ich bin nit Hungrig drauf, doch bin ich auch nit Tatt. 
Der Bug, der Ball — Genus. a hin ein Frauenzimmer. 
Sller, 
Eh nun, fo geb doch mit! vg id dir's denn mit Immer? 


ophie. 
Daß wie die Faſtnachtoluſt auch unfre Wirthſchaft fet, 
Die Furze Zeit geſchwärmt, dann auf einmal vorbei? 
Biel Lieber fig’ ich Hier allein gu ganzen Jahren! 
Benn bu nicht fparen wiäft, To muß bie Frau wohl Tparen. 
Mein Vater iſt genug Thon über dich erboſt: 
Ya ftille jeinen Born und bin fein ganzer Treo. 
Rein, Herr! ich Heli Ihm nicht mein eigen Geld verſchwenden: 
Spar’ Er ed erſt an fich, um ed an mid gu wenden! 
Söller. 
Mein Kind, für dießmal nur laß mich noch Iuftig ſein, 
Und wenn bie Meſſe kommt, io richten wir und ein. 
Gin Keller (tritt uf. 


Herr Söller! 
Stiller. 
Se, was giebt’st 
Aellner. 
Der Herr von Tirtnettel 
Sophie. 
Der Spieler? 4 
Zytller. 


Schick ihm fort! Daß Ihn ber Teufel Yüttet 
Kellner. 
Er fagt, er muß Ste fehn. 
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Sophie. 
Was will er denn bei dir? 
Soller. 
Ab, er verreiſt — (Yum Kellner) Ich komm'! — 
(gu Sophie) und er empfiehlt ſich mir. 
(Ab.) 


— — — 


Britter Auftritt. 
Sophie (allein). 

Der mahnt ihn ganz gewiß! Er madt im Spiele Schulden, 
Er bringt noch alle dur, und ich, ich muß es dulden. 
Das ift nun alle Luft und mein geträumtes Glück! 
Sol eines Menfhen Zraul Sp weit kamſt du zurück! 
Wo ift fie bin die Zeit, da noch gu ganzen Schaaren 
Die füßen jungen Heren gu deinen Füßen waren? 
Da jeder fein Geſchick in deinen Bliden ſah? 
Sch ftand im Weberfluß wie eine Göttin da, 
Aufmerlfam ringd umber die Diener meiner Grillen; 
Es war genug, mein Herz mit Gitelteit zu füllen. 
Und ach! ein Mäbchen ift wahrhaftig übel dran! 
Iſt man ein bifichen hübſch, gleich fteht man jedem an; 
Da fummt uns unfer Kopf den ganzen Tag von Lobe! 
Und mweldes Mäpchen hält wohl diefe Feuerprobe? 
Ihr könnt fo ehrlich thun, man glaubt euch gern aufs Wort, 
Ihr Männer! — auf einmal führt euch der Henter fort. 
Wenn's was gu nafchen giebt, find ale flugß beim Schmaufe; 
Doch macht ein Mädchen Ernſt, fo tft Fein Menſch zu Haufe. 
So geht's mit unfern Herrn in diefer ſchlimmen Beit; 
Es geben zwanzig drauf, 6i8 daß ein halber freit. 
Zwar fand ich mich zulegt nicht eben ganz verlaſſen; 
Mit vierundgwanzigen ift nicht viel zu verpaſſen. 
Der Söller fam mir vor — Eh, und ich nahm ihn an; 
Es ift ein ſchlechter Menich, allein es ift ein Mann. 
Da fig’ ih nun und bin nicht befier als begraben. 
Anbeter Fönnt’ ih wohl noch in der Menge haben; 
Allein was follen fie? Man quälet, find fie dumm, 
Bur Langenweile nur mit ihnen fich herum; 
Und einen Mugen Freund ift es gefährlich Lieben: 
Er wird bie Klugheit bald zu euerm Schaben üben, 
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Auch ohne Liebe war mir jeder Dienft verhaßt — 

Und jegt — mein armeß Herz, warſt bu darauf gefaßt? 

Alceft ift wieder bier. Ach, melde neue Plage! 

Sa vormald, war er ba, wie waren’B andre Tage! 

Wie liebt' ich ihn! — Und noch — Ich weiß nit, was ich will! 
Ich weich’ ihm ängftli aus, er ift nachdenkend, ftill, 

Sch fürdte mich vor ihm; die Furcht ift wohl gegründet. 

Ah wüßt' er, was mein Herz noch jegt für ihn empfinbet! 

Er kommt. Ich zittre ſchon. Die Bruft ift mir fo voll; 

Ich weiß nicht, was ich will, viel wen'ger, was id, fol. 


Bierter Auftritt. 
Sophie Alceft. 
Alceft 


(angefleitet, ohne Hut und Degen). 
Berzeiben Sie, Madam, wenn ich beſchwerlich falle. 


Sophie. 

Sie ſcherzen, Herr Alceſt! dieß Zimmer ift für alle, 
Alcef. 

Ich fühle, jetzt bin ich für Sie, wie jedermann. 
Zophie, 

Ich ſeh' nicht, wie Alceft barüber Hagen Tann. 
Alcef. 

Du fiehft nicht, Grauſame? Ich follte pas erleben ? 

ophie. 

Erlauben Sie, mein Herr! ich muß mich wegbegeben. 
Alteſt. ⸗ 

Wohin? Sophie? wohin? — Du wendeſt dein Geſicht? 

Verfagft mir deine Hand? Sophie, kennſt bu mid nicht? 

Sieh her! Es ift Alceft, ver um Gehör dich bittet. 
Sophie. 

Weh mir! Wie iſt mein Herz, mein armes Herz zerrüttet! 
Xlceft. 


Bift du Sophie, fo Bleib’! 
Sophie. 
Ich Bitte, ſchnen Stel 


Ich muß, ih muß hinweg! 
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Att eſt. 
Ungärtliche Sophie! 
Verlaſſen Sie mich nur! — Sn dieſem Augenblicke, 
Dacht' ich, iſt fie allein; du nahſt dich Deinem Glücke. 
Zetzt, hofft' ih, redet fie ein freundlich Wort mit bir. 
D gehn Sie, gehn Sie nur! — In diefem Bimmer bier 
Entbedte mir Sophie zuerſt die ſchönſten Ylamınen; 
Die Liebe ſchlang uns Bier das erfiemal zuſammen. 
An eben biefem Bla — erinnerfi du dich neh — 
Schwurſt bu mir eiw’ge Treu’! 
Sophie. 
D ſchonen Sie mich do! 
Alcef. 
Ein Ihöner Abend war’ — ich werd' eB nie vergeflen! 
Dein Auge redete, und ih, ih warb vermeflen! 
Mit Zittern botft bu mir bie ſüße Lippe dar: 
No fühlt mein Herz zu fehr, wie ganz ich glüdlich war. 
Da war dein Glück, mich fehn, nein Süd, an mich zu denken! 
Und jego wilft bu mir nicht eine Stunde Tchenten? 
Du ſiehſt, ich Tuche dich, du fiehft, ich bin betrübt — 
Geh nur, du falfches Herz, du haft mich nie geliebt! 
Sophie. 
Ich bin geplagt genug, willſt du mich auch noch plagen? 
Sophie dich nie geliebt! Alceft, das darfſt du fagen? 
Du warft mein einz’ger Wunſch, bu warſt mein höchſtes Gut; 
Für dich ſchlug dieſes Herz, bir wallte biefes Blut! 
Und biefeß gute Herz, das du einft ganz befeflen, 
Kann nicht ungärtlich fein, es kang dich nicht vergeſſen. 
Ad, die Erinnerung bat mich fo betrüßt; 
Alceſt! — ich liebe dich — noch, wie ich dich geliebt. 
Alcef. 


Du Engel! deſtes Herz! (BIN fie umarmen.) 
. Sophie 
Ich höre jemand gehen. 
Alceh. 


Auch nit ein einzig Wort das ift nicht audzufichen, 

So geht’3 den ganzen Tag! wie ift man nicht geplagt! 

Schon vierzehn Tage hier, und bir fein Wort gefagt! 

Ich weiß, du liebſt mich noch; allein das muß mich ſchmerzen, 
Niemals find wir allein und reden nie von Herzen; 

Nicht einen Augenblid ift bier im Zimmer Nub, 


— M 
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Balb iſt der Vater ba, balb kommt ber Mann bazu. 

gang bleib’ ich bir nicht Hier, das iſt mir unerträglich. 
Allein, Sophie, wer wii, ift ben nicht alles möglich? 
Sonſt war bir nichts gu ſchwer, bu halfeft uns geſchwind; 
&8 war die Eiferfucht mit hundert Augen blind. 

D wenn bu wollteſt — 


At ceſt. 
BVenn bu nur denken wollteſt, 

Daß du Alceſten nicht verzweifeln laſſen ſollteſt! 
Geliebte, ſuche doch uns nur Gelegenheit 
Zur Unterredung auf, die dieſer Ort verbeut. 
D höre, heute Racht! dein Mann gebt aus dem Haufe, 
Dan meint, ich gebe jelbft gu einem Saftnahtöfhmaufe; 
Allein, das Hintertbor iſt meiner Treppe nah — 
&s mextt’8 fein Menſch im Haus, und ich bin wieder ba. 
Die Shlüfjel Hab’ ih Hier, und willft du mir erlauben — 


Alceſt, ich wunbre mid Bundle. 
, undre mid — 

Alcef. 

Und ich, ich fol dir glauben, 

Daß du Fein hartes Herz, Bein falfches Minden biſt? 
Du fchlägft daB Mittel aus, daß und noch übrig iſt? 
Kennt du Alceften nit, Sophie? und darfſt bu zaubern, 
In ſtiller Nacht mit ihm ein Stündchen zu verplaubern? 
Genug, nicht wahr, Sophie, heut Nacht beſuch' ich dich? 
Do kommt dir's fihrer vor, fo komm, befuche mich! 


Sophie 
Das iſt zu viel! 
Xlreſt. 
Zu viel! zu vielt D, ſchön geſprochen! 
Verflucht! zu viel! zu viel! Verderb' ich meine Wochen 
Hier fo umfonft? — Verbammt! was hält mich biefer Drt, 
Benn mid Sophie nicht HALL? Ich gehe morgen fort. 


Sophie. 
Geliebter! Beſter! 
Xleeſt. 
Nein, bu kennſt, du fiehſt mein Deinen, 
Und bu bleibft ungerührt! IH wil dich ewig meiben! 


32 Die Mitſchuldigen. 


“ Fünfter Auftritt. 
Borige. Der Wirth. 


Wirth. 
Da iſt ein Brief; er muß von jemand Hohes fein; 
Das Siegel tft fehr groß, und das Papier tft fein. 
Alcef 
(reißt ben Brief auf). 
Wirth (für fi). 
Den Inhalt möcht’ ich wohl von biefem Briefe wiſſen! 
Alce 
(ber ben Brief fllichtig N" cögetefen bat). 
Sch werde morgen früh von bier verreifen mitjfen. 
Die Rechnung! 
Wirth. 
Ei! fo ſchnell in dieſer Ihlimmen Zeit 
Verreiſen? — Diefer Brief ift wohl von Wichtigfeit? 
" Darf man fih unterſtehn und Ihrs Gnaden fragen? 
Alcef. 


Nein! 
Wirth (zu Sophien). 
Frag’ ihn doch einmal! gewiß, bir wird er’3 fagen. 
(Er geht an ben Ti im Grunde, wo er aus ber Schublade feine Bilder 
zieht, fic$ nieberfeßt und bie Rechnung ſchreibt.) 
Zophie 
Alceſt, ift e8 gewiß? 


Alceft. 
Das ſchmeichelnde Gefiht! 
Sophie. 
Alceft, ich bitte dich, verlaß Sophien nit! 
. Alcef, 
Nun gut, entichliege dich, mich Beute Nacht gu fehen. 
Sophie (für ſich). 
Bas fol, was Tann I thun? Er darf, er barf nicht geben; 
Er ift mein einz'ger Troſt. — 
(Laut.) 
Du ſiehſt, daß th nicht kann! — 


Alcıl. 
Der Teufel bol’ ven Mann, 
So bift du Wittwel Nein, benlige viefe Stunden; 


Den®, ich bin eine Frau. 
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Zum erft= und Iehtenmal find fie vielleicht gefunden! 
Ein Bort! Um Mitternacht, Beliebte, bin ich dal 
Sophie. 
An meinem Zimmer iſt mein Vater allzunah. 
Alcef. 
Eh nun, fo fomm zu mir! Was fol da viel Befinnen? 
Sn diefen Zweifeln flieht ver Augenblid von binnen. 
Hier, nimm die Schläfjel nur! 
Sophie. 
Der meine Dffnet Ion. 
Alceft. 
So fomm denn, liebes Kind! was Hält di ab davon? 
Run, willft du? 
Sophie. 


Ob ih will? 
Alcef, 
Run? 
Sophie, 
Ich will zu bir kommen, 
Alcef Gum Wirth). 
Ser Birth, ich reife nicht! 
Wirth (ervortretend). 
So! 
(Zu Sophien.) 
Haft du was vernommen? 
Sophie. 
Er will nichts ſagen. 
Wirth. 


Nichts? 


Sechster Auftritt. 
Borige Säller. 
Alcefl, ’ 
Mein Hut! 
Sophie. 
Da liegt er! bier! 
Alcef 
Adieu, ich muß nun fort, 
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Stier. 
Zeh wünfde viel Bläfir! 
Alcef. 
Sophie. 
Adien, Aleeſt! 
Sbller. 


Xlcefl. 


Aieu, fharmante Fran! 


Ihr Diener! 


Ich muß noch erfi hinauf. 
Zöller (für fi). 
Der Kerl wirb täglich kühner. 
Wirt 


(ein Licht nehmenb). 
Erlauben Sie, mein Serr! 


Alt eſt 
(es Ihm aus ber Hanb eomplimentirenb). 
Herr Wirth, nit einen Schritt! CU) 
Sophie. 
Nun, Söller, gehft bu denn! Wie wär, du nähmft mich mit? 
Sbller. 
Ahal es kommt bir jegt — 
Sophie. 


Rein, geh! ich ſprach's im Scherze. 
Sbller. 
Nein, nein, I weiß das ſchon, es wird bir warm ums Herze. 
Wenn man fo jemand flieht, ber fi zum Balle ſchickt, 
Und man fol ſchlafen gehn, ba ift bier was, das brüdt. 
Es ifi ein anbermal. 
Sophie. 
D ja, ich kann wohl warten. 
Nur, Söller, ſei geſcheidt und hüt' dich vor den Karten. 
(um Wirth, ber bie Zeit über In tiefen Gedanken geftanben.) 
Run, gute Nacht, Papa! ich will gu Bette gehn. 
Wirth. 
Out’ Nacht, Sophie! 
Biller. 
Schlaf wohl! 
(Ihr nachſehenb.) 
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Rein, fie it wahrlich ſchön! 
(Ex läuft ihr nad und küßt fie noch einmal an ber Thär.) 
Schlaf wohl, mein Schäfchen! 
(Zum Birth.) 
Nun, geht Er nicht auch zu Vetter 
Wirth, ' 
Das ift ein Teufelßbrief; wenn ich ben Brief nur hätte! 
u Söler.) 
Nun, Faſtnacht! gute Nacht! 
88ller. 
Dankes! angenehme Ruh! 
Wirth. 
Hear Söller, wenn Er geht, mad Er das Thor recht zul MS.) 
Sdller. 
Sa, ſorgen Sie für nichts! 


Siebenter Auftritt. 
&dller (allein). 


Bas it nun anzufangen? 
D das verfludhte Spiel! u wär’ der Kerl gehangen! 
Beim Abzug war's nit juſt; doch muß ich frille fein; 
Er haut und ſchießt fih glei! Ich weiß nicht aus noch ein, 
Bie wär's? — Alcet hat Geld — und biefe Dietrig’ ſchließen. 
Er hat auch große Luft, bei mir was zu gentehen! 
Er jchleiht um meine Frau, das ift mir lang verhaßt: 
Eh nun! da lad’ ich mil einmal bei ihm zu Gaſt. 
Allein im’ es heraus, da gäb's dir Ihlimme Saden — 
Ih bin nun in der Not; was Tann ich anders machen? 
Der Spieler wid jein Geld, jonft prügelt er mich aus, 
Courage! Söller! fort! Es fläft das ganze Haus, 
Und wirb es ja entbedt, bin ich doch wohl gebetter; 
Denn eine ſchöne Frau hat manchen Dieb gerettet. (Ab.) 
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Zweiter Aufzug. 





Das Zimmer Alceften?. 


Das Theater ift von vorn nach bem Fond zu getheilt in Stube unb Alloven. 

An ber einen Seite ber Stube ſteht ein Tiſch, barauf Papiere unb eine 

Schatulle. Im Grund eine große Thüre, und an ber Seite eine Kleine, 
bem Alkoven gegenüber. 


Erſter Auftritt. 


Söller 
(im Domino, die Maske vorm Eefiht, in Strümpfen, eine Blenblaterne 
in der Hand, kommt zur Kleinen Thüre herein, leuchtet furdtjam im Zimmer 
herum, bann tritt er gefaßter hervor, nimmt bie Maske ab, wiſcht ben 
Schweiß und fpridt). 
Es braucht's nicht eben juft, bag einer tapfer ift, 
Man fommt au durch die Welt mit Schleiden und mit Lift. 
Der eine geht euch bin, bewaffnet mit Piftolen, 
Sid einen Sad voll Geld, vielleicht den Ton zu holen, 
Und ſpricht: „Den Beutel ber, ber ohne viel zu fperr’n!” 
Mit jo gelaßnem Blut, als ſpräch' er: „Proft, ihr Herrn!“ 
Ein anbrer zieht herum, mit zauberifchen Händen 
Und Bolten, wie ber Blig, bie Uhren zu entwenden; 
Und wenn ihr's haben wollt, er jagt euch ind Gefidit: 
„Ich ftehle! Gebt wohl Acht!" Er ftiehlt, und ihr ſeht's nicht. 
Mich machte die Ratur nun freilich viel geringer; 
Mein Herz ift allauleicht, zu plump find meine Finger; 
Und doch Fein Schelm zu fein ift heut zu Tage ſchwer! 
Das Gelb nimmt tägli ab, und tägli braucht man mehr. 
Du bift nun einmal drin; nun hilf dir aus der Falle! 
Ah, alles meint im Haus, ich fei die Nacht beim Balle. 
Mein Herr Alceft — der ſchwärmt — mein Weibchen fhläft allein — 
Die Eonftellation, wie kann fie fchöner fein? 
(Si dem Tiſch nabent.) 
D Tomm, bu Heiligthum! du Gott in der Schatulle! 
Ein König ohne bich ift eine große Nulle, 
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Habt Dank, ihr Dietriche! ihr ſeid der Troft ber Welt: 

Durch euch erlang’ ich ihn, den großen Dietrich — Gelb, 
(Indem er bie Schatulle zu eröffnen fuck.) 

Ich hatt’ als Weceflift einmal beim Amt gelauert, 

Doch bat aud da mein Fleiß nicht eben lang gebauert. 

Das Schreiben wollte nicht, mir war's zu einerle; 

Erft in ver Ferne Brob, und täglich Pladerei, 

Dad ftanb mir gar nicht an — Ein Dieb warb eingefangen, 

Die Schlüffel fanden fih, und er, er warb gehangen. 

Nun weiß man, die Juftiz bedenkt zuvörderſt fich; 

Ih war nur Subaltern, das Eifen kam an mid. 

IH hob ed auf. Gin Ding ſcheint euch nicht viel gu nügen, 

68 kommt ein Augenblid, man freut fich’8 zu befigen! 


Und jegt — 
(Das Schloß fpringt auf.) 
D Ihön gemünzt, ha! das iſt wahre Luft! 
(Er ftedt ein.) 
Die Taſche ſchwillt von Geld, von Freuden meine Bruft — 
Wenn ed nicht Angft iſt. Horch! Verfluht! ihr feigen Glieber! 
Bas zittert 1579 — Genug! 
(Er fieht noch einmal in bie Schatulle und nimmt noch.) 
Noch eins! Nun gut! 
(Er madt fie zu und fährt zuſammen.) 
Schon wieder! 
68 geht was auf dem Bang! es gebt doch fonft nit um — 
Der Teufel bat vielleicht fein Spiel — daB Spiel wär dumm! 
Iſs eine Katze? Nein! das wär’ ein ſchwerer Kater. 
Geſchwind! ed breit am Schloß — 
(Springt in ben Alfoven.) 


Zweiter Auftritt. 
Der Wirth mit einem Wacheſtock, zur Seitenthüre herein. Göller, 
Süller. 
Behüt'! mein Schwiegerhater ? 
. Wirth. 
Es ift ein närrifh Ding um ein empfindlich Blut; 
6 pocht, wenn man auch nur balbiweg was Böſeßs thut. 
Reugierig bin ich fonft mein’ Tage nicht geweſen, 
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Daächt' ich nicht in den Brief was Wichtiges zu leſen. 
Und mit der Zeitung iſt's ein eiw’ger Aufenthalt: 
Das Neufte, was man hört, ift immer monatsalt. 
Und dann iſt das au) Ion ein unerträglich Velen, - 
Denn jeder ſpricht: D ja! ich hab’ es auch gelefen. 
Wär’ ich nur Cabalier, Miniſter müßt’ ic fein, 
Und jeglicher Courier ging’ bei mir aus und ein. 
Ich find’ ihn nicht, den Brief! Hat cr ihn mitgenommen ? 
Es iſt doc gang verflucht! man fol zu gar nicht kommen! 
Butler (fir ſich). 
Du guter alter Rare! id ſeh' wohl, ed hat dich 
Der Dieb» und Bettungägeti nie nicht halb fo Lieb wie mid. 
irth. 
Ich find’ ihn nicht! — O weh! — Hör’ ih auch recht? — Daneben 
Im Saale — sbit 
er. 


Riecht er mich vielleicht? 
Wirth. 


Es Iniftert eben, 
Als wärs ein Weiberſchuh. 


Stller. 
Schuh! Nein, das bin ich nicht. 
Wirth 
(bla ben Wacheſtock aus, unb ba er in ber Berlegenbeit bas Schloß ber 
Heinen Ihüre nicht aufmachen kann, läßt ex ihn fallen), 
Sept hindert mich das Schloß noch garl 
(Stößt bie Thũre auf und fert.) 


Dritter Auftritt. 
Sophie (zur Hinterthüre mit einem Licht herein). Göller. 


Suller (km Altoven für fi). 


Ein Weibsgefiht! 
Hou'! Teufel! meine Yraul Was fol mtr das? 
Sophie. 


Bei dem verwegnen Schritt. 
3ller. 
Ste ift’8, To wahr Ich lebe! 
Bieht daß ein Rendezvous — Wilein, gefehten Fans, 
zeigte mich! — Ja dann — es Trabbelt mir am Hals! 


Ich bebe 
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Sophie. 
Ya folgt der Liebe nur! Mit freunblidden Beberben 
Lockt fie euch anfangs nad — 
Shller. 
IH möochte rafend werden! 
Und barf nidt — 
Sophie. 
Doch wenn ibr einmal ben Weg verliert, 
Dann führt Fein Zrrlicht euch jo ſchlimm, als fie euch führt. 
Sller. 
Sa wohl, bir wär’ ein Sumpf gefünber als das Zimmer! 
Sophie. 
Bisher ging's freilich ſchlimm, doch täglich wird es ſchlimmer: 
Mein Dann macht's bald zu toll, Bisher gab's wahl Verdruß; 
Sept treibt er es fo arg, daß ich ihn Hafen muß. 
3iller. 
Du Here! 
Sophie. 
Meine Hand hat er — Alceſt inzwiſchen 
Beſitzt, wie ſonſt, mein Herz. 
Sbller. 
Bu zaubern, Gift zu miſchen, 


Sophie. 
Dieß Herz, das gang für ihn gefammt, 
Das erft durch ihn gelernt, was Liebe ſei — 
Söller, 


Sophie. 

Gleihgältig war's und Zalt, eh es Alceft erweichte. 
Sbller. 

Ihr Männer, fländet ihr nur al? einmal fo Beichte! 
Sophie. 


SE nicht fo ſchlimm! 


VBerbammt! 


Sie Lichte mich Alceſt! 
Sbller. 
Ad, das iſt nun vorbeil 
Sophie. 
Bie herzlich liebt' ich Ihn! 
Zöller. 
Pah! das war Kinderei! 
Goethe, Werke. XVI. 4 
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Sophie. 

Du Schickſal, trennteſt uns, und ach! für meine Sünden 

Mußt' ich mich — welch ein Muß! — mit einem Vieh verbinden. 
Zöller. 

Sch, Vieh? — Ja wohl ein Vieh, von dem gehörnten Vieh! 
30 


pbie 
Soller. 


Was, Madam? 
Sophie. 
Des Vaters Wachsſtock? Wie 
Kam er hieher? — Doch nicht? — Da werd' ich fliehen müffen; 
Vielleicht belauſcht er uns! — 
Stiller. 
D ſetz' ihr au, Betoiffen! 
Sophie 
Doch das begreif' ich nicht, wie er ihn hier verlor. 
Sdller. 
Sie ſcheut den Vater nicht, mal' ihr den Teufel vor! 
Sophie 
Ach nein, das ganze Haus Itegt in dem tiefften Schlafe. 
Ssller. 
Die Luſt ift mächtiger als alt u der Strafe. 


ie 
Mein Bater iſt zu Bett. — 32 weiß, wie das geihah? 
Es mag drum fein! 
Siiler. 


D weh! 
Sophie. 
Alceft ift noch nicht ba? 
D vurft' ip fie! Siller. 
e! 
⸗ Sophie. 


Mein Herz ſchwimmt noch in bangem Zweifel: 
Ich lieb' und fürcht' ihn doch. 
Sobller. 
Ich fürcht' ihn wie den Teufel 

Und mehr noch. Käm’ er nur, ver Fürſt der Unterwelt, 
Sch bit’ ihn: Hol’ mir fie! v Haft du all mein Gelb! 

ophie. 
Du biſt zu redlich, Herz! Was iſt denn bein Verbrechen? 
Verſprachſt du treu zu ſein? und konnteſt bu verſprechen, 
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Dein Menfhen treu zu fein, an bem fein gutes Saar, 
Der unverftändig, grob, falſch — 
Söller. 
Das bin ich} 
Sophie, 
. Zürwahr, 
BVenn fo ein Scheufal nicht den Abſcheu g'nug entſchuldigt, 
So lob' id mir das Land, wo man dem Teufel huldigt. 
Er ift ein Teufel! PFm 
er. 


Bad? ein Teufel? Scheuſal! — Ich? 
Ich Halt’8 nicht länger aus! 
(Ex macht Geberde hervorgufpringen.) 


Bierter Auftritt. 


Alcefk (angekleibet, mit Hut und Degen, ben Mantel brüber, ben er 
glei ablegt). Borige. 
Alcef. 
Du warteſt Shon auf mich? 
Sophie. 
Sophie kam dir zuvor. N 
Alcef. 
Du zitterft? 


Sophie, 
Die Gefahren! 
Alcıf, 
Kein! Weibchen! Nicht! 
Siller. 


Du! bir! das find Präliminaren! 
Sophie. 
Du fühlteft, was dieß Her; um deinetwillen Iitt, 
Du kennſt dieß ganze Herz, vazen ihm dieſen Schritt! 
lcefl. 


Sophie! 
ophie Sophie. 


Verzeihſt du ihn, To fühl ich keine Neue. 
Stlter. 
Ja, frage mich einmal, ob ich dir ihn verzeihe? 
Sophie. 
Bas fliärte mich hieher? Gewiß, ich weiß eB Zaun. 
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Siller, 
Ich weiß ed nur zu wohl! 
Sophie. 
€ ift mir wie ein Traum. 
Zbller, 
Ich weit’, ih träumte! 
Sophie 


Steh, ein ganzes Her, voll Plagen 
Bring’ ich zu bir. 


Alcer. 
Der Schmerz vermindert fi im Klagen. 
Sophie, 
Ein ſympathetiſch Herz, wie deines, fand Ich nie. 
Sbller. 
Wenn ihr zuſammen gähnt, das nennt ihr Sympathie! 
Vortrefflich! 
Sophie. 
Mußt' ih nur dich fo volkommen finden, 
Um mit dem Wiberfpiel von bir mich zu verbinden? 
Ich hab’ ein Herz, das nicht tobt für die Tugend tft. 
Alcef. 
Ich kenn'81 
Saollter. 


Ja, ja, ich auch! 
Sophie. 
So liebenswerth du biſt, 
Du haätteſt nie von mir ein einzig Wort vernommen, 
Wär’ dieſes arme Herz nicht hoffnungslos beklommen. 
Sch ſehe Tag vor Tag die Wirtbfchaft untergehn: 
Das Leben meine Manns! Wie können wir befiehn? 
Ich weiß, er liebt mich nicht, er fühlt nicht meine Thränen; 
Und wenn mein Vater ſtürmt, muß ich auch den verſöhnen! 
Mit jevem Morgen gebt ein neued Leiden an. 
Zöller (gerührt auf feine Urt). 
Nein doch, die arme Frau iſt wahrlich Übel pran! 
Sophie. 
Mein Mann bat keinen Sinn für Halb ein menfchli Leben; 
Bas Hab’ ich nicht gered't, was hab’ ich nadhgegeben! 
Er fäuft ben vollen Tag, macht Schulden Bier und bort, 
teft, ftäntert, pocht und Eriecht, das gebt an Einem fort! 
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Sein ganger Wi erzeugt nur Albernheit und Schwänke; 
Bas er für Klugheit Hält, find ungefchliffne Ranke; 
Er lügt, verleumbet, trügt — 
Stiller. 
Ich ſeh', fie fammelt ſchon 
Die Perſonalien gu meinem Leichſermon. 
. Sophie. 
D glaub’, ich Hätte mich ſchon lange tobt betrübet, 
Büpt ih nicht — 
Spllter. 


Nur heraus! 
Sophie. 
Daß mic Alceft noch liebet. 

Alcer. 
Er liebt, er klagt, wie du. 

Sophie, 

Das Iindert meine Bein, 
Bon Einem wenigſtens, von bir beflagt zu fein. 
Alceft, bei dieſer Hand, ber theuern Hand, beſchwöre 
Ich di, behalte mir bein Herz beftänbig! 

Solter. 

Höre, 


Wie ſchön fie thut! 
Sophie. 
Dieß Herz, das nur für dich gebrannt, 
Kennt Teinen andern Troft, er Wr von beiner Hand, 
cefl. 
Ich Tenne für dein Herz kein Mittel, 
(Er faßt Sophien in ben Arm und küßt fie.) 
Sblier. 
Web mir Armen! 
BIN denn kein Zufall nicht fi über mich erbarmen! 
Das Herz, das macht mir bang! 
Sophie. 
Mein Freund! 


Sdiler. 
Nein, nun wird's matt; 
Ich bin der Freundſchaft nun in allen Gliedern ſatt, 
Und wollte, weil fie fi doch nichts zu fagen wifſen, 
Sie ging’ num ifren Weg und ließe mir das Küffen! 


Alcefl, 
Geliebteſte! 
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Boybie 
Mein Freund, noch diefen legten Auß, 
Und dann leb’ wohl! 
Alcef, 


Du gehft? 
Sophie. 
Ich gehe — denn ich muß. 
Alcef. 
Du liebfi mich, und du gehft? 
Sophie 
ch geh’ — weil ich bich Liebe. 
Ich würde einen Freund verlieren, wenn id) bliebe. 
E83 ftrömt der Klagen Lauf am liebiten in ber Nacht, 
An einem fihern Drt, wo nichts und zittern macht. 
Man wirb vertraulicher, je ruhiger man klaget; 
Allein für mein Geſchlecht ift es zu viel gewaget. 
Bu viel Gefahren find in ber Vertraulichkeit, 
Ein ſchmerzerweichtes Herz in diefer jchönen Zeit 
Verfagt dem Freunde nicht den Mund zu Yreunbihaftstäfl 
Ein Freund ift au ein Menſch — 
Söller. 
Sie ſcheint es gut zu wiſſen. 
Zoybie. 
Leb' wohl, und glaube nur, daß id} die Deine ſei. 
Zöller. 
Das Ungemwitter zieht mir nah am Kopf vorbei. 
(Sophie ab. Alceſt begleitet fie durch bie Mittelthüre, bie offen bleibt. 
Man fieht fie beide in ber Berne zujammen ſtehn.) 
Sodller. 
Für dießmal nimm vorlieb! Hier iſt nicht viel zu finnen: 
Der Augenblick wupdt Luft, nur friſch mit bir von binnen! 
(Aus dem Mlloden und ſchnell durch bie Seitenthüre ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Alceft (zurctommend). 
Bas wilft bu nun, mein Sera? — Es iſt doch wunderbar! 
Dir bleibt das liche Weib noch Immer, was fie var. 
Hier ift Die Dankbarkeit für jene golpnen Stunden 
ne erften Liebesglüds nicht ganz hinweggeſchwunden. 
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Was hab’ ich nicht gedacht! was hab’ ich nicht gefühlt! 

Und jenes Bild ift Hier noch nicht herausgeſpült, 

Wie mir die Liebe fie vollkommen herrlich zeigte, 

DaB Bild, dem fih mein Herz in tiefer Ehrfurcht neigte. 

Wie anders ift mir's nicht? wie heller jeit ver Zeit? 

Und doch bleibt Bir ein Reſt von jener Heiligkeit, 

Belenn’ es ehrlich nur, was dich hieher getrieben; 

Run wendet ih das Blatt, fängſt wieder an gu lieben, 

Und die Freigeifterei, und was du fern gebacht, 

Der Hohn, den du ihr ſprachſt, der Plan, ven bu gemadit — 

Wie anders fleht daß aus! wird bir nicht heimlich bange? 

Gewiß, eh bu fie fängit, jo hat fie Dich Schon Lange! 

Aun, das ift Menſchenloos! Man rennt wohl öfter an, 

Und wer biel drüber finnt, tft noch weit übler dran. 

Nur jegt das Nöthigfte! Sch muß die Art erdenken, 

Um ihr glei morgen früh was baares Gelb zu ſchenken. 

Im Grund iſt's doch verfluht — Ihr Schickſal drückt mic fehr: 

Ihr Mann, der Lumpenhund, macht ihr das Leben ſchwer. 

Ich hab' juſt noch ſo viel. Laß ſehn! Ja, es wird reichen. 

Bär’ ih auch völlig fremd, fie müßte mich erweichen: 

Allein es liegt mir nur zu tief in Herz und Sinn, 

Daß ich gar viele Schuld an ihrem Elend bin. — 

Das Schidfal wollt’ ed To! IH konnt’8 einmal nit Kindern; 

Bas ich nicht ändern Tann, daß will ih immer lindern. 

(Er macht die Schatulle auf.) 

Bad Teufel? was iſt dad? Faſt die Schatulle leer! 

Bon allem Stibergeld ift nicht das Viertel mehr. 

Das Gold hab’ ich bei mir. Ich hab’ bie Schlüffel immer! 

Erft feit dem Nachmittag! Wer war benn wohl im Zimmer? 

Sophie? — Pfui! — Ja, Sophie? Unwürb’ge Grille, fort! 

Mein Diener? — Di! der liegt an einem fihern Drt; 

Er fläft. — Der gute Kerl, er ift gewiß nicht ſchuldig! 

Allein wer fonft? — Bei Gott! e8 macht mich ungebuldig. 
(Ab.) 
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Dritter Aufzug. 





Die Wirthäftube, 


Erfter Auftritt. 
Der Wirth 

(im Schlafrock, im Sefiel neben bem Tiſch, worauf ein bald abgebranntes 
Licht, Kaffeezeug, Pfeifen und bie Zeitungen. Nach ben erften Berfen ſteht er 
auf und zieht fich in biefem Auftritte und bem Aufange bes folgenden an), 
Ach, der verfluchte Brief bringt mich um Schlaf und Ruh! 
Es ging wahrhaftig nicht mit rechten Dingen zu! 
Unmöglich ſcheint ed mir, das Räthſel aufzuldfen : 
Wenn man was Böfes thut, erichridt man vor dem Böſen. 
Es war nicht mein Beruf, brum Fam bie Furcht mid) an; 
Und doch für einen Wirth tft e8 nicht mohlgethan, 
Bu zittern, wenn’d im Haus rumort und geht und Iniftert; 
Denn mit Geſpenſtern find die Diebe nah verichwiitert. 
€3 war Fein Menih zu Haus, nit Söller, nicht Alceft; 
Der Keliner konnt's nicht fein, die Mägde ſchliefen feft. 
Do halt! — Sn aller Früh’, fo zwiſchen brei und viere, 
Hört’ ich ein leis Geräufh, e8 ging Sophiens Thüre, 
Sie war vielleicht wohl felbft der Geift, vor bem ich floh. 
Es war ein Weibertritt, Sophie gebt eben fo. 
Allein, was that fie ba? — Dan weiß, wies Weiber maden; 
Sie vifitiven gern und fehn der Fremden Sachen 
Und Waſch' und Kleider gern, Hätt' ich nur bran gebacht, 
Ich hätte fie erfchredt und dann fie außgeladt. 
Site hätte mit gefucht, der Brief wär’ nun gefunden; 
Sept ift die ſchöne Zeit fo ungebraucht verſchwunden! 
Verflucht! Zur rechten Bett fällt einem nie was ein, 
Und was man Gutes denkt, kommt meift erft binterbrein. 


— r — — 
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weiter Auftritt. 
Der Wirth. Sophie, 


Sophie. 
Mein Vater! denken Stel — 
wirth. 
Nicht einmal guten Norgen? 
Sophie. 
Verzeihen Sie, Papa! Mein Kopf iſt voller Sorgen. 
Wirth. 
Barum? 


Soyhie 
Alceftens Geld, das er nicht lang erhielt, 
SR miteinander fort. 
Wirth. 
Barum bat er gefpielt? 
Sie bleiben nicht davon. 
Sophie, 


Richt doch, es iſt geftohlen! 
wirth. 


Sophie. 
Ei, vom Zimmer weg! 
Wirth. 
Den fol der Teufel Holen, 
Den Dieb! Wer iſt's? Geſchwind! 
Sophie, 
Wer's wüßtel 
Wirth. 


Bier 


Stier, im Haus? 
Sophie. 
Ja, von Alceſtens Tiſch, aus der Schatull' heraus. 
Wirth, 
Und wann? 


Heut Nacht! 


Sophie. 


Wirth (für fi). 
Das ift für meine Reugierjünden! 
Die Schuld kommt noch auf mich, man wird ben Wachsſtock 
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Sophie. 
Mein Vater! 
wirth. 
T 
"er Warſt bu nicht 


, 3 
⸗ de Sa} ophie. 
ð wirth. 
eng Und fagft mir In Geficht, 


1 Sophie. 
Ü Beweiſt das gleih? 

ü Wirth. 

ir Sophie. 


Sea — 


Sal 


Waren 


m 
Wirth. 
> Ich fa? did bei den Haaren 
' | und gebft! 
gi met u geht weinenb ab.) 
Du treibfi den Spaß zu weit 

— Sie iſt fort! Es war ihr hohe At j { 
+ fie ſtch ein, mit Läugnen durchzukommen; 

; nmal fort, und g’nug, fie hat's genommen! 





Britter Auftritt. 
jen Morgenfrach. Der Birth. 


Gebanken/ 
wirtb (verlegen und bittenb). 

4, paß iG erfahren muß! — 
£ Jebr De Li⸗ find noch voll Verdruß. 
Hand 8 mi verfämeigen; 
$ . Hof, e geigen. 
——e fo freu’n die Reider fid, 
nöheit schiebt mohl alle ein auf mid. 
fin Yrember nı ein dausdtæb bat’ genommen! 
nur nit ergücnt! es wird ſcho⸗⸗ wieder” 
Aduft feh’® denn? 
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Dacht' ich nicht in dem Brief wab Wichtiges zu Iefen. 
Und mit der Zeitung iſt's ein ew'ger Aufenthalt: 
Das Neufte, wa man hört, tft immer monatsalt. 
Und dann tft das amd Thon ein unerträglich Weſen, ⸗ 
Wenn jeder ſpricht: D ja! ich hab’ es auch gelefen. 
Wär’ ich nur Cavalier, Minifter müßt’ ich fein, 
Und jeglicher Courier ging’ bei mir aus und ein. 
Ich find’ ihn nicht, ben Brief! Hat er ihn mitgenommen? 
Es iſt doch ganz verfludt! man fol zu gar nichts kommen! 
Iulier (ir fi). 
Du guter alter Rare! ic jeh’ wohl, ed hat bil 
Der Diebsſs⸗ und Settungägott nicht halb fo Lieb wie mid, 
irth. 
Ich find’ ihn nicht! — D weh! — Hör’ ih auch recht? — Daneben 
Im Saale — rem 
er. 


Riecht er mich vielleicht? 
Wirth. 
Es Iniftert eben, 
Als wär's ein Weiberſchuh. 
Siller. 
Schuh! Nein, das bin ich nicht. 
Wirth 
(bla den Wacheſtock aus, unb ba er in ber VBerlegenheit das Schloß ber 
Heinen Thüre zit aufmachen Tann, [äßt ex ihn fallen), 
Segt hindert mich das Schloß noch gar! 
(Stöft bie Thũre auf und fert.) 


Dritter Auftritt. 
Sophie (zur Hinterthüre mit einem Licht herein). Soller. 
Zdller (im Alkoven für fi). 
Ein Weibsgeſicht! 
Hu’! Teufel! meine Frau! Was fol mir das7 
Sophie. 


Bei dem verwegnen Schritt. 
Soller. 
Sie iſt's, fo wahr ich lebe! 

Giebt das ein Renbezuaus! — Allein, gefehten Fans, 

Ich zeigte mid! — Ja dann — es Trabbelt mir am Hals! 


Sch bebe 


* 
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Sophie. 
Ya folgt der Liebe nur! Mit freundlichen Geberben 
 Rodt fie euch anfangs nad — 
Stiller. 
FIch möchte rafend tverben! 


Sophie. 
Doc wenn ihr einmal den Weg verliert, 
Dann führt Fein Irrlicht eu jo ſchlimm, als fie euch führt. 
Stiller. 
Ya wohl, bir wär’ ein Sumpf gefünber ald das Bimmer! 
Sophie 
Bisher ging’s freilih Ihlimm, doc täglich wirb es ſchlimmer: 
Mein Mann macht's balb zu toll, Bisher gab’8 wohl Verdruß; 
Sept treibt er es jo arg, daß ich ihn hafſen muß. 
| Säller. 


Und darf nidt — 


Du Here! 


Zoybie 
Meine Hand Hat er — Alceft inzwiſchen 
Befigt, wie Tonft, mein Her. 
| Siller. 
Zu zaubern, Gift zu milden, 
Iſt nit jo ſchlimm! 
Zoyhie 


| Dieß Herz, das ganz für ihn geflammt, 
Das erfi durch ihn gelernt, was Liebe fei — 
Spiler. 


Sophie. 
Gleichgültig war's und kalt, ch es Alceſt erweichte. 
Sdiler. 
Ihe Männer, ſtändet ihr nur all' einmal fo Beichte! 
Sophie 


Berbammt! 


Bie liebte mich Alceft! 
Slller. 
Ad, das ift nun vorbei! 
Soybie, 
Bie herzlich liebt’ ich ihn! 
Zöller. 
Rah! Das war Kinberei! 
Goethe, Were XVI. 4 
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Sophie. 

Du Schidfal, ivennteft und, und ad)! für meine Sünden 

Mußt' ich mih — weld ein Muß! — mit einem Bich verbinden. 
Zöller. 

Sch, Vieh? — Ja wohl ein Vieh, von bem gehörnten Vieh! 
3 


Was sep ig ophie. 
as ſe 

S3ller. 

Was, Madam? 
Sophie. 
Des Vater? Wachsſtock? Wie 

Kam er hieher? — Doch nit? — Da werd’ ich fliehen müflen; 
Vielleicht belaufcht er und! — 


Soller. 
D Sep’ ihr zu, Beiviffen! 

Sophie 

Doch das Begreiß ih nicht, wie er ihn bier verlor. 
Stller. 

Sie {heut den Bater nicht, ma ihr ben Teufel vor! 
Sophie. 

Ach nein, bad ganze Haus Liegt in dem tiefften Schlafe. 
Soller. 

Die Luſt ift mächtiger als alle Furcht der Strafe. 
Sophie. 


Mein Bater ift zu Bett. — Ber weiß, wie das geſchah? 
Es mag drum jein! 
Sbller, 


D weh! 
Sophie. 
Alceft iſt noch nicht da? 
D durft' ich fiel 3bller. 
e 
Sophie. 


Mein Herz ſchwimmt noch in bangem Zweifel: 
Ich Lieb’ und fürcht' ihn doch. 
Stller. 
Ich fürcht' ihn wie den Teufel 

Und mehr noch. Käm’ er nur, ver Fürſt der Unterwelt, 

Ich bat’ ihn: Hol’ mir fie! “ haſt bu all mein Gelb! 

ophie 

Du biſt zu redlich, Herzl Was iR denn bein Verbrechen 
Verſprachſt du treu zu fein? und konnteſt bu verſprechen, 
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Dem Menſchen treu zu fein, an bem fein guted Haar, 

Der unverfländig, grob, fall — 
Söller, 

Das bin ih? 


Sophie. 
Fürwahr, 
Benn ſo ein Scheufal nit den Abſcheu g'nug entſchuldigt, 
So [ob’ id mir dad Land, vo man dem Teufel bulbigt. 
Er ift ein Teufel! Po 
er. 


Was? ein Teufel? Scheuſal! — Ih? 
Zch halt's nicht länger aus! 
(Ex macht Beberbe Hervorzufpringen.) 


Bierter Auftritt. 


Wlceft (angekleibet, mit Hut und Degen, ben Mantel brüber, ben ex 
glei ablegt). Borige. j 
Alcef. 
Du warteſt ſchon auf mich? 
Sophie 


Sophie kam bir zuvor. N 
Alcefl. 
Du zitterft? 
Sophie. Die Gefahren! 
e ren 
Alceh, 
Nein! Weibchen! Nicht! 
Siller, 


Du! dir! das find Präliminaren! 
Sophie, 
Du füplteft, was bieß Gerz um deinetwillen litt, 
Du kennſt dieß ganze Herz, verzeih ihm dieſen Schritt! 


Sovbie! Alceſt. 
ophie Sophie. 


Verzeihſt du ihn, fo fuͤhl' ich Leine Reue. 
Zöller 
ga, frage mid einmal, ob ich bir ihn verzeihe? 
Sophie. 
Was führte mich hieher Gewiß, ich weiß es kaum. 
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Siller. 
Ya weiß e8 nur zu wohl! 
Sophie 
€3 ift mir wie ein Traum. 
Shäller. 
Ich wot’, ih träumte! 
Sophie 


&teh, ein ganze Her; vol Plagen 
Bring’ ich zu bir. 
Alcer. 
Der Schmerz vermindert fi im Klagen. 
Sophie. 
Ein ſympathetiſch Herz, wie deines, fand ich nie. 
Sölter, 
Wenn ihr zufammen gähnt, dad nennt ihr Eympathiel 
Vortrefflich! 
Sophie. 
Mußt' ich nur dich fo vollkommen finden, 
Um mit dem Widerſpiel von dir mich zu verbinden? 
Ich hab’ ein Herz, pas nicht tobt für die Tugend iſt. 
Alcef. 
Ich tenn’s! 
Zuller. 


Ja, je, id auch! 
Sophie. 
So liebenswerth du biſt, 
Du hätte nie von mir ein einzig Wort vernommen, 
Wär’ dieſes arme Herz nicht hoffnungslos beflommen. 
Ich ſehe Tag vor Tag die Wirthſchaft untergehn: 
Das Leben meines Mann! Wie Lönnen wir beftiehn? 
Ich weiß, er liebt mich nicht, er fühlt nicht meine Thränen; 
Und wenn mein Bater ſtürmt, muß ich auch ben verſöhnen! 
Mit jedem Morgen geht ein neues Leiden an. 
Sdller (gerührt auf feine Urt). 

Nein doch, die arme Frau iſt wahrlich übel dran! 

Sophie. 
Mein Mann bat keinen Sinn für halb ein menſchlich Leben; 
Was hab' ich nicht gereb’t, was hab’ ich nachgegeben! 
Er fäuft den vollen Tag, macht Schulden bier und bort, 
Spiest, flänlert, pocht und kriecht, das geht an Cinem fort! 
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Sein ganger Wig erzeugt nur Albernheit und Schwänke; 
Bas er für Klugheit Hält, find ungeſchliffne Ranke; 
&r lügt, verleumdet, trügt — 
Sdlier. 
IH feh’, fie fammelt ſchon 
Die Perfonalten zu meinem Leichiermon. 
. Sophie. 
D glaub’, ich Hätte mich ſchon lange tobt betrübet, 


ih nicht — 
wußt ich nich Sodiler. 


Nur heraus! 
Sophie. 
Daß mich Alceſt noch liebet. 

Alcef. 
Er liebt, er Elagt, wie dm. 

Sophie 

Dad lindert meine Pein, 
Bon Einem wenigſtens, von bir beklagt zu fein. 
Alceſt, bei dieſer Sand, ber theuern Hand, beſchwöre 
Ich dich, behalte mir bein Herz beftändtg! 

3öller. 

Höre, 

Wie ſchön fie thut! 

Sophie. 


Dieß Herz, das nur für dich gebrannt, 
Kennt leinen andern Troft, als nur bon beiner Sand. 
Alcefi, 
Ich kenne für dein Herz fein Mittel, 
(Er fapt Sophien in ben Arm unb küßt fie.) 
Söller. 
Web mir Armen! 
BIN denn kein Zufall nicht fi über mich erbarmen! 
Das Herz, bad macht mir bang! 
Sophie, 
Mein Yreund! 


Sbller. 
Nein, nun wird's matt; 
Ich bin ber Freundſchaft nun in allen Gliedern fatt, 
Und wollte, weil fie fich doch nichts gu fagen wiflen, 
Sie ging’ nun ihren Weg und ließe mir das Küfſen! 
Icefl, 


Geliebtefte! 
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Sophie. 
Mein Freund, noch dieſen leyten Kuß, 
Und dann leb' wohl! 
Alcefl 


Du gehit? 
Sophie. 
Ich gehe — denn ich muß. 
Alc eſt. 
Du liebſt mich, und du gehft? 
Sophie. 
Sch geh’ — weil id} bich Liebe. 
Ich würde einen Freund verlieren, wenn ich bliebe. 
Es ftrömt der Klagen Lauf am liebften in der Nacht, 
An einem fihern Drt, wo nichts ung zittern madt. 
Man wird vertraulicher, je ruhiger man klaget; 
Allein für mein Geſchlecht iſt es zu bicl gewaget. 
Zu viel Gefahren find in der Vertraulichkeit, 
Ein ſchmerzerweichtes Herz in dieſer ſchönen Zeit 
Berfagt dem Freunde nicht den Mund zu Freundſchaftsküſſen. 
Ein Freund ift au ein Menſch — 
Zöller. 
Sie Teint es gut zu wiſſen. 
Sophie. 
Leb’ wohl, und glaube nur, daß ich die Deine ſei. 
Sbller. 
Das Ungewitter zieht mir nah am Kopf vorbei. 
(Sophie ab. Alceſt begleitet fie durch bie Mittelthüre, bie offen bleibt. 
Man fleht fie beibe in ber Kerne zufammen flehn.) 
Stiller. 
Für dießmal nimm vorlieb! Hier iſt nicht viel zu finnen: 
Der Augenblick wacht Zuft, nur frifh mit dir von binnen! 
(Aus dem Ullanen und ſchnell durch bie Seitenthüre ab.) 


Fünfter Auftritt.- 
Alceft (urüdtommens). 
Bas wilft du nun, mein Herz? — Es tft doch wunderbar! 
Dir bleibt das Liebe Weib noch immer, was fie war. 
Hter iſt die Dankbarkeit für jene golpnen Stunden 
Des erften Liebesglücks nicht ganz hinweggeſchwunden. 
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Was hab’ ich nicht gedacht! was hab’ ich nicht gefühlt! 

Und jenes Bild ift Bier noch nicht herausgeſpült, 

Bie mir die Liebe fie vollkommen herrlich zeigte, 

Das Bild, dem ſich mein Herz in tiefer Ehrfurcht neigte, 

Wie anders ift mir’ nicht? wie heller fett wer Zeit? 

Und doch bleibt dir ein Reſt von jener Heiligkeit, 

Belenn’ es ebrlih nur, was bich hieher getrieben; 

Run wendet fih das Blatt, fängft wieder an zu lieben, 

Und die Freigeifterei, und was bu fern gebacht, 

Der Hohn, den du ihr fpradft, der Plan, ben bu gemadt — 

Bie anders fieht das aus! wird bir nicht heimlich bange? 

Gewiß, eh du fie fängft, fo bat fie bi ſchon lange! 

Run, das ift Menſchenloos! Dan rennt wohl öfters an, 

Und wer viel drüber finnt, ift noch weit übler dran. 

Nur jegt das Nöthigftet Ich muß die Art erdenken, 

Um ihr gleih morgen früh was baares Gelb zu ſchenken. 

Im Grund iſt's doch verffuht — Ihr Schickſal drückt mich fehr: 

Ihr Mann, ber Lumpenhund, macht ihr das Leben ſchwer. 

Ich hab’ juft noch fo viel. Laß fehn! Ja, es wird reichen. 

Bär’ th auch völlig fremb, fie müßte mich erwweichen: 

Allein es Fiegt mir nur zu tief in Herz und Sinn, 

Daß ich gar viele Schulb an ihrem Elend bin. — 

Das Schidfal wollt’ es jo! Ih konnt's einmal nit hindern; 

Bas ich nit Ändern kann, das will ich immer lindern, 

(Er malt die Schatulle auf.) 

Bas Teufel! was ift das? Yaft die Schatulle leer! 

Bon allem Silbergelb tft nicht das Viertel mehr. 

Das Gold Hab’ ich bei mir. Ich Hab’ die Schlüfſel immer! 

Erft feit dem Nachmittag! Wer war denn wohl im Bimmer? 

Sophie? — Pfutl — Ja, Sophie? Unwürd'ge Grille, fort! 

Mein Diener? — D! der liegt an einem ſichern Drt; 

Er ſchläft. — Der gute Kerl, er ift gewiß nicht ſchuldig! 

Alein wer fonft? — Bei Gott! e8 macht mich ungeduldig. 
(Ab.) 
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Dritter Aufzug. 





Die Wirtbäöftube, 


Erfter Auftritt. 
Der Wirth 

(im Schlafrock, im Sefiel neben dem Tiſch, worauf ein bald abgehranntes 
Licht, Kaffeezeug, Pfeifen und bie Heitungen. Nach ben erften Verſen fickt er 
auf und zieht fich in biefem Auftritte unb bem Uufange bes folgenten an). 
Ach, der verfluchte Brief bringt mid um Schlaf und Ruh! 
Es ging wahrhaftig nicht mit rechten Dingen zu! 
Unmöglich foheint e8 mir, das Räthſel aufzulöfen : 
Denn man was Böjes thut, erihridt man vor dem Böſen. 
Es war nicht mein Beruf, drum Fam bie Furcht mid an; 
Und doch für einen Wirth ift e8 nicht wohlgethan, 
Zu zittern, wenn’? im Haus rumort und gebt und Iniftert; 
Denn mit Gefipenftern find die Diebe nah verichwiftert. 
Es war kein Menſch zu Haus, nicht Söller, nicht Alceft; 
Der Kellner konnt's nicht fein, die Mägde fchliefen feft. 
Doch halt! — In aller Früh’, jo zwiſchen brei und viere, 
Hört! ich ein leid Geräuſch, e8 ging Sophiens Thüre. 
Sie war vielleicht wohl felbft der Geift, vor dem ich floh. 
Es war ein Weibertritt, Sophie gebt eben fo. 
Allein, was that fie dpa? — Man weiß, wies Weiber maden; 
Sie vifitiren gern und fehn der Fremden Sachen 
Und Wäſch' und Kleider gern. Hätt' ih nur dran gebacht, 
Ich hätte fie erſchreckt und dann fie ausgelacht. 
Sie Hätte mit gefucht, der Brief wär’ num gefunden; 
Jert ift Die Ihöne Zeit jo ungebraudt verſchwunden! 
Verfluht! Zur rechten Zeit fällt einem nie was ein, 
Und was man Gutes denkt, kommt meift erſt binterbrein. 
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weiter Auftritt. 
Der Wirth. Sophie, 


Sophie. 

Mein Vater! denken Ste! — 
Wirth. 
Nicht einmal guten Morgen? 
Sophie 

Berzeihen Sie, Papa! Mein Kopf ift voller Sorgen. 
Wirth. 

Barum? 


Sophie, 
Alceften? Geld, das er nicht lang erhielt, 
IR mitelnander fort. 
Wirth. 
Barum bat er gefpielt? 
Sie bleiben nicht davon. 
Sophie. 


Nicht doc, es tft gefiohlen! 
Wirth. 


Sophie. 
Ei, vom Zimmer weg! 
Wirth. 
Den fol der Teufel holen, 
Den Dieb! Wer iſt's? Geſchwind! 
Sophie, 
Wer’s müßte! 
Wirth. 


Bie? 


Hier, im Haus? 
Sophie. 


Sa, von Alceftens Tiſch, aus der Schatul’ heraus. 

Wirth, 
Und wann? 

Sophie 

Heut Nacht! 
Wirth (für fi). 
Das ift für meine Reugierfünden! 

Die Schuld kommt nod auf mid, man wirb ben Wachsſtock fir* -- 
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Sophie (für fi). 
Er ift beftürzt und murrt. Hatt' er fo waß gethan? 
Im Zimmer war er doch, der Wachsſtoch klagt ihn an. 
Wirth (für fi). 
Hat ed Sophie wohl felbft? Verflucht! dad wär’ noch Ichlimmer ! 
Sie wollte geftern Gelb, und —F heut Nacht im Zimmer. 
aut. 


Das iſt ein dummer Streich! Gieb Acht! der thut uns weh; 
Wohlfeil und ficher fein iſt unſre Renommee. 

Sophie. 
Sal er verſchmerzt es wohl, ung wird es fiher ſchaden, 
€3 wird am Ende boch dem Gaftwirth aufgeladen. 

Wirth. 
Das weiß ih nur zu ſehr. Es bleibt ein dummer Streid. 
Wenn's auch ein Hausbieb ift, ja, wer entbedt ihn gleich ? 
Das macht und viel Verdruß! ' 

Sophie. 

Es fchlägt mich völlig nieber, 


Wirth (für fi). 
Aba, ed wird ihr bang. 
(Laut, etwas verbrießlider.) 
Ich wollt’,.er hätt’ es wieder! 


Zophie (für fig). 
Es ſcheint, die Reue kommt ihm ein, 


(Raut.) 
Und wenn er’ wieber bat, fo mag ber Thäter fein, 
Wer will, man ſagt's ihm nicht, und ihn bekümmerts weiter 


Auch nicht. ' 
Wirth (für fi). 
Wenn fies nicht Int, yin ih ein Bärenbäuter! 
aut. 


Du bift ein gutes Kind, und mein Vertraun zu dir — 
Bart’ nur! 


Ich wär’ recht froh. 


(Er geht, nach ber Thfire zu fehen.) 
Sophie (Für fig). 
Bei Bott! er fommt und offenbart fih mir! 
Wirth, 
Ich kenne dich, Sophie, du pflegteft nie au fügen — 
Sophie 
Eh Hab’ ich aller Welt als Ihnen was verſchwiegen. 
Drum Hoff Ich dießmal auch wohl zu verdienen — 
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Schön! 
Du biſt mein Kind, und was geſchehn iſt, iſt geſchehn. 
Sophie. 
Es kann das beſte Herz in dunkeln Stunden fehlen. 
Wirth 
Bir wollen und nit mehr mit dem Vergangnen quälen. 
Daß du im Bimmer warft, das weiß fein Menſch als ich. 
Sophie (erſchroden). 


wirth. 
Ich war drin, du kamſt, ich hörte dich; 
Ich wußt' nicht, wer es war, und lief, als käm' der Teufel. 
Sophie (für ſich). 
Sa, ja, er bat das Geld! Nun ift e8 außer Zweifel. 
Wirth. 
Erſt jego fiel mir ein, ich Hört’ Dich heute früß. 
Sophie. 
Und was bortrefflich iſt, es denkt kein Menſch an Sie. 
Ich fand den Wachsſtock — 
Wirth. 
Du? 
Sophie. 
| Ich! 
| Wirth, 


Sie wiffen? — 


Schön, bei meinem Leben! 
Run Sag’, wie machen wir’s, daß wir's ihm wiebergeben ? 
Sophie. 
Sie jagen: „Herr Alceſt! verfjhonen Sie mein Haus, 
Das Geld ift wieber da, ich Hab’ den Dieb heraus. 
Sie wiffen felbft, wie leicht Gelegenheit verführet; 
Doch kaum war ed entwandt, fo war er fchon gerüßret, 
Bekannt’ und gab es mir. Da Haben Sie's! Verzeihn 
Gie ihm!" — Gewiß, Alceft wird gern zufrieden fein. 
Wirth. 
So was zu fübeln, haſt bu eine feltne Gabe, 
Sophie, 
bringen Sie's ihm jo! 
ga, bringe tom ſ Wirth 


Gleich! wenn ichtn nur erfi habe. 
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Sophie. 


Wirth. 
Ei nein! Wo hätt’ ich es denn ber? 
Sophie, 


Sie haben's nicht? 


Woher? 


Wirtb. 
Nun ja! Woher? Gabſt du mir’s beim? 
Sophie. 
Und wer 
Hat’8 denn? 
Wirth. 


Bears hat? 
Sophie, 
Sa wohl! wenn Sie's nicht haben? 


Wirth. 
Sophie Beten! 


Wo thaten Sie's denn Kin? 
Wirth. 


3% glaub’, bu biſt geihoflen! 


aft du's denn nit? 
daß ⸗ Sophie. 


phie 

wie kam' ich denn dazu? 
Wirth. 

Eh! (Macht ihr pantomimiſch das Stehlen vor.) 


ei di Sophie. 
39 verſteh Sie min Wirth. 


Wie unverihämt bift du! 

Sekt, da du's geben ſollſt, gedenkſt Du auszuweichen. 

Du baft’s ja erſt bekannt. Pfui bir mit ſolchen Streichen! 
Sophie 

Nein, das iſt mir zu hoch! Jet Hagen Sie mid an, 

Und fagten nur vorhin, Ste Hätten’3 ſelbſt gethan!t 

Wirth. 

Du Krötel Ich's gethan! Iſt das bie ſchuldege Liebe, 

Die Ehrfurcht gegen mih? Du machft mich gar zum Diebe, 

Da du bie Diebin biſt! 
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N Sophie. 
Mein Vater! 
Wirth. 
Warſt bu nicht 
Heut früh Im Zimmer? 

Sophie. 

Sa! 
Miriy. 


Und fagft mir ind Geſicht, 
Du hätteft nit dad Geld⸗ 
Sophie. 
Beweiſt das gleich? 
Wirth. 
Sal 


Sophie, 
BRaren 


Ste denn nicht auch Heut früb — 
Wirth. 
Ich fall’ dich bei den Saaren, 


Wenn bu nit ſchweigſt und gehft! 
(Sie geht weinenk ab.) 


Du treibft den Spaß zu weit, 
Nigtswärb’gel — Sie ift fort! Es war ihr hohe Zeit! 
Bielleicht bild't fie fih ein, mit Läugnen durchzukommen; 
Das Geld ift einmal fort, und g’nug, fie hat's genommen! 


Dritter Auftritt. 
Alcet (in Gebanken, im Mergenfrad). Der Wirth. 


Wirth (verlegen und Bittenb). 
35 bin recht ſehr beſtürzt, baf ich erfahren muß! — 
Ich ſehe, gnäd'ger Herr! Sie find no voll Verdruß. 
Do bitt’ ih, vor der Hand ed gütigft gu verfchweigen ; 
IH will das Meine thun. Ich Hoff, es wird fich zeigen. 
Grfährt man's in ber Stadt, fo freu’n die Reider ſich, 
Und ihre Bosheit ſchiebt wohl alle Schuld auf mid. 
6 Tann kein Fremder fein! Ein Hausdieb hat's genommen! 
Sein Sie nur nicht erzürnt! ed wird ſchon wieberfommen. 
Wie Hoch beläuft ſich's denn? 
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Klcef. y 
Einhundert Thaler! 
Wirth. 


Alcefi, 


Wirth. 
Peſt! find keine Kinberei! 
Alcefl. 
Und dennoch wollt’ Ich fie vergeflen und entbehren, 
Wußt' ih, durch wen und wie fie weggelommen wären. 
Wirth. 
Ei, wär’ das Geld nur da, ich fragte gern nicht mehr, 
Db’8 Michel oder Hand, und wann und wie ed wär’? 
Alcef Chür fig). 
Mein alter Diener! Nein! der kaun mich nicht berauben, +» 
Und in dem Zimmer war — Rein, nein, ich mag's nicht glauben. 


Wirth. 
Sie brechen fich den Kopf? Es tft vergebne Müp! 
Genug, ich ſchaff' das Geld. 

Alcef. 

Mein Gelb? 


Wirth. 
‘ Ich bitte Sie, 

Das niemand nichts erfährt! Wir Tennen uns jo lange, 

Und g’nug, ih Ichaff’ Ihr Geld. Da fein Sie gar nit bangel 


Alcef. 
Wirth. 

Hmi Ich bring’3 heraus, daB Gelb. 
Alte, 


ei 
Do hundert Thaler — 


Ste wiffen alfo —? 


Ei, jagen Sie mir doch — 
Wirth. 
Nicht um bie ganze Welt! 


Alcefl, 
Wer nahm's, ich bitte Sie! 


Wirth. 
3% ſag', ich darf's nicht ſagen. 
Alceſt. 

Nah jemand aus dem Haus? 
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Wirth. \ 
Sie werben’s nicht erfragen. 
Bielleicht di Masde Aleeth 
i 
e,leicht bie junge Rag wirth. 
Die gute Hannel Nein! 
Alcef. 
Der Keiner hat's doch nicht? 
Wirth. 
Der Kellner kann's nicht fein. 
Alcef. 


Die Köchin iſt gewandt — 
⸗ wirth. 


Im Sieden und im Braten. 
Alcef. 


Wirth. 
68 iſt nun nicht zu rathen! 
Alcef. 
Der Gärtner könnte wohl — 
Wirth. 
Nein, noch find Ste nicht da! 
Alceft. 


Wirth. 
Nein! 
Alcef, 
Bieleiht — 
Wirth (halb für fie). 


Alcef (für fich). 

Bart’ nur, bu bummer Kerl, I weiß dich Schon zu kriegen! 

(Laut.) 
So hab’ ed denn, wer willl Daran kann wenig liegen, 
Benn’s wieberlommtl (Thut, als ging’ ex weg). 

Wirth. 

Ya wohl! 
Alceft (als wenn ihm etwas einflele). 
Herr Wirth Mein Dintenfaß 

Iſt leer, und dieſer Brief verlangt expreß — 


Der Küchenjunge Hans? 


Der Sohn bed Bärtners? 


Der Hausbund? — Sa. 
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Wirth. 
Ei was! 
Erft geftern kam en an, und heute ſchon zu Tchreiben! 
Es muß was Wichtig’3 fein. 
Alceh, 
Er darf nicht Ikegen bleiben. 
Wirth. 
Es ift ein großes Glück, wenn man correſpondirt. 
Alcef. 
Nicht eben allemal! Die Zeit, die man verliert, 
Sft mehr werth, ald der Spaf. 
Wirth. 
D das geht, wie im Spiele: 
Da kommt ein einz’ger Brief und tröftet und für viele. 
Verzeih’n Sie, gnäp’ger Herr! der geftrige enthält 
Biel Wichtig’3? Dürft’ ih wohl? — 
Alcef. 
Nicht um die ganze Welt. 
Wirth. 
Nichts aus Amerika? 
Alcer. 
Ich jap’, ich darf’d nit Jagen. 
Wirth. 
Iſt Friedrich wieder krank? 
Alcef. 
Sie werden's nicht erfragen. 
Wirth. 
Aus Heſſen, bleibt's dabei? gehn wieder Leute —? 
Alcef. 
Nein! 
Wirth. 
Der Katler Hat was vor? 


lcefl. 
Ya, das kann möglich fein. 
Wirth. 
Im Norden iſt's nicht juſt! 
Alce 


Ich tuollte nicht drauf ſchwdren. 
Wirth. 
@8 alhrt 10 heimlich nach. 
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Alcefl. 
Wir werben manches hören. 


Wirth. 


Alcef. 
Nur zul Balb find Sie ba! 
Wirth. 
Gab’3 wohl beim letzten Froſt — 
Alcef. 
Erfrorne Hafen? — Zal 
Wirth, 
Sie ſcheinen gar nicht viel auf Ihren Knecht zu bauen, 
Alcef. 
Mein Herr, Mißtrauiſchen pflegt man nicht gu vertrauen. 
Wirtp. 
Und was verlangen Sie für ein Vertraun bon mir? 
Alcef. 
Wer ifi der Dieb? Mein Brief fteht gleich zu Dienften bier; 
Schr billig iſt der Taufch, zu bem ich mich erbiete, 
Nun, wollen Ste den Brief? 
Wirth (confunbirt und begierig). 
Ab, allzuviele Güte! 
(Für fi.) 


Kein Unglüd irgenbioo ? 


War's nur nicht eben das, was er von mir begehrt. 


Alceft. 
Sie fehen doch, ein Dienft ift wohl des andern wert, 
Und ich verrathe nichts, ich ſchwör's bei meiner Ehre. 
Wirth (für fig). 
Wenn nur ber Brief nit gar gu appetitlih wäre! 
Allein wie? wenn Sophie — Eh nun, da mag fie jehn! 
Die Reizung tft gu groß, fein Menſch kann widerftehn! 
Er wäfjert mir das Maul wie ein gebeizter Haſe. 
Alcef (für fi). 
So ſtach Fein Schinten je dem Windhund in bie Nafe, 
Wirth. 
(befgämt, nachge bend 3 noch zaudernb). 
Sie wollen's, gnäd'ger Herr, und Ihre Gütigkeit — 


Acer (fie fi). 
Seht beißt er an. 
Goethe, Werte. XVI. B 
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Wirth. 
Zwingt mid) aud zur Vertraulichkeit, 
(Bweifelnb und halb bittenb.) 
Berſprechen Sie, fol ih aud glei ben Brief bekommen? 
Alceft (reicht den Brief hin). 


wirt 
(ber ſich laängſam dem Alceſt, mit —e— Augen auf den Brief, nähert). 
Der Dieb — 
Alceft. 
Der Dieb! 
Wirth. 


Den Augenblid! 


Der’B meggenommen, 


Iſt — 


Alcef. 
Nur heraus! 


Wirth. 
sit mei — 
Alcef. 
Nun! 
Wirth 


(mit einem berzhaften Ton, unb fährt zugleich zu und reißt Alceſten ben 
Brief aus ber Hand). 


Meine Tochter! 
Alcef (erftaunt). 


Bier 
Wirth 


(fährt hervor, reißt vor geſchwindem Aufmachen das Convert in Städen unb 
fängt an zu lefen). 
„Hochwohlgeborner Herr!” 


Alsef (kriegt ihn bei ber Schulter). 
Sie wär’? Nein, jagen Sie 
Die Wahrheit! 


Wirth (ungebulbig). 
Sa fie iſt's! DO, er ift unerträglich! 
(Er Tieft.) 
„Inſonders“ 
Alcef (wie oben.) 
Nein, Herr Wirth, Sophiel das ift unmöglich! 
Wirth 
(weißt ſich los und fährt, ohne ihm zu antworten, fort). 
Hochzuverehrender“ 
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Al ceſt (wie oben). 
Sie hätte das gethan! 
muß verfiummen. 
39 muß verſtu Wirth. 


„Herr" — 
Alceft (wie oben). 
So hören Sie mid an 


Wirth. 
Hernad will ich's erzählen. 
Alcefl, 


Wirth. 


Wie ging die Sache zu? 


Iſt's denn gewiß? 


Gewiß! 
AlcefR (im Abgehen zu fi). 
Nun, den? ich, ſol's nicht fehlen. 


Bierter Auftritt. 


Der Wirth 

(lieſt und fpricht dazwiſchen). 
„Und Gönner“ — Sit er fort? — „Die viele Bütigkeit, 
Die mir jo manchen Fehl verziehen bat, verzeiht 
Mir, boff’ ich, dießmal auch.“ — Was giebt’ denn zu verzeihen? 
„Ih weiß ed, gnäd'ger Herr, baf Sie fi mit mir freuen.” 
Schon gut! — „Der Himmel bat mir heut ein Glück geſchenkt, 
Wobei mein dankbar Herz an Ste zum erften denkt. 
Er hat vom fehäten Sohn mein liebes Weib entbunben.” 
Ich bin des Todes! — „Früh bat er fih eingefunden, 
„Der Anab” — Der Balg, der! — D erfäuft! erproffelt in! — 
„Und Ihre Nahfiht macht mich armen Mann fo kühn” — 
Ach ich erftide faft! In meinen alten Tagen 
Sol mir fo was gefhehn? Es iſt nicht zu ertragen! 
Bart’ nur, das gebt dir nicht fo ungenoflen auß, 
Alceſt! Ich will dich Ion! Du folft mir aud dem Haus! 
Mid, einen guten Freund, fo ſchändlich anzuführen! 
Dürft’ ih ihn wieder nur, wie er’8 verdient, tractiren! 
Doh meine Tochter! DI das Henkersding gebt ſchief! 
Und ich verrathe fie um den Gevatterbriefl 

(Er faßt fi in bie Perücke.) 
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Verfluchter Dchſenkopf! Bift du fo alt geworben! 
Der Brief! Daß Gelb! Der Streih! Ich möchte mich ermorben! 
Was fang’ ih an? Wohin? Wie räch’ ich dieſen Streig? 
(Er erwiſcht einen Stod und T&uft auf bem Theater herum.) 
Tret’ einer mir zu nah, ich ſchlag' ihn lederweich! 
Hätt' ich fie nur jegt hier, bie mich fonft ſchikaniren, 
Ich würd’ fie alle Herr! Wie wollt’ ich fie curiren! 
Ich fterbe, wenn ich nicht — Ich gäb', ich weiß nicht was, 
Zerbräch' ver Junge mir gleich jet ein Stengelglas. 
SH zehr' mich felber auf — und Rache muß ich haben! 
(Er ſtoßt auf einen Seſſel unb prügelt ibn aus.) 
Ha! bift du ftaubig! komm! An dir will ih mich laben! 


Fünfter Auftritt. 


Der Wirth ſchlägt immer fort. Söller kommt Herein und erfchridt; 
er ift im Domino, bie Maske auf ben Arm gebunden und bat ein halbes 
Raäuſchchen. 

Sbller. 

Bas giebt's? Was? Iſt er toll? Nun ſei auf deiner Hut, 

Das wär’ ein ſchön Emploi, des Sefjeld Subftitut! 
Bas für ein böfer Geift mag doch den Alten treiben ? 
Das Beſte wär, ih ging’! Da tft nicht ficher bleiben. 
Wirth (ohne Sölern zu fehn). 
IH Tann nicht mehr! o wehl es fchmerzt mich Rid’ und Arm! 
(Er wirft ſich in ben Seflel.) 
Ich ſchwitz' am ganzen Leib. 
Söller (für fig). 
Sa, ja, Motion macht warm. 
(Ex geigt fi ben Wirth.) 


Wirth, 
Ah, Moßjel Er lebt Die Nacht im Saufe; 
IH quäle mi zu Tod’, und Er läuft aus dem Haufe? 
Da trägt ber Faſtnachtsnarr zu Tanz und Spiel fein Gelb 
Und lat, wenn bier im Haus ber Teufel Faſtnacht hält! 
d 


ller. 
So aufgebracht! 


Herr Vater! 


Wirth. 
D wart’, ich till mich nicht mehr quälen. 
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Slller. 
Bas gab’E? 
Wirth 


Alceſt! Sophie! Sol ich's Ihm noch erzählen? 
Söller. 
Kein, nein! 
Wirth. 


Wär’t Ihr geholt, fo hätt’ ich enblih Ruh, 
Und ber verdammte Kerl mit feinem Brief dazu! (Ab.) 


Sechster Auftritt. 


Söller 
(mit Caricatur von Angft). 

Was gab’37 Weh dir! vielleicht in wenig Augenbliden — 
Gieb deinen Schäbel Preis! parire nur ven Rüden! 
Bielleicht ift's "raus! o wehl o wie mir Armen grauft, 
€3 wird mir fiedend heiß. So war's dem Doctor Fauſt 
Richt Halb zu Muth! Nicht Halb war's fo Richard dem Dritten! 
HöW dal der Galgen dal ber Hahnrei in ver Mitten! 

(Er läuft wie nuſinnig herum, enblich befiumt ex ſich.) 
AM, des geftohlnen Guts wird Teiner jemals froh! 
Geh, Memme, Boſewicht! warum erfhridft pu fo? 
Bielleicht iſt's nit jo Ichlimm. Ich will ed Ichon erfahren. 

(Er erblickt Aleeſten und läuft fort.) 

D wehl er iſt's! er iſt's! Er faßt mich bei den Haaren. 


Siebenter Auftritt. 


Alcet 

(angefleibet, mit Hut unb Degen). 
Solch einen ſchweren Streit empfand dieß Herz noch nie. 
Das jeltene Geihäpf, in dem die Phantafte 
Des zärtlichen Alceftd das Bilb ber Tugend ebrte, 
Die ihn ben höchſten Brad ber ſchönſten Liebe lehrte, 
Ihm Gottheit, Madchen, Freund, in allem alle war: 
Fett fo herabgeſetzt! Es überläuft mih! Zivar 








70 Die Mitſchuldigen. 


Sit fie fo ziemlich weg, bie Hoheit der Ideen; 

Ich laſſ' fie als ein Weib bei andern Weibern fiehen: 

Allein To tief! fo tiefl das treibt zur Raſerei. 

Mein widerſpenſtig Herz fteht ihr noch immer bei. 

Wie Klein! Kannft bu denn das nicht Über dich vermögen? 
Ergreif das ſchöne Glück! e8 kommt bir ja entgegen. 

Ein unvergleihlih Weib, das bu begierig Liebft, 

Braut Geld. Geſchwind, Alceft! Der Pfennig, den bu giebft, 
Trägt feinen Thaler. Run bat fie ſich's felbft genommen — 
Schon gut! Sie mag mir no einmal mit Tugend kommen! 
Geh, faß dir nur ein Herz, fag’ ihr mit Taltem Blut: 
Bedürfen Ste vielleicht geringer Baarichaft? Gut! 
Verfchweigen Sie mir's nit! Nur ohne Furcht bedienen 

Ste fi des Meinigen. Was mein ift, iſt au Ihnen — 

Ste kommt! Auf einmal weg iſt die erlogne Ruh! 

Du glaubft, fie nahm das Gelb, und trauft ihr's doch nicht zu. 


Adıter Auftritt. 
Alcef. Sophie 


Zophie, 

Was mahen Sie, Alceft! Ste fcheinen mich zu fliehen — 

Hat denn die Einſamkeit fo viel, Ste anzuziehen? 
Alcef. 

Für dießmal weiß ich nicht, mas mich beſonders 309, 

Und ohne viel Raiſon giebt’8 manden Monolog. 
Sophie. 

Zwar ver Berluft ift groß und kann Sie billig fchmerzen. 
Alte. 


Ach! es bebeutet nichts und Liegt mir nit am Herzen. 

Wir haben's ja; was iſt denn nun das bißchen Geld! 

Wer weiß, ob ed nicht gar in gute Hände fällt? 
Zophle. 

Ja, Ihre Gutigkeit läßt uns nicht drunter leiden. 
Atcef. 

Mit etwas Dffenheit war alles zu vermeiben. 


Sophie 
ich das verftehn ? 
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Alcefi (lädelnd). 
Das? 
Sophie. 
Sa, wie paßt das hier? 
Alcef. 
Sie Kennen mich, Sophie, fein Sie vertraut mit mir! 
Das Geld tft einmal fort! wo's Liegt, da mag es Liegen! 
Hätt ich es eh gewußt, ich Hätte ftill geſchwiegen; 
Da ſich die Sache fo verhält — 
Sophie (erſtaunt). 
So wifien Sie? 
Alcefl 
(mit Zärtlichkeit; er ergreift ihre Hanb und küßt fie). 
Ihr Vater! — Ja, ich weiß, geliebteſte Sophie! 


Sophie 
(verwundert und befegämt). 
Und Sie verzeihn? 
Alcef, 


Den Scherz, wer macht ben zum Verbrechen? 


Sophie. 
Mich dunkt — 
Alceſt. 


Erlaube mir, daß wir von Herzen ſprechen. 
Du weißt e8, daß Alceft noch immer für bich brennt. 
Das Glüd entriß dich mir und hat uns nicht getrennt: 
Dein Herz ift Immer mein, mein’ immer bein geblieben. 
Mein Gelb tft dein, jo gut, ala wär’ ed bir verfchrieben; 
Du haft ein gleiches Recht auf all mein Gut, wie id. 
Nimm, was bu gerne magft, Sophie, nur liebe mid. 
(Er umarmt fie; fie ſchweigt.) 
Befiehl! Du findeſt mich zu allem gleich erbötig, 
Sophie 
(ſtolz, indem fle fi von ihm Tosreißt). 
Refpect vor Ihrem Geld! allein ich hab's nicht nöthig. 
Was ift das für ein Ton? Ich weiß nicht, fafl’ ich's vecht? 
Hal Sie verkennen mid. — 
Alcefi (piquirt). 
D, Ihr ergebner Knecht 
Kennt Ste nur gar zu wohl und weiß au, was ex fobert, 
Und flieht nicht ein, warum Ihr Born fo heftig lodert. 
Wer fit fo weit vergeht — 
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Sophie (erſtannt). 
VBergeht? wie das? 


Alcef. 
Mabam! 
Sophie (aufgebradt). 
Was ſoll das heißen, Herr? 
ſ heißen, $ Klcef. 
Verzeihn Sie meiner Scham: 
Ich Liebe Sie zu fehr, um fo was laut zu fagen. 
Sophie (mit Zorn). 
Alceſt! 


Alcef. 
Belleben Sie nur den Papa zu fragen. 
Der weiß, jo ſcheint e8 — 
Sophie 


(mit einem Anebruche von Heftigkeit). 
Was? ih will e8 wiſſen, was7 


Met ‚t icht! 
n Herr, ich ſcherze nid Kcek. 


Er fagte, daß Sie das — 
Sophie (wie oben). 
Nun! das! 


Alcef. 
Eh nun! daß Sie — daß Sie dad Gelb genommen. 
Sophie 
(mit Wuth unb Thränen, indem fie ſich wegwendet). 
Er darf? D Gott! Iſt es jo weit mit ihm gelommen? 
Alceft Cbittend). 
Sophie! 
Sophie (weggewenbet). 
Sie ſind nicht werth — 
Alceft (wie oben). 


Sophie! 
Sophie. 


Alteſt. 
Verzeihn Sie! 
Sophie. 


Weg von mir! Nein! ich verzeih' es nicht! 
Mein Vater ſcheut fich nicht, die Ehre mir zu rauben. 
Und von Sophien? wie? Wiceft, Sie Ionnten’3 glauben? 
Ich hätt’ es nicht gefagt um alle Gut der Welt — 
Allein ed muß heraus! — Mein Vater hat das Gelb. (Eilig ab.) 


Mir vom Geſicht! 
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Heunter Auftritt. 
Alceft. Hernach Söller. 


Alceh. 
Nun wären wir gejcheibt! Daß ift ein tolles Weſen! 
Der Teufel mag bad Ding nun auseinander Iefen! 
Zwei Menſchen, beide gut und treu ihr Leben lang, 
Berklagen fit — mir wird um meine Sinne bang. 
Das iſt pas erſtemal, daß ich jo was erfahre, 
Und kenne fie nun doch bie ſchönen langen Jahre. 
Hier ift ein Fall, wo man beim Denten nichts gewinnt; 
Man wird nur tiefer dumm, je tiefer daß man finnt. 
Sophie! der alte Mann! bie follten mich berauben ? 
Bär Söller angellagt, das ließ' fich eher glauben! 
Fiel auf den Kauzen nur ein Flinkhen von Verdacht! 
Doch er var auf dem Ball Bi liebe lange Nacht. 

diler 
(in gewöhnlicher Kleidung, mit einer Weinlaune). 
Da fit der Teufeläter! und rubet auß vom Schmaufen; 
Könnt’ ich ihm nur an Hals, vie wollt’ ih Ihn zerzauſen! 
Alcer (für fi). 

Da Tommt er, wie beſtellt! (Laut.) Wie ſteht's, Herr Söller? 

ZItller. 


Ä Dumm! 
Es gebt mir die Mufit no jo im Kopf herum. 
(Er reibt die Stirn.) 
Er thut mir greulich web. 
Alcef. 


Sie waren auf dem Balle; 


Sdtler. 


Wie ſonſt! Die Maus läuft nach der Falle, 
Weil Sped drin iſt. 
Alteſt. 


Ging's brav? 
Sbller. 
Gar ſehr! 
Alt eſt. 


Iq Hab’ ſeh Sbller. 
ab’ nur zugeſehn 
ir fig) dem Tanz von heute früß. 


Biel Damen da? 


Was tanzten Sie? 
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Alcefl. 
Herr Söller nicht getanzt? Woher ift das gelommen ? 
. 3Bller. 
Ich hatte mir es Doch recht ernflliy vorgenommen. 
Alcef. , 
Und ging ed nicht? 
Zbller. 


Ch, nein! Im Kopfe drückt' es mid 
Sewaltig, und ba war's mir gar nicht tanzerlich. 
Alcef, 


Ei! 

Sbller. 
Und das Schlimmfte war, ich konnte gar nicht mehren: 

Je mehr ich Hört’ und fah, verging mir Sehn und Hören. 
Alcefl 

So arg? Das iſt mir leid! Das Lebel kommt geſchwind? 
Sbller. 

D nein, ich ſpür' es ſchon, ſeitdem Sie bei uns find, 

Und länger. 
Alcef. 


Stiller, 
Und ift nicht zu vertreiben. 
Alceft. 
Ei, laf Er fi den Kopf mit warmen Tüchern reiben. 
Vielleicht verzieht es fich. 
Ztuller (für fig). 
Ich glaub’, er ſpottet noch! 
Laut.) 
Ja, das geht nicht ſo leicht. 
Alcefl. 
Am Ende giebt ſich's doch, 
Unb es geſchieht Ihm recht; es wird noch befler kommen! 
Er Hat die arme Frau nit einmal mitgenommen, 
Venn Gr zum Balle ging. Herr, das ift gar nidt fein; 
Er läßt die junge Frau zur Winterzeit allein. 
Ziller. 
Ach! fie Bleibt gern zu Haus und läßt mi immer ſchwärmen; 
Denn fie verfteht die Kunft, fih ohne mich zu märmen, 


Alcef, 
Dana märe doch eurios? 


Sonderbar! 
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Stller. 

D ja, wer's Rafıhen Itebt, 

Der merkt fi ohne Wink, wo's was zum Beten giebt. 
Alceft (piquirt). 
Bie fo verblümt? 
Sbller. 
Es iſt ganz deutlich, was ich meine. 

Exempli gratia: des Vaters alte Weine 
Trink' Ich recht gern; allein er rüdt nicht gern heraus, 
Er ſchont das Seinige; da trink' ih außerm Haus! 

Alcefi (mit Ahnung). 
Mein Herr, bedenken Siel — 

Soller (mit Sohn). 

Herr Freund von Frauenzimmern, 
Ste ift nun meine Frau; was Tann Sie dad bekümmern? 
Und wenn fie au ihr Mann für fonft was anders hält. 
Alcefl (mit zurlidgehaltenem Zorne). 
Was Mann! Mann oder nicht! Ich trotz' der ganzen Welt; 
Und unterfiehn Sie fih noch einmal was zu jagen — 
Zdller (erſchrickt. Fuͤr fi). 

O ſchön! Ich fol ihn noch wohl gar am Ende fragen, 
Wie tugendhaft fie tft? 


(2aut.) 
Mein Herd bleibt doch mein Herb! 
Trog jedem fremden Koch! 
Alcefl. 


Er tft die Frau nicht werth! 
So ſchön, jo tugenvhaft! fo vielen Neiz der Seele! 
SH viel Ihm zugebracht! nichts, was dem Engel fehlel 
Zöller. 
Sie bat, Ich hab's bemerkt, befondern Reiz im Blut, 
Und auch der Kopfihmud war ein zugebrachtes Gut. 
Ih war präbeftinirt zu einem ſolchen Weibe, 
Und ohne Frage ſchon gekrönt im Mutterleibe. 
Alcef (herausbrechenb). 
Herr Söller! 
Sbiler (ed). 
Sol ee was? 
Alceft (mrüddaltend). 
Ich ſag' Ihm, jet Er ſtill! 
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Slller. 
Ich will doch jehn, wer mir baß a verbieten will? 
ce 


Hätt’ ih Ihn anderswo, ich wie]? Ihm, wer es wäre! 
Zuller (Halb Iant), 
Er ſchlüge fih wohl gar um meiner Frauen Ehre. 
A 


lceſt. 
Gewiß! 
Soller (wie erſt). 
Es weiß kein Menſch fo gut, wie weit fie geht. 
Alt eſt. 


Verflucht! 
vun Sbller. 


D Herr Alceſt! wir wiſſen ja, wie's ſteht. 
Nur ſtill! ein bißchen ſtill! Wir wollen ung vergleichen. 
Und da verfteht fi ſchon, bie Herren Ihres Gleichen, 
Die ſchneiden meift für ſich das ganze Kornfeld um 
Und laflen dann bem Mann das Spicilegium. 
Alcef, 
Mein Herr, ich wunbre mid, Ft Ste ih unterfangen — 
ler. 
D, mir find auch gar oft die ug übergangen, 
Und täglich ift mir's noch, als röch' ich Zwiebeln. 
AlceR (gornig unb entſchloſſen). : 
e 


Mein Herr, nun geht’3 zu weit! Heraus! was wollen Sie? 
Man wird Ihm, feh’ ich wohl, die Zunge löſen müflen. 
Sbller (qherzhaft). 
Ei, Herre, was man ſieht, das dehr ich, kann man wiſſen. 
Alce 
Wie, fteht? Wie nehmen Sie das Sehen? 
Sdller. 
Wie man’a nimmt, 
Bom Hören und vom Sehn. 
Alzef, 
Hal 
Sbller, 
Nur nit fo ergrimmt! 
Alcer (mit bem entſchloſſenſten Zorne). 
Bas haben Ste gehört? Was haben Sie gefehen ? 
Söller (erſchroden, will fig wegbegeben). 
Erlauben Ste, mein Herr! 
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Alceſt Cign zurächaltend). 
Bohin? 
Sbller. 
Beiſeit zu gehen. 
cefl, 


Ste kommen bier nicht los! 
Sbller (für fie). 
Ob ihn ber Teufel plagt! 
Alcef. 


Shller, 
Ich? Nichts. Man bat mir nur geſagt! 
Alt eſt (bringend zornig). 
Wer war der Mann? 


Was hörten Sie? 


Stller. 
Der Mann! das war ein Mann — 
Alter CHeftiger und auf ihn losgehend). 


Geſchwinde! 
Sodller (in Angf). q 


Der's ſelbſt mit Augen ſah. 
Gerzhafter.) 
Ich rufe das Gefinde! 
Alceſt Ciriegt ihn beim Kragen). 


Sodller (will ſich losreißen). 
Was? Hölle! 
Alt eſt (halt Inn feſter). 
Wer? Ste übertreiben mich! 
(Er zieht den Degen.) 
Ber iſt der Böſewicht ? der Schelm? der Lügner? 
Soller (fällt vor Angſt auf die Kniee). 


Ber war’? 


Alcef (brobend). 
Bas haben Ste gefehn? 
| Zöller (furchtſam). 
Eh nun, das fieht man Immer: 
Der Herr, das ift ein Herr, Sophie ein Yrauenzimmer. 
| Alcefi (wie oben). 
Und weiter? 
Siller. 
Nun, da geht’8 denn fo den Lauf ber Welt, 
Bie's geht, wenn fie bem Herrn und ihr der Herr gefällt. 
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Siller. 
Ich dachte bo, Sie wüßten’8 ohne Yragen. 
Alcefl. 


Zdller. 
Man bat nit das Herz, jo etwas zu verfagen. 
Alcefl 


Ziller. 
D lafſen Sie mir Ruh! 
Alcefl (immer wie oben). 
Es beißt? beim Teufel! 


Das Heißt? — 


Nun? 


So etwas? Deutlicher! 


Zuller. 
Nun, e8 heißt ein Rendezvous. 
Alcef (erſchrocken) 


Gr lügt! 
Söller (für fig). 
Er iſt erfchredt. 
Alcer (fir fi). 
Wie bat er das erfahren? 
(Ex ftedt ben Degen ein.) 
Sobller (für fi). 
Courage! 


Alcer (für fi). 
Ber verrietb, daß wir beifammen waren? 
(Exbolt.) 


Bas meinen Ste bamit? 

Sodller (tropig). 

D wir verftehn uns fon. 
Das Luftipiel heute Nacht! ich ſtand nicht weit davon. 


Alceft (erftannt). 
Und wo? 
Siller. 


Sm Gabinet! 
Alc eſt. 


So war Er auf dem Balle! 
Sdiler. 
Ber war denn auf dem Shmauß? Nur ſtill und ohne Galle 
Zwei Wörthen: Was man noch fo heimlich treiben mag, 
Ihr Herren, merkt's Euch wohl, es kommt zulekt an Tag. 
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Alcef. 
63 Tommt noch wohl heraus, daß Er mein Dieb ift, Raben 
Und Dohlen wollt' ich eh in meinem Haufe haben 
As Ihn. Pfuil ſchlechter Nenſch! 

Soaller. 

Ja, ja, ich bin wohl ſchlecht; 
Allein, Ihr großen Herrn, Ihr habt wohl immer Recht! 
Ihr wollt mit unſerm Gut nur nad Belieben ſchalten, 
Ihr haltet kein Befek, und andre follen’3 Halten 9 
Das ift [ehr einerlei, Geluſt nad Fleiſch, nach Gold, 
Seid erjt nicht haͤngenswerth a Net Ihr uns hängen wollt! 
cefl. 


& t — 
anterſteht ſich noqh Saller. 


Ich darf mich unterſtehen: 
Gewiß, es iſt kein Spaß, gehörnt herumzugehen. 
In summa, nehmen Sie's nur nicht fo gar genau: 
Ich ftahl dem Herrn fein Geld, und Er mir meine Fran. 


Was ſtahl ich⸗ Alt eſt (brogenb). 
a ahl 1 
Sodller. 


| Nichts, mein Herr! e8 war ſchon längft Ihr eigen, 
Noch eh ich's mein geglaubt. 
Alceſt. 


Soll — 
Soller. 


Alcef, 


Söller, 
Erinnern Sie fi nidt, 
Daß auch ein fharf Geſetz von andern Leuten jpricht? 
A 


Icefl. 
Herr Söller! r 
Zöller (mat ein Zeichen bes Köpfens). 
Sa, man hilft ag Jſqhern auch vom Brode. 
cef. 
Iſt Er ein Prakticus, und hält da® Zeug für Mode? 
Gehangen wird Er noch, zum wenigſten geftäupt, 
Söller (zeigt auf bie Stirn). 
Gebrandmarkt bin ich ſchon. 


— —— — — 


Da muß ich wohl ſchweigen. 
An Galgen mit dem Dieb! 


⸗ 
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Zehnter Auftritt. 
Vorige. Der Wirth. Sophie. 


Sophie (im Fond). 


Mein harter Vater bleibt 
Auf dem verhaßten Ton. 


Wirth (im Fonb). 
Das Mäpdchen will nicht weichen. 
Sophie. - 


Wirth (erblidt Alceſten). 
Sophie. 


63 muß, ed muß fich zeigen! 


Wirth (zu Alceſten). 
Mein Herr, fie ift ber Dieb! 


Sophie (auf ber andern Seite). 
ft ber Dieb, mein Herr! 
Alcef 
(fieht fie beide lachend an, bann fagt er in einem Tone wie fie, auf 


Söllern beutenb). 
Er ift der Dieb! 
Söller (für fi). 
Nun, Haut, nun halte feft! 


Sophie, 
Wirth, 


Alcef. 
Ste haben's beide nit; er hat's! 


Wirth. 
Schlagt einen Ra 
Ihm durch ben Kopf, auf Rab! “ing gel 
Sophie, 
Du? 


Da tft Alceft. 


Söller (für fi). 


Wolkenbruch und Hagel! 
Wirth, ⸗— das 
4 möchte dich — 
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Alc eſt. 
Mein Herr! ich bitte nur Bebulb! 

Sophie war im Verdacht, noch nicht mit Ihrer Schuld. 
Sie kam, befuchte mid. Der Schritt mar wohl verwegen; 
Do ihre Tugend barfd — 

(u Sõoller) 

Sie waren ja zugegen! 

(Sophie erſtaunt.) 
Bir wußten nichts davon, vertraulich ſchwieg die Nacht, 
Die Tugend — rn 
er. 


Sa, fie hat mir ziemlih warm gemacht. 
Alce (zum Wirth). 
Do Siet am Aalen 
Wirth. 


Aus Neugier war ich auch binaufgelommen, 


| Bon dem verwünſchten Brief war ich fo eingenommen; 


Doch Ihnen, Herr Alceft, hätt’ ich's nicht zugetraut! 

Den Heren Gevatter hab’ ich noch nicht recht verbaut. 
Alcef, 

Berzeiin Sie diefen Scherz! Und Sie, Sophie, vergeben 

Mir auch gewiß! 


Alceft! 


ſt. 
Ich zweifl' in meinem Leben 
An Ihrer Tugend nie, Verzeihn Sie jenen Schritt! 
So gut wie tugendhaft — 
Soller. 
Faſt glaub’ ichs felber mit. 
Alcer (u Sophien). 
Und Sie vergeben doch auch unferm Söller ? 
Bophie (fie giebt ihm die Hanb). 
Gerne! 
Alcef (um Wirth). 


Mons denn! 
Wirth (giebt Sällern bie Sanb). 
Stiehl nicht mehr! 
Sdller. 


Die Länge bringt die Ferne! 


Alcefl 
Allein was macht mein Gelb ? 
Boethe, Werte. XVI. 6 
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Zhller. 
D Herr, es war and Noth! 
Der Spieler peinigte mich Armen .faft zu Tod, 
Ich wußte feinen Rath, ich ſtahl und zahlte Schulden; 
Hier iſt das übrige, ich weiß nicht, wie viel Gulben. 
Alt eſt. 
Bas fort iſt, ſchenk ich IIUm. 
Soller. 
Für dießmal wärs vorbei! 
Alcef. 
Allein ih Hoff, Er wird fein höflich, ſtill und treu; 
Und unterfteht Er fih, noch einmal anzufangen — 
Söller. 
So! — Dießmal bleiben wir wohl alle ungehangen. 


De — — 


Neuerdffnetes 


Moralifd-politifches Puppenſpiel. 


Et prodesse volunt et deleotare Pootao- 





Prolog. 


Auf, Adler, did zur Sonne ſchwing', 
Dem Publico bieß Blättchen bring’; 

So Luft und Klang giebt friſches Blut, 
Vielleicht ift ihm nicht wohl zu Muth. 

Ah ſchau' fie, gud’ fie, komm herbei! 

Der Bapft und Kaifer und Cleriſei! 
Haben lange Mäntel und lange Shwänz, 
Baradiren mit Eichel» und Lorbeerfräng, 
Trottiren und ftäuben zu hellen Schaaren, 
Machen ein Semager als wie bie Staaren, 
Dringt einer fi dem andern vor, 

Deutet einer bem andern ein @felsohr. 
Da ſteht das liebe Bublicum 

Und flieht erftaunend auf und um, 

Was al der tollen Neiterei 

Für Anfang, Wil’ und Ende fei. 

Oho, fa fa, zum Teufel zu! 

D mwehl laß ab, laß mi in Ruh! 
Serum, herauf, hinan, hinein — 

Daß muß ein Schwarm Autoren fein! 

Ah Herr, man krümmt und frammt fi fo, 
Bappelt wie eine Laus, hüpft wie ein Floh, 
Und fliegt einmal und kriecht einmal, 
Und endlich läßt man euch in Saal. 

Setl’3 Kammerherr nun, fel’8 Lakei, 
Genug, daß einer drinne fei. 

Nun weiter auf, nun Weiter an! 

Wie's tummelt auf der Ehrenbahn! 

Ach fieh! wie fchöne pflanzt fi ein 

Das Bölklein dort im Schattenhain! 

Iſt wohl zurecht und wohl zu Muth, 
Bäunt jeber fi fein kleines Gut, 


N 
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Beichneib’t bie Nägel in Ruh unb Frieb’ 
Und fingt fein Klimpimpimper Lieb; 

Da Eommt ein Flegel ihm auf ven Leib, 
Frißt feine Aepfel, beichläft fein Weib: 
Sich drauf die Bürgerfchaft rottirt, 
Gebrüllt, gewetzt und Krieg geführt; 
Und Höll' und Erb’ bewegt fih ſchon. 
Da kommt mir ein Titanenfohn, 

Unb padt den ganzen Hügel zuf 

Mit Städts und Wülbern, einem Hanf, 
Mit Schlachtfelbs Lärm und liebem Sang, 
(Es wankt die Erd', dem Wolf iſt's bang) 
Und trägt fie eben in Einem Lauf 

Zum Schemel ben Dlymp hinauf. 

Dep wirb Herr Jupiter ergrimmt, 
Sein’n erften beften Strahl er nimmt 
Und fchmeißt den Kerl die Kreuz und Quer 
Hurlurli burli ins Thal baber, 

Und freut ſich feines Siegs fo lang, . 
Bis Juno ihm macht wieder bang: 

So ift die Eitelleit der Welt! 

Sit keines Neich To feft geſtellt, 

Sit feine Erdenmacht fo groß, 

Fühlt alles doch fein Endeloos. 

Drum treib’8 ein jeder, wie er kann; 
Ein Heiner Mann ift au ein Wann. 
Der Hoh’ ftolgirt, ber Kleine lacht, 

So hat's ein jeber wohl gemacht. 





Dad Jahrmarkisfeſt zu Plundersweilern. 


Ein Shönbartipiel.' 





Aarktſqhreier. 
Werd's rühmen und preiſen weit und breit, 
Daß Plundersweilern diefer Zeit 
Ein fo hochgelahrter Doctor ziert, 
Der feine Eollegen nit fchicanirt. 
Habt Dank fir den Erlaubnißfchein! 
Hoffe, ihr werbet zugegen fein, 
Benn wir heut Abenb auf allen Bieren 
Daß liebe Publicum amüfiren. 
Ich hoff, es fol euch wohl behagen; 
Geht's nicht vom Herzen, To geht’3 vom Wagen. 

Doctor. 

Herr Bruder, Gott geb’ euch feinen Segen 
Unzählbar, in Schnupftuchs Hagelregen! 
Den Profit fann ich euch wohl gönnen; 
Weiß, was im Grunde wir alle können. 
Laßt fi die Krankheit nit curiren, 
Muß man fie eben mit Hoffnung fchmieren, 
Die Kranken find wie Schwamm und Zunder; 
Ein neuer Arzt thut immer Wunder. 
Bas gebt ihr für eine Comödia? 

Marktfhreier. 
Herr, es iſt eine Tragöbia, 
Vol füßer Worten und Sittenfprüden; 
Hüten und aud vor Zoten und Flüchen, 
Seitdem in jeber großen Stadt 
Man überreine Eitten bat. 

Doctor. 

Da wird man fi wohl ennüyiren! 
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AMarktſth reier. 
Könnt' ich nur meinen Hanswurſt curiren. 
Der macht' euch ſicher große Freud, 
Weil ihr davon ein Kenner ſeid. 
Doch iſt's gar ſchwer, es recht zu machen; 
Die Leute ſchamen ſich zu lachen: 
Mit Dugendſprüchen und großen Worten 
Gefällt man wohl an allen Drten; 
Denn da bentt jeber für ſich allein: 
So ein Mann magft bu auch wohl fein! 
Dog wenn wir broben ſprächen und thäten, 
Wie fie gewöhnlich thun und reben, 
Da rief’ ein jeder im Augenblid: 
Ei pfui, ein indecentes Stüd! 
Allein wir fuchen zu gefallen; 
Drum lügen wir und fchmeicheln allen. 

Doctor. 

Sauer ift’8, jo fein Brod erwerben! 


AMAarktſchreier. 
Man ſagt, es könne den Charakter verderben, 
Wenn man Verſtellung als Handwerk treibt, 
In fremde Seelen ſpricht und ſchreibt, 
Und wenn man das ſehr oft gethan, 
Nehme man auch fremde Gemüthsart an. 
Doch ach! wir ſcheinen oft zu ſcherzen, 
Und haben viel Kummer unter'm Herzen; 
Verſchenken tauſend Stüd Piſtolen, 
Und haben nicht die Schuh' zu beſohlen. 
Unfre Helden find gewöhnlich ſchüchtern, 
Auch ſpielen wir unſre Trunkene nüchtern. 
So macht man Schelm und Böſewicht, 
Und bat davon keine Aber nicht, 

Doctor, 

Der Rollen muß man fi nicht ſchämen. 


Aarktſqthreier. 
Barum will man's uns übel nehmen? 
Tritt im gemeinen Lebenslauf 
Ein jeder doch behutfam auf, 
Weiß fi in Zeit und Drt zu ſchicken, 
Bald fi zu heben und bald zu brüden 
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Und ſo fi mandes zu erwerben, 
Indeß wir andre faft Hungers fterben. 
Doctor. 
So habt ihr alfo gute Leute? 
Marktſfareier. 
Ihre Talente, die ſeht ihr heute; 
Auch find ſie wegen guter Sitten 
An hohen Höfen wohl gelitten. 
Doctor, 
Es ſetzt doch wohl mitunter Bank? 
Marktfähreier. 
Das geht noch ziemlih, Gott fei Dank! 
Sie können fi nicht immer leiven; 
Start find fie im Geſichterſchneiden: 
Ich lafſ' fie gelaffen fid entzweien; 
Jeden Tag giebt’3 neue Parteien. 
Man muß nicht die Geduld verlieren, 
Doch find fie 658 zu trandportiren. 
Will jet zu meinem Geſchäfte gehn. 
Doctor. 
Nun, alter Freund, auf Wieberfehn! 
Bedienter. 
Ein Compliment vom gnäp’gen Fräulein: 
Sie hofft, Sie werden fo gütig fein, 
Und mit zu ber Grau Amtmann gehen, 
Um al das Gaukelſpiel zu fehen. 


(Der zweite Borhang gebt auf, man flieht ben ganzen Ichrmarklt. Im 
Grunde fieht das Brettergerüfte bes Marktſchreiers, Tints eine Laube vor 


ber Thüre bes Amtmanns, darin ein Tifh unb Stühle, 


Symphonie geht alles, doch in ſolcher Orbnung durch einanber, daß ſich bie 
Gerfonen gegen ber Borberfeite begegnen unb dann fi in ben Grunb 


verlieren, um ben anbern Platz zu maden.) 
Cyroler. 
Kauft allerhand, kauft allerhand, 
Kauft lang’ und kurze Waar'! 
Sch Kreuzer ’3 Stüd, ift gar fein Geld, 
Bie’3 einem in die Hände fällt. 
Kauft allerhand, kauft allerhand, 
Kauft lang’ und kurze Waar’! 


(Der Bauer fireift mit bem Beſen an ben Tyroler unb wirft ihm feine 
Sachen herunter. Streit zwifchen beiten; während befien Marmotte von 


ben zerfixeuten Sachen einftedt.) 
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Bauer. 

Beſen kauft, Beſen kauft! 
Groß und klein, 
Schroff und rein, 
Braun und weiß, 
All aus friſchem Birkenreis; 
Kehrt die Gaſſe, Stub' und Steiß, 
Beſenreis, Beſenreis! 

(Der Gang bes Iabrmarkis geht fort.) 


Nürnberger. 
Liebe Kinblein, 
Kauft ein! 
Stier ein Hünplein, 
Hier ein Schwein; 
Trummel und Schlägel, 
Ein Reitpferd, ein Wägel, 
Kugeln und Kegel, 
Kifthen und Pfeifer, 
 Kutjhen und Läufer, 
Hufar und Schweizer; 
Nur ein paar Kreuzer, 
Iſt alles dein! 
Kindlein, kauft ein! 


Sränulein. 

Die Leute fchreten vie befeflen. 

Doctor.. 

Es gilt ums Abendeſſen. , 
Eyrolerin, 

Kann ih mit meiner Waare dienen? 

- Sränlein, 

Was führt Sie denn? - 

Eyrolerin. 


Gemalt neumobifh Band, 

Die leiht’ften Palatinen 

Sind bei der Hand; 

Sehn Sie dte allerliebften Häubchen an, 
Die Fächer! was man fehen ann! 
Niedlich, ſcharmant! 


(Der Doctor thut artig mit ber Tyrolerin während des Beſchauens ber 
Waaren; wird zuletzt dringender.) 
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Gyrolerim, 
Nicht immer, immer gleich 
Iſt ein galantes Maͤdchen, 
Ihr Herrn, für euch; 
Nimmt fi der gute Freund zu viel heraus, 
Glei tft die Schneck in ihrem Hauß, 
Und er madt fol — 
(Ste wifcht dem Doctor bad Maul.) 

Wagenfmiermann. 
Ser! Her! 
Butterweihe Wagenfchmer, 
Daß die Achſen nicht Enirren 
Und die Räder nicht girren, 
Yah! Yah! 
Ich und mein Eſel ſind auch da. 


Gonvernante kommt mit dem Pfarrer durchs Gedränge; er hält 
fich bei dem Pfefferfugenmäbhen auf; bie Gouvernante iſt un⸗ 
zufrieden. 


Gonvernante, 
Dort ſteht der Doctor und mein Fräulen; 
Herr Pfarrer, laffen Sie und eilen. 
Pfelferkuhenmädhen. 
Sa, ba, hal 


Nehmt von ben Pfefferkuchen da; 
Sind gewürzt, TÜR und gut; 
Friſches Blut, 
Guten Muth; 
Kfeffernüß! ba, ba, hal 
Gonvernante. 
Geſchwind, Herr Pfarrer, dann! — 
Stiht Sie bad Mädchen an? 


Pfarrer. 
Wie Sie befeblen. 


Zigennerhanptmann uns fein Burſch. 


Bigeunerhbanupimann. 
Zumpen und Duart 
Der ganze Marfi 


Die Biftolen 
Möcht' ih mir holen! 


Bigennerburfd, 
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Bigennerhanptmaun. 
Sind nicht den Teufel werth! 
Veitmäulichte Laffen 
Feilſchen und gaffen, 
Gaffen und kaufen, 
Beſtienhaufen! 
Kinder und Fratzen, 
Affen und Katzen! 
Möcht' all das Zeug nicht, 
Wenn ich's geſchenkt kriegt'! 
Dürft’ ih nur über fiel 
Bigennerburfd,. 
Wetter! wir wollten fie! 
Bigeunerhbanptmann. 
Wollten fie zaufen! 


Bigennerburfd,. 
Bolten fie laufen! 
Bigeunerhauptmann. 
Mit zwanzig Mann 
Mein wär der Kram 
Bigeunerburfd, 


Bär’ wohl ber Mühe werth. 

Sränlein. 
Frau Amtmann, Sie werben verzeihen — 

Amtmäunin (lommt aus ber Hausthlire). 
Wir freuen 
Uns von Herzen. Billlommner Beſuch! 
Doctor, 

Iſt Heut doch des Lärmens genug. 


Büntlelfünger Tommt mit feiner Frau nnd ſteckt fein Bild auf; bie 
Leute verfammeln fid. 
Bänkelfänger, 
Ihr lieben Chriſten allgemein, 
Bann wollt ihr euch verbefiern? 
Ihr könnt nicht anders ruhig fein 
Und euer Glüd vergrößern: 
Das Lafter weh dem Menfchen thut; 
Die Tugend ift das höchſte But 
Und liegt eu vor den Füßen. 
(Die folgenden Berfe ad libitum.) 
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Autmann, 
Der Menſch meint's doch gut. 
Marmotte, 
Ich komme fon durch mandje Land 
Avecque la marmotte! 
Und immer ich was zu effen fand, 
Avecque la marmotte, 
Avecque si, avecque la, 
Avecque la marmotte. 


Ich hab’ gefehn gar manchen Herrn, 
Avecque la marmotte, 

Der hätt die Zungfern gar zu gern, 
Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecqgue la, 

Avecque la marmotte. 


Hab’ auch gefehn die Zungfer fchön, 
Avecque la marmotte, 

Die thäte nah mir Kleinem fehn, 
Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmotte. 


Nun laßt mi nit fo gehn, ihr Herr, 

Avecque la marmotte, 

Die Burichen efien und trinken gern, 

Avecque la marmotte, 

Avecque si, avecque la, 

Avecque la marmotte. 

. (Die Gefellfegaft wirft ben Knaben kleines Gelb Hin; Marmotte soft alles auf.) 
Bitherfpielbub,. 

Ail Mil meinen Kreuzer! 

Gr bat mir meinen Kreuzer genommen! 


| Marmotte. 
Iſt nn 2 iſt mein. 
en ſich Marmotte ſiegt. Zitherſpielbub weint.) 


Symphonie. 


Lihtynger (in Hanewurſttracht, auf bem Theater). 
Vollen’s gnäbtgfi erlauben, 
Daß wir nicht anfangen? 
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Bigennerkaupimann. 
Wie die Schöpfe Laufen, 
Vom Narren Gift zu Taufen! 
Shweinmetger. 
Führt mir bie Schweine nah Haus! 
Schſenhündler. 


Die Dchſen langſam zum Ort hinaus! 
Wir kommen nach. 
Herr Bruder, der Wirth uns borgt, 
Wir trinken eins. Die Heerde iſt verſorgt. 
HZauswurſt. 

Ihr mehnt, 3 ben Hanswurſt, nit wahr? 
Hab’ fet Kragtz, ſei Hofe, ſei Anapf; 
Hätt’ t au fet Kopf, 
Bär’ i Hanswurſt game an. gar. 
38 doch in ber Art. 
Seht nur de Bart! 
Allond, wer kauf mir 
Pflafter, Larier! 
Hab’ fo viel Durft, 
Als wie Hanswurſt. 
Schnupftuch 'raufl 

Aarktſchreier. 


Wirſt nit viel angeln, iſt noch zu früß. 

Meine Damen und Herrn 

Säüben wohl gern 

’8 treffliche Trauerftüd; 

Und diefen Augenblid 

Wird ſich der Vorhang Heben; 

Belieben nur Acht zu geben! 

Iſt die Hiftoria 

Bon Efther in Drama; 

Iſt nach ber neuften Art, 

Zähnklapp und Graufen gepaart: 

Daß nur fehr Schad’ ift, 

Daß heller Tag tft. 

Sollte ſtichdunkel fein; 

Denn ’3 find viel Lichter drein. 

(Der Vorhang hebt if. Man fieht an ter Seite einen Thron unb einen 
Galgen in ber Ferne.) 
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Symphonie 
Kaiſer Ahasverus. Haman. 
Haman (allein), 
Die du mit eiv’ger Gluth mi Tag und Nacht begleiteft, 
Mir die Gedanken füllſt und meine Schritte Veiteft, 
D Rache, wende nicht im legten Augenblid 
Die Hand von beinem Knecht! Es wägt fi mein Geſchick. 
Bas fol der hohe Glanz, der meinen Kopf umichwebet? 
Was fol der günft’ge Hauch, der längft mein Glück belebet, 
Da mir ein ganzes Neich gebüdt zu Füßen liegt, 
Benn fi ein Einziger nicht in dem Staube fchmiegt? 
Was hilft’, auf fo viel Herrn und Yürften wegzugehen, 
Wenn es ein Zube wagt, mir ind Geſicht zu fehen? 
Thut er auf Abram groß, auf unbefledted Blut, 
So Ichr’ ihn unfre Macht bed Tempels graufe GIuth, 
Und wie Serufalem in Schutt und Staub zerfallen, 
So lieg’ das ganze Volk, und Mardochai vor allen! 
D kochte nur, wie bier, erſt Ahasverus Blut! 
Da er ein König ift, ach, iſt er viel zu gut. 
Aheasperns 
(tritt auf und fprigt). 
Sieh Haman — bift du da? 
Haman. 
Ich warte bier ſchon lange. 
Abasverns. 
Da ſchlafſt auch nie recht aus; es tft mir um dich bange. 
(Sest fi.) 
Haman. 
Erhabenſter Monarch, da beine Majeftät, 
Wie immer, feh’ ih wohl, auf Rof und Flaumen geht, 
Welch einen Dank fol man den hohen Göttern jagen 
gür dein fo felten Glüd, die Krone leicht zu tragen! 
Dein Bolt, wie Sand am Meer, mat dir fo wenig Mühl 
Das ift nur Götterkraft; von ihnen haft bu fie. 
So läßt fih ein Gebirg in fefter Ruh nicht ftören, 
Benn Wälder ohne Zahl auf feinem Haupt ſich mehren. 
| Ahasverus. 
‚D ja, was das betrifft, die Götter machen's recht; 
69 lebt und fo regiert von jeher mein Geſchlecht. 
Pit Milh bat Feiner fi das weite Reich erworben, 
Und feiner jemals ift aus Sorglichleit geftorben. 
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Yaman. 
Wie bin ih, Gnaͤdigſter, voll Unmuth und Verbruß, 
Daß ich heut beine Ruh gezwungen flören muß! 


Ahasverus, 
Was ihr zu jagen habt, bitt' ih euch — kurz su Tagen. 
Yaman. 
Wo nehm’ ich Worte her, das Schreckniß borzutragen? 
Abssperus. 
Vie fo} 
Haman. 


Du kennſt bad Volk, das man bie Zuden nennt, 
Das außer feinem Bott nie einen Herrn eriennt. 
Du gabft ihm Raum und Nub, ſich weit und breit gu mehren 
Und fih nad feiner Art in deinem Lanb gu näbren; 
Du wurdeſt felbft ihr Gott, als ihrer fie verftich 
Und Stadt⸗ und Tempelspracht In Flammen ſchwinden Ließ: 
Und doch veriennen fie in bir den gilt’gen Netter, 
Verachten dein Geſet und ſpotten deiner Bätter; 
Das felbft bein Unterthan ihr Glüd mit Neide ſieht 
Und zweifelt, ob er auch vor rechten Göttern kniet. 
Laß fie durch ein Geſetz von ihrer Pflicht belchren 
Und, wenn fie ſtörrig find, durch Flamm' und Schwert bekehren! 
Ahasverus. 
Mein Freund, ich lobe dich: du ſprichſt nach deiner Pflicht; 
Doch wie's ihr andre ſeht, ſo ſieht's der König nicht. 
Mir iſt es einerlei, wem fie die Pſalmen fingen, 
Wenn fle nur ruhig find und mir die Steuern bringen. 
Haman, 
Ich jch’, Großmächtigſter, dir nur gehört dad Rei, 
Du bift an Gnad' und Huld den hoben Göttern gleich! 
Doch ift das nicht allein: fie Haben einen Glauben, 
Der fie berechtiget, die Fremden zu berauben, 
Und der Vertvegenheit flehn beine Völker bloß. 
D König, fäume nicht! denn die Gefahr ift groß. 
Ahasverus. 
Die wäre denn das jeyt fo gar auf einmal kommen? 
Von Mord und Straßenraub hab’ ich Lang nichtB vernommen. 
Baman. 

Auch iſt's das eben nicht, wovon die Rede war: 

“be liebt bad Gelb und fürchtet die Gefahr. 
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Er weiß mit leichter Müh, und ohne viel zu wagen, . 
Durd Handel und durch Zins Gelb aus dem Lanb zu tragen. 
Abasverns. 
Ich weiß dad nur zu gut. Mein Freund, ich bin nicht blind; 
Doch das thun andre mehr, bie unbefchnitten find. 
HYaman. 
Das alles ließe fich vielleicht auch noch verſchmerzen: 
Dog finden fie durch Gelb den Schlüffel aller Herzen, 
Und kein Geheimniß ift vor ihnen wohl verwahrt. ’ 
Mit jenem handeln fie nach einer eignen Art. 
Sie wifjen jedermann buch Borg und Taufch zu faflen; 
Der kommt nie los, der Ah nur einmal eingelaffen. 
Mu unſern Weibern auch ift es ein übel Spiel; 
Sie haben nte fein Gelb und brauchen immer viel, 
Ahasverns, 
Ha, hal daß geht zu weit! Sa, hal du machſt mich lachen; 
Ein Jude wirb dich doch nicht eiferfüdhtig machen ? 
Saman. 
Das niht, Durdlauditigfter! doch iſt's ein alter Brauch, 
Wer's mit ben Weibern hält, ber hat die Männer auch; 
Und von dem niebern Bolf, das in ber Irre wandelt, 
Wird Recht und Eigenthum, Amt, Rang und GIüd verhandelt. 
Ahasverns. 
Du irrft dich, guter Mann! Wie könnte das geſchehn? 
Das alle muß nach mir und meinem Willen gehn. 
- Hhaman. 
Ich weiß vollkommen wohl; dir iſt zwar niemand gleich, 
Doch giebt's viel große Herrn und Fürſten in dem Reich, 
Die dein ſo ſanftes Joch nur wider Willen dulden. 


Sie Haben Stolz genug, doch ſtecken fie in Schulben; 
Es iſt ein jeglicher in deinem ganzen Land 


Auf ein’ und andre Art mit Iſrael verwandt, 
Und dieſes fchlaue Volk ſieht Einen Weg nur offen: 


So lang bie Drbnung ftebt, jo lang hat's nichts zu Hoffen. 


Es nährt drum insgeheim ben faſt getufchten Brand, 
Und eh wir's uns verfehn, jo flammt ba® ganze Land. - 
Ahasverns. 

Das ift das erftemal nit, daß uns dieß begegnet; 

Doch unfre Waffen find am Ende ſtets gejegnet: 

Bir ſchicken unfer Heer und feiern jenen Sieg 

Und figen rubig bier, als wär’ ba brauß’ Fein Krieg. 
Goethe, Werle. XVI. 7 
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Yaman. 
Ein Aufruhr, angeflammt in wenig Augenbliden, 
St eben auch fo bald durch Klugheit zu erftiden: 
Allein durch Rath und Geld nährt fich Rebellion; 
Bereint beftürmen fie, es want gulegt ber Thron. 
Abasverns. 
Der kann ganz ficher ftehn, jo lang als ich drauf ſttze! 
Man weiß, wie da herab ih gar erſchrecklich blige: 
Die Stufen find von Gold, die Säulen Marmorftein, 
Sn hundert Jahren fält fol Wunderwerk nicht ein. 
Yaman, 
Ah, warum drängſt bu mid), bir alles gu erzählen? 
Ahasverns. 
So fag’ ed grab heraus, ftatt mich ringsum zu quälen 
So ein Geſpräch iſt mir ein ſchlechter Zeitvertreib. 
haman. 
Ach, Herr, ſte wagen ſich vielleicht an deinen Leib. 
Ahasverus (zuſammenfahrend). 
Wie? was? 
Gaman, 
Es ift gejagt. So fließet denn, ihr Klagen! 
Mer Ift wohl Manns genug, um bier nicht zu vergagen ? 
Tief in der Hölle warb die ſchwarze That erdacht, 
Und noch verbirgt ein Theil der Schulbigen bie Nacht. 
Bergebens, baß bich Thron und Kron’ und Scepter ſchützen; 
Du follft nit Babylon, nicht mehr bein Reich befigen! 
In fürdterlicder Nacht trennt bie Berrätherei 
Mit Vatermörberhband dein Lebensband entzivei; 
Dein Blut, wofür das Blut von Tauſenden gefloffen, 
Wird Über Bett und Pfühl erbärmlich hingegofien. 
Web beulet im Palaft, Web beult durch Reich und Stabt, 
Und Web, wer beinem Dienft fih aufgeopfert bat! 
Dein hoher Leichnam wird wie ſchlechtes Aas geachtet, 
Und deine Treuen find in Reihen hingeſchlachtet! 
Zuletzt, vom Morden fatt, tilgt die Verrätherhand 
Ihr eigen ſchändlich Wert durch allgenteinen Brand. 
Abasverns. 
D wehl was will mir dad I Mir wird ganz grün und blau! 
Ich glaub’, ich fterbe gleich. — Geh, fag’ ed meiner Frau 
Die Zähne ſchlagen mir, die Kniee mir zufammen, 
Mir läuft ein kalter Schweiß, Thon ſeh' ih Blut und Flammen. 
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Haman. 
Ermanne dich! 
Abasveras. 
Ach! Ach! 
Haman. 
Es iſt wohl hohe Zeit; 
Doch treues Volk iſt ſtets zu deinem Dienſt bereit. 
Du wirſt den Redlichſten an ſeinem Eifer kennen. 
Ahasverus. 
Je nun, was zaudert ihr? 8 laßt ſie gleich verbrennen! 
aman. 
Man muß behutſam gehn; ſo ſchnell hat's keine Noth. 
Ahasverns. 
Derweile ftehen fie mich zwanzigmale tobt, 
Gaman. 
DaB wollen wir nun ſchon mit unfern Waffen hindern. 
Ahasperns. 
Und id war fo vergnügt ald unter meinen Kinbern! 
Mir wünſchen fie den Tod? gu ſchmerzt mich gar zu fehr! 
aman, 
Und, Herr, wer einmal ftirbt, der ißt und trinkt nicht mehr. 
Abhasverns. 
Man kann ben Hochverrath PR ſchrecklich g’nug beftrafen. 
aman. 
Du folteft ſchon fo früh bei beinen Vätern fchlafen? 
Ahasverus. 
Ei pfuil mir ift das Grab mehr als der Tob verbaßt! 
Ach! ah! mein würb’ger Freund! — Nun ftill ich bin gefaßt. 
Nun ſoll's der ganzen Welt vor meinem Zorne grauen! 
Geh, laß mir auf einmal zehntauſend Galgen bauen. 
Hamann (fnieenb). 
Nnüberwinblichfter! bier lieg’ ich, bitte Gnad'! 
Es wär’ ums viele Bold — und um bie Waldung Schad'. 
Ahasverns. 
Steh auf! Di bat Fein Menſch an Großmuth Überfchritten; 
Dich lehrt bein edel Herz für Feinde felbft zu bitten. 
Steh aufl Wie meinft du daB? 
Haman. 
. Gar mander Böſewicht 
ft unter biefem Wolf, doch alle find es nicht; 
Und vor unfhulb’gem Blut mög’ ſich bein Schwert behü⸗ 
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Beftrafen muß ein Fürft, nicht wie ein Tiger wüthen! 
Das Ungeheu’r, das fich mit taufenb Klauen regt, 
Liegt kraftlos, wenn man ihm bie Häupter nieberichlägt. 
Ahasverns. 
D wohl! Sp hängt mir fie, nur ohne viel Geſchwätze! 
Der Kaifer will ed fo, fo ſagen's die Geſetze. 
Wer find fie? ſag' mir an. 
Yaman. 
Ab, das tft nicht beftimmt; 
Do geht man niemals fehl, wenn man die Reichſten nimmt. 
Ahasverus. 
VBermalebeite Brut, vu ſollft nicht Länger leben! 
Und bir fei al ihr Gut und Hab’ und Haus gegeben! 
Gaman. 
Ein trauriges Geſchenk! 
Abnsvuerns. 
Wer kommt dir erft in Sinn? 
Haman. 
Der erft’ ift Mardochai, Hofjud' der Königin. 
Ahasverus. 
D weh! da wird fie mir fein Stündchen Ruhe laſſen! 
Haman. 
Sf er nur einmal tobt, jo wird fie fhon ſich fafien. 
Aheasverns. 
Sp hängt ihn denn geſchwind, und laßt fie nicht zu mir! 
Haman. 
Wen du nicht rufen läßt, der kommt ſo nicht zu dir. 
Ahasverus. 
Wo iſt ein Galgen nur? Hängt ihn, eh's jemand ſpüret! 
haman. 
Schon Hab’ ich einen Hier vorſorglich aufgefüihret. 
Ahasverus. 
Und fragt mich jegt nicht mehr! Ich hab’ genug gethan; 
Beſchloſſen Hab’ ich eg, nun geht's mich nicht mehr an. (AB) 





Yanswurf, 
Der erftie Actus ift nun vollbracht, 
Und ber nun folgt — das ift der zweite. 


4 
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Marktfchreier. 


Liebe Freunde, gute Leute, 

Daß Menfchenlieb’ und Freundlichkeit, 
Sorge für eure Gefunpheit 

Und Leibeswohl zu dieſer Beit 

Mich diefen weiten Weg geführt, 

Daß ſeid ihr alle perſchwadirt, 

Und von meiner Wiſſenſchaft und Kunſt 
Werdet ihr, liebe Freunde, mit Gunft 
Euch felbft am beften überführen, 

Unb ift fo wenig zu verlieren. 

Zwar könnt' ich euch Brief und Siegel weiſen 
Von der Kaiſerin aller Reußen 

Und von Friedrich, dem König in Preußen, 
Und allen Europens Potentaten — 

Doch wer ſpricht gern von feinen Thaten? 
Sind aud viele meiner Vorfahren, 

Die leider! nicht? als Prahler waren. 
Ihr Lönntet’3 denken aud von mir, 
Drum rühm' ih nichts und zeig’ euch bier 
Ein Pädel Arzenei, köſtlich und gut; 

Die Waare fich felber loben thut. 

Wozu es alles ſchon gut geivefen, 

Iſt auf'm gebrudten Zettel zu leſen; 

Und enthält das Pädel ganz 

Ein Magenpulver und Purganz, 

Ein Zahnpülnerlein, honigfüße, 

Und einen Ring gegen alle Flüſſe. 

Bird nur bafür ein Bagen begehrt; 

Iſt in der Noth wohl Hundert werth. 


hauswurſt. 
Schnupftuch rauf! 
(Die Zuſchauer kaufen beim Marktſchreier.) 


AMAilchmadchen. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eier! 
Sie find gut 
Und find nicht tbeuer, 


Friſch, wie's einer nur begehrt! 
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Bigennerhanytmsum, 
Das Milchmädchen ba ift ein hübſches Ding; 
Ich Lauft’ ihr wohl fo einen zinnernen Ring. 
Digennerburfd. 
D ja, mir wär’ fie eben recht. 
Bigennerhauptmann, 
Zuerſt der Herr und dann ber Knecht. 
Heide. 
Wie verkauft Sie ihre Eier? 
Aiiymädden, 
Drei, ihr Herrn, für einen Dreier. 
Beide, 
Straf’ mid Bott, das find fie werth. 
(Sie macht fih von ihnen los.) 
Milhmädchen. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eier! 


Nicht ſo wild! 
O nicht fo theuer! 


Ras ſollen mir 
Die tollen Freier? 
Kauft meine Mil! 
Kauft meine Eier! 
Dann fein ihr mir lieb und werth. 
Doctor. 
Die gefällt Ihnen bad Drama? 
Amtmantn. 
Nicht! Stnb doch Immer Scanbala. 
Hab’ auch gleich ihnen fagen laflen, 
Sie follten dad Ding geziemlidher faffen. 
Doctor, 
Was ſagte denn ber Entrepreneur I 
Amtmann. 
Es käme dergleichen Zeug nicht mehr, 
Und gulegt Haman gehentt ericheine 
Zu Warnung und Schreden der ganzen Gemeine, 


Schnupftuch "rauf Hanswarf, 


A \ 


Heide (Sie halten fie.) 


Milchmadchen. 
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"Harktfdreier. 
Die Herren gehn no nit von hinnen, 
Wir wollen den zweiten Act beginnen. 
Indeſſen können file fi befinnen, 
Db fie von meiner Waare was brauden. 
Hanswurfl. 
Gebt Acht! kommen euch Thränen in bie Augen. 


Muſitk. 
Eſt her und Mardochaiu treten auf. 


Mardochai 
(weinend und ſchluchzend). 
D greuliches Geſchick! o ſchreckenvoller Schluß! 
D Untbat, die dir heut mein Mund verkünden muß! 
Erbärmlih, Königin, muß ich vor bir erſcheinen. 
Eſther. 
So ſag' mir, was du willt, und hör' nur auf zu weinen! 
Mardochai. 
Hü hat es halt's mein Herz, Br hü! es hält's nicht aus, 


er. 
Geh, weine dich erſt ſatt, —* bringſt du nichts heraus. 
Aardocqcai. 
Hü hil! es wird mir noch, hü hil! dag Herz zerſprengen. 
Eſther. 


Mardoqhai. 
u bu ee Sol Heut Abend hängen! 
Eſther. 
Ei, was bu ſagſt, mein Freund! Ei, woher weißt bu bieß ? 
Mardodnt. 
Das tft ſehr einerlei, genug, es tft gewiß. 
Darf denn der Glüdliche dem fchönften Tage trauen? 
Darf einer denn auf Fels fein Haus geruhig bauen? 
Mich machte beine Gunft jo fiher, Königin! 
Wie zittr' ih, da ih nun von ben Verworfnen bin! 
Eſther. 
Sag’, wem gelüſtet's denn, mein Freund, nad deinem Leben? 
Mardoqcai. 
Der ſtolze Haman hat's dem König angegeben. 


Was giebt's denn? 
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Wenn du di nicht erbarmft, nicht eilft, mir beizuftehn, 
Nicht Schnell zum König geht, A um mich geſchehn. 
Efiher 


Die Bitte, armer Mann, Tann ich bir nicht gewähren. 
Dan fommt zum König nicht, er müßt' es erft begehren: 
Tritt einer unverlangt bem König vor's Geſicht, 
Du weißt, ber Tod ſteht drauf! Gewiß, bein Ernſt iſt's nicht. 
Mardohai. 
D Unvergleichlihe, du haft gar nichts zu wagen; 
Wer deine Schönheit fieht, der kann bir nichts verſagen. 
Und in Gefegen find die Strafen nur gehäuft, 
Weil man fonft.gar zu grob den König überläuft. 
Eſther. 
Und ſollt' ich auch, mein Freund, das Leben nicht verlieren, 
Mich warnt der Vaſthi Sturz; ich mag es nicht probiren. 
Mardoqai. 
So iſt dir denn der Tod des Freundes einerlei? 
Eſther. 
Allein was hälf' es dir, wir ſtürben alle zwei? 
Mardocqchai. 
Erhalt’ mein graues Haupt, Geld, Kinder, Weib und Ehre! 
Efiher. 
Von Herzen gern, wenn’s nur nicht To gefährlig wäre 
AMardochai. 
Ich feh’, dein hartes Gerz ruf’ ich vergebens an. 
Gebent, Unbantbare, was ich für dich gethan! 
Erzogen hab’ ich dich von deinen erften Tagen, 
Ich babe bich gelehrt, bei Hof dich zu betragen. 
Du Hätteft Iange Ihon des Könige Gunft verfcherzt, 
Er hätte lange ſchon ſich jatt an dir geherzt; 
Du bift oft gar gu grab und wäreſt [ängft verkleinert, 
SHätt' ich nicht deine Lieb’ und beine Pflicht verfeinert. 
Dir kam allein durch mid der König unter8 Jod, 
Und durch mid ganz allein befizeft bu ihn noch. 
Eftber. 
Von felbften Hab’ ich wohl nicht Gunft noch Glück erworben; 
Dir dan!’ 13 ganz allein, auch wenn du Längft geflorben, 
Mardohni. 
D fillrb’ ich für mein Volk und unfer heilig Land! 
wein ich ſterb' umſonſt durch die verruchte Hand. 
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Dort hängt mein graued Haupt, bem ungeftimen Regen, 
Dem glühnden Sonnenfchein und bittern Schnee entgegen! 
Dort naſcht geihäftig mir, zum Winter Zeitvertreib, 
Ein garftig Rabenvolf das fchöne Yett vom Leib! 
Dort ſchlagen ausgebörrt zulegt die eblen lieber 
Bon jedem leihten Wind mit Klappern bin und wieder! 
Ein Greuel allem Volk, ein ew’ger Schandfled mir, 
Ein Fluch auf Jirael, und, Königin, — was bir? 
Efiher. 
Gewiß groß Herzeleid! Doch kann ich es erlangen, 
So folft du mir nit lang am leivd’gen Galgen bangen; 
Und mit forgfält’gem Schmerz vortreffli balfamirt, 
Begrab’ ich bein Gebein, recht wie es ſich gebührt. 
AMardoqai. 
Vergebens wirſt du dann den treuen Freund beweinen! 
Er wird dir in der Noth nicht mehr wie ſonſt erſcheinen, 
Mit keinem Beutel Geld, den bu ſo eifrig nahmft, 
Wenn du mit Schulbverbruß von Spiel und Handel famft; 
Mit keinem neuen Kleid, noch Perlen und Juwelen: 
Mein Geift erfcheint dir leer, und um dich recht zu quälen, 
Bringt er nur bie Geftalt von Schägen aus ber Gruft, 
Und wenn du's fallen willſt, verſchwindet's in die Luft. 
Efiher. 
Ei, weißt bu was, mein Freund ? Bebente mid am Ende 
Mit einem Capital in deinem Teftamente, 
Mardeoqhai. 
Wie gerne thät' ih das, von deiner Huld gerührt! 
Doch leider! ift mein But auch ſaͤmmtlich confiseirt. 
Und dann muß ich den Ton ber Brüder auch bejorgen! 
Kein einz’ger bleibt zurück, bir künftig mehr zu borgen. 
Der ſchöne Handel fällt, es kommt fein Contreband 
Dur unfre Induftrie dir Fünftig mehr zur Hand. 
Die Leinfte Bofe wird nichts mehr an dir beneiden; 
Did werden, Mägden gleich, inländ'ſche Zeuge kleiden; 
Und endlich wirft du fo, mit hoffnungslofer Pein, 
Die Sklavin deines Manns und feiner Leute fein! 
Efiher. 
Das ift nit Shin von dir! was brauchſt du's mir gu jagen? 
Kommt einmal biefe Zeit, denn Ku 3 Zeit, zu klagen. 
e 


Rein! Wird mir's jo ergehn? 
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Aardoqth ai. 
Ih ſchwor dir, auders nicht! 
Eſther. 
Was thu' ich? 
Aardeoqchai. 


Nett’ und noch! 
Eher. 
Ad, geh mir vom Seit! 


Aardethai. 
Königin, ich bitte dich, erhöre! 
Was willſt pu? 
Efyer 


Ach id wollt’ — daß alles anders wärel 
(ws. 


Ich wollte — 


Mardehsi (oMein). 
Bei Gott! hier fol mich nit manch ſchönes Wort verbrießen! 
Ich laſſ ihr Leine Ruh, fie muß ſich noch entichließen. 
Ab.) 


Marktfäreier. 
Eelltänzer unb Epringer follten nun fommen; 
Doc haben die Tage fo abgenommen. 
Allein morgen früh bei guter Zeit 
Sind wir mit unfrer Kunft bereit. 
Und wen zulegt noch ein PBädel gefällt, 
Der bat ed um die Hälfte Gelb. 
Shattenfpielmann (hinter ber Scene). 
Drgelum, orgeley! 
Dudeldumdey! 


Doctor, 
Laßt ihn herbeikommen! 
Autmaun. 
Bringt den Schirm heraus! 
Doctor. 


Thut pie Lichter aus! 

Sind ja in einem honetten Haus. 

Nicht wahr, Herr Amtmann, man iſt, was man bleibt? 
Anutmanz, 

- 7 ta man’E treibt. 
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Schattenſpielmann. 
Drgelum, orgeley! 
Dudeldumdey! 
Lichter weg! mein Lämpchen nur! 
Nimmt fi fonft nit aus. 
Ins Dunkle ba, Mesdames! 

Doctor. 

Von Herzen gern. 
Schattenſpielmann. 
Drgelum, orgelep! :,: 
Ad, wie fie 18 alle dunkel! 
Finſternis 18, 
Bar fie al müft und leer, 
Hab’ fie al nid auf diefer Erb’ geſehn. 
Drgelum :; 
Sprach fie Gott, ’3 werd' Licht! 
Wie's hell va ’reinbricht! 
Bie fie al’ durk einander gehn, 
Die Element’ alle vier! 
In ſechs Tag’ alles gemacht ib, 
Sonn’, Mond, Stern’, Baum und Thier, 
Drgelum, orgelep! 
Dubeldumbep! 
Steh fie, Adam, in bie Paradies! 
Steh fie, Eva! hat fie die Schlang’ verführt. 
Nausgejagt, 
Mit Dorn und Difteln, 
Geburtdfchmerzen geplagt! 
D weh! 
Drgelum :,: 
Sat fie bie Welt vermehrt . 
Mit viel’ gottloſe Leut; 
Waren fo fromm vorher! 
Sabe gefunge, gebett! 
Glaube mehr an keine Gott, 
Is e Schand und e Spott! 
Geh’ fie die Ritter und Damen, 
Wie ſie zuſammenkamen, 
Sich begeh', ſich begatte 
In alle grüne Schatte, 
nf alle grüne Heide 
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Kann das unfer Herr Gott leide? 
Drgelum, orgeley! 
Dudeldumdey! 
Fuührt da die Sündfluth 'rein: 
Wie fie gottserbärmlick ſchrein! 
All all erſaufen ſchwer, 
Is gar keine Rettung mehr! 
Orgelum : 
Guck' fie, in vollem Schuß 
Fliegt daher Mercuriuß, 
Macht ein End' all diefer Notb; 
Dank ſei dir, lieber Herre Gott! 
Drgelum, orgeley! 
Dudeldumbep 
Doctor. 

Ya, da wären wir geborgen! 

Sränlein. 
Empfehlen un. 

Amtmann. 
Sie fommen doch wieder morgen? 


Gonvernante. 
Man bat an einmal fatt. 
Doctor, 
Seber Tag feine eigne Plage Hat. 


Schattenfpyielmann. 
Drgelum, orgeley! 
Dubdelbumben ! 


nn — — — 


Das Neneite von Plundersweilern. 


1781. 


Nachſtehendes Gebicht verlangt eine kurze Einleitung, weil es 
fonft zum größten Theil unverftänplich bleiben müßte, 

Herzogin Amalia Hatte die gnäbige Gewohnheit eingeführt, 
baß Sie allen Perſonen Ihres nächſten Kreiſes zu Weihnachten 
einen heiligen Ehrift befcheeren ließen. In einen geräumigen Zim⸗ 
mer waren Tifhe, Geſtelle, Pyhramiden und Baulichleiten ers 
richtet, wo jeber Einzelne ſolche Gaben fand, die ihn theils für 
feine Berdienfte um die Geſellſchaft belohnen und erfreuen, theils 
auch wegen einiger Unarten, Angewohnheiten und Mißgrifie bes 

ı ftrafen und vermahnen jollten. 

Zu Weihnachten 1781 verbanden ſich mehrere dieſes Vereins, 
ber Zürftin gleichfalls eine Gabe barzubringen, welde nichts Ges 
ringeres fein follte, als die deutfche Literatur ber nächſtvergangenen 
Sabre in einem Scherzbilde, Leber dieſen Gegenftand war fo viel 
gefprochen worden, jo viel geftritten und gemeint, daß fich manches 
Nedifche wohl zuſammenfafſen ließ und das Berftreute in einem 
Bilde aufzuftellen möglid war. Nach Erfindung und Entwurf bes 
Verfaſſers warb durch Rath Kraus eine Aquarellzeichnung vers 
fertigt, zu gleicher Beit aber ein Gedicht gejchrieben, welches bie 

' bunten und jeltfamen Geftalten einigermaßen erklären follte. Dieſes 
Bild war auf einem verguldeten Geftel eingerahmt und verbedt, 
und ald nun jebermann fih Über die empfangenen Gaben genugs 
fam erfreut hatte, trat der Marktichreier von Plundersweilern, in 
ber von Etteröburg ber befannten Geftalt, begleitet von ber [uftigen 
Perſon, herein, begrüßte bie Gejeligaft, und nah Enthüllung 
‚and Beleuchtung des Bildes recitirte er das Gebicht, deſſen ei-- 
| jelne Gegenftände ver Begleiter, wie fie eben vorlamen, mr’ 


gann das unfer Herr Gott T 

Drgelum, orgelep! 

Dubelbumbep! 

Fährt da die Sünbfluth "rc 

Wie fle gottserbärmlid ſchrei. 

AU al erfaufen fchwer, 

38 gar feine Rettung mehr! 

Drgelum :,: 

Bud’ fie, in vollem Schuß 

fliegt daher Mercuriud, 

Macht ein End’ all dieſer Not! 

Dank fei bir, Lieber derre Go. 

DOrgelum, orgelep! 

Dubeldumbep! v 

0x 

3a, ba mären wir geborgen! 

Sein 


Amin 
Sie tommen doch wieder morgen; 


ver 


Empfehlen und, 





Man hat an einmal fatt. 
Dacı 
Ieber Tag feine eigne Plage bat. 
Snattent.- 
Drgelum, orgelegt 
Dudeldumbep! 








Das Neuefte von PlunberBiveilern. 113 


Beld) ein Palaft am End’ der Stadt 
3108, two er feine vude hat! 

Auf guteb Yanbament gebaut, 

Der alle Gegend überfhaut. 

Mer Ift ber vornehm reihe Mann, 
Der alfo bau'n und wohnen tann? 


nit großer Luft und großem Glua 
alt ihr Serail ner Frau Kritik. 
in jeber, er fei groß und Mein, 

auirb iör gar jche willfommen fein. 


Sein Bimmer ift üpm gleid) bereit, 
ein Cffen auch zu reciter Zeit; 
© toird genübret unb verwahrt 
& feiner Art und feinem Bart, 
© läßt, aus Furt vor Reibebflammen, 
idee Freunde nie zufammen, 
"a yat zivar sucher Kent’ noch Land, 
toeher Capital nod Pfand, 
"e Beingt auc) felber nihtB hervor, 
w Gebt und ficht bo groß Im Flor: 
oma toad fie teih magt und erhält, 
©s ift eine Art von Gtempelgelb; 
um jebn wwir alle neue Waoren 
m großen Thor Hineingefahren. 





wenfter Läßt id) einer bilden, 
reift gar als grob gu Stülden; 
anbrer mift daß Werk mit Ellen; 
britter Lißt'8 auf der Wage fhnellen; 
bierter, oben auf dem vaus, 

gar bie alten Aleiber aus 
iele Fenfter find au zu; 
heutet nicht auf innre Ruß. 
‚meiften arbeiten wie im ber Gruft 
Tomınen felten an friſche Luft. 


foein!®, ife möget niet verweilen 
jerne diefen Zug erellen;, 
£ nur ein wenig hinterbrein! 

Lk Veit’. 8 mit? gefährlich fein. 
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Beftrafen muß ein Fürſt, nicht wie ein Tiger wüthen! 
Das Ungeheu'r, das fih mit tauſend Klauen regt, 
Liegt kraftlos, wenn man ihm bie Häupter nieberichlägt. 
Ahbasverns., 
D wohl! So hängt mir fie, nur ohne viel Geſchwätze! 
Der Kaifer will es fo, fo ſagen's bie Geſete. 
Wer find fie? jag’ mir an. 
Haman. 
Ach, das iſt nicht beſtimmt; 
Doch geht man niemals fehl, wenn man die Reichſten nimmt. 
Ahasverns. 
Vermalebeite Brut, du ſollſt nicht länger leben! 
Und dir fei al ihr Gut und Hab’ und Haus gegeben! 
Haman, 
Ein trauriged Geſchenk! 
Ahasverus. 
Wer fommt bir erft in Sinn? 


Haman. 
Der erſt' ift Marbochat, Hofjud' der Königin. 
Ahasperns. 
D weh! da wird fie mir Fein Stünbchen Ruhe laſſen! 


Yaman. 
Iſt er nur einmal tobt, jo wird fie ſchon fih faflen. 
Abasverns. 
Sp hängt ihn denn gefhtwind, und laßt fie nicht gu mir! 
Haman. 
Ben du nicht rufen läßt, ber kommt fo nicht zu bir. 
Abhasverns. 
Bo ift ein Galgen nur? Hängt ihn, eh's jemand Tpüret! 
\ HYaman. 
Schon hab’ ich einen Hier vorforglich aufgefüßret. 
Abasverus. 
Und fragt mid jet nicht mehr! Ich hab’ genug gethan; 
Beſchloſſen Hab’ ich es, nun geht's mich nicht mehr an. (Ab.) 





gausemurſt. 
Der erſte Actus iſt nun vollbracht, 
Und der nun folgt — das iſt der zweite. 


—— — — 
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Marktſqcreier. 


Liebe Freunde, gute Leute, 

Daß Menichenlieb’ und Freundlichkeit, 
Sorge für eure Geſundheit 

Und Leibeswohl zu dieſer Zeit 

Mich dieſen weiten Weg geführt, 

Das ſeid ihr alle perſchwadirt, 

Und von meiner Wiſſenſchaft und Kunſt 
Werdet ihr, liebe Freunde, mit Gunſt 
Euch ſelbſt am beſten überführen, 

Und iſt ſo wenig zu verlieren. 

Zwar könnt' ich euch Brief und Siegel weiſen 
Von der Kaiſerin aller Reußen 

Und von Friedrich, dem König in Preußen, 
Und allen Europens Potentaten — 

Doch wer ſpricht gern von ſeinen Thaten? 
Sind auch viele meiner Vorfahren, 

Die leider! nichts als Prahler waren. 
Ihr könntet's denken auch von mir, 
Drum rühm' ich nichts und zeig' euch hier 
Ein Pädel Arzenei, köſtlich und gut; 

Die Waare ſich ſelber loben thut. 

Wozu es alles ſchon gut geweſen, 

Iſt auf'm gedruckten Zettel zu Iefen; 

Und enthält das Pädel ganz 

Ein Magenpulver und Purganz, 

Ein Bahnpülverlein, honigſüße, 

Und einen Ring gegen alle Flüſſe. 

Wird nur dafür ein Batzen begehrt; 

Iſt in der Noth wohl Hundert werth. 


Bauswurfl, 
Schnupftuch 'rauf! 
(Die Zuschauer Kaufen beim Marftfchreier.) 


Ailchmudchen. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eier! 
Sie ſind gut 
Und ſind nicht theuer, 
Friſch, wie's einer nur begehrt! 
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Bigeunerhauytmaum, 
Das Milchmädchen de tft ein hübſches Ding; 
Sch kauft' ihr wohl fo einen zinnernen Ring. 
Bigennerburfd. 
D ja, mir wär’ fie eben recht. 
Bigennerhbaunptmaun, 
Zuerſt ver Herr und dann ber Knecht. 
Beide. 
Wie verkauft Ste Ihre Eier? 
Atihmädden, 
Drei, ihre Herrn, für einen Dreter. 
Beide, 
Straf’ mid Gott, das find fie werth. 
(Sie macht fi von ihnen los.) 
Aildmädden. 
Kauft meine Milch! 
Kauft meine Eier! 


Nicht fo wilb! 
D nicht fo theuer! 


Was follen mir 
Die tollen Freier ? 
Kauft meine Mill 
Kauft meine Eier! 
Dann fein ihr mir lieb und werth. 
Doctor. 
Wie gefällt Ihnen dad Drama? 
Amtmann. 
Nicht! Sind doch immer Scandala. 
Hab' auch gleich ihnen jagen laſſen, 
Sie follten dad Ding geziemlicher faſſen. 
Doctor, 
Was fagte denn der Entrepreneur ? 
Amtmann. 
Es Täme dergleichen Zeug nicht mehr, 
Und zuletzt Haman gehenkt erſcheine 
Zu Warnung und Schrecken der ganzen Gemeine. 


oftuch 'rauft answurſt. 


Beide, (Sie halten fie.) 


Aiiymädden. 
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Marktſqhreier. 
Die Herren gehn noch nicht von hinnen, 
Wir wollen den zweiten Act beginnen. 
Indeſſen können fie fi beſinnen, 
Ob fie von meiner Waare maß brauchen. 
Hanswurfl. 
Gebt At! kommen euch Thränen in bie Augen. 


Mufi 
Eſt her un Marbdochai treten auf. 


Mardohai 
(weinend und ſchluchzend). 
D greuliches Geſchick! o ſchreckenvoller Schluß! 
D Unthat, die dir heut mein Mund verfünden muß! 
Erbärmlih, Königin, muß ich vor dir erſcheinen. 
fiber. 
So fag’ mir, was bu willt, und hör’ nur auf zu weinen! 
Mardochal. 
Hu hul es hal's mein Herz, ꝑ hü! es Hält’3 nicht aus, 
Eſther. 
Geh, weine dich erſt ſatt, ſonſt bringſt du nichts heraus. 
Mardohai, 
Hü Hül es wird mir noch, Hü Hill dag Herz gerfprengen. 
Eftyer. 


Aardochai. 
u Hu hul ich ſoll heut Abend Hängen! 
Eſther. 
Ei, was bu ſagſt, mein Freund! Et, woher weißt du dieß? 
Mardocqcai. 
Das iſt ſehr einerlei, genug, es tft gewiß. 
Darf denn der Glüdlihe dem Ichönften Tage trauen? 
Darf einer denn auf Fels fein Haus geruhig bauen? 
Mich machte deine Bunft fo fiher, Königin! 
Wie zittr' ih, da ih nun von ben Verworfnen bin! 
Efther. 
Sag’, wen gelüftel’8 denn, mein Freund, nach beinem Leben? 
Mardohei. 
Der folge Haman Hat’3 dem König angegeben. 


Was giebt’8 denn? 
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Denn du dich nicht erbarmft, nit eilft, mir beizuſtehn, 
Nicht ſchnell zum König SR, —* um mich geſchehn. 
er. 
Die Bitte, armer Mann, kann ich dir nicht gewähren. 
Man kommt zum Konig nicht, er müßt' es erſt begehren: 
Tritt einer unverlangt dem König vor's Geſicht, 
Du weißt, der Tod fteht brauf! Gewiß, dein Ernſt iſt's nicht, 
Alardothai. 
D Unvergleichliche, du haſt gar nichts zu wagen; 
Wer deine Schönheit ſieht, der kann dir nichts verſagen. 
Und in Geſegtgen find die Strafen nur gebäuft, 
Weil man fonfi.gar zu grob ven König überläuft. 
Efther. 
Und folt’ ih au, mein Freund, das Leben nicht verlieren, 
Mid warnt der Vaſthi Sturz; ih mag ed nicht probiren. 
Mardochai. 
So iſt dir denn der Tod des Freundes einerlei? 
&fiher. 
Allein was bälf es dir, wir ſtürben alle zwei? 
Mardodat, 
Erhalt’ mein graues Haupt, Geld, Kinver, Weib und Ehre! 
Efiher. 
Von Herzen gern, wenn’s nur nicht ſo gefährlich wäre. 
Mardoqchai. 
Ich ſeh', dein hartes Herz ruf ich vergebens am. 
Gedenk, Undankbare, was ich fir dich gethan! 
Erzogen hab' ich dich von deinen erſten Tagen, 
Ich habe dich gelehrt, bei Hof dich zu betragen. 
Du hatteſt lange ſchon des Königs Gunſt verſcherzt, 
Er hätte lange ſchon ſich ſatt an dir geherzt; 
Du biſt oft gar gu grad und wäreſt längſt verkleinert, 
Hatt' ich nicht deine Lich’ und beine Pflicht verfeinert. 
Dir kam allein durch mid der König unters Jod, 
Und dur mid) ganz allein befigeft du ihn noch. 


Eſther. 
Bon felbften Hab’ ih wohl nicht Gunſt noch Glück erworben; 
Dir dank' ichs ganz allein, auch wenn du längft geftorben. 
Mardoqai. 
O ſtürb' ich für mein Wolf und unfer heilig Land! 
Alein ich ſterb' umfonft durch die verruchte Hand. 
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Dort hängt mein graued Haupt, dem ungeflümen Regen, 
Dem glühnden Sonnenihein und bittern Schnee entgegen! 
Dort naſcht gefchäftig mir, zum Winter» Zeitvertreib, 
Ein garftig Rabenvolk das ſchöne Fett vom Leib! 
Dort ſchlagen ausgedörrt zulegt bie eblen Glieder 
Von jedem leichten Wind mit Klappern hin und wieder! 
Ein Greuel allem Bolf, ein ew’ger Schanbfled mir, 
Ein Fluch auf Iſrael, und, Königin, — was bir? 
Eſther. 
Gewiß groß Herzeleid! Doch kann ich es erlangen, 
So ſollſt du mir nicht lang am leid'gen Galgen hangen; 
Und mit ſorgfält'gem Schmerz vortrefflich balſamirt, 
Begrab' ich dein Gebein, recht wie es fich gebührt. 
Mardoeqcai. 
Vergebens wirſt du dann den treuen Freund beweinen! 
Er wird dir in der Noth nicht mehr wie ſonſt erſcheinen, 
Mit keinem Beutel Geld, den du ſo eifrig nahmft, 
Wenn du mit Schuldverdruß von Spiel und Handel kamſt; 
Mit keinem neuen Kleid, noch Perlen und Juwelen: 
Nein Geiſt erſcheint dir leer, und um dich recht zu quälen, 
Bringt er nur die Geſtalt von Schätzen aus der Gruft, 
Und wenn du's faſſen willſt, verſchwindet's in die Luft. 
Efiher. . 
Ei, weißt du was, mein Freund? Bebente mid am Ende 
Mit einem Capital in deinem Teftamente, 
Mardocqchai. 
Wie gerne thät' Ich das, von deiner Huld gerührt! 
Doch leider! iſt mein Gut auch ſämmtlich confiscirt. 
Und dann muß ich den Tod der Brüder auch beſorgen! 
Kein einz'ger bleibt zurück, bir künftig mehr zu borgen. 
Der Ihöne Handel füllt, e8 kommt kein Gontrebanb 
Dur unsre Induſtrie bir Fünftig mehr zur Hand. 
Die kleinſte Zofe wird nichts mehr an dir beneiden; 
Dih werden, Mägden gleich, inländ'ſche Zeuge kleiden; 
Und endlich wirft du fo, mit Koffnungslojer Bein, 
Die Sklavin beine Manns und feiner Leute fein! 
Eſther. 
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Das iſt nicht ſchön von dir! mas brauchſt du's mir zu jagen? 


Kommt einmal diefe Zeit, dann iſt es Zeit, gu Lingen, 
(MBeinenb.) 
Rein! Wird mir's ſo ergehn? 
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Mardoqtchai. 
Ich ſchwör' dir, anders nicht! 
Eſther. 
Was thu' ih? 
Mardohai. 
Rett' uns noch! 
Eſther. 
Ach, geh mir vom Geficht! 


Mardoqai. 
Königin, ich bitte dich, erhöre! 
Bas willſt pu? 


Ich wollte — 


Efiber. 
Ah ich wollt’ — daß alles anders wäre! 
Ab.) 
Mardohai (allein). 
Bei Gott! hier ſoll mich nicht manch ſchönes Wort verdrießen! 
Sch laſ' ihr keine Ruh, fie muß fi) doch entſchließen. 
Ab.) 


Marktſchreier. 
Seiltänzer und Springer ſollten nun kommen; 
Doch haben die Tage ſo abgenommen. 
Allein morgen früh bei guter Zeit 
Sind wir mit unfrer Kunft bereit. 
Und wen zulegt noch ein Pädel gefällt, 
Der hat es um die Hälfte Gelb. 
Shattenfyielmann (hinter ber Scene). 
Drgelum, orgeley! 


Dudeldumdey! 
Doctor, 
Last ihn herbeikommen! 
Autmann, 
Bringt ven Schirm berauß! 
Docter. 


Thut die Lichter aus! 

Eind ja in einem honetten Haus. 

Nicht wahr, Herr Amtmann, man ift, waß man bleibt? 
Autmann. 

Man tft, wie man’® treibt. 
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Shattenfpielmann, 
Drgelum, orgeley! 
Dudeldumdey! 
Lichter weg! mein Lämpchen nur! 
Nimmt ſich ſonſt nicht aus. 
Ins Dunkle da, Mesdames! 

Doctor. 

Bon Herzen gern. 
i Shettenfpielmann. 
Drgelum, orgeleyl :,: 
Ach, wie fie 13 alles dunkel! 
Yinfternis 13, 
Bar fie al wuſt und leer, 
Hab’ fie all nid auf diefer Erb’ geſehn. 
Drgelum :,: 
Sprach fie Bott, 's werd’ Licht! 
Wied hell da ’reinbricht! 
Wie fie al’ durk einander gehn, 
Die Element’ alle vier! 
In ſechs Tag’ alles gemacht is, 
Sonn’, Mond, Stern’, Baum und Thier, 
Drgelum, orgeley! 
Dudeldumdey! 
Steh fie, Adam, in bie Paradies! 
Steh fie, Eval hat fie die Schlang’ verführt. 
Maußgejagt, 
Mit Dorn unb Difteln, 
Geburts ſchmerzen geplagt! 
D mwehl 
Drgelum :,: 
Hat fie die Welt vermehrt ⸗ 
Mit viel? gottloſe Leut; 
Waren ſo fromm vorher! 
Habe geſunge, gebett! 
Glaube mehr an keine Gott, 
I8 e Schand und e Spott! 
Seh’ fie die Ritter und Damen, 
Wie fie zuſammenkamen, 
Sich begeh', ſich begatte 
Sn alle grüne Schatte, 
nf alle grüne Heide 
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Kann das unſer Herr Gott leide? 
Orgelum, orgeley! 
Dudeldumdey! 
Fahrt da die Sündfluth 'rein: 
Wie fie gott3erbärmlid jchrein! 
AU al erſaufen fchwer, 
38 gar Feine Rettung mehr! 
Drgelum :,; 
Bud’ fie, in vollem Schuß 
Fliegt daher Mercurtus, 
Macht ein End’ all dieſer Noth; 
Dant ſei dir, lieber Herre Gott! 
Drgelum, orgeley! 
Dudelbumbep | 
Doctor. 

Sa, da wären wir geborgen! 

Sränlein. 
Empfeblen une. 

Amtmann. 
Sie kommen doch wieder morgen? 


Gonvernante, 
Man hat an einmal fatt. 
Doctor, 
Seber Tag feine eigne Plage bat. 


Shattenfyielmann. 
Drgelum, orgeley! 
Dudeldumdey! 


— — — — ⸗2 
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1781. 


— 


Nachſtehendes Gedicht verlangt eine kurze Einleitung, weil es 
ſonſt zum größten Theil unverſtändlich bleiben müßte. 

Herzogin Amalia hatte die gnädige Gewohnheit eingeführt, 
daß Sie allen Perſonen Ihres nächſten Kreiſes zu Weihnachten 
einen heiligen Chriſt beſcheeren ließen. In einem geräumigen Zim⸗ 
mer waren Tiihe, Geftelle, Pyramiden und Baulichkeiten ers 
richtet, wo jeder Einzelne ſolche Gaben fand, die ihn theils für 
feine Berdienfte um die Geſellſchaft belohnen und erfreuen, theils 
auch wegen einiger Unarten, Angewwohnheiten und Mißgriffe bes 
ftrofen und vermahnen follten. 

Zu Weihnachten 1781 verbanben fi mehrere dieſes Vereins, 
der Fürftin gleihfalß eine Gabe varzubringen, welche nicht? Bes 
ringeres jein follte, ala die deutſche Literatur der nächftvergangenen 
Sahre in einem Scherzbilde, Leber diefen Gegenftanb war ſo viel 
gefprochen worden, fo viel geftritten unb gemeint, baß ſich manches 
Neckiſche wohl zufammenfaflen ließ und das Zerftreute in einem 
Bilde aufzuftelen mögli war. Nad Erfindung und Entwurf bes 
Berfaflerd ward durch Rath Kraus eine Aquarellzeihnung vers 
fertigt, zu gleicher Beit aber ein Gedicht geichrieben, welches bie 
bunten und ſeltſamen Geftalten einigermaßen erflären follte. Diejes 
Bild war auf einem vergulbeten Geftell eingerahmt und berbedt, 
und ald nun jedermann ſich Über die empfangenen Gaben genugs 
fam erfreut hatte, trat ber Marktfchreier von Plundersweilern, in 
der von Etteräburg her befannten Geftalt, begleitet von ber luftigen 
Berfon, herein, begrüßte bie Gejeljhaft, und nah Enthüllung 
und Beleuchtung bed Bildes recitirte er das Gedicht, deſſen eins 
zelne Gegenflände ver Begleiter, wie fie eben vorkamen, 
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Pritſche bezeichnete. Diefer Scherz gelang zur Ergegung der höch⸗ 
ften Gönnerin, nicht ohne kleinen Verbruß einiger Gegenmwärtigen, 
die fich getroffen fühlen mochten. 

Das Bild eriftirt noch, mwohlerbalten, und dürfte, von einem 
geihidten Kupferſtecher getftreich rabirt, zum völligen Verſtändniß 
bes Gedichts und dem beutichen Publicum, das Über jene Beiten 
fi längft aufgeflärt fieht, zur unverfänglichen Unterhaltung vienen. 

Weimar, den 30. April 1816, 


— — — nn u 
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Sn deutſchen Reich gar wohl belannt 
SA der Drt, Plundersweilern genannt 
Und feines Jahrmarkts Lärm und Luft 
Viel großs und kleinem Volt bewußt; 
Auch fieht man, daß zu einer Stadt 
Der Flecken fih erweitert bat. 


Und zwar mag e8 nit etiva fein 
Bie zwiſchen — — — — — — 
Als wo man emſig und zu Hauf 
Macht Vogelbauer auf den Kauf 
Und fenvdet gegen fremdes Gelb 
Die Böglein in bie weite Welt. 


Vielmehr find bier, wie in Paris, 
Der Leute mehr ald ber Logis; 

Und wie ein Hauß gebaut fein mag, 
Gleich iſt's bejegt den andern Tag. 


Beſonders eine ber längſten Gaſſen 

Hat man für Leſer erbauen lafien, 

Vo in den Häujern, eng und weit, 
Gelefen wird zu jeder Zeit; 

Auswahl und Urtheil find verbannt. 
Mit neuen Büchern in ber Hand, 
Find’t man, jo wie man gebt und ſteht, 
Von Thürfhwell’ auf bis zum Privet, 
Einen jeden emfig fi erbauen 

Und faum zum Gruße ſeitwärts ſchauen. 


Wie man denn jchon feit Iangen Zeiten 
Läßt Kaffee öffentlich bereiten, 

Daß für drei Pfennig’ jedermann 

Sich feinen Magen verberben Tann: 
Sp theilt man nun den Lefeihmauß 
Liebbabern für ſechs Pfennig’ aus. 
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Bon dieſer Straße, lang und fchön, 
Könnt ihr bier nur dad Eckhaus jehn. 
Hier ſchauen Damen und Herrn herum 
Begierig in das NRublicum, 

Wie einer an den anbern rennt; 

Und Abends find fie gar content. 


Bor ihrem Fenfter, mitt leiten Schritten, 
Epnziert ein Mädchen von fchledten Sitten 
Und bietet um geringen Preis 

Gar vieler Menfchen fauren Schweiß. 

Ein jeder wird ſte laut verachten; 

Es mag fein Menſch fie übernachten, 

Und alle kommen doch zu Haufen, 

Shr ihre Waaren abzufaufen. 


Wie ſchlimm ficht’8 drum in jenem Haus, 
an der uralten Handlung aus! 

Gar einzeln naht ſich dann und wann 
Ein etwa grundgelehrter Mann, 

Nach einem Folio zu fragen; 

Dagegen büden viel Autormagen 

Sich mit demüthigen Geberden 

Bor dem Papierpatron zur Erben. 

Auch ift dad Haus, wie jeber fagt, 
Bon böfer Nachbarſchaft geplagt: 

Wie man Erempel jeven Tag 

Sn der Almende jehen mag. 


Halt! aufl o weh! wel ein Geſchrei! 
Was zerrt man diefe Leut' herbei? 
Was bat dad arme Volk begangen? 
Was wird mit ihnen angefangen? 


Die aufgehäingten Beden bier 
Verkünden euch den Herrn Barbier, 
Dem, wo er irgend Stoppeln ſteht, 
Das Meffer untern Händen glüßt; 
Und er rafirt, die Wuth zu ftillen, 
Zwar gratis, aber wider Willen, 
Und bei dem ungebetnen Schnitt 
Geht au wohl Haut und Nafe mit. 
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Bei ein Valaft am End’ ber Stadt 
Sf’3, wo er feine Bube bat! 

Auf gutes Yundament gebaut, 

Der alle Gegend überfchaut. 

Mer tft ber vornehm reihe Mann, 
Der alfo bau'n und wohnen ann? 


Mit großer Luft und großem Glüd 
Hält ihr Serail hier Grau Kritik. 

Ein jeder, er fei groß und Hein, 
Wird ihr gar fehr willfommen fein. 
Sein Zimmer tft ihm gleich bereit, 
Sein Efjen aud zu rechter Zeit; 

Er wird genähret und verwahrt 

Nach feiner Art und feinem Bart. 
Doch läßt, aus Furcht vor Neidesflammen, 
Sie ihre Freunde nie zuſammen. 

Ste hat zwar weder Leut’ noch Land, 
Auch weder Capital noch Pfand, 

Sie bringt auch felber nichts hervor, 
Und lebt und fteht doch groß im Flor: 
Denn was fie reich macht und erhält, 
Das ift eine Art von Stempelgelb; 
Drum fehn wir alle neue Waaren 
Zum großen Thor hineingefahren. 


Am Fenfter läßt ſich einer bliden, 

Der reißt gar alles grob zu Stüden; 

Ein andrer mißt das Wert mit Ellen; 
Ein britter läßt's auf der Wage ſchnellen; 
Ein vierter, oben auf dem Haus, 

Klopft gar die alten Kleider aus. 

Gar viele Fenfter find auch zu; 

Das deutet nicht auf innre Ruh’. 

Die meiften arbeiten wie in ber Gruft 
Und kommen jelten an friiche Luft. 


Doch ſcheint's, ihr möget nicht verweilen 

Und gerne biefen Zug ereilen; 

Bleibt nur ein wenig binterbrein! 

Sch fürcht', e8 möcht? gefährlich fein. 
Goethe, Werle. XVI. 8 
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Unter dem Leichnam auf feinem Rüden 
Seht ihr einen jungen Herrn fi brüden, 
Ein Schießgewehr in feiner Hand: 

So trug er feinen Freund durchs Land, 
Erzählt’ den traurigen Lebenslauf 

Und forbert jeden zum Mitleid auf. 
Kaum bält er fih auf feinen Füßen, 

Die Thränen ihm von den Wangen fließen, 
Beichreibt gar rührend des Armen Noth, 
Verzweiflung und erbärmlicden Tod; 

Wie er ihn endlich aufgerafft: 

Das alles ein wenig ftubentenhaft. 

Da fing’ entfeglih an gu rumoren 
Unter Klugen, Weiſen und unter Thoren; 
Drum wünfdht’ er weit davon zu fein. 


Denn Seht, e8 kommen Hinterbrein 

Ein Chor Ihiwermüthiger Junggeſellen, 
Die ih gar ungeberbig ftellen. 

Mebr Tag’ ih nicht: man kennt genug 
Den ganzen uniformen Zug. 


Seber führt eine Jungfrau fein, 

Die feinen gleiches Sinns zu fein: 
Denn fe tragen auf bunten Stangen 
Paniere zierlih aufgehangen, 

Die Zeichen ihrer Luft und Schmerz: 
Einen vollen Mond, ein brennend Herz; 
Wie denn nun faft jeve Stadt 

Ihren eignen Mondſchein nöthig bat. 
Die Herzen lärmen und pochen fo fehr, 
Man hört fein eigen Wort nicht mehr; 
Do fcheinen bie Liebchen bei dieſen Spielen 
No feitwärts in die Welt zu ſchielen. 


Laßt fie vorbei und ſeht die Knaben, 
Die in der Ede ihre Kurzweil haben! 
Die Laube, die fie faßt, ift Hein, 
Doch dünkt fie ihnen ein dichter Hain. 
Sie haben aus Maien fle aufgeftedt 
Und vor der Sonne fi bebedt; 

Mit Siegögefang und Harfenſchlag 
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Verklimpern fie ben lieben Tag; 

Sie kränzen freudig ſich wechſelsweiſe, 
Einer lebt in des Andern Preiſe; 
Daneben man Keul' und Waffen ſchaut, 
Sie ſitzen auf der Löwenhaut; 

Doch guckt, als wie ein Eſelsohr, 

Ein Murmellaften drunter vor, 

Daraus denn bald ein jevermann 

Ihre Hohe Abkunft erratben kann. 


Ihr Ihaut euch um, ihr ſeht empor, 
Leiht andern Stimmen euer Ohr! 
Sa ſeht nur recht! Dort eine Welt, 
In vielen Fächern bargeftellt. 

Man nennt’3 ein epiſches Gedicht; 
So was hat ſeines Gleichen nicht. 


Der Mann, ben ihr am Bilde feht, 
Scheint Halb ein Barde und halb Prophet. 
Seine Vorfahren müflen’3 büßen; 

Sie liegen wie Dagon zu feinen Füßen; 
Auf ihren Häuptern flieht ver Mann, 

Daß er feinen Helden erreichen Tann. 


Kaum ift das Lieb nur halb gefungen,- 
Sit alle Welt ſchon liebdurchdrungen. 
Man fieht die Paare zum Erbarmen 
Sn jeder Stellung fih umarmen. 

Ein Bögling Iniet ihm an dem Rüden, 
Der denkt die Welt erft zu beglüden; 
Beigt ded Propheten Strümpf und Schuß’, 
Betheuert, er hab’ auch Hofen dazu, 
Und, was fih niemand denken kann, 
Einen Steiß Habe ver große Mann, 
Bor dieſem himmliſchen Bericht 

Fällt die ganze Schule auf? Angeficht, 
Und rufen: Preis bir in der Höh', 

D trefflider Euſtazie! 


Der Adler umgeftürzte Zier! 
Der deutiche Bär, ein feines Thier! 
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Wie viele Wunder, die geſchehn, 
Könnt ihr Hier nicht auf einmal ſehn! 
Er bat auch eine Heftelfabrit, 

Die zeigt fih nit auf dieſem Stüd, 


Ihr kennt den himmliſchen Mercur, 

Ein Gott iſt er zwar von Natur; 

Doch ſind ihm Stelzen zum irdiſchen Leben 
Als wie ein Pfahl ins Fleiſch gegeben; 
Darauf macht er durch des Volkes Mitte 
Des Jahrs zwölf weite Gotterſchritte. 
Auf feinen Scepter und feine Ruthe 
Thut er fich öfters was zu Gute 
Vergebens ziehen und zerren bie Anaben 
Und möchten ihn gerne herunter haben; 
Vergebens ſagſt vu, thöricht Kind! 

Die Stelzen, wie er, unfterbli find. 


Es ſchaut zu Ihm ein großer Hauf 
Bon manderlei Bewunderern auf; 
Doc diefen Pad, fo ſchwer unb groß, 
Wird er wohl ſchwerlich jemals los. 


Wie ift mir? wie erſcheint ein Engel 
In Wollen mit dem Lilienftengel! 

Er bringt einen Lorbeerkranz hernieder; 
Er fieht fih um und ſucht fih Brüder. 


Wer Sagt mir ein vernünftig Wort? 
Was treiben die eilennen Knaben bort? 
Seht ihr nit, wie geihidt ſie's machen! 
Seht doch, wie fteigen ihre Drachen! 
Geht er nicht ſchnell und Hoch genung? 
Man nennt e8 einen Odenſchwung. 


Die andern führ’ ich euch nicht vor; 
Sie Haben mit dem Blaferohr 

Nah Schmetterlingen unverbroffen 
Mit Lettentugeln lang geichoflen, 
Und dann war ſtets bad arme ing 
Ein lahmgeſchoßner Schmetterling. 
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Die Heinen Jungens in der Pfügen 

Laßt fie mit ihren Schuffern figen! 

Und laßt uns fehn, bort fläubt’s im Sand, 
Dort zieht ein wäthig Heer zu Land. 


Zuvörderſt fprengt ein Rittermann 
Auf einem ztveibeutigen Pferblein an; 
Ein hoher Federbuſch ihn giert, 

Die Lanze er gar ftoly regiert, 

Bon Kopf zu Fuß in Stabi vermunmt, 
Daß jeber Bauer und Knecht verſtummt. 
Als Nitter nimmt er Preis und Gruß; 
Doch eigentlih geht er zu Fuß. 


Hinter ihm wird kein Gut's geſchafft. 
Es reißet einer mit voller Kraft 

Die Bäume ſammt den Wurzeln aus; 
Die Vögel fliegen zu den Neſtern heraus. 
Sein Haupt trägt eine Felſenmütze, 
Sein Schütteln ſchüttert Ritterſitze. 
Entſetzt euch nicht ob dieſer Stärke 

Und der modernen Simſonswerke: 

Denn aller Nieſenvorrath hier 

Iſt nur von Pappe und von Papier. 


Ein andrer trägt einen Kometenhut; 

Ein dritter beißt in bie Steine vor Wuth; 
Sie ftolpern Über Särg’ und Leichen, 
Dem Pathos tft nichts zu vergleichen; 

Sie möchten gerne mit hellen Schaaren 
Aus ihren eignen Häuten fahren; 

Dog figen fie darin zu feft, 

Drum e8 jeber endlich bewenden Täßt. 


Im Vorbergrunb find zwei feine Knaben, 
Die gar ein artig Kurzweil haben. 

Mit Deutfchheit fich zu gieren ikt 

Hat jeder fein armes Wamms zerfäligt; 
Ste ziehen die Hemdchen durch die Spalten, 
Das giebt gar wunberreiche Yalten; 

Die Buffen ftehn gut gu Gefiht; 

Sie ſchonen fogar ver Hößcen nicht; 
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Sie werben bald ihr Biel erreichen 
Und deutſchen Betteljungen gleichen. 


Wenn ih nun jemand rathen mag, 
So bat er genug für diefen Tag 

Und geht den Lärm und das Geſchrei, 
Was hinten fich erhebt, vorbei. 


Die Bude, bie man berten fchaut, 

Iſt ſchon vor Alters aufgebaut, 

Worein gar mancher, wie ſich's gebührt, 
Nach feiner Art ſich proftituirt, 

Die feften Säulen zeigen an, 

Der Ort fih nicht bewegen kann; 

Ein Mann, der proben im Neifrod flieht, 
Deutet auf hohe Gravität: 

Dog Wurfiel läßt fih nicht vertreiben, 
Räßt feine Nederei nicht bleiben, 

Indeß ein neuer Unfall droht, 

Und bringt den Alten faft den Tod. 


Eine Rotte, kürzlich angekommen, 
Hat das Portal ſchon eingenommen 
Und nagelt, ihr tft nicht zu wehren, 
And Frontiſpiz zwei Hemiſphären, 
Eröffnet nun die weite Welt 
Erobernd zum Theaterfeld; 

Darauf denn jeder bald verſteht, 
Wie es von London nach China geht. 
Und ſo hat man für wenig Geld 
Gleich eine Fahrt um die ganze Welt. 
Es poltert alles drüber und drunter, 
Die Knaben jauchzen laut mitunter, 
Und auf den Dielen, wohlverſchanzt, 
Die Schellenkapp' wird aufgepflanzt. 
Kein Menſch iſt ficher ſeines Lebens: 
Es wehrt der Held fich nur vergebens; 
Es gehen beinah in biefer Stunde 
Eouffleur und Eonfident zu Grunde, 
Die man als Hetlige Perſonen 

Von je gewohnt war zu berfchonen. 
Und dieſer Lärm dient auf einmal 
Auch unſerm Schaufpiel zum Final. 


Ein Faſtnachtsſpiel, 
auch wohl zu tragieren nad) Oftern, 
vom 
Pater Breyp, 


dem falichen Propheten. 





Zur Lehr’, Nug und Kurzweil gemeiner Chriftenheit, inſonders 
Frauen und Zungfrauen zum golbnen Spiegel. 


— — —— — 


Wünrzkrämer in feinem Laben. 


Sunge, Bol’ mir die Schachtel bort broben! 
Der Teufelspfaff bat mir alles verſchoben. 
Mir war mein Laden wohl eingericht't, 
Fehlt’ au) darin an Drdnung nit: 

Mir war eines jeden Platz befannt, 

Die nöthigſt' Waar’ ftund bei ver Hand, 
Tobad und Caffee, ohn' den zu Tag 

Kein Höderweib mehr leben mag. 

Da kam ein Teufeldpfäfflein in? Land, 
Der bat und Kopf und Sinn verwandt, 
Sagt’, wir wären unorbentleich, 

An Sinn und Rumor ben Stubenten gleich, 
Könnt’ unfre Haushaltung nicht beftehen, 
Müpten alle ärſchlings zum Teufel geben, 
Wenn wir nicht thäten feiner Führung 
Uns übergeben und geiftlicher Regierung. 
Bir waren Burgerdleut’ guter Art, 
Glaubten dem Kerl auf feinen Bart, 
Darin er freilih Hat nicht viel Haar: 

Bir waren bethört eben ganz und gar. 
Da kam er benn in ben Laden herein, 
Sagt’: Verflucht! das find mir Schwein’! 
Wie alles durch einander fteht! 

Müßt's einrichten nad) den Alphabet. 

Da kriegt er mir meinen Kaften Caffee 
Und fest mir ihn oben auf ins € 

Und ftellt mir die Tobadsbüchfen weg, 
Dort hinten ind T, zum Teufelsdreck; 
Kehrt eben alled drüber unb drunter, 
Ging weg und ſprach: So befteh’3 jegunber! 
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Da macht' er fih an meine Frauen, 

Die au ein bißchen umzufchauen; 

Ich bat mir aber die Ehr’ auf ein anbermal auß; 
Und ſo ſchafft' ih mir'n auß dem Haus. 

Er bat mir’8 aber au gedacht 

Und mir einen verfluchten Streich gemacht. 
Sonft hielten wir’ mit der Nachbarin, ‚ 
Ein altes Weib von treuem Sinn; 

Mit der bat er ung auch entzweit. 

Man flieht fie faft nicht Die ganze Zeit; 

Doch da kommt fie fo eben Her. 


Nachbarin kommt. 


Wärzkrämer. 
Frau Nachbarin, was tft Ihr Begehr? 


Sibylla, die Nanhbarin. 
Hätte gern für zwei Pfenning Schwefel und Zunder. 


wirzkräümer. 
Ei ſteh, 's is ja ein großes Wunder, 
Daß man nur einmal bat bie Ehr’ 


Sibylia. 
Ei, der Herr Rachbar braucht einen nicht ſehr. 


Wirskrämer. 
Ned’ Sie das nicht! Es war ein’ Beit, 
Da wir waren gute Nahbarsleut’ 
Und borgten einander Schüffeln und Befen: 
Wär’ auch alle gut gewesen; 
Aber vom Pfaffen kommt ber Neid, 
Mißtraun, Verbruß und Zwiſtigkeit. 


Sibylle. 
Ned’ Er mir nichts übern Herrn Pater! 
Er ift im Haus als wie ver Water, 
Hat über meine Tochter viel Gewalt, 
Beigt ihr, wie fie foll werben Klug unb alt, 
Und ift ein Menſch von viel Verſtand, 
Sat auch gefchn ſchon manches Land. 


Pater Brey. 


Wärzkrämer. 
Aber bedenkt Sie nicht babet, 
Wie jehr gefährlich ver Pfaff Ihr jei? 
Was thut ee an Ihrer Tochter leden, 
An fremden, verbotnen Speiſen fchleden ? 
Bas würd’ Herr Balandrino fagen, 
Wenn er zurückkäm' in diefen Tagen? 
Der in Stalia zu dieſer Frift 
Untern Dragonern Hauptmann ift 
Und tft Ihrer Tochter Bräutigam, 
Nicht blökt und trottelt wie ein Lamm. 

, Sibylle. 

Herr Nachbar, Er bat ein böfes Maul! 
Er gönnt dem Herrn Pater kein'n blinden Gaul: 
Mein’ Tochter, die ift in Büchern belefen, 
Das ift dem Herrn Pater juft fein Weſen; 
Auch red't fie beftändbig allermeift 
Von ihrem Herzen, wie ſie's heißt. 

Wärjkrämer. 
Frau Nachbarin, das tft alles gut; 
Eure Tochter tft ein junges Blut 
Und kennt den Teufel der Männer Nänlen, 
Barum fie fih an die Maidels benten. 
Die ganze Stabt is voll davon. 


Sibylle. 
Lieber Herr Nachbar, weiß alles fchon: 
Meint Er denn aber, Herr, beim Blut, 
Das mein Maivel was Böfes thut? 


Wärzskrämer. 
Bad Böfes? Davon ift nicht bie Red’, 
Es ift nur aber die Frag’, wie's ftebt. 
Sieht Sie, ih muß Ihr deutlich fagen: 
Ich ftund ungefähr diefer Tagen 
Hinten am Hollunderzaun; 
Da kam mein Pfäfflein und Mäbelein traun, 
Bingen auf und ab fpazteren, 
Thäten einanber umſchlungen führen, 
Thäten mit Aeugleins fih begäffeln, 
Ginander in die Ohren räffeln, 
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Als wollten fie eben allſogleich 
Mit einander ind Bett oder ind Himmelreich. 


Zibylin. 
Davor habt Ihr eben keine Sinnen; 
Ganz geiftlih tft fein Beginnen, 
Gr ift von Fleiſchbegierden vein, 
Wie die lieben Hergengelein. 
Sch wollt’, Ihr thätet ihn nur recht Kennen, 
Würdet ihn gern einen Heiligen nennen. 
(Frau Sibylla, bie Nadibarin, ab.) 


Balandrino, ber Dragonerhauptmaun, tritt auf und fpricht: 


Da bin ih nun durch viele Gefahr 


Zurüdgelehrt im dritten Jahr, 

Hab' in Italia die Pfaffen gelauft 

Und mande Republik gegauft. 

Bin nur jekt von Sorgen getrieben, 

Wie es drinne ſteht mit meiner Lieben, 

Und ob, wie in ber Stabt man fagt, 

Ste fih mit einem Teufelöpfaffen behagt. 

Will doch gleich den Nachbar fragen; 

Bar ein replich Kerl in alten Tagen. 
Wirz;krämer. 

Herr Hauptmann, ſeid Ihr's? Gott fei Dank 

Haben Eu halt erwart’t jo lang. 
Banptmann. 

Ich bin freilich lang geblieben. 

Wie habt Ihr's denn bie Zeit getrieben? 
Wiürzskrämer. 

So bürgerlih, Eben leidlich dumm. 
Hanptmann. 


Die ſteht's in der Nachbarſchaft herum? 
Iſt's wahr — 
Wärz;krämer. 
Selb Ihr etwa ſchon vergift't? 
Da Hat einer ein böf Gh’ geftift’t. 
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Hauptmann. 
Sagt, iſt's wahr mit dem Pfaffen? 
Wärz;krämer. 
Herr, ich Hab’ nichts mit dem Mift zu ſchaffen, 
Aber ſo viel kann ih Euch jagen: 
hr müßt nit mit euer und Schwefel drein fchlagen; 
Müßt erft mit eignen Augen ſehn, 
Wie's drinnen thut im Haus hergehn. 
Kommt nur in meine Stube ’nein, 
So eben fällt ein Shwant mir ein. 
Laßt Euch’8 unangefodten fein, 
Eure Braut ift ein gutes Ding 
Unb ber Pfaff nur ein Däumerling. 
(Sie gehen ab.) 


Wird vorgeftellt ber Fran Sibylla Garten. Treten auf: das Pfäfflein 
und Leonora, ſich an ben Händen führenb. 


Draft. 
Wie tft doch Heut der Tag fo ſchön! 
Gar lieblich iſt's Tpazieren zu gehn. 
Leonora. 
Wie ſchön wirb nicht erſt fein ber Tag, 
Da mein Balandrino kommen mag? 


Yfaft. 

Volt’ Euch wohl gönnen bie Herzensfreude! 
Do wir find indeß beifammen Heute 
Und ergegen unfere Bruft 
Mit Freundſchaft und Geſprächesluſt. 

Leonora, 
Die wirb Euch Balandrino Ihägen, 
An Eurem Umgang fidh ergegen, 
Erlennen Euer ebel Geblüt, 
Zreis und liebesvolles Gemüthl 
Und wie Ihr wollet allen gut, 
Niemals zu viel noch zu wenig thut! 


Yfaff. 
D SZungfrau, id mit Seel! und Sinn 
Auf immerbar dein eigen bin, 
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Und, den bu Bräutigam thaſt nennen, N 
Mög’ er fo deinen Werth erkennen! 
D himmliſch glüdlich if der Mann, 
Der dich die Seine nennen Tann! 
(Sie gehn vorilber.) 


Tritt auf Balandrind, ter Hauptmann, verfleibet in einen alten 
Ebelmann, mit weißem Bart unb Ziegenperüde, und der Bürzkrümer. 


Wärz;krümer. 
Hab’ Euch nun gefagt des Pfaffen Geſchicht', 
Wie er alled nad feinem Gehirn einricht, 
Wie er will Berg und Thal vergleichen, 
Alles Raube mit Gips und Kalt verftreihem 
Und endlid malen auf das Weiß 
Sein Beficht oder feinen Steiß. 
Hauptmann, 
Wir wollen den Kerl gewaltig curiren - 


Und über die Ohren In Dred ’nein führen! 
Geht jegt ein bißchen nur beifeit! 


Wir;krämer. 
Wenn Ihr mich braucht, ich bin nicht weit. (Geht ab.) 
801 Hola! $o1 Hanptmann. 
o! Solla! Bo 
v Sibylle. 
Welch ein Geſchrei? 
hauptmann. 
Treff' ich nicht hier den Pater Brey? 
Sibylle. 
Er wird wohl in dem Garten fein; 
Ich ſchick ihn Ihnen gleich herein. Ab.) 


Der Pfaff tritt auf und ſpricht: 
Womit kann ich dem Herren dienen? 


Hauptmann. 
Ich bin fo frei, mich gu erkühnen, 
Den Herren Pater bier aufzutreiben; 
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Ste müfjen’8 Ihrem Ruf zuſchreiben. 

Ich babe fo viel Guts vernommen 

Bon vielen, die das und bortber Sommer, 
Wie Sie überall haben genug 

Der Menſchen Gunft und guten Gerud! 
Wollt' Sie doch eiligft Fennen lernen, 

Aus Yurdt, Sie möchten fi bald entfernen. 


Haft. 
Mein lieber Herr, wer find Sie dann ? 


Hauptmann. 
Ich bin ein reicher Edelmann, 
Habe gar viel Gut und Gelb, 
Die Ihönften Dörfer auf der Welt; 
Aber mir fehlt's am rechten Mann, 
Der all daB guberniren Tann. 
Es gebt, gebt alled durch einander, 
Wie Mäufebred und Coriander; 
Die Nachbarn leben in Zank und Streit, 
Unter Brüpern iſt Feine Einigkeit, 
Die Magde Tchlafen bei den Buben, 
Die Kinder hofiren in die Stuben; 
Ich fürdt’, ed kommt der jüngfte Tag. 


Pfaff. 
Ah, da wird alles gut darnach! 
Hauptmann, 
Sch hätt's eben noch gern gut vorher; 
Drum verlanget mich zu wiſſen ſehr, 
Wie Sie denken, ich ſollt's anfangen? 


Pfaff. 
Können nit zu Ihrem Zweck gelangen, 
Sie müflen denn einen Plan disponiren 
Und den mit Stetigkeit vollführen. 
Da muß alles calculirt fein; 
Da darf Fein einzeln Geſchöpf Hinein, 
Mäuf und Ratten, Flöh' und Wangen, 
Müfien alle beitragen zum Ganzen. 


Hauptmann, 
Das thun fie jegt auch ohne Kunft. 
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darf. 
Doch iſt das nicht das Net’, mit Gunſt; 
Es geht ein jedes ſeinen Gang; 
Doch ſo ein Reich, das dauert nicht lang: 
Muß alles in einander greifen, 
Nichts hinüber herüber ſchweifen; 
Das giebt alsdann ein Reich, das hält 
Im Ihönften Flor bis and End’ ber Belt! 
Hanptmayn. 
Mein Herr, ich hab’ hier in ber Nän’ 
Ein Völklein, va ich gerne ſäh', 
Wenn Eure Kunft und Wiſſenſchaft 
Wollt’ da beweiſen ihre Kraft. 
Sie führen ein Sobomitifch Leben, 
Sch will fie Eurer Auffict übergeben; 
Sie reden alle durch die Nafen; 
Haben Wänfte fehr aufgeblafen 
Und ſchnauzen jeden Ehriften an 
Und laufen davon vor jebermanıt. 


Hfaff. 
Da if der Fehler, da figt es eben! 
Sobald die Kerls wie Wilde leben 
Und nicht bethulich und freunpli find; 
Doch das verbeffert fich geſchwind. 
Hab’ ich doch mit Geilteßtvorten, 
Auf meinen Reifen aller Orten, 
Aus rohen, ungewafchnen Leuten, 
Die lebten wie Juden, Türken und Heiben, 
Bufammengebradt eine Gemein’, 
Die lieben wie Maienlämmelein 
Sich und vie Geiſtesbrüderlein. 


Hauptmann. 
Wollet Ihr nicht gleich Hinaus reiten? 
Der Herr Nachbar fol Euch begleiten. 

Hfaff. 

Der ift fonft nicht mein guter Freund. 

Hauptmann, 
Herr Pater! mehr als Ihr e8 meint. 

(Ste gehen ab.) 


Pater Vreh. 


Hauptmanı Yommt zurück und fpricht: 
Run muß ih noch ein bischen fehn, 
Wie's thut mit Leonoren ftehn. 
Ich thu' fie wohl unſchuldig ſchätzen, 
Der Pfaff kann nichts als prahlen und ſchwaͤtzen. 
Da kommt ſie eben recht herein. 
Jungfrau! Sie ſcheint betrübt zu ſein. 
eonora. 


Mir iſt's im Herzen weh und bange; 

Mein Bräutigam, der bleibt fo lange. 
Hauptmann, 

Liebt Ihr ihn denn allein fo fehr? ’ 

Leonora, 

Ohn' ihn möcht’ ich nicht leben mehr. 
hanptmann. 

Der Pater Euch ja hofiren thut? 


Leonora, 
Ad ja, das ift wohl alles gut; 
Aber gegen meinen Bräutigam 
Iſt der Herr Bater nur ein Schwamm. 


KYanptmann. 
Ich fürcht', ed wird ein Hurry geben, 
Benn ber Hauptmann hört Euer Leben. 


Leonora, 
Ah nein! denn ich ihm ſchwören kann, 
Denke nicht dran, der Pfaff fe Mann; 
Unb ich dem Hauptmann eigen bin 
Von ganzem Herzen und ganzem Sinn. 
Hauptmann 
wirft Perlide und Bart weg und entbedt fid. 
So komme denn an meine Bruft, 
D Liebe, meines Herzens Luft! 
Leonora. 


Iſt's möglich? Ach, Ich glaub' es kaum; 
Die himmliſch' Freuden iſt ein Traum! 


Goethe, Werke XVI. 9 
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Guaupimenn. 
D Leonor’, bift treu genug; 
Wärſt du getvefen auch jo Hug! 
Leonora, 
Ich bin ganz ohne Schuld und Sünd'. 
Gauptmenn. 
Das weiß ih wohl, mein liebes Kind; 
Die Keris find vom Teufel befefien, 
Schnoppern herum an allen Öfen, 
Leden den Weiblein die Ellenbogen, 
Stellen fih gar zu wohlgezogen, 
Niſten fih ein mit Schmeicheln und Ligen, 
Wie Filzläuf’, find nicht heraus zu kriegen. 
Aber ich hab’ ihn proftituirt: 
Der Nachbar Hat ihn hinaus geführt, - 
Wo die Schwein’ auf die Weide gehn, 
Da mag er beichren und lehren ſchön! 
Nahbar Würzkrämer kommt lachend aufer Athem. 
Bott grüß’ Euch, edles, junges Paar! 
Der Pfaff ift rafenn.ganz und gar, 
Läuft wie wüthig hinter mir brein. 
Ich führt’ ihn draußen zu ben Schwein’; 
Sperrt’ Maul und Augen auf, der Map, 
Als ih ihm fagt, er wär’ am Plat: 
Er 169’, fie red'ten durch bie Naſen, 
Hätten Bäuche fehr aufgeblajen, 
Bären unfreunpli, grob und lüberlich, 
Schnauzten und biffen fih unbrüberlich, 
Lebten ohne Religion und Gott 
Und DOrbnung, wie jene Hottentott’; 
Möcht' fie nun machen al’ honett, 
Und bie frömmſt' nehmen mit zu Bett. 
Hauptmann, 
xHät er drauf wader rafen? 
Wärzkrämer, 
Biel Flüch' und Schimpf aus'm Rachen blafen, 
Da kommt er ja gelaufen fchon. 
Hfaff (aufer Athem). 
Wo hat der Teufel den Euton? 
(Erſchrickt, da er ben Sanptmann flieht.) 
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Hauptmann. 
Herr Pfaff, erfennt Er nun bie Schlingen? 
Solt’ Ihm wohl noch ein Gratias fingen: 
Doch mag Er frei feiner Wege gahn; 
Nur bör! Er noch zwei Wörtchen an. 
Er meint, die Welt könnt’ wicht befteben, 
Wenn Er nicht that brauf herumhergehen; 
Bilv’t fih ein wunderliche Streich’ 
Bon feinem himmliſch geift’gen Reich; 
Meint, Er wolle die Welt vexrbeflern, 
Ihre Slüdfeligleit vergrößern, 
Und lebt ein jedes doch fortan, 
So übel und fo gut es Tann. 
Er denkt, Er trägt die Welt aufm Rüden; 
Fäng' Er und nur einmal die Müden! 
Aber da ift nichts recht und gut, 
Als was Herr Pater felber thut. 
hät’ gerne eine Stabt abbrennen, 
Beil er fie nicht bat bauen können; 
Findt's verflucht, daß, ohn' ihn zu fragen, 
Die Sonne fih auf und ab kann wagen. 
Do, Herr, damit Er uns beweiſt, 
Daß ohne Ihn die Erbe reißt, 
Bufammenftürgen Berg und Thal, 
Probir! Er's nur und fterb’ Er einmal; 
- Und wenn bavon auf ber ganzen Welt 
Ein Schweinftal nur zufammenfält, 
So ertlär ih Ihn für einen Propheten, 
BÜN Ihn mit al meinem Haus anbeten. 
(Dex Pfaff sieht ab.) 
Yanptmaunn. 
Und bu, geliebtes Lorchen mein, 
Barft gleich einem Widelkinvelein, 
Das ſchreit nach Brei und Suppe lang, 
Deß wird der Mutter angft und bang: 
Ihr Brei ift noch nicht gar und recht: 
Drum nimmt fie ſchnell ein Lümpchen ſchlecht 
Und kaut ein Zuderbrob hinein 
Und ftedt’3 dem Kind ind Mündelein. 
Da ſaugt's und zutſcht denn um fein Leben, 
Will ihm aber feine Sättigung geben; 
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Es zieht erfi allen Zucker aus 

Und ſpeit den Lumpen wieber aus, 

So laßt uns denn den Schnaden belachen 

Und glei von Herzen Hochzeit machen. S 

Ihr Jungfrauen, laßt Euch nimmer küflen . 

Bon Pfaften, die font nichts wollen nod wiffen; 

Denn wer möcht’ einen zu Tiſche laden 

Auf den bloßen Geruch von einem Braten? 

Es gehört zu jeglihden Sacrament ' 

Geiftlider Anfang, leiblich Mittel, fleiſchlich 
End, 


Satyros 
ober 
der vergätterte Waldtenfel, 


Drama. 


1773. 





Erſter Act. 


Einfiedlen 

Ihr denkt, ihr Herrn, ich bin allein, 

Weil ih nicht man in Städten Tein. 

Ihr irrt euch, Liebe Herren mein. 

Ich bab’ mich nicht Hierher begeben, 

Beil fie in Städten fo ruchlos leben 

Und alle wandeln nad ihrem Trieb, 

Der Schmeihler, Heuchler und ver Dieb; 
. Das hätt! mich immerfort ergekt, 

Bolten fie nur nicht fein hochgeſchätzt; 
Beſtehlen und be — — mich, wie bie Naben, 
Und noch dazu Reberenzen baben! 

Ihrer langweiligen Narrbeit fatt, 

Bin heraußgezogen in Gottes Stabt; 

Wo's freilich auch geht drüber und brunter 
Und gebt demohngeacht nicht unter. 

Ich ſah im Frühling ohne Zahl 
»Blütben und Knobpen durch Berg und Thal, 
Wie alles drängt und alles treibt, 

Kein Blättlein ohne Keimlein bleibt. 

Da denkt nun gleich der fteif’ Philifter: 
Das iſt für mi und meine Geſchwiſter! 
Unjer Herr Gott iſt jo gnäbig heuer; 
Hätt’ ich's doch ſchon in Fach und Scheuer! 
Unfer Herr Gott ſpricht: Aber mir nit fo! 
Es ſollen's ander’ auch werben frob. 

Da Iodt uns denn ber Sonnenſchein 
Störch' und Schwalb' aus ber Fremd' herein, 
Den Schmetterling aus feinem Haus, 

Die Fliegen aus den Rigen ’raus 

Und brütet dad Naupenvölllein aus. 

Daß quillt aU von Erzeugungskraft, 

Wie ſich's bat aus dem Schlaf gerafft; 
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Bögel und Fröſch' und Thier' und Müden 

Begehn fi zu allen Augenbliden, 

Hinten und vorn, auf Bauch und Rüden, 

Daß man auf jeder Blüth' und Blatt 

Ein Eh⸗ und Wochenbettlein bat. 

Und fing’ id dann im Herzen mein, 

205’ Gott mit allen Würneletn. 

Das Volk will dann zu eſſen haben, 

Verzehren beicheerte Gottesgaben. 

So frißt's Würmlein friſch Keimleinblatt, 

Das Würmlein macht das Lerchlein ſatt, 

Und weil ich auch bin zu eſſen hier, 

Mir das Lerchlein zu Gemüthe führ'. 

Ich bin dann auch ein häuslich Mann, 

Hab’ Haus und Stall und Garten dran. 

Mein Gärtlein, Früchtlein ich befhüg’ 

Bor Kält' und Raupen und bürrer Hity. 

Kommt aber herein der Kiefelfchlag 

Und fouragirt mir an einem Tag, 

So ärgert mid der Streik fürwahr; 

Doc leb' ih noch am End’ vom Jahr, 

Bo mander Wärtuolf tft ſchon todt 

Aus Uengften vor der Hungersnoth. 

(Man hört von ferne Heulen.) 

ul UI Au! Aul Web! Web! aiı Kit 
&inftedler. 

Welch ein erbärmlich Wehgeſchret! 

Muß eine vertvund’te Beſtie fein. 

Satyros. 

D weh, mein Rüden! o weh, mein Bein! 
&inftedler. 

But Freund, was iſt euch Leids gefchehn? 

Saotyros. 

Dumme Frag’! Ihr könnt's ja fehn. 

Ich bin geftürzt — entzivei mein Bein! 
&iuftedler. 

Hodt auf! Hier in die Hütte 'rein, 


(Einfiebler Hodt ihn auf, trägt Ihn in bie Hütte und legt ihn aufs Bett.) 


Einſiedler. 
Halt’ ſtill, daß ih bie Mund’ beich’ 


Satyros ober ber vergätterte Waldteufel. 


Datyros. 
Ihr ſeid ein Fletgel, ihr thus mir meh. 
Einfiedler. 
Ihr jeid ein Frag! fo Halt’ denn ſtill! 
Wie, Teufel! Ih euch da ſchindeln will? 
(Berbinbet ihn.) 
So bleibt nur wenigſtens in Ruh. 
Zatyros. 
Schafft mir Wein und Dbft dazu. 
Einfiedler. 


Milch und Brob, fonft nichts auf ber Welt. 


Zatyros. 
Eure Wirthſchaft iſt ſchlecht beftellt. 
&infiedler. - 
Des vornehmen Gaft’8 mich nicht verſah. 
Da Eoftet von dem Topfe ba! 
Satyros. 
Pfui! was iſt das ein ä Geſchmack, 
Und magrer als ein Bettelſack. 
Da droben im G'birg die wilden Biegen, 
Wenn ich .eine bei'n Hörnern thw kriegen, 
Faff’ mit dem Maul ihre vollen Biken, 
Thu? mir mit Macht die Gurgel befprigen, 
Das ift, bei Gott! ein anber Weſen. 
Einfiedler. 
Drum eilt euch, wieder zu genefen. 
Satyros. 
Bas blaſt ihr da fo in die Hand? 
Einfiedler. 
Seid ihr nicht mit der Kunft befannt? 


Ich hauch' die Fingerfpigen warm. 


Sotyros. 
Ihr ſeid doch auch verteufelt arm. 
Einfiedier. 
Nein, Herr! ih bin gewaltig reich; 
Meinem eignen Mangel helf' ich gleich. 


Wolt ihr von Supp’ und Kraut niht mad? 


Satyros. 
Das warm Geihlapp, was fol mir bad? 
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Einfiedier. 
So legt euch denn einmal zur Ruß’, 
Bringt ein paar Stund' mit Schlafen zu! 
Will Sehen, ob ich nit etwan 
Für euren Gaum was finden kann. 
Enbe bes erfien Acts. 


weiter Art. 


Sathros, erwachend. 
Das iſt eine Hunde⸗Lagerſtätt! 
Ein's Miffethäters Folterbett! 
Aufliegen hab' ich than mein'n Nüden, 
Und die Anzahl verfluchte Müden! 
Bin kommen in ein garftig Loch. 
Sn meiner Höhl' da lebt man doch; 
Hat Wein im mohlgefhnigten Krug 
Und fette Mil und KAP genug. — 
Kann doch wohl wieder ven Fuß betreten? — 
Da iſt dem Kerl fein Platz, zu beten. 
Es thut mir in den Augen weh, 
Wenn ih dem Narren feinen Herr Bott feh’. 
Wollt' lieber eine Zwiebel anbeten, 
Bis mir die Thraͤn' In die Augen träten, 
ALS öffnen meines Hergend Schrein 
Einem Schnigbilplein, Duerbölzelein. 
Mir gebt in der Welt nichts über mid: 
Denn Gott ift Bott, und ih bin id. 
Ich denk', ich ſchleiche jo hinaus; 
Der Teufel hol' den Herrn vom Haus! 
Könnt’ ich nicht etwa brauchen wa? 
Das Leinwand nu wär fo ein Spaß. 
Die Maidels lanfen fo vor mir; 
Ich denk', ich bind's ſo etwa für. 
Seinen Herr Gott will ich "runter reißen 
Und draußen in den Gießbach fchmeißen. 
Ende bes zweiten Acte. 


Satros ober ber vergötterte Walbteufel, 


Dritter Act, 
Satyros. 
Zch bin doch müd'; ’3 iſt hölliſch ſchwül! 
Der Brunn, der iſt fo ſchattenkühl. 
Hier bat mir einen Königsthron 
Der Raſen ja bereitet ſchon; 
Und die Lüftelein laden mich all, 
Wie Iofe Buhlen ohne Zahl. 
Natur ift rings fo liebebang;; 
Ih will dich lecken mit Flöt' und Gang. 


Zwei Mägdlein mit Waflerfrügen. 


Arfinse. 
Hör, wie ’8 daher fo lieblich ſchallt! 
Es kömmt vom Brunn oder aud’m Wald. 

Pfyde. 

Es ift kein Rnab’ von unfrer Flur; 
So fingen Himmelsgdtter nur. 
Komm, laß und laufchen! 

Arfinse 

Mir tft Bang. 


Piyhe. 
Mein Herz, ach! lechzt nad dem Belang. 
Satyros (fingt). 
Dein Leben, Herz, für men ergläht’87 
Dein Ablerauge, was erficht’8? 
Dir huldigt ringdum die Natur, 
3 ift alles bein; 
Und bift allein, 
Bift elend nur! 
Arſinoe. 
Der fingt wahrhaftig gar zu Ihön! 
Pipe 
Mir will das Herz in meiner Bruft vergehn. 
Satyros (fingt). 
Haft Melodie vom Himmel nefüprt 
Und Yeld und Wald und Yluß gerührt; 
Und wonnlicher war dein Lieb der Flur 
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Als Sonnenjdein; 
Und bift allein, 
Biſt elend nur! 


Avche. 

Welch göttlich hohes Angeſicht! 
Arſinde. 

Siehſt denn ſeine langen Ohren nicht? 


(ade. 
Wie glühend ſtark umber er fchaut! 
Arfinoe. 
Möcht' drum nicht fein des Wunders Braut. 
Zatyros. 
D Mäbchen hold! der Erbe Bier! 
Ich bitt' euch, fliehet nicht vor mir! 
VPſo che. 
Wie kommſt du an den Brunnen hier? 
Satyros. 
Woher ih komm', kann ih nicht Jagen, 
Wohin ich geh?, müßt ihr nicht fragen: 
Gebenebeit find mir die Stunden, 
Da ich dich, Liebes Baar! gefunden. 
Hate. 
D lieber Frembling! Tag’ ung recht, 
Welch ift dein Nam’ und bein Gefchlecht ? 
Satyros. 
Meine Mutter hab’ ih nie gelannt, 
Hat niemand mir mein’n Vater genannt, 
Sm fernen Land hoch Berg und Wald 
Iſt mein beliebter Aufenthalt. 
Hab’ weit und breit meinen Weg genommen. 


Ifyde. 

Sollt' er wohl gar vom Himmel kommen? 
Arfiuoe, 

Bon was, o Frewmdling, lebſt du bann? 
Batyres. 

Bom Leben, wie ein andrer Mann. 

Mein iſt die ganze weite Welt; 

JH wohne, wo mir’s wohlgefällt. 

IH hersich’ übers Wild und Bögelheer, 

Frücht' auf der Erden und Fiſch' im Beer. 
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Auch iſt aufm ganzen Erdenſtrich 

Kein Menſch ſo weil’ und klug als id. 

Ich kenn' die Kräuter ohne Zahl, 

Der Sterne Namen allzumal, 

Und mein Geſang, ber bringt ind Blut, 

Wie Weineögeift und Gonnengluth. 
Puder. 

Ad Gott! ich weiß, wies einem thut. 
Arſinoe. 

Hör’, das wär' meines Vaters Mann. 


Ja freilich! Bryan 

Zatyros. 

Wer tft dein Vater dann? 

Arſinoe. 
Er iſt der Prieſter und Aelteſt' im Land, 
Hat viele Bücher und viel Verftand, 
Verfteht fih au auf Kräuter und Sternen; 
Ihr müßt ihn wahrhaftig kennen lernen. 

P»fyne, 

So lauf’ und bring’ ihn geſchwind herbei! 


(Arſinoe ab.) 
Satyros. 


So find wir denn allein und frei. 
D Engelskind! dein himmliſch Bild 
Hat meine Seel’ mit Wonn’ erfüllt. 
' Pſy che. 
D Gott! ſeitdem Ich dich geſehn, 
Kann kaum auf meinen Füßen ſtehn. 
Satyros. 
Von dir glänzt Tugend, Wahrheitslicht, 
Wie aus eines Engels Angeſicht. 
Plyhe 
Sch bin ein armes Mägbelein, 
Dem du, Herr! wolleft gnädig fein. (Er umfaßt fie.) 
Satyros. 
Hab’ ale Glück der Welt im Arm 
So Lieber Himmel! » Wanne» warm! 
Pfyde. 
Dieß Herz mir ſchon viel Web bereit’t; 
Nun aber ſtirbt's in Seligkeit. 
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Satyros. 
Du haft nie gewußt, wo mit hin? 
y 


: Dfyde, 
Nie — als ſeitdem ich bei dir bim. 

Saturos. 
Es war ſo ahnungavoll und ſchwer, 
Dann wieder ängſtlich, arm und leer; 
Es trieb dich oft in Wald hinaus, 
Dort Bangigkeit zu athmen aus; 
Und wolluſtvolle Thränen floffen 
Und heil'ge Schmerzen filh ergoflen 
Und um did Himmel und Erd' verging? 

fydhe. 
D Herr! du weißeſt alle Ding’. 
Und aller Seligteit Wahntraumbilb 
Fuͤhl' ich erbebend voll erfüllt. 
(Er küßt fie mächtig.) 


Peye. 
Laßt ab! — mich ſchaudert's! — Wonn’ und Weh! — 
D Gott im Himmel! ich vergeh’! 


Hermes und Arfinde kommen. 


Hermes. 
Willkommen, Yrembling, in unferm Land! 
Satyros. 
Ihr tragt ein verflucht weites Gewand. 
Hermes. 
Daß ift nun fo die Landesart. 
Zatyros. 
Und einen lächerlich Traufen Bart. 
Arfinoe (leiſe zu Pfſyche). 
Dem Fragen ba ift gar nichts recht. 


she, 

D Kind! er iſt von einem Göttergefchleht. 
Hermes. 

Ihr Icheint mir auch fo wunderbar, 
Batyres. 

Siehſt an mein ungekämmtes Haar, 

Meine nadten Schultern, Bruft und Lenden, 

Meine langen Nägel an ben Händen; 

Da ekelt dir's vielleicht bafür? 


Satyros ober der vergötterte Walbtenfel, 


Hermes. 


Pfyde, 
Mir au nicht. 
Arfinoe (für fi). 
+ Aber mir! 
Satyres. 
Ich wollt' fonft ſchnell von binnen eilen 
Und in dem Wald nit den Wölfen heulen, 
Wenn ihr euer unfelig Geſchick 
Wolltet wähnen für Gut und Glüd, 
Eure Kleiver, die euch befhimpfen, 
Mir als Vorzug entgegenrümpfen. 
Hermes. 
Herr! es ift eine Nothwendigkeit. 


Mir nit! 


Dlyde. 
D, wie beſchwert mich ſchon mein Kleid 
Zatyros. 
Bas Roth! Gewohnheitspofſe nur 
Fernt euch von Wahrheit und Natur, 
Drin doch alleine Seligfeit 
Befteht und Lebens Licebend » Freud’; 
Seid al zur Sklaverei verdammt, 
Nichts Ganzes habt ihr allzufammt! 
(E86 drängt fi allerlei Volks zufammen.) 

Einer aus dem Volk, 

Ber mag ber mächtig’ Rebner fein? 
Ein anderer, 


Einem bringt das Wort burd Mark und Bein, 


Satyros. 
Habt eures Urfprungs vergefien, 
Euch zu Sklaven verfeflen, 
Euch in Häufer gemauert, 
Euch in Sitten vertrauert, 
Kennt die goldnen Beiten 
Nur als Märchen, von weiter. 

Das Volk, 
Web uns! Weh! 

Satyros, 
Da eure Väter neugeboren 
Vom Boden aufiprangen, 
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Sn Wonnetaumel verloren, 
Willkommelied fangen, 
An mitgeborner Gattin Bruft, 
Der rings aufleimenvden Natur, 
Ohne Neid gen Himmel blidten, 
Sich zu Göttern entzüdten. 
Und ihr — wo iſt fie bin, die Luft 
An fi ſelbſt? Sehinse, berbannet nur! 


Das Volk. 

Weh! Weh! 

Satyros. 
Selig, wer fühlen kann, 
Was ſei: Gott ſein! Mann! 
Seinem Buſen vertraut, 
Entäußert bis auf die Haut 
Sich alles fremden Schmucks, 
Unb nun lebig des Druds 
Gehäufter Kleinigkeiten, frei 
Wie Wollen, fühlt, was Leben jet! 
Stehn auf feinen Füßen, 
Der Erbe genießen, 
Nicht Tränklich ermäblen, 
Mit Bereiten fih quälen; 
Der Baum wird zum Zelte, 
Zum Teppich dad Gras, 
Und rohe Kaftanien 
Ein herrlicher Fraß! 

Das Volk, 
Node Kaftanien! D hätten wir's jhon! 

Satyros, 
Was Hält euch zurüde 
Rom himmliſchen Glüde? 
Was hält euch davon? 

Das Volk, 
Nohe Kaftanien! Jupiters Sohn! 

ZSatyros. 
Folgt mir, ihr Wertben! 
Herren der Erben! 
Ale gejellt! 

Das Volk. 


Rohe Kaſtanien! Unſer die Welt! 
Ente des britten Acts. 
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Im Wald. 


Gatyrod, Hermes, Blue, Arſinse, Dad Bolt fisen in 
einem Kreiſe; alle, getauert wie tie Eichhörnchen, haben Kaſtanulen in ben 
Händen und nagen darau. 
Hermes (für fih). 
Saterment! ich babe ſchon 
"Bon ber neuen Religion 
. Eine verfluchte Inpigeftion! 
Satyros, 
Und bereitet zu dem tiefen Gang 
Aller Ertenntniß, horchet meinem Gefang! 
Vernehmt, wie im Unding 
Alles durch einander ging; 
Sm verfhloßnen Haß. die Elemente tofend, 
Und Kraft an Kräften widrig von fich ſtoßend, 
Ohne Yeindaband, ohne Freundsband, 
Ohne Zerftören, ohne Vermehren. 
Das Volk. 
Lehr’ uns! wir hören! 
Batyros. 
Wie im Unding das Urding erquoll, 
Lichtsmacht durch die Nacht Toll, 
Durchdrang die Tiefen der Weſen all, 
Daß aufleimte Begehrungsſchwall 
Und die Elemente fih erfchlaffen, 
Mit Hunger in einander ergoflen. 
Alldurchdringend, alldurchdrungen. 


Hermes. 
Des Mannes Geiſt it von Bdttern entiprungen. y 
‘ Satyres. 


Wie ih Haß und Lieb’ gebar, 

Und das AU nun ein Ganzes war, 

Und das Ganze lang 

Sn lebend wirkendem Ebengefang, 

Sich thäte Kraft in Kraft verzehren, 

Sich thäte Kraft in Kraft vermehren, 

Und auf und ab fi rollend ging 

Das al und ein’ und eimig’ Ding, 

Immer verändert, immer beftänbig. 
Goethe, Werke. VI. 10 
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Das Walk, 
Er ift ein Gott! 
Hermes. 


Wie wich die Seele lebendig 
Bom euer feiner Rebel 


Das Volk. 
Gott! Gott! 


Pfyde ‚ 
Helliger Prophetel 
Gottheit! an deinen Worten, an beinen Blicken 
Ich ſterbe vor Entzücken! 
Das Volk. 
Sinkt nieder! 
Betet an! 


Sei und gnaͤdig! 
Ein anderer. 


Einer. 


Bunberthätig 
Und herrlich! 
Das Doik. 


Nimm dieß Dpfer an! 
Einer, 
Die Finſterniß ift vergangen. 
Das Volk. 
Nimm dieß Dpfer an! 
Einer. 
Der Tag bricht herein. 
. Das Ysoih, 
Wir find dein! 
Gott, bein! ganz dein! 


Der Einfienler temmt durch ben Watt gerabe auf ben Satyros zm. 
Einfiedler. 
Ah, faubrer Gaſt! find’ ich dich bier, 
Du ungegogen ſchaͤndlich Thier! 


Satyros. 
Mit wen ſprichſt bu? 
Einfiedler. 
g Mit bir! 


Wer bat befiohlen mid undantbar } 
Meines Gottes Bild geraubet gart 
Du hinkender Teufel! 


Sattzros ober ber vergötterte Wafkteufel, 


-Das Delk. 

Hölenfpott! 

Er läftert unfern herrlichen Gott! 
Einfiedler, 

Du wirft von Teiner Schande roth. 


Das Volk. 
Der Läftrer bat verbient den Tod, 
Steinigt ihn! 
Satyres. 
Haltet ein! 
Ich will nicht dabei zugegen fein. 


\ Das Volk. 
Sein unrein Blut, vu himmliſch Licht! 
Fließ' fern von deinem Angefiht! 


Satyros. ' 
Ich gehe. 

Das Volk, 

Do verlaß uns nicht! 
- (Satyros ab.) 

Einſiedler. 

Seid ihr 1007 
Hermes, 


Unfeliger, fein Wort! 
Bringt ihn an einen fihern Drt! 
Geht, verfchließt ihn in meine Wohnung! 
(Sie führen den Einfiebler ab.) 
Das dolk. 
Gterben fol er! 
Sermes. 
Er verdient keine Schonung, 
Unb zu verfühnen ben himmliſchen Geift, 
Der und fi fo gnädig und liebreich exrweiſt, 
Bollen wir ihm unſern Tempel weihn 
Und mit dem blutigen Opfer erfreun. 


Das Beik. 
Wohl! Wohl! 
Hermes. 


Bur Gottheit Füßen 
Den Frevel zu buͤßen. 
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Das Veolu. 
Das Verbrechen 
Bu räden, 
Bu tilgen den Spott. 
Alle 
Bernigtet bie Läftrer, 
Berherrlichet Bott! 
Ente bes vierten Aete. 


Fünfter Art. 
Bohnung des Hermes. 
Endora, Hermes Frau. Der Einfiedler. 


Exdera. 
Nimm, guter Mann! dieß Brod und Mil von mir! 
Es ift bas letzte. 
Einfiedler. 


Weib! ich danke bir, 
Und weine nicht; laß mich in Ruhe ſcheiden. 
Dieß Herz iſt wohl gewöhnt gu leiden, 
Alein zu leiden männtglic. 
Dein Mitleid überwältigt mid, 
Eudorn. 
Ich bin betrübt, wie Blutburft meinen Mann, 
Das ganze Wolf der Schwindel faffen kann! 
Einftedler. 
Ste glauben. Laß fiel Du wirft nichts gewinnen. 
Das Schickſal fpielt 
Mit unferm armen Kopf und Sinnen. 
Eudora. 
Dich um bed Thiers willen todten! 
Einfiedler. 
Thiers! Wer fein Herz bedurftig fühlt, 
Find't überall einen Propheten. 
Ich bin der erfie Märtyrer nicht, 
Aber gewiß der barmlofen einer; 
Um einer Meinungen, keiner 
Bilfürlihen Grillen, 
Um eine® armen Lappen? willen, 
Eine Lappens, bei Gott! den ih braudite, 


- 
- 
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Mein Andachtsbild, ven Schuggott meiner Ruh, 
Raubt mir das Ungeheu'r dazu. 
Endora. 
D Freund! Ich kenn' fein Bötterblut wie du. 
Mein Mann ward Knecht in jeiner eignen Wohnung, 
Und Ihro borft’ge Naiekät ſah zur Belohnung 
Mich Haußfrau für einen arkadiſchen Schwan, 
Mein Ehbett für einen Rafen an, 
Sid drauf zu tummeln. 
Einfiedler. 
Ich ertenn’ ihn bean, 
Endora. 
Ich ſchickt' ihn mit Verachtung weg. Er hing 
Sich feſter an Pſhche, das arme Ding, 
Um mir gu trogen! Und feit ber Zeit 
Sterb’ ich oder ſeh' dich befreit. 
Ginfiedler. 
Eie bereiten das Dpfer heut. 
Endora. 
Die Gefahr lehrt uns bereit ſein! 
Ich gebe nichts verloren; 
Mit einem Blick len!’ ih ein 
Bei dem kühnen, eingebilp’ten Thoren. 


Einfiedler. 
Unb dann? 


Endera.. 
Bann fie dich zum Opfer führen, 

20’ ih ihn an, fih zu verlieren 
In die innern heiligen Hallen, 
Aus Großmuths Sanftmuths Schein. 
Da bring’ auf das Volk ein, 
Ans zu überfallen. 

Einfiedier. 
Ich fürchte — * 


Endora. 
Füurchte nit! 
Einer, ver um fein Leben fpricht, 
Hat Gewalt. Ich wage, und bu folft reden. 


Einfiedler. 
Geht's nicht, fo mögen fie mich töbten. 


Ab.) 
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Der Tempel. 


Gatyros fist ernſt wilb auf bem Alter. DaB Bolk vor ihm Pr 
ben Knieen, Pſyche an ihrer Spißze. 


Das Volk. Chorus. 
Geiſt dei Himmels, Sohn ber Götter, 
Zurne nicht! 
Frevlern beiner Stirne Wetter, 
Uns ein gnädig Angeſicht! 
Hat ber Läftrer das verbrochen, 
Sieh-herab, du wirft gerochen ! 
Schrecklich nahet fein Gericht. 
Hermes. 
Shm folgt ein Trupp, ben Einfiebler gebunden führend. 
Das Volk. 
HöM’ und Ton dem ebertreter ! 
Geift des Himmels, Sohn ber Götter, 
Zurne deinen Kindern nicht! 
Batyros (herabfieigenb). 
Ich hab’ ihm feine Mifiethat verziehn! 
Der Gerechtigkeit überlafj’ ich ihn. 
Mögt ven Thoren ſchlachten, befrein; 
Ich wi nit bawiber fein, 
Das Wolk. 
D Edelmuth! 
Es fließe fein Blut! 
Satyros. 
Ich geh' ins Heiligthum hinein; 
Und keiner ſoll ſich unterſtehn, 
Bei Lebensſtraf, mir nachzugehn! 
Einfiedler (für fi), 
Weh mir! Ihr Götter, wollet bei mir ſtehn! 
(Satyres ab.) 
» Einfiedler. 
Mein Leben ift in euren Händen; 
Ich bin nicht unbereitet, es zu enben. 
Ich babe ſchon feit manchen langen Tagen 
Nicht genoffen, nur das Leben fo ausgetragen. 
Es mag! Mid Hält der thränennolle Blid ” 
Deb Freundes, eined Lieben Weibes Noth - 
Unb unverforgter Kinder Elend nicht zurüd. 
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Mein Haus verfintt nad meinem Tod, 
Das dem Beblrfniß meines Lebens 
Allein gebaut war. Doc dad Ihmerzt mi nur, 
Daß ich die tiefe Kenntniß ber Natur 
Kit Mid geforfcht und leider! nun vergebens; 
Daß hohe Menſchenwiſſenſchaft, 
Manche geheimnißvolle Kraft 
Mit dieſem Geiſt der Erd’ entſchwinden Jo 
Einer des Volks, 
Ich kenn' ihn; er iſt der Künſte voll. 
Ein anderer. 
Was Künfte! Unſer Gott weiß das all. 
Ein dritter.‘ 
Ob er fie fagt, bad ift ein anbrer Fall. 
Einfiedier. 
Ihr feld über Hundert. Wenn's zwei⸗, breifunbert wären, 
Ich wollte jedem feln eigen Kunftfiüäd lehren, 
Einem jeden eins; 
Denn was alle wiffen, ift kein. 
Das Volk. 
Er wid uns beſchwaͤtzen. Art! Fort! 
Einfiedler. (Bu Hermes.) 
Roc ein Wort! 
So erlaube, daß ich bir 
Ein Gehrimniß eröffne, das für und für 
Dig glüdli machen fol. 
Dermes. 
Und wie ſoll's heißen? 
Ginfiedler (teife). 
Nichts weniger ald den Stein der Weifen, 
Komm von ber Menge 
Nur einen Schritt in dieſe Gänge! 


Das Volk. 
Verwwegner, keinen Schritt! 
Dlyde. 


Ins Heiligthum! Und, Hermeb, bu gebft mit? 
Vergifieft des Gottes Gebot? 


(Sie wollen gehen.) 
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Volk. 
Auf! Auf! ves Frevlers Blut und Tob! 
(Ste reifen den Einfiebler zum Ultare. Einer bringt bem Hermes has 
Mefler auf.) 
Eudora (inwenbig). 
ülfel Hülfe! 
Salfer Süıfe Das Volk. 


Belde Etimme? 
Hermes. 


Das iſt mein Weib! 
Einfiedler. 
Gebietet eurem Grimme 
Einen Augenblid! 
Eudeora (Iinwenbig). 
Hülfe, Hermes! Hülfe! 
Hermes. 
Mein Weib! Götter, mein Weib! 
(Er ftößt die Thüren bes Heiligthums auf. Man flieht Eubera ſich gegen 
tes Satyros Umarmungen vertheibigenb.) 
Bermes. 
Es ift nicht möglich! . 
(Satyros läßt Euboren los.) 
Eudora. 
Da ſeht ihr euren Bott! 
Volk, 
Ein Tier! ein Thier! 
Satyros. 
Bon euch Schurken feinen Spott! 
Ich thät euch Efeln eine Ehr’ an, . 
Wie mein Vater Jupiter vor mir gethban; 
Wollt’ eure dummen Köpf’ belehren 
Und euren Beibern pie Müden wehren, 
Die ihr nit gedenkt ihnen zu vertreiben; 
So mögt ihr denn im Dred befleiben. 
Sch zieh’ meine Hand von euch ab, 
Zafle zu edlern Sterblichen mich herab. 
Hermes. 
Geh! wir Begehren veiner nit. 


&infiedler. 
Es geht doch wohl eine Jungfrau mit. 


(Satyres ab.) 


Prolog ° 


zu ben neuften 


Offenbarungen Gottes, 


verdeutſcht durch 


Dr. Karl Stiedrih Bahrdt. 


Gießen 1774. 


Die rau Brofefforin tritt auf im Pub, ben Mantel umwerfent 
Bahrdt fist am Pult ganz angegogen unb ſchreibt. 
Frau Bahrdt. 
So komm denn, Kind! Die Geſellſchaft im Garten 
Wird gewiß auf uns mit dem Kaffee warten. 
Bahrdt, 
Da kam mir ein Einfall von ungefähr. 
(Sein geſchrieben Blatt auſehend.) 
So rent’ ih, wenn ich Chriſtus wär. 
Sran ahrdt. 
Bas kommt ein Getrappel bie Trepp’ berauft 


Bahrdt. 
»3 ift ärger als ein Stubentenhauf. 
Das ift ein Beſuch auf allen Vieren. 


Sran Bahrdt. 
Gott begüt’! ’3 iſt der Tritt von Thieren. 


Die vier Evangeliften mit Ihrem Geſolg treien herein. Die Fran 
Dectorin thut einen Schrei. Matihbänd mit dem Engel. Marcud, 
begleitet vom Löwen; Lncad, vom Ochſen. Ashanned, über ihm 
"ber Adler. 
Matthäus. 
Wir hören, bu bift ein Biedermann 
Und nimmft dich unfer8 Herren an: 
Uns wird die Chriftenheit gu enge, 
Wir find jeyt überall im Gebränge, 
Bahrdt. 
Willkomm'n, ihr Herrn! Do thut mir’ leid, 
Ihr kommt gur ungelegnen Beit, 
Muß eben in Geſellſchaft nein. 
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Prolog zu den neueften Dfienbarungen Gottes. 


Johannes, 
Das werden Kinder Gottes fein: 
Bir wollen und mit dir ergegen. 


8ahrdi. 

Die Leute würden ſich entſetzen: 
Sie find nit gewohnt folde Bärte breit, 
Und Nöde ſo lang und Falten fo weit; 
Und eure Beftien, muß ich jagen, 
Bürde jeder andre zur Thür 'naus jagen. 

Matthäns. 
Das galt doch alles auf der Welt, 
Geitbem uns unfer Herr beftellt. 


Bahrdt. 
Das kann mir weiter nichts bebeuten: 
G'nug, fo nehm’ ich euch nicht zu Leuten. 
Marcus. 
Und wie und was verlangft denn du? 


8ahrdt. 
Daß ichs euch kürzlich ſagen thu’: 
Es iſt mit eurer Schriften Art, 
Mit euren Falten und eurem Bart, 
Wie mit den alten Shalern ſchwer, 
Das Silber fein geprobet fehr, 
Und gelten dennoch jegt nicht mehr: 
Ein kluger Yürft, der münzt fie ein 
Und tut ein tüchtig’S Kupfer drein; 
Da mag's benn wieder fort curfiren! 
So müßt ihr au, wollt ihr ruliren, 
Und in Geſellſchaft eu probuciren, 
So müßt ihr werden wie unfer einer, 
Gepugt, geftugt, glatt — '3 gilt fonft keiner, 
Im feldnen Mantel und Kräglein flint, 
Das ift doch gar ein ander Ding! 


Lucas der Maler. 
Mit mich in dem Goftüme fehn! 
Bahrdt. 


Da braucht ihr gar nicht weit zu gehn, 
Hab’ juſt noch einen ganzen Druat. 
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Der Engel Aatthli. 


Das wär’ mir ein Evangeliſtenſtaat! 
Kommt! 
Matthuns. 


Johannes iſt ſchon weggeſchlichen 
Und Bruber Marcus mit entwichen. 
Des Lucas Os Tommi Bahrbien zu nah, er tritt nach ihm.) 
8ahrdt. 
Schafft ab zuerſt das garftig’ Thier; 
Nehm' ih doch kaum ein Hünblein mit mir. 
Euncas. 
Mögen gar nichts weiter verkehren mit bir. 
(Die Evangeliftien mit ihrem Gefolg ab.) 
Stau Sahrdt, 
Die Keris nehmen Leine Lebensart an. 
Bahrdt, 
Komm! 's follen ihre Schriften bran! 








Götter, Helden und Wieland. 


1774. 


Mercurind am Ufer bes Cochtus mit zwei Schatten. 


Mercnrins. Charon! be Charon! Mad’, daß bu ’rüber 
kommſt. Geſchwinde! Meine Leuten ba beflagen fih zum Er⸗ 
barmen, wie ihnen das Gras die Füße negt und fie den Schnuppen 
kriegen. 

Charon. Saubere Nation! Woher? Das iſt einmal wieder 
von der rechten Race. Die könnten immer leben. 

Mercurins. Droben reden fie umgekehrt. Doch mit alledem 
war das Paar nicht unangeſehen auf der Oberwelt. Dem Herrn 
Literator bier fehlt nichts als feine Perücke und feine Bücher, 
und der Megäre ba nur Schminte und Ducaten. Wie fteht’8 prüben? 

ECharon. Nimm dich in Acht! Ste haben dir's geſchworen, 
wenn bu Binübertommft. 

Mercnrins. Wie fo? 

Charon. Admet und Alcefte find übel auf bich zu fhrechen, 
am ärgften Euripibes. Und Herculed hat dich im Anfall feiner 
Hige einen dummen Buben geheißen, der nie gefcheibt werben würde. 

Mercurius. Sch verfteh’ kein Wort davon. 

Sharon. Ich auch nicht. Du haft in Deutſchland jegt ein 
Geträtih mit einem getwiffen Wieland. 

Mercurius. Sch kenne jo keinen. 

Sharon. Was ſchiert's mich? Genug, ſie find fuchswild. 

Mercurins. Laß mich in Kahn! Ich will mit hinüber, muß 
doch fehen, was giebt, 

(Ste fahren fiber.) 

Enripides. Es ift nicht fein, daß du's uns fo Tptelft, alten 
guten Freunden unb deinen Brüdern und Kindern. Dich mit Kerls 
zu gefellen, bie feine Ader griechifch Blut im Leibe haben, und 
an und zu neden und zu neivfchen, als wenn und noch was übrig 
wäre außer dem bißchen Ruhm und dem Nefpect, ben bie Kinder 
droben für unfern Bart haben. 

AMercurius. Beim Jupiter, ich verſteh' euch nicht. 

Kiterator. Sollte ettva die Rebe vom Deutſchen Mercur fein ? 

Enripides. Kommt ihr daher? Ihr bezeugt's alſo? 

Kiterator. D ja, das tft jego Die Wonne und Hoffnung von 
ganz Deutihland, was der Götterbote für goldne Papiercher ' 
Ariftarchen und Aoiden herum trägt. 
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Euripides. Da hört ihr's. Und mir iſt Übel mitgeſpielt in 
benen golonen Blättchens. 

Literator. Das nicht fowohl, Herr W. zeigt nur, daß er 
nad Ihnen Habe wagen dürfen, eine Alcefte zu ſchreiben; und daß, 
wenn er Ihre Fehler vermieden und größere Schönhelten aufs 
empfunden, man bie Schuld Ihrem Jahrhunderte und beffen Ges 
finnungen zuſchreiben müffe. 

Euripides. Fehler! Schuld! Jahrhundert! D bu hohes herr⸗ 
liches Gewölbe des unenbliden Himmeld! was iſt auß und ge 
worden? Mercur, unb bu trägft dich bamit? 

Aercurins. Sch ftehe verfteinert. 

Alt eſte ſkommt). Du bift in übler Geſellſchaft, Mercur! und 
ih werde fie nicht verbeflern. Pfuil 

Admet (kommt), Mercur, das hätt’ ich bir nicht zugetraut, 

Mercurins. Red't deutlich, oder ih gehe fort, Was hab’ 
id mit Rafennen zu thun ? 

Alcefle. Du ſcheinſt betroffen? So höre dann, Wir gingen 
neulih, mein Gemahl und ic, in den Hain jenfeits des Cochtus, 
wo, wie du weißt, die Geftalten ber Träume fi lebhaft darſtellen 
und hören laffen. Bir hatten und eine Beile an ven phantaftifchen 
Geftalten ergest, ald ih auf einmal meinen Namen mit einem 
unleidbliden Tone ausrufen hörte. Wir wandten und. Da em 
ſchienen zwei abgefhmadte, gezierte, hagere, blafie Püppchens, bie 
fih einander Alceftel Admet! nannten, für einanber fterben 
wollten, ein Geklingel mit ihren Stimmen madten als die Vögel, 
und aulegt mit einem traurigen Gekrächz verſchwanden. 

Adnet. Es war lächerlich anzufehen. Wir verftunden das 
nicht, bis erft furz ein junger Studioſus berunterfam, der uns 
die große Neuigkeit bradte, ein gewiſſer Wieland habe uns unge 
beten wie Euripides die Ehre angetban, bem Volle unfere Masten 
zu proftituiren. Und ber fagte das Stüd auswendig von Anfang 
bis zu Ende ber; e8 hat's aber niemand außgehalten als Euripinel, 
der neugierig und Autor genug dazu ivar. 

Euripides. Sa, und was das Schlimmfte ift, fo ſoll er in 
eben ven Wiſchen, die du berumträgft, feine Alcefte vor der mei⸗ 
nigen herausgeſtrichen, mich herunter und lächerlich gemacht haben. 

Mercurius. Der if der Wieland? 

Literator. SHofrath und PBrinzens Hofmeifter zu Weimar. 

Mercurius. Und wenn er Ganhmeds Hofmeifter wäre 
ſollt' er mir her. Es ift juft Schlafenszeit und mein Stab führt 
eine Seele leicht aus Ihrem Körper. 
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Kiterator. Mir wird’8 angenehm fein, fol einen großen 
Mann bei diefer Gelegenheit kennen zu lernen. 

(Wielands Schatten in ver Nachtmütze tritt auf.) 

Wieland. Laſſen Sie uns, mein lieber Sacobi .. . 

Alcefle Er fpridt im Traum. 

Euripides. Man fieht aber doch, mit was für Leuten er 
amgeht. 

Mercnrins. Ermuntert euch! Es iſt bier von keinen Jacobi's 
die Rede. Wie iſt's mit dem Mercur? eurem Mercur? dem Deutfchen 
Mercur? 

Wieland (tläglich). Sie haben mir ihn nachgedruckt. 

Aerenrins. Was thut uns das? So hört denn und feht! 

Wieland. Wo bin ih? Wohin führt mich der Traum? 

Alcefte. Sch bin Aleeſte. 

Admet. Und id Abmet. 

Enripides. Soltet ihr mich wohl kennen? 

Mercenrius. Woher? — Das ift Euripibes, und ich bin 
Mercur. Bas fteht ihr fo verwundert? 

Wieland. Iſt dad Traum, was ich wie wachend fühle? Und 
doch bat mir meine Einbildungsfraft niemals ſolche Bilder ber» 
vorgebradt. Ihr Alcefte? Mit diefer Taille? Verzeiht! Ih weiß 
nicht, was id) fagen fol. 

Mercurins. Die eigentliche Frage ift, warum ihr meinen Nas 
men proftituirt und dieſen ehrlichen Leuten zuſammen fo übel begegnet. 

Wieland. Ich bin mir nichts bewußt. Was euch betrifft, 
ihr Lönntet, dünkt mid, miffen, daß wir eurem Namen feine 
Achtung [hulbig find. Unfere Religion verbietet uns, irgend eine 
Wahrbeit, Größe, Güte, Schönheit anzuerlennen und anzubeten 
außer ihr. Daher find eure Namen mie eure Bilpfäulen zer⸗ 
ftümmelt und Preis gegeben. Und ich verfichere euch, nicht einmal 
ver griechiſche Hermes, wie ihn uns bie Mytbologen geben, ift 
mir je dabei in Sinn gekommen. Dan denkt gar nichts dabei. 
Es iſt ald wenn einer fagte: Recueil, Portefeuille. 

Mercurins. Es ift doch immer mein Name. 

Wieland. Haben Sie jemals Ihre Geftalt mit Flügeln an Haupt 
und Füßen, ven Schlangenftab in ber Hand, figend auf Waarenballen 
unb Tonnen, im Borbeigeben auf einer Tobacksbüchſe figuriren fehen ? 

Mercturins. Das läßt fich hören. Sch Tprech’ euch los. Und 
ihr andern werdet mich künftig ungeplagt laſſen. So weiß id, 
war auf dem letten Maskenballe ein gnäbiger Herr, der rer 
feine Hofen und Weſte noch einen fleifhfarbenen Jobs 
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hatte und vermittelft Flügeln an Haupt und Sohlen feine Molchs⸗ 
geftalt für einen Mercuriuß an Mann bringen wollte. 

Wieland. Das ift die Meinung. So wenig mein Bignetten | 
ſchneider auf eure Statue Rüdfiht nahm, die Florenz aufbewahrt, 
fo wenig auch id — 

Mercurins. So gehabt euch wohl, Und fo feib ihr über 
zeugt, daß ber Sohn Jupiter noch nit jo Bankerutt gemacht 
bat, um fich mit allerlei Leuten zu affoctiren. (Mexcurius ab.) 

Wieland. So empfehl’ ih mich denn. 

Euripides. Nicht und fo! Wir haben no ein Glas zu⸗ 
fammen zu leeren. 

Wieland. Ihr feld Euripives, und meine Hochachtung für 
euch hab’ ich öffentlich geſtanden. 

Euripides. Biel Ehre. Es fragt fi, in wiefern euch eure Arbeit 
berechtigt, von ber meinigen Uebels zu reben, fünf Briefe zu jchreiben, 
um euer Drama, das fo mittelmäßig ift, daß ich als compromittirter 
Nebenbuhler faft barüber eingeichlafen bin, euren Herren und Damen 
nicht allein vorguftreihen, dad man euch verzeihen könnte, ſondern 
den guten Euripibes als einen verunglüdten Mitftreiter binzuftellen, 
dem ihr auf alle Weile den Rang abgelaufen habt. 

Admet, Ich will’ euch gefiehen, Euripibes ift auch ein Poet, 
und ich habe mein’ Tage die Poeten für nichts mehr gehalten, als 
fie find. Aber ein braver Menſch ift er, und unſer Lanbimann. 
Es hätte euch boch ſollen bebenklich feinen, ob der Mann, ber 
geboren wurbe, ba Griechenland ben Zerxes bemeifterte, der ein 
Freund bed Sokrates war, befien Stüde eine Wirkung auf fein Jahr 
hundert hatten, wie eure wohl ſchwerlich, ob der Mann nicht eher 
die Schatten von Alcefte und Admet habe herbeibefhwören können 
als ihr ? Das verbiente einige ahnungsvolle Ehrfurcht, der zwar euer 
ganzes aberweifes Jahrhundert von Literatoren nicht fähig ifl. 

Enripides,. Wenn eure Stüde einmal fo viel Menſchen daß 
Leben gerettet haben als meine, dann folt ihr auch reden. 

Wieland. Mein Publicum, Euripides, ift nicht daB eurige, 

Enripides. Das tft die Sache nit. Bon meinen Fehlern 
und Unvollkommenheiten ift Die Rede, die ihr vermieden habt. 

Alcefe. Daß ich's euch jage als ein Weib, die ch ein Wort reben 
darf, daß ed nicht auffällt, eure Alcefte mag gut fein unb eure Weibchen 
und Nännden amüfirt, auch wohl geligelt haben, maß ihr Rührung 
nennt. Sch bin drüber weggegangen, wie man bon einer ber» 
fimmten Zither wegweicht. Des Euripides feine hab’ ich doch ganz 
-Rachört, mich manchmal brüber gefreut und auch drüber gelächelt, 
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Wieland. Meine Furſtin! 

Alcefte. Ihr ſolltet wiſſen, daß Fürften Hier nichts gelten. 
Ich wünfchte, ihr könntet fühlen, mie viel glüdlicher Euripides 
in Ausführung unferer Befchichte geweſen ala ihr. Ich bin für 
meinen Mann geftorben, wie und wo, ba3 ift nicht die Frage. 
Die Yrage ift bon eurer Alcefle, von Euripides Alcefte, 

Wieland. Könnt ihr mir abfprechen, daß ich dad Ganze 
wei!Edelieater behandelt babe? 

Aleeſte. Was Heißt das? Genug, Euripives bat gewußt, 
warum er eine Alcefte aufs Theater bringt, jo wenig ihr bie 
Größe des Opfers, das ich meinem Mann that, darzuftellen wußtet. 

Wislaud. Wie meint Ihr das? 

Euripides. Laßt mich reden, Alceſte! Sieh ber, das find 
meine Fehler. Ein junger, blühenver König, erfterbenn mitten im 
Genuß aller Glückſeligkeit. Sein Haus, fein Volk in Berzweihs 
lung, den Guten, Trefflichen zu verlieren, und über ben Jammer 
Apol bewegt, den Parzen einen Wechjeltod abbringend. Und nun 
— alles verftummt und Vater und Mutter und Freunde und Volt 
— alles — und er lechzend am Rande bed Todes, umherſchauend 
nach einem willigen Auge und überall Schweigen — bis fie aufs 
tritt, bie Einzige, ihre Schönheit und Kraft aufzuopfern bem 
Gatten, hinunter zu fleigen zu den boffnungslofen Todten. 

Wieland. Das hab’ ich alle auch. 

Guripides. Nicht gar. Eure Leute find erftlih allzufammen 
ans der großen Familie, der Ihr Würde der Menſchheit, ein Ding, 
das Gott weiß woher abftrahirt ift, zum Erbe gegeben habt, ihr 
Dichter auf unfern Trümmern! Ste jehen einander Abnlich wie bie 
Gier, und ihr habt fie zum unbebeutenden Brei zufammengerüßrt. 
Da ift eine Grau, bie für ihren Mann fterben will, ein Mann, 
der für feine rau fterben will, ein Help, ver für fie beide fterben 
wii, daß nichts übrig bleibt als das langweilige Stüd Parthenia, 
die man gern wie den Widder aus dem Bufche bei den Hörnern 
friegte, um dem Elend ein Enbe zu machen. 

Wieland. Ihr ſeht das anders an ala id. 

Alcefle. Das vermuth’ ih. Nur fagt mir: Was war Alceftens 
That, wenn ihr Mann fie mehr liebte als fein Leben? Der Menſch, 
der fein ganzes Glüd in feiner Gattin gendfle, wie euer Admet, 
wirde durch ihre That in den boppelt bittern Ton geftürzt wer⸗ 
den. Philemon und Baucis erbaten fih zufammen den Tod, und 
euer Klopftod, der Boch immer unter euch noch ein Menſch tft, läßt 
Seine Liebenden wetteifern —, Daphnis, ich ſterbe zulegt.“ Alſo 
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Admet gerne leben, fehr gern leben, ober ih war — was? — 
eine Aomödiantin — ein Kind — genug, macht aus mir, was euch 
gefällt. 

Admet. Und den Abmet, ber euch fo etelbaft iſt, weil er 
nicht fterben mag. Seid ihr jemals geftorben? Dder feid ihr jemals 
ganz glüdlid getvefen? Ihr redet wie großmüthige Yungerleiber. 

. Wieland. Nur Feige fürdten den Tod. 

Admet. Den Heldentod, ja. Aber ben Hausvatertod fürchtet 
jeber, felbft der Held. So Ifl’8 in der Natur. Glaubt ihr denn, 
ih würde mein Leben geihont haben, meine Frau den Feinden 
zu entreigen, meine Beſitzthümer zu vertbeibigen? Und doch — 

Wieland. Ihr redet wie Leute einer andern Welt, eine 
Sprache, deren Worte ich vernehme, deren Sinn ich nicht fafle. 

Admet. Bir reden Griechiſch! — Iſt euch dab fo unbegreif⸗ 
lich? Admet — 

Euripides. Ihr bedenkt nicht, daß er zu einer Secte ge⸗ 
hört, die allen Waſſerſüchtigen, Auszehrenden, an Hals und Bein 
tödtlich Verwundeten einreben will, tobt würben ihre Herzen volles, 
ihre Geifter mächtiger, ihre Knochen markiger fein. Das glaubt e. 

Admet. Gr thut nur fo. Nein, ihr feid noch Menſch genug, 
euch zu Guripided Abmeten zu verſeten. 

Alcefie. Merkt auf und fragt eure Frau barüber. 

Admet. Ein junger, ganz glüdlicher, wohlbehaglicher Fuürſt, 
ber von feinem Bater Neih und Erbe unb Heerde und Güte 
empfangen hatte und barinne faß mit Genüglichleit und genoß, 
und gang war, und nichts bedurfte alß Leute, die mit ihm ge 
noſſen, und fie, wie natürli, fand, und bes Hergeben# nicht fatt 
wurde, und alle liebte, daß fie ihn lieben follten, unb fidh Götter 
und Menſchen fo zu Freunden gemacht hatte, und Apoll den Himmel 
an feinem Tiſch vergaß — ber follte nicht ewig zu leben wünfchen? 
— — — Und ber Menfch hatte auch eine Frau. 

Alcehe Ihr Habt eine, und begreift bag nit. Sch wollte 
das dem ſchwarzäugigten jungen Ding dort begreiflid machen 
Schöne Kleine, willſt du ein Wort hören? 

Das Audchen. Was verlangt ihr? 

Alcefe. Du Batteft einen Liebhaber. 

Müdhen Ad jal 

Aleefle. Und liebteſt ihn von Herzen, fa daß bu in mander 
guten Stunde Beruf fühlteft, für ihn zu fterben ? 

Müdhen Ach! und ich bin um ihn geftorben. Ein feinbs 
ſeliges Schidfal trennte uns, das ih nicht lang überlebte, 
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Alcefhe. Da Habt ihr eure Alcefte, Wieland. Nun Tage mir, 
Hehe Kleine, du hatteſt Eltern, bie fich herzlich liebten. 

Mädhen. Gegen unfre Liebe war’3 ein Schatten. Aber fie 
ebrten einander bon Herzen. 

Alcefe. Glaubſt du wohl, wenn beine Mutter in Tobebs 
gefahr geweſen wäre, und bein Vater hätte für fie mit feinem 
Xeben bezahlt, daß fie'3 mit Dank angenommen bätte? 

Madqchen. Ganz gewiß. 

Alcefte. Und wechſelsweiſe, Wielanb, eben fo. Da habt ihr 
Euripines Alcefte. 

Admet. Die eurige wäre dann für Kinder, bie andere für 
ehrliche Leute, bie ſchon ein bis zwei Weiber begraben haben. 
DaB ihr nun mitt eurem Auditorio ſympathiſirt, tft nöthig und billig. 

Wieland. Laßt mich! ihr fein widerſinnige, rohe Leute, mit 
denen ich nichts gemein habe. 

Enripides. Erſt höre mich noch ein paar Worte, 

Wieland. Mach's kurz! 

Euripides. Keine fünf Briefe, aber Stoff dazu. Das, worauf 
ihr euch Jo viel zu Gute thut, ein Theaterfiiid To zu lenken und 
gu ründen, baß es fich fehen laſſen darf, iſt ein Talent, ja, aber 
ein febr geringes. 

Wieland Ihr kennt die Mühe nit, die's Loftet. 

Enripides. Du baft ja genug davon borgepraßlt. Das 
alles, wenn man's beim Licht befieht, iſt nichts als eine Fahig⸗ 
feit, nach Stiten und Thenterconnentionen und nad und nad 
aufgeflidten Statuten Natur und Wahrheit zu verichneiben und 
einzugleichen. 

Wieland. br werbet mich das nicht Überreben. 

Enripides. So genieße deines Ruhmes unter ven Deinigen 
und laß uns in Ruhl 

Admet. Begieb bich zur Selafienheit, Euripides! Die Stellen, 
an denen er deiner fpottet, find fo viel leiten, mit derten er fein 
eigen Gewand beichmigt. Wär’ er Lug und er könnte fie unb 
die Noten zum Shakeſpeare mit Blut ablaufen, er würde es thun. 
So ftellt er fi dar und befennt: Da hab’ Ih nichts gefühlt, 

Euripides. Nichts gefühlt bei meinem Prolog, ber ein 
Meifterfiül iſt? Ich barf wohl von meiner Arbeit fo reben, thuft 
dw ja. Du fühlft nichts, da du in den Gaſthof Admetens trittft? 

Alcefle. Er dat keinen Sinn für Gaftfreibeit, Hörft bu ja. 

Eurtipides. Und auf der Schwelle begegnet dir Apollo, die 
freundliche Gottheit des Hauſes, bie, ganz vol Liebe zum Admet, 
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ihn erſt dem Tod entreibt und nun, o Jammer! fein befied Weib 
für ihn dahingegeben ſieht. Er kann nichts weiter reiten und ent⸗ 
fernt ih wehmüthig, daß nicht die Semeinihaft mit Todten feine 
Neintgkeit beflede. Da tritt herein, ſchwarz gehüllt, das Schwert 
ihrer heimtüdiihen Macht in der Yauft, die Königin ber Tobten, 
die Geleiterin zum Dreuß, das unerbittlide Schidfal, und ſchilt 
auf die gnädig verweilende Gottheit, droht fehon der Alcefte, und 
Apoll verläßt das Haus und und. Und wir mit bem berlaffenen 
Chor feufzen: Ad, daß Aedculap noch lebte, ber Sohn Apollo's, 
der die Kräuter kannte und jeden Balfam, fie würde gerettet wer⸗ 
den; denn er erweckte bie Tobten: aber er ift erfhlagen von Zus 
piters Blig, der nicht duldete, daß jener erwedte vom ewigen Schlaf, 
die in Staub geliredt hatte nieder fein unerbittlider Rathſchluß. 

Alceflie Bift vu nicht ganz entrüdt geweſen in die Bhantafte 
der Menſchen, bie aus ihrer Väter Munde vernommen hatten von 
einem fo mwunbertbätigen Danne, dem Macht gegeben war über 
den allmädtigen Tod. ft dir nit ba Wunſch, Hoffnung, Glauben 
aufgegangen, käme einer aus biefem Geſchlechte! Zäme ber Halbe 
gott feinen Brüdern zu Hülfe! 

Enripides. Und da er nun fommt, nun Hercules auftritt 
und ruft: Sie ift tobt! todt! Haft fie weggeführt, ſchwarze gräß⸗ 
liche Geleiterin, zum Oreus, haft mit beinem verzehrenben Schwert 
abgetweibet ihre Haare? Ich bin Zupiterd Sohn und traue mir 
Kraft zu über dich. An dem Grabe will ich dir auflaufchen, wo 
du das Blut trinkſt der abgefchladteten Todesopfer, faflen wi 
ih dich, Todesgöttin, umlnüpfen mit meinen Armen, bie kein 
Sterblider und Fein Unfterblicher Löfet, und du fouft mir heraus⸗ 
geben das Weib, Abmetens liebes Weib, oder ich bin nicht Zus 
piters Sohn. 

Hercules (teitt auf). Was red't ihr von Jupiter Sohn! 
Ich bin Jupiter Sohn. 

Admet. Saben wir dich in deinem Rauſchſchläfchen geſtört? 

Hercnles. Was fol der Lärm? 

Alcefe Ei da ift der Wieland. 

Hercules. Ei wo? 

Admet. Da fteht er, 

Hercules. Der? Nun der ift Hein genug. Hab’ ich mir ihn 
bo jo vorgeſtellt. Seid ihr der Mann, ber den Hercules immer 
im Munde führt? 


j hal (zurüdweidene). Ich habe nichts mit euch gu Ichaffen, 
oloß. 


sn. & 
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BZertules. Run wie bann? Bleibt nur! 

Wisland. Ich vermuthete einen ftattlichen Mann mittlerer 
Größe. 

Hercules. Mittlerer Größe? Ih? 

Wieland. Wenn ihr Hercules ſeid, fo ſeid ihr's nicht gemeint. 

Hırsnles. 83 iſt mein Name, und auf den bin ich fiolg 
Ich weiß wohl, wenn ein Fratze keinen Schildhalter unter ben 
Bären, Greifen uns Schweinen finden kann, jo nimmt er einen 
Hercules dazu. Denn meine Gottheit ift bir niemals im Traume 
erfchtenen. 

Wieland. Sch geftebe, das ift ber erſte Traum, den ich To habe. 

Hercales. So geh in bi, und bitte den Göttern ab beine 
Roten übern Homer, wo wir bir zu groß find. Das glaub’ ich, 
zu groß. 

Wieland. Wahrbaftig, ihr feld ungeheuer. Ich hab’ euch 
mir niemals fo imaginirt. 

Hercules Was Tann ich davor, baß er fo eine engbrüftige 
Smagination bat? Wer ift denn fein Hereuled, auf den er ſich fo 
siel zu Gute thut? Und was will er? Für die Tugend? Was beißt 
pie Devife? Haft du die Tugend gejehen? Wieland! Ich bin doch 
auch in ber Welt herumlommen, und ift mir nichts fo begegnet. 

Wieland. Die Tugend, für Die mein Hercules alles thut, 
alles wagt, ihr kennt fie nicht? 

Hercnles. Tugend! Ich hab’ dad Wort erft bier unten von 
ein paar albernen Kerlö gehört, die keine Rechenſchaft davon zu 
geben mußten. 

Wieland Ich bin's eben fo wenig im Stande. Doc laßt 
un darüber keine Worte verberben. Ich wollte, ihr hättet meine 
Gedichte gelejen, und ihr würdet finden, daß ich felbft bie Tugend 
wenig achte. Sie ift ein ziweibeutiged Ding. 

Hertules. Ein Unding ift fie, wie alle Bhantafie, die mit 
dem Gang ber Welt nicht beftehen kann. Eure Tugend fommt mir 
vor wie ein Centaur; fo lang der vor eurer Smagination herums 
trabt, mie berrlih, wie Träftig! und wenn der Bildhauer euch 
ihn hinſtellt, weld übermenſchliche Form! — Anatomirt ihn und 
findet vier Lungen, zwei Herzen, zwei Mägen. Er ſtirbt in bem 
Augenblide ver Geburt, wie ein andres Mißgeſchöpf, oder ift nie 
außer eurem Kopf erzeugt worden. 

Wieland. Tugend muß doch was fein, fie muß wo fein. 

Hercules. Bei meines Vaters ewigem Bart, wer bat daran 
zezweifelt Und mich dünkt, bei und mohnte fie in Halbgät’—- 
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und, Helden, Meint du, wit Tebten wie daB Witch, weil eure 
Bürger ſich vor den Fauftrehtör Zeiten kreuzigen ? Wir Hatten bie 
bravſten Kerl8 unter un®. 

Wieland Was nennt Ihr brave Kerls? 

9erenles. Ginen, der mittheilt, was er hat, Und ber Neichfte 
ift der Bravſte. Hatte einer Neberfluß an Kräften, To prügelte er 
den andern auß. Und verſteht fi, ein echter Mann giebt Ah nie 
mit geringern ab, nur mit feines Gleichen, auch größern wohl. 
Satte einer denn Ueberfluß an Säften, machte er den Weibern 
fo viel Kinder, als fie begehrten, wie ich denn jelbfi in einer Nacht 
funfzig Buben ausgearbeitet habe. Yehlt’ es einen denn an beiden 
und der Simmel hatte ihm, oder auch wohl dazu, Erb’ und Hab’ 
vor Taufenden gegeben, eröffnete er feine Thüren und hieß taufendb 
willfommen, mit ihm zu genießen. Und da fteht Admet, ber wohl 
der Bravfte in dieſem Stüde genannt werden Tann. 

Wieland. Das meifte davon wird zu unfern Zeiten fiir Lafte 
gerechnet. 

Hercules. Lafer? Das fift wieder ein ſchönes Work. De, 
durch wird eben alles jo bald bei euch daß ihr euch Tugend umb 
Zafter als zwei Extreme vorftellt, zwiſchen denen ihr ſchwankt 
anftatt euren Mittelzuftanb als den pofttiven anzufehen und ben 
beften, wie’8 eure Bauern und Knechte und Mägde noch thun. 

Wieland. Wenn ihr diefe Gefinnungen in meinem 
hunderte merken ließet, man würbe euch fteinigen. Haben fle mid 
wegen meiner Heinen Angriffe lan Tugend und Religion So ent 
feglich verfegert. 

Hercules. Was tft da viel anzugreifen? Die Pferde, Men 
ſchenfrefſer und Drachen, ſmit denen hab' ih’8 aufgenommen mit 
Bolten niemals, fie wollten eine Geftalt haben, tote fie mochten. 
Die Üüberläßt ein geſcheidter Mann dem Winde, ber fie zuſammen⸗ 
geführt Hat, wieder zu verwehen. 

Wieland. Ihr fein ein Unmenſch, ein Gottesläfterer. 

Gercnles. WIN dir das nicht in Kopf? Aber des Probicend 
Hercules, pad tft dein Mann. Euer Hercules Grandiſon, erneb 
Schulmeifters Hercules, ein unbärtiger Sylvio am Scheibewege. 
Wären mir die Weider begegnet, fiehft du, eine unter ben Arm, 
eine unter den, unb alle beibe Hätten mit fortgemufßt. Darinnen 
tft dein Amadis fein Narr, ich Laff’ bir Gerechtigkeit widerfahren. 

Wieland. Kenntet ihr meine Gefinnungen, ihr würdet nod 
anders benlen. 

Hercules. Ich weiß genug. Hätteft du nicht fo lange unter 
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der Knechtſchaft beiner Sittenlehre gefeufzet, e8 hätte noch waB aus 
dir werben können; benn jeßt hängen bir immer noch bie fchalen 
Speale an. Kannſt nicht verbauen, baß ein Halbgott fich betrinkt 
und ein Flegel ift, feiner Gottheit unbefhabet? und Wunder meinft, 
wie du einen Kerl proftituirt hätteſt, wenn bu ihn untern Tiſch 
oder zum Mädel auf die Streu bringfi? Weil eure Hochwürden 
das nicht Wort haben mwollen. 

Wieland. Ich empfehle mid. 

Herenles. Du möchteſt aufmachen. Noch ein Wort! Was 
fol ich von eine Menſchen Verſtand denken, ber in feinem vier⸗ 
zigſten Jahr ein groß Werks und Weſens daraus machen kann und 
fünf fechs Bücher voll ſchreiben, davon, daß ein Mädel mit kaltem 
Blut Tann bei brei, vier Kerls Liegen und fte eben in der Reihe 
herum lieb haben. Und daß bie Kerls fich darüber beleidigt finden 
und doch wieder anbeißen. Sch jehe gar nit — 

Pluto (inwenbig). Ho! Hol was für ein verfluchter Lärm ba 
draußen? Hercules, dich hört man überall vor. Kann man nit 
einmal rubig liegen bei feinem Weibe, wenn fie nichts dagegen hat! 

Herenles. So gehabt euch wohl, Herr Hofrat. 

Wieland (erwachenb). Sie reden, was fie wollen: mögen fie 
doch reden, was kümmert's mi? 


Promethens. 
Dramatifches Fragment. 


1778, 


Erfter Art. 


Prometheus. Mercur. 


Prometheus. 
Ich will nicht, fag’ es ihnen! 
Und kurz und gut, ich will nicht! 
Ihr Wille gegen meinen! 
Eins gegen eins, 
Mich dünkt, es hebt ſich! 
Mßöercur. 
Deinem Vater Zeus das bringen? 
Deiner Mutter? 
Prometheus. 
Was Vater! Mutter! 
Weißt du, woher du konmſt? 
Ich ftand, als ich zum erftenmal bemerkte 
Die Füße ftehn, 
Und reichte, da id 
Diefe Hände reichen fühlte, 
Und fand die achtend meiner Tritte, 
Die du nennft Vater, Mutter. 
AMercur. 
Und reichend dir 
Der Kindheit nöth’ge Hulfe. 
Prometheus. 
Und bafür hatten fie Gehorſam meiner Kindheit, 
Den armen Sprößling zu bilden 
Dabin, dorthin, nach dem Wind ihrer Grillen, 
Mercur. 
Und ſchützten dich. 
Prometheus. 
Wovor? Vor Gefahren, 
Die fie fürchteten. 
Haben fte das Herz hewahrt 
Bor Schlangen, vie es heimlich neidſchten? 
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Prometheus. 


Dieſen Bufen geftählt, 

Zu trogen den Titanen ? 

Hat nit mid zum Manne geichmiebet 
Die almädtige Zeit, 

Mein Herr und eurer? 


Merctur. 


Elender! Deinen Göttern das, 
Den Unendlichen? 
Promethens. 
Göttern? Jh bin kein Gott, 
Und bilde mir fo viel ein als einer. 
Unendlich? — Allmächtig — 
Was könnt ihr? 
Könnt ihr den weiten Raum 
Des Himmels und der Erde 
Mir ballen in meine Fauſt? 
Vermögt ihr zu Tcheiden 
Mich von mir feld? 
Vermögt ihr mich auszudehnen, 
Bu erweitern zu einer Weli? 


Mercnr. 
Das Schickſal! 
Prometheus. 
Anertennft bu feine Macht? 


ch auch! — 
Gehl ich diene nicht Vaſallen! 
Mercur ab.) 
Promethens 


m feinen Statuen ſich kehrend, bie durch den ganzen Hain gerfizent ficken). 


Unerfeglicher Augenblick! 

Aus euerer Geſellſchaft . 

Gerifien von dem Thoren, 

Meine Kinder! — 

Was ed auch ift, dab euren Bufen regt, 
(Si einem Maͤbchen nahenb.) 

Der Bufen follte mir entgegen wallen! 

Das Auge ſpricht ſchon jegt! 

Sprich, rede, Liebe Lippe, mir! 

D, könnt’ ich euch bad fühlen geben, 

Was ihr Sein! 


Prometheus, 


Epimetheuts tommt. 


Epimethens. 
Mercur beklagte ſich bitter. 


Promethens. 
Hätteft du kein Dhr für feine Magen, 
Er wär’ au ungeflagt zurückgekehrt. 
Eyimetheus. 
Mein Bruder! Alles, was recht ift! 
Der Götter Vorſchlag 
Bar biekmal Killig. 
Sie wollen dir Diympus Spige räumen, 
Dort folft du wohnen, 
Soft der Erde herrſchen! 


Prometheus. 
Ihr Burgaraf fein 
Und ihren Simmel fügen? — 
Mein Vorſchlag ift viel billiger: 
Sie wollen mit mir thellen, und Ich meine, 
Daß ich mit Ihnen nichts zu theilen habe, 
Daß, was ich babe, können fie nicht rauben, 
Und was fie haben, mögen fie befügen. 
Hier Mein und Dein, 
Und fo find wir gefchieben. 


Epimethens. 
Be vieles iſt Denn bein? 


Dromethens. 
Der Kreis, den meine Wirkſamkeit erflit! 
Nichts drunter und nichts drüber! — 
Was haben dieſe Sterne broben 
Für ein Recht an mid, 
Dad fie mich begaffen? 
Eyimethenz. 
Du ftehft allein! 
Dein Eigenfinn verfennt die Wonne, 
Wenn die Bötter, du, 
Die Deinigen und Welt und Simmel all 
Ei ein innig Ganzes fühlten. 
Bsethe, Werte. XVI. 18 
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Prometheus. 


XEDV 
Ich kenne das! 
Ich bitte, lieber Bruder, 
Treib’3, wie bu magſt, und laß mid! 
(Epimetheus ab.) 
Drometkens. . oo. 
Htiew. meine Welt, mein All! 
Hier fühl' ich mich; 
Hier alle meine Wünfche 
In lörperligden Geſtalten, 
Meinen Geiſt, ſo tauſendfach Fv„ 
Getheilt und ganz in meinen theuren ainbern. 


Minerva kommt. 


Promethens. 


Du wagſt es, meine Göttin? 
Wageſt zu deined Vaters Feind zu treten? j 


KHinıren: 


Sch ehre meinen Bater 
Und liebe dich, Prometheus! 
. Promethens. 
Und du bift meinem Geift, on 
Bad er fi ſelbſt iſt; ....7 
Sind von Anbeginn 
Mir deine Worte Simmelslicht geweſen! 
Immer, alß wenn meine · Seele da ra weaf Tyelihe, 
Sie ih eröffnete 
Und mitgeborne Haxrmonieen 
Sn ihr erllängen aus fi felbft, 
Und eine Gottheit ſprach, 
Wenn ich zu reden wähnte; 
Und wähnt' ich, eine Gottheit ſpreche, 
Sprach id ſelbſt. 
Und fo mit dir und mir 
So ein, fo innig . FR 
Ewig meine Diebe Biel . : 


. Mineron. 
Und id bir ewig gegenwärtig! 
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Pronethens. 

Wie der ſuͤße Dämmerſchein 
Der weggeſchiednen Sonne 
Dort beraufihetimme 
Bom finftern Kaulafas - 
Und meine Seel’ umgiebt mit Wonneruh, 
Abweſend au mir immer gegemwärtig, 
So haben meine Kräfte fih entwickelt 
Mit jenem Athemzug aus deiner Himmelblaft: 
Und welch ein Recht 
Ergeizen fich die Holen 

Betvohner des Diympus 
Auf meine Kräfte? 
Ste find mein, und mein ift ihe Gebrauch. 


Nicht einen Fußtritt 


Für den oberſten ber Götter mehr! 
Minerra. 
So wähnt die Macht. 
promethens. 
Ich wähne, Göttin, auch 
Und bin auch mächtig. — 
Sonſt! — Haft bu mich nicht oft geiehn 
Sn jelbfterwählter Knechtſchaft 
Die Bürbe tragen, bie fie 
Sn feierlichen Ernft auf meine Schultern legten? 
Hab’ ich die Arbeit nicht vollendet, ‘ 
Jedes Tagwerk, auf ihr Geheiß, 
Bei ich glaubte 
Sie —— bad Vergangene, das gukunſtige 
Im Gegenwärtig 
Und ihre Leitung, ihr Gebot . 
Set uranfängliche . 
Uneigennütige Weispeit? 
Minerva. 
Du diönteft, um der Freiheit werth —* fein i 
, Viemeipens. ; 
Ich möcht’ um alles wicht: 
Mit dem Donnerbogel —** ar 
Und meines Herren Blige ftolz . 
Sn Sklavenklauen packen. re 
Was find fie? was ich? 4 
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RPromethauf. 


Marervaa. 

Dein Haß iſt ungerecht! 

Den Göttern fiel zum Looſe Dauer 

Und Macht und Weisheit und Liebe, 
Dromeihens. 

Haben fie bass all 

Doch nit allein! 

Ich daure jo wie fie. 

Wir alle fins ewig — 

Meines Anfangs erinnr’'ich mich nicht, 

Zu enden hab’ ih, feinen Beruf 

Und ſeh' daß Ende nicht. 

&o bin ih ewig; denn id Bin! — 

Und Weisgeit —ı . 

(Minerva an ben Bilbniffen berumführenb.) 

Steh dieſe Stirue an 

Hat mein Finger nicht 

Ste audgeprägt? 

Und dieſes Bufend Macht 

Drängt fih entgegen 

Der gllanfallenven Gefahr umher, 

(Bleibt bei einer weiblichen Bilbſänle fteben.) 

Und du, Pandora, 

Heiligeß Gefäß der Gaben ale, 

Die ergeglich Anb 

Unter dem weiten Himmel, 

Auf der unendlichen Erbe, 

Alles, was mich je erquidt von Wonmegefäßt, 

Bas is bes Schattens Kühle 

Mir Labfal ergofien, 

Der Sonne Liebe jemals Fruͤhlingzwonne, 

Deb Meered laue Belle 

Jemals Bärtlichteit an meinen Wufen angefchmiegt, 

Und was ich je für reinen Himmelsglanz 

Und Seelenruhgenuß geſchmeckt — 

Dad al al — — meine Pandora! 
Ainerva: 

Jupiter bat dir entboren, 

Ihnen allen das Leben zu ertheilen, 

Benn bu feinem Antrag 

Gehör gabſt. 
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Jromethens. 
Dad war das Einzige, was mich bedenken machde. 
Allein — ich ſollte Knecht fein 
Und — wie alle — 
Anertennen broben die Mat des Donneverd ? 
Nein! 
Sie mögen Hier gebunden fein 
Von ihrer Leblofigkeit, 
Sie find doch frei, 
Uns ich FÜHRT. ihre Freihelt! 

MHixırus, 

Und fie follen leben! . 
Dem Schickſal iſt es, nicht den Göttern, 
Zu ſchenken pad Leben und zu nehmen; 
Kommt ich leite dich zum Duell des Lebens all, 
Den Jupiter und nicht verſchließt: ü 
Ste follen leben und durch dich! 

Promethens. 
Durch dich, o meine Göttin, 
Leben, frei ſich fühlen, 
geben! — Ibre Freude wird dein Dank ſein! 





Zweiter Act. 
Auf Olympua. 
Jupiter. Mercur. 


MAertur. 
Greuel — Vater Jupiter! — Hochverrath! 
Minerva, deine Tochter, 
Steht dem Rebellen bei, 
Hat ihm den Lebendquell eröffnet 
Und feinen lettenen Hof, 
Seine Welt von Thon, 
Um ihn belebt. 
Gleich uns beiwegen fie ih all 
Und weben, jauchzen um ihn ber, 
Wie wir um did. 
D beine Donner, Zeußl 
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-Sapiter. 
She find! und werben fein! 
Und folien fein! 
Leber alles, was ift 
Unter bem ‚weiten Himmel, 
Auf der unendlichen Erbe, 
Iſt mein die Herrſchaft. 
Das Wurmgeſchlecht vermehrt 

‚ Die Anzahl meiner Knete. 

Wohl ihnen, wenn fie meiner Vaterleitung folgen | 
Beh ihnen, wenn fie meinte Fürſtenarm 
Sid widerſetzen! . 

Morcur. 
Allvater! Du Altglitiger, 
Der du die Miſſethut vergiebſt Verbrechern, 
Sei Liebe dir und Preis 
Von aller Erb’ und Himmel! 
D, fende mich, daß ich vertünke 
Dem armen erpgebornen Bolt 
Di, Vater, deine Güte, beine Macht! 

Iupiter. 
Noch nicht In neugeborner Jugendwonne 
Wähnt ihre Seele fi göttergleidh. 
Sie werben dich nicht hören, bis fle bein 
VBebürfen. Ueberfaß fie ihrem Geben! 

Mercar. 
So weil’ als güttg! 


Thal am $uße bes Diympuß. 


Promethenus. 

Sieh nieder, Zeus! 

Auf meine Welt: ſie lebt! 

Ich habe ſie geformt nach meinem Bilde, 

Ein Geſchlecht, das mir gleich ſei, 

Bu leiden, weinen, zuegenießen und zu freuen ftch 

und dein nicht gu achten, 

Wie ich! 
(Man fieht das Menſchengeſchlecht durchts ganze Thal verbreitet. Gie finb 
auf Bäume geflettert, Früchte zu brechen, fie baten fi Im Waſſer, fle 
Saufen um bie Wette auf ber Wieſe, Mädchen pflüden Blumen unt flechten 

Kränge.) 
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Ein Mann mit abgehanenen Jungen Bäumen tritt gu Prometheus. 


Mann. 
Sieh hier bie Bäume, ' 
Bie du fie verlangteft. u 


Promstbens. 


Wie brachteft du 
Sie von dem Boden? 


Mann. 


Mit diefem fharfen Steine hab’ ich fie 
Glatt an der Wurzel weggerifien. 


Drometbens. 
Erft ab die Aeftel — 
Dann ramme dieien 
Schräg in den Boden hier 
Und diefen hier, fo gegenüber; 
And oben verbinde ka 
Dann wieber zwei bier hinten Hin 
And oben einen quer varüber. 
Nun die Aeſte herab von oben 
Bis zur Erbe, 
Verbunden und verjchlungen dir, 
Und Rafen ring umber, 
Und Xefte prüber, mehr, 
Bis daß fein Sonnenlicht, 
Kein Regen, Wind durchbringe. 
Hier, lieber Sohn, ein Schutz und eine Hütte! 


Mann. 


Dank, theurer Vater, taufend Dank! 
Sag’, pürfen alle meine Brüder wohnen 
In meiner Hütte? 


Promethens. j 


Rn 


I— 


Rein! 

Du haft fie dir gebaut, und fie tft bein. 

Du kannt fie theilen, 

Mit wen du will. 

Wer wohnen will, der bau’ fich ſelber eine, 
(Promethens a’ 


Bwei Räuner. 


Erſtor. 
Du ſollt kein Stück 
Von meinen Ziegen nehmen! 
Ste find mir mein! 
Buweiter. 
Woher? 
‘ Erker. 

Ich babe geftern Tag und Nat 
Auf dem Gebirg herumgeflettert, 
Hit faurem Schweiß 
Lebendig ſte gefangen, 

Dieſe Nacht bewacht, 
Sie eingeſchlofſen hier 
Pit Stein und Aeſten. 
Zweiter. 
Run gieb mir eins! 
Ich babe geftern auch eine exlegt, 
Am Feuer fie gegeitigt 
Und geflen mit meinen Brübern. 
Braucft heut nur eine: 
Bir fangen morgen wieber. 
. . &rfer. 
Bleib mir von meinen Biegen! 
weiter. 
Dog! 
(Exfier wit ihn abwehren, Biweiter giebt ihm einen Stop, bap ex umftärg, 
nimmt eime. Biege und fort.) 
Erßer. 
Gewalt! Wehl Web! 
Peomethens (Tommt), 
Bas giebt’s? 
Mann. 


Er raubt mir meine Ziegel — 

Blut riefelt ih von meinem Haupt — 

Gr ſchmetterte 

Mich wider diefen Stein. 
Dromethens. 

Reiß da vom Baume biefen Schwamm 

And leg’ ihn auf die Wunde! 


Vrometheus. 


Hann. 
9! tHeurer Bater! 
Schon iR & geitikt. 
Bromethens. 
Geh, waſch dein Angeſicht! 
Hann. 
Und meine Ziege? 
Dromethens. ı 
Laß ihn! . 
Iſt feine Hand wider jedermann, 
Bird jedermanns Hand fein wider Ihn. 


(Mann ab.) 


Prometheus. 
Ihr ſeid nicht außgeartet, meine Kinder, 
Geld arbeitfam und faul, 
Und graufam, mild, 
Freigebig, geizig, 
Gleichet al euren Schickſalsbrüdern, 
Gleichet den Thieren und ven Göttern. 


Bandora Kommt. 


Dromethens. 
Was baft bu, meine Tochter ? 
Wie fo bewegt? 
Paudora. 
Mein Vater! 
Ad, was ich ſah, mein Bater, 
Was ich fühlte! 


Dromethens. 
Aun? 
Bandora. 
D, meine arme Mira! — 
Dromethens. 
Bas tft ihr? , 
Dandıra. 


Ramenloje Gefühle! 

IH ſah fie zu dem Walbgebüfche gehn, 
Wo wir fo oft uns Blumentränze pflücken; 
Ich folgt’ ihr nad, - 

Und, ach! wie ich vom Hfigel iomme, ſah 


Bromerguus, 


Ich fie im Thal 

Auf einen Rafen hingeſunken. I 
Zum Slüd war Arbar ungefähr in Male. ' 
Er hielt fie feft in feinen Armen, 

Wollte fie nicht finten laffen, 

Und ad! ſank mit ihr Hinz. 

Ihr ſchönes Haupt erfant, 

Er küßte fie taufenbmal . 

Und Hing an ihrem Munde, 

Um feinen Geift ihr einzuhquchen. 

Mir ward bang, 

Ich fprang hinzu und ſchrie; 

Mein Schrei eröffnet ihr bie Sinne. 
Arbar ließ fie; fie ſprang auf, 

Und ah! mit Halb gebrodnen Augen 

Fiel fie mir um den Hals. 

Ihr Buſen ſchlug, 


Als wollt’ er reißen, 


Ihre Wangen glühten, 

Es lechzt' ihr Mund, 

Und tauſend Thränen ſtürzten. 

Ich fühlte wieder ihre Kniee wanken 
Und hielt fie, theurer Vater! 

Und ihre Küſſe, ihre Gluth 

Hat fol ein neues, unbelanntes 
Gefühl durch meine Adern hingegoſſen, 
Daß ic, verwirrt, bewegt und weinend, 
Endlich fie ließ und Wald und gen. — 
Zu dir, mein Vater! Sag', 

Was iſt das alles, was fie erfäjüttert 
Und mich? 


Promethens. 
Der Tod! 
Pandorn. 
Was ift das? 
Yromethens. 


Meine Tochter, | 
Du haft der Freuden viel genoffen. 


Daudora. 
Taufendfach! Dir dank ichn. all. 


Prometheus 
Prometyens. 
Banbora, dein Bufen jchlug 
Der Iommenden Sonne, 
Dem wanbelnden Mond entgegen, 
Und in ben Küffen deiner Gefpielen 
Genoffeft du die reinfte Geligkeit. 
‘ Paudoru. 
Unausſprechlich! 
Promethens. 
Bas hub im Tanze deinen Körper 
Zeit auf vom. Boden? 


Pandeara, 
Freude! 
Wie jedes Glied, geruhrt vom Sang und Spiel, 
Bewegte, regte fi, 
IH ganz in Melopie verſchwamm! 
Dromethens - 
Und alles Löft fi endlich auf In Schlaf, 
En Freud’ als Schmerz. 
Du haft gefühlt der Sonne Bluth, . 
Des Durſtes Lechzen, 
Deiner Kniee Müdigkeit, 
Haft über bein verlornes Schaf geweint, 
Und wie geächzt, gezittert, 
Als du im Wald ben Dors bir in bie Ferſe tratſt, 
Eh ich dich heilte! 
Pandora. 


Mancherlei, mein Vater, iſt des Lebens nom’ 
Und Weh! 
Irometheus. 
Und fühlft an deinem Herzen, 
Daß noch ber Freuden viele find, 
Der Schmerzen viele, 
‚Die du nicht kennſt. 
Paudora, 
Wohl, wohl! — Dieß Herze fehnt fi oft, 
Ad! nirgend bin und überall voch Kimi 
Premethens. 
Da IR ein Augenblick, der alles erfünt, 
Alles, was wir gejehnt, geträumt, gehofft, -- 


Daamsiheub, 


Gefürätet, Pandora — 
Dab iſt der Tod! 
Pandera. 
Der Tod? 
Jromethens. 
Wenn aus dem innerſt tiefften- Grunde 
Du ganz erſchüttert alles fühlſt, 
Was Freud’ und Schmerzen jemals bir ergoflen 
Im Sturm dein Herz erihmwillt, 
In Thränen fich erleichtern will, 
Und feine Gluth vermehrt, 
Und alles Klingt an bir und bebt und gittert, 
Und all die Sinne bir vergehn, 
Und du dir zu vergeben fcheinft 
Und ſinkſt, 
Und alles um dich ber verfinft in Nacht, 
Und du, in immer eigenftem ara, 
Umfaſſeſt eine Welt: 
Daun ſtirbt der Nenſch. , 
. Paudora (ihn umhalſenb). 
D, Vater, laß und ſterben! 
pPprometheuns. 
Noch nicht. 
ze Pandora. 
Und nad dem Top? 
Sromsthons. 
Wenn alled — Begier und Freud’ und Schmerz — 
Sn flürmendem Genuß ſich aufgelöft, 
Daun Ach erquickt, in Woune Ichläft — 
Dann lebſt du auf, aufs jüngfte wieder auf, 
Bon neuem zu fürchten, gu hoffen, zu begehren! 





Dritter Act. 
Pro metheus (in feiner Werkſtatt). 
Bedecke deinen Himmel, Zeus, 
Mit Wolkendunſt, 


Und übe, dem Knaben alei 
A a glei 


Prometheuß. 


An Eichen dich und VBergeshöhn! 
Mußt mir meine Erbe 

Dod Iaffen fiehn, j 

Und meine Hütte, die bu nicht gebaut, 
Und meinen Herd, 

Um deſſen Gluth 

Du mich beneideſt! 


Ich kenne nichts Aermers 

Unter der Sonn’ als euch, Götter! 
Ihr nähret Fümmerlich 

Bon Dpferfteuern‘ 

Und Gebetshauch 

Eure Majeftät, 

Und barbtet, wären 

Nicht Kinder und Bettler 
Soffnungsuolle Thoren. 


Da ich ein Kind wear, 

Nicht wußte, wo aus nod ein, 
Kehrt' ich mein verirrtes Auge 
Zur Sonne, als wenn drüber wär 
Ein Dhr, zu hören meine Klage, 
Ein Herz, wie mein’s, 

Eid des VBebrängten zu erbarmen. 


Ber half mir 
Viper ber Titanen Nebermutb ? 
Ber rettete vom Tode mid, 
Bon Sklaverei? 

- Haft bu nicht alles felbft vollendet, 
Heilig glühenb Herz? 
Und glühteft jung und gut, 
Betragen, Rettungsbant 
Dem Schlafenden da broben? 


Ih dich ehren? Wofür? 

Haft du die Schmerzen gelinbert 

ge des Beladenen? 

Haft bu die Thränen geftillet 

ge bes Beängfteten? 

Sat nit mid zum Manne geſchmiedet 


Vrometheus. 


Die alUmaͤchtige Zeit 
Und das ewige Schickſal, 
Meine Herren und beine? 


Wähnteſt du etwa, 

Ich ſollte das Leben baflen, 
In BWüften fliehen, 

Beil nicht alle 
Blütbenträume reiften? 


Hier fiy’ ih, forme Menfchen 
Rah meinem Bilde, 

Ein Geſchlecht, daß mir gleich ſei, 
Zu leiden, zu weinen, 

Zu genießen und zu freuen fig 
Und bein nicht zu aqten, 

Wie ich! 





Minerve tritt auf, nochmals eine Vermittelung elnleitenb. 


KRünſtlers Erdewallen. 


Drama. 


Erfter Act. 


Bor Sonnenaufgang. 


Der Künftler an feiner Staffel. Er bat eben bas Porträt einer 
fleifcgigen, Häßlichen, coqmet ſchielenden Iran aufgeftellt. Beim erften Pinſel⸗ 


ſtrich fest er ab. 


Ich will nit! ih kann nicht! 
Das ſchändliche, verzerrte Geficht! 
(Er thut das Bild bei Seite.) 

Sol ich fo verberben ben himmliſchen Morgen, 
Da fie no ruhen alle meine lieben Sorgen! 
Gutes Weib! Loftbare Kleinen! 

(Er tritt ans Fenfter.) 
Aurora, wie neufräftig liegt bie Erd' um big! 
Und biefeß Herz fühlt wieber jugendlich, 
Und mein Auge, wie felig, dir entgegen zu weinen! 


(Ex fegt ein Iebendgroßes Bilb ber Venus Urania auf die Staffelei.) 


Meine Göttin, deiner Gegenwart Blid 
Ueberbrängt mich, wie erſtes Jugendglück. 
Die ich in Seel’ und Sinn, himmliſche Geftalt, 
Dich umfafle mit Bräutigam Gewalt, 
Wo mein Pinfel bich berührt, bift du mein: 
Du bift ich, bift mehr als ich, ich bin bein. 
Nranfänglide Schönheit! Königin der Welt! 
Und ich folk di laſſen für feiles Geld? 
Dem Thoren lafjen, der am bunten Tanb 
Sid weidet, an eines Ihädigen Warb F 

(Er biidt nad der Kammer.) 
Meine Kinderi — Göttin, du wirft fie legen! 
Du gehſt in eines Reichen Haus, 
Ihn in Gontribution gu fegen, 
Und ich trag’ ihnen Vrod heraus, 
Und er befigt dich nicht, er bat dich nur. 
Du wohnft bei mir, Urquell ber Natur, ' 
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Ael äl 


Künftlerd Erdewallen. 


Leben und Yreube ber Greatur! 

Sn dir verfunten, 

Fuhl' ich mich ſelig, an allen Sinnen trunken. 
(Man hört In ber Kammer ein Kind fchreien.) 


Auuſtler. 
Lieber Bott! 
Aunſtlers Frau (erwadit). 
Ar ſchon Tag! 


Biſt ſchon auf? Lieber, geh bed, ſchlag' 


Mir Feuer, leg’ Holz an, fiel! Wafler bei, 
Daß ich dem Kinbel foch’ den Brei. 
Küufller 
(einen Angenblid vor ſeinem Bilde verweilen). 
Meine Göttin! 
Sein ültefler Ruabe 
(fpeingt aus dem Bette, und Täuft barſuß hervor). 
Lieber Pappe, ich Yelfe Dich! 
Künftler. 
Wie lang —? 


Künfler 
Bring Hein’ Holz in die Ad’. 


weiter Act. 
Künftler. 
Wer klopft jo gewaltig? Fritzel, ſchau'! 
Anabe. 
Es iſt der Herr mit ber dicken Frau. 
Klänfller 
(ftellt das leidige Perteit wieber auf). 
Da muß ih thun, als hätt’ Ich gemalt. 
Stern. 
Nach's nur! es wird ja wohl bezahlt. 


# X ſt l er. 
Das thut’s Ihm, 


Kuuftlers Erdewallen. 188 . 
"Der Herr uns Made treten herein. 


Yerr. 
Da tommen wir ja zurecht. 
Mudum. 
Hab’ Heut geſchlafen gar ya Agla. 
Kran. 
D, die Mabam find Immer Iön. 
Gerz, 
Darf man die Stüd’ in ber Ed’ beſehn? 
Künfler. 
Sie machen ſich ftaubig. (Bu Matam.) Belichen fich wisbergulafien! 
err. 
Sie mäflen fie recht im Geiſte fafien. 
Es ift wohl gut, doch fo noch nicht, 
Daß es einen von dem Tuch anipridt. 
RUnſtler CHeimlig). 
Es tft aud darnach ein Angefiät. 
ı Sırr 
(nimmt ein Gemile aus ber Ede). 
gt das Ihr eigen Bildniß hier? 


Zuufler. 
Vor zehen Jahren gli es mir. 
Herr. 
Es gleicht noch ziemlich. 
Madam 
(einen fluchtigen Bid darauf werfenb). 
D gar jehr! 
Yerr. 
Ste haben jegt gar viel Runzeln niehr. 
‘Sram 


(mit dem Korbe am Arm, heimlich). 
Gieb mir Geld! ih muß auf den Marti 


Küuftler. 
Ich Hab’ nichts. 


Stan. 
Dafür kauft man einen Quark. 
Kluftler. 


Da! 
Herr. 
Aber Ihre Manier ift jegt größer. 


Känftlerd Erdewallen. 


Aunkler. 
Das eine wird fchlimmer, bad andre befier. 
Herr (zur Staffelei tretenb). 
Sol fol da an dem RNaſenbug! 
Und bie Augen find nicht fenrig g’aug. 
Künftler (fir fig). 
D mir! Das mag ber Teufel ertragen! 
Die Mufıe 
(ungefehen ben anbern, tritt zu ihm). 
— Mein Sohn, fängft jegt an zu verzagen? 
Trägt ja ein jeder Menſch fein Joch! 
ft fie garftig, bezahlt fie doch! 
Und laß den Kerl tabeln und fhwägen: 
Haft Zeit genug, dich zu ergeken 
‚An dir felbft und an jedem Bild, 
Das Liebevoll aus deinem Pinfel quilt. 
Wenn man muß eine Belt Iang baden unb graben, 
Wird man die Ruh erft willkommen haben, 
Der Himmel kann einen auch verwöhnen, 
Daß man fi thut nad ber Erbe fehnen. 
Dir Ichmedt das Efien, Lieb’ und Schlaf, 
Und bift nicht veich, fo bift du brav. 


Rünfllers Apotheofe. 


Drama. 


Es wird eine prädtige Gemälbegalerie vorgeſtellt. Die Vilber aller Schulen 

Hängen in breiten gelbenen Rohmen. Es gehen mehrere Perfonen anf unb 

ab. Un einer Seite fit ein Schüler und ift befäftiget, ein Bilb gar 
copiren. 


Suüler 
Cinbem ex aufficht, Paletie unb Pinſel auf be Suhl legt nııb befinter tritt). 
Da fig’ ich bier Ihon Tage lang, 
Mir wird’s jo ſchwül, mir wird's fo bang, 
Ich male zu und fireidke zu j 
Und fehe kaum mehr, was id ih. 
Gezeichnet iſt ed durchs Duabrat; 
Die Farben, nad des Meiſters Rath, 
So gut mein Aug' fie fehen mag, 
Ahm' ih nach meinen Muſter nad; 
Und wenn ih dann nicht weiter Tann, 
Steh’ ich wie ein geneftelter Mann 
Und ſehe Bin und ſehe Ber, 
Als ob's gethan mit Schen wär; 
Ich ſtehe Hinter meinem Stuhl 
Und ſchwitze wie ein Schwefelpfuhl — 
Und dennoch wird zu meiner Qual 
> Nie die Copie Driginal. 

Was bort ein freie Beben bat, 
Das tft Hier troden, ſteif und matt; 
Was reizend ſteht und figt und gebt, 
SM Hier gewunden unb gedreht: 
Bas dort durdfichtig glänzt und glüßt, 
Hier wie ein alter Topf ausfieht! 
Und überall es mir gebricht, 
Als nur am guten Willen nidt, 
Und bin nur eben mehr gequält, 
Daß ich recht ſehe, was mie fehlt, 

Ein Meifter (tritt hinzu). 
Mein Sohn, das Haft bu wohl gemacht, 
Mit Fleiß das Bild zu Stand gebradt! 
Du fiehft, wie wahr Ich ſteta geſagt: 
ge mehr als fi ein Künſtler plagt, 
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Se mehr er fi gum Fleiße zwingt, 
Um deſto mehr ed ihm gelingt. 
Drum übe bi nur Tag für Tag, 
Und du wirft jehn, was das vermag! 
Dadurch wird jeder Zweck erreicht, 
Dabdurch wird manches Schwere leicht, 
Und nach und nach kommt der Verſtand 
Unmittelbar dir in die Hand. 
Zunler. 
Sur ſeid gu gut und fagt mir nicht, 
Bad alles diefem Bild gebricht. 
Aeiſter. 
Ich ſehe nur mit Freuden an, 
Was bu, mein Sohn, bisher gethan. 
Ich weiß, daß du dich ſelber treibft, 
Nicht gern auf Einer Stufe bleibſt. 
Bin bier unb ba nod was gebrechen, 
Wollen wir’8 ein andermal beſprechen. 
(Entfernt ſich.) 
Schül er (das Bild anfehenb). . 
Ich babe weder Ruh noch Naft, 
Bis ich die Kunſt erfi recht gefaßt. 
Ein fiebhyaber (tritt zu ihm). 
Mein Herr, mir tft verwunderlich, 
Daß Sie bier Ihre Bett verſchwenden 
Und anf dem rechten Wege fidh 
Schnurſtracks an bie Natur nit wenden. 
Denn die Natur if aller Meifter Neifter! 
Sie zeigt und erft ben Geiſt ber Geiſter, 
Läßt und den Geiſt ber Körper ſehn, 
Lehrt jedes Geheimniß uns verftchn. 
Ich bitte, laſſen Ste fi rathen! 
Rab hilft es, immer fremben Thaten 
Mit größter Sorgfalt nadzugehn ? 
Ste find nit auf bee rechten Spur; . 
Natur, mein Herrl Ratur! Natur! 
Squlter. 
Man bat es mir ſchon oft geſagt, 
Ich habe kühn mid dran gewagt; 
. Es war mir field ein großes Feſt. 
Au tft mir dich und jen!s geglädt: 





(tritt gu 
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Doch Öfters ward ich mit Proteſt, 

Mit Scham und Schande weggeſchickt. 
Kaum wag“ ich e8 ein anbermal; 

Es iſt nur Beit, bie man verftert: 

Die Blätter find zu Toloffal, 

Und Ihre Schrift gar ſeltſam abbresirt. 


Liebhaber (fi wegwenbenb). 
Nun ſeh' ich fhon dad Wo und Wie; 
Der gute Menſch hat Fein Genie! 


Schüler (fig nieberfegend). 
Mi dünkt, noch hab’ ich nichts gethan; 
Ich muß ein andermal noch dran, 

j Sin zweiter Meiſter 
ihm, fleht feine Arbeit an und wenbet ſich um, ge etwas zu 
fagen). 
Sthaͤl er. 

Ich bitt' euch, geht ſo ſtumm nicht fort, 
Und ſagt mir wenigſtens ein Wort. 
Ich weiß, ihr ſeid ein Huger Mann, 
Ihr Lönntet meinen Wunſch am allererften ftillen. 
Verdien' ich's nicht durch alle, was ich Tann, 
Verdien' ich's wenigſtens durch meinen guten Willen. 


AMeiſter. 
36 ſehe, was bu thuft, was bu gethan, 
Bewundernd Halb und Halb vol Mitleid an. 
Du Icheinft zum KHünftler mir geboren, 
Haft weislich Zeine Zeit verloren: 
Du fühlft die tiefe Leidenſchaft, 
Mit frohem Aug’ die herrlichen Geftalten 
Der Ihönen Welt begierig feit zu halten; 
Du übſt Die angeborne Kraft, 
Mit Schneller Sand bequem dich außzubrüden; 
Es glüdt dir ſchon und wird noch befler sluden; 
Allein — 

Sqcuüler. 

Verhehlt mir nichts! 


Meiſter. 
Allein du. übſt die Hand, 
Du ÜbR den Blick, nun üb' auch den Verſtand! 
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Dem glüdlichften Geuie mirdß Yaum einmal gelingen, 
Sich durch Natur und durch Inſtinct allein, 
gum Ungemeinen aufzuſchwingen: 
Die Aunft bleibt Kunft! Wer fie nit durchgedacht, 
Der darf fih feinen, Käuftler nennen; 
Hier Hilft das Tappen a eh man va Gutes macht. 
Muß man es exit vecht figer kennen. 
Sqaler. 
Ich weiß es wohl, man Tanz mit Aug’ und Hand 
An die Natur, an gute Meiſter geben ; 
Allein; o Meifter, der Verftand, 
Der übt fih nur mit Leuten, die verftehen. 
Es ift nicht ſchön, für fid allein 
Und nicht für andre mit zu forgen: 
Ihr Lönntet vielen wügli fein, 
Und warum bleibt ihr fo verborgen? 
| Meier. 
Man hat's bequemer Heut zu Tag, 
Als unter meine Bucht fig au bequemen: 
Das Lied, das ich fo gerne fingen mag, 
Das mag nicht jeder gern vernehmen. 


Sätler. 

D fagt mir nur, ob ich zu tadeln bin, 

Daß ih mir biefen Mann zum Mufter außerkoren? 

(Ex dentet auf das Bild, das er eopirt hat.) 

Daß ich mich ganz in ihn verloren? 

Iſt es Berluſt, iſt e& Gewinn, 

Daß ich allein an ihm mich nur ergeht, 

Sun weit vor allen anbern ſchade, 

Als gegenwärtig ihn und als lebendig Tiebe, 

Mich fietd nad ihm und feinen Berten übe? 
Meifter. _ 

Ich tab es nit, weil er fürtrefflich if: 

Ich tadl es nicht, weil bu ein Süngling biſt; 

Ein Züngling muß die Fluͤgel regen, 

Sn Lieb’ und Haß gewaltſam fi beivegen. 

Der Mann ift vielfach groß, ben bu bir auserwäßlt, 

Du kannſt dich lang an feinen Werten üben; 

Nur lerne bald erkennen, was ihm fehlt: 

Pan muß die Kunft, und nicht das Mußer lichen. 
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ZuNier. 
Ich fähe nimmer mid an feinen. Bilber« fett, 
Wenn ih mid Tag für Tag bamts Beichlift’gen follte, 
Shreifier. 
Erkenne, Freund, was er geleiftet. bat, 
Und dann erkenne, was er leiſten wollte: 
Dann wird er. bir erſt nützlich ſein, 
Du wirſt nicht alles neben ihm vergeſſen. 
Die Tugend wohnt in keinem Nann allein; 
Die Kunſt hat nie ein Den allein befeffen. 
Iuuler. 
So redet nur auch mehr dason! 
Meifer. 
Ein andermal, mein licher Sohn. 
Galerieiufpsetor ctrin zu ihnen). 
Der beut’ge Tag tfk und geſegnet! 
D, welch ein fchönes Gläck begegnet! 
63 wird ein neues Bild gebracht, 
So köſtlich, als ich keins gedacht. 
Meißer.. 


Säller, 
Sagt an, ed ahnet mir. 
(Uuf das Bilb zeigend, das er copirt.) 
Von dieſem? 


Von wen? 


Inſpector. 
Ja, von dieſem bier. 
SäNler. 
Wird endlich doch mein Wunſch erfüllt! 
Die heiße Sehnſucht wird gaſtillt! 
Wo iſt e82 Laßt mich eilig gehn! 
Iufpecter. 
Ihr werbet’3 bald Hier oben fehn. 
So köoſtlich, als es if gemalt, 
So theuer hat's der Fürſt bezahlt 
Gemäldehbändler. (tritt auf). 
Nun Tann die Galerie doc fagen, 
Daß fie ein einzig Bild befigt. 
Man wird einmal in unfern Tagen 
Griennen, wie ein Yürft die Rünfte Iebt und ſchütt. 
Es wird ſogleich beraufgetragen ; 


O4 aunſtlera Ayotheofe. ‚ 


Es wird erfiaunen, wer's erblidt. 
Mir tft in meinem ganzen Deben 
Noch nie ein folder Fund geglüdt. 
Mic ſchmerzt es faft, e8 wegzugeben: >, 
Das viele Gold, das ich begehrt, 
Erreicht noch lange nit ben Werth. 
(Man bringt bas Bild ber Venus Urania herein und ſetzt es auf eim 
Staffelei.) 


. Stier, wie es aus ber Erbſchaft kam, 
Noch ohne Firniß, ohne Rahm. 
Hier braucht es keine Kunſt noch Liſt; 
Seht, wie es wohl erhalten iſt! 
(Alle verſammeln ſich davor.) 
Erſter Meiſter. 
Welch eine Praktik zeigt ſich hier! 
Zweiter Aeiſter. 
Das Bild, wie iſt es überdacht! 
Sqculer. 
Die Eingeweide brennen mir! 
‚ Liebhaber. 
Wie göttlih iſt dad Bild gemacht! 
Yändler. 
Sn feiner trefflihften Manier. 
Infpector, 
Der goldne Rahm wird ſchon gebradt. 
Geſchwind herbei! geſchwind herein! 
Der Prinz wird bald im Saale ſein. 
(Das Bild wird In ben Rahmen befeſtiget und wieder aufgeſtellt) 
Der Prinz 
(tritt auf und befiebt das Gemälbe), 
Das Bild bat einen großen Werth; 
Empfanget bier, was ihr begehrt. 
Der Caffier 
(hebt ben Beutel mit ben Zechinen auf ben Tiſch und fenfzet). 
Händler (zum Caſſier). 
Ich prüfe fie erſt durchs Gewicht. 
Saffier (aufzählenb). 
@8 ficht bei euch; doch zweifelt nicht! 
Der durſt ſteht vor dem Bilde, bie andern in einiger Entfermung. 


% 
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Der Plafond eröffnet ng, Die Mufe, ben Künſtlher an ber Sand 
fährenb, auf einer Wolle, 


Runſtler. 

Wohin, o Freundin, führſt bu mich? 
AMuſe. 

Sieh nieder und erkenne dich! 
Dieß iſt der Schauplatz deiner Ehre. 

üunſtler. 
Sch fühle nur den Druck der Atmoſphäre. 

Mufe 

Sieh. nur herab! es ift ein Wert von bir, 
Das jedes anbre neben fich verdunkelt 
Und zwiſchen vielen Sternen bier 
ALS wie ein Stern ber erften Größe funtelt. 
Sieh, was bein Wert für einen Eindruck macht, 
Das du in deinen reinften Stunden 
Aus deinem innern Selbft empfunden, 
Mit Maß und Weisheit durchgedacht, 
Mit ſtillem, tresem Fleiß vollbradt! 
Sieh, wie noch ſelbſt bie Meifter lernen! 
Ein kluger Fürft, er ſteht entzückt, 
Er fühlt ſich im Befig von biefem Schag beglüdt; 
Er geht und kommt, und kann fich nicht entfernen. 
Sieh dieſen Züngling, wie er glübt, 
Da er auf deine Tafel ſieht! 
Sn ſeinem Auge glänzt das herzliche Verlangen, 
Bon deinem Geift ven Einfluß zu empfangen. 
So wirkt mit Macht der edle Mann 
Jahrhunderte auf ſeines Gleichen: 
Denn mas ein guter Menſch erreichen kann, 
St nicht im eugen. Raum bed Lebens zu erreichen. 
Drum lebt er auch nach feinem Tode fort 
Und ift fo wirkſam, als er lebte; 
Die gute That, das ſchöne Wort, 
Es ftrebt unfterblih, wie er fterblich firebte. 
So lebft auch du durch ungemeßne Zeit; 
Genieße der Unſterblichkeit! 

Rünſtler. 
ertenn ich doch, was mir im kurzen Leben 
Zeus für ein ſchönes Glück gegeben, 


. 


Rünftiert Apocheoſe. 


ind was er mir in biefer Stunde ſehenkt; 
Doch er vergebe mir, wenn dieſer Bid mid kränkt. 
Wie ein verliedter junger Mann 
Unmögli doch den Göttern danken Tann, 
Wenn feine Liebfte fern und eingefchloflen weint; 
Ber wagt es, ihn beglüdt zu nennen? 
Und wird er wohl fi tröften können, 
Beil Eine Sonne ihn und fte befcgeint? 
So hab’ ich ſtets entbehren müflen, 
Was meinen Werten nun fo reiäfich wiberfäbrt 
Bad hilft's, o Freundin, mir, zu wifſen, 
Daß man mich num bezahle unb verehrt? 
D hätt’ ih minchmal nur das Gold befeffen, 
Das biefen Rahm fegt Ubermaͤßig ſchmuckt! 
Mit Weib und Kino mich herzbich Fatt gu <fien, 
Bar th zufrieden und beglüdt, 
Ein Freund, der fh mit mir ergeite, 
Ein Fürft, der die Talente Ichägte, 
Ste haben leiner mir gefehlt; 
Im Klofter fand ich bumpfe Gönner: 
So hab’ ich, emfig, ohne Nenner 
Und ohne Schüler mich yeqnält. — 
(Dinab auf ben "Schliler beutenb.) 
Und willſt du dieſen jungen Man, 
Die er's verdient, dereinft erheben, 
So bitt' ich, ihm bei feinem Leben, 
So lang’ tr felbft no kau'n und Kiffen dann, 
Das Nöõthige zur rechten Bett zu geben! 
Er fühle froh, dab ihn die Mufe licht, 
Wenn leiht und ſtill bie frohen Tage ficken. 
Die Ehre, die mich nun im Hummel felbft betrubt, 
Laß ihn dereinft, wie mich, voch freudiger genteßen! 


Der 


Triumph der Empfindfantkeit. 


Eine dramatiſche Grille. 


- Berfonen. 


Anbrafon, ein humoriſtiſcher König. 
Manbandane, feine Gemahlin. 
Diefeldpe no einmal. 
Feria, feine Schwefter, eine junge Wittwe. 
Mana, 
Sora, 
Lato, 
Mela, 
‚Dronavd, Prinz 
⸗NMerkulo, ſein Cavaller. 
Der Oberſte feiner Leibwache. 
Leibwache. 

Mohren. 
Bediente. 
Askalaphus, Danbanbanens Kammerdiener. 


Hoffeäulein ber Feria. 


Erfter Act. 
Saal, im guten Geſchmacke decorirt. 
Mana und Sora begegnen einander. 


Mana. Bo wilft du bin, Sora? 

Zora In den Garten, Mann. 

Mann. Haft du fo viel Zeit? Win erwarten ven König jeben 
Augenblid; verliere bi nit vom Schloſſe! 

Sora. Ich kann ed unmöglich aushalten; Ich bin den ganzen 
Tag noch nicht an bie freie Luft gekommen. 

Mana. Wo ift die Vrinzefiin ? 

Bora. Sn ihrem Bimmer. Sie probirt mit der Meinen Melz 
einen Tanz und läuft even Augenblid ans Yenfter, zu ſehen, ob 
ver Bruber tommt. 

Hana. 68 IR eine rechte Noth, ſeiden bie großen Herren 
auf das Incognito gefallen ind. Man weiß gar nit mehr, woran 
man tft. Sonft wurden fie Monate lang voraus angelündigt, und 
wenn fie ih näherten, war alleß In Bewegung; die Eonttere fprengten 
herbei, man konnte ſich fhiden und richten. SJego, eh man ſich?s 
verfieht, find fie einem auf dem Naden. Wahrhaftig, das legte⸗ 
mal bat er mich in ver Naditmüge überrafit. 

Bora. Darum warſt du heut fo frühe fertigt 

Mann. Ich finde keine Luft daran. — Wenn mir ein rember 
auf der Treppe begegnet, wird mir’s immer bang; ich vente gleich, 
es ift wieber einmal cin König oder ein Kaiſer, der feinen grös 
digen Spaß mit uns zu treiben kommt. 

Zora. Dießmal ift er nun gar zu Fuße. Andre laſſen fich 
bo ins Gebirge sum Orakel In Säntten tragen, er wicht fo; allein, 

mit einem tüdhtigen Stabe in ber Hand, trat er feine Keife an, 

Mana. Schade, daß er nicht zu Theſeus Zeiten giebt hat! 


Berin wit af, wit ie Bela. 


Freria. SehtTärnod niemand? Wenn ihm nur kein Unet*“ 
begegnet iſt! 
Goethe, Werte XVI. . 14 
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Sora. Seid ruhig, meine Fürftin! Die Gefahren und ber 
-üble Humor feinen ſich beide vor ihm zu fürchten. 

Sırla Er will mid nur einen Augenblid fprehen und dann 
gleich wieder fort. 


Lato tritt auf. 


Lato. Der König kommt. 
Feria. Wohl! fehr wohl! 
Lato. Sch fah hinüber in das Thal und erblidte ihn eben, 
als er über ben Bad ſchritt. 
Seria. Laßt uns ihm entgegen geben, 
Sora. Daft er. 


Andbrafon kommt. 


Seria. Sei und mwilllommen! herzlich willkommen! 
Alle Willkommen! 
Andrafon. Sch umarme dich, meine Schweſter! Ich gräß 
euch, meine Kinder! Eure Freude macht mich glüdlih, eure Lich 
trößet mid, 
"Serie. Mein Bruder, bedarfſt ku no Troſtes? Hat bei 
: Dralel bir keinen gegeben? Möchteft bu boch Immer vergnüigt fein! 
Möchte dir doch immer wohl fein! Wir waren, feit du uns che 
geßern verließeſt, voller Hoffnung für dich and bein Anliegen. 
Mana. Majeſtät! — 
Andrafon Schönheit! 
Sera Hari — 
Andrafon. Gebieterin! 
Late. Wie fol man eu denn nennen? 
Andrafon. Ihr wißt, daß ihr keine Umflände mit mir 


machen jolt. 
Mana (für fig). Nur bamit er aud feine mit und zu made 


Lato. Wir möchten von bem Drafel hören, 

Sera. Hat das Hrakel nichts Gutes gejagt? 

Mela. Habt ihr das Drakel nicht unfertivegen gefragt? 

Andrafen. Liebe Kinder, das Orakel iſt eben ein Drakel. 

Lato. Sonderbar! 

Audrafon. Daß ein zartes Herz, voller Gefühle, Soffnungen 
und Ahnungen, bad einer ungewiſſen Zukunft ſehnſuchts voll end 
gegen lebt, nach Würfeln haſcht, den Becher fhüttelt, Wurf über 
Wurf verfugt und in dem Glüdstäfelgden forgfältig forſchht, was 
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ihm die Würfe bedeuten, und dann fröhlich ober traurig einen 
halben Tag verlebt, das mag hingehn, mag recht gut fein. 

Lato (für ſich. Woher er alles weiß? Damit habe ich mid 
exit heute befchäftint: 

Andrafon. Daß ein ſchönes Kind Punkte über Punkte tüpfelt, 
nachfhlägt und fucht, was ihr für sin Batte werben möchte? ob 
der Liebhaber treu tft? und fo weiter, das find’ ich wohlgethan. 

Mela (für fi). Er ift ein Herenmeifter! Wenn wir allein 
ſind, wiſſen wir und nichts Beſſers. 

Andrafon. Aber wer ein pofitineß Uebel, Zahnweh ober 
Unfrieden im Haufe bat, der frage Keinen Arzt und Fein Drakel! 
Ihr Bien und ihre Kunft fällt gu kurz: dieß und jened Mittels 
Ken, und vorzüglich Gebuld, iſt, was fie euch empfehlen. 

Serie. Kannft du, darfft du uns fangen? Hat's bir eine Ants 
‚wort gegeben? Darfit du fie entdeden? . 

Andrafon. Ich will fie in vier Sprachen überfegen umd an 
allen Landſtraßen aufhängen lafien, es weiß boch fein Menſch, was 
e3 fol. 

Seria. Wie? 

Andrafon. Da ih anlomme und eingeführt werde — 

Zora. Wie fiebt’8 im Tempel aus? 

Maua. Iſt der recht prädtig? 

Seria. Nube, ihr Mädchen! 

Androfon. Wie mich die Priefter zur heiligen Höhle bringen — 

Aela. Die iſt wohl ſchwarz und dunkel? 

Andrafon. Wie deine Augen. — Ich trete vor die Tiefe 
und fage Har und vernehmlich: Geheimnißvolle Weisheit! Hier tritt 
ein Dann auf, der fich Hiäher für den glücklichſten hielt: denn es 
geht ihm nichts ab; alles, was die Götter einem Menihen Gutes 
zueignen können, ſchenkten fie mir, felbft das Zöftlichfte aller Beſitz⸗ 
thümer verfagten fie mir nit: ein treffliches Weib. Aber — ad! 
daß Aber und Aber fih immer zu dem Dante geſellen, ben wir 
den Göttern zu bringen haben! — Diele Frau, dieſes Mufter der 
Ziebe und Treue, nimmt feit kurzem unglücklicherweiſe an einem 
Menſchen Xheil, der fih Ihr aufbringt und der mir verhaßt ift. 
Dir, hohe Weisheit, der alles befannt tft, füg’ ich nicht? weiter 
unb Bitte: Enthülle mir mein Schidfall gieb mir Rath und, was 
mehr ift, Hülfel — Ich dächte, das bieße fich beutlich erlären? _ 

£ato. Wir verfichn es wohl. 

Serie. Und die Antwort? 

Andrafon. Wer fagen könnte: Ich verſtehe fie! 
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Sera. Ich bin hochſt wengterigt — Haben inte uud manchet 
Näthfel errautgen! 

Hein. Geſchwinde! 

Andrafon. Ich ſteh' und borde, und "WW Färgt on auten 
auf an — erſt leiſe — dann vernehmlich — dann Yerkffnflicher: 

Wenn wirb ein gretiflirch Geſpenſt von ſchönen Hän 

den entgetftert, 
Alte. DH 


Andrafon. Gebt mir ein Licht! Das greifliche Sefpenft fol 
entgeitiext werben. 

Lats. Bor Schönen Händen. 

Andrafon. Die fünden ih allenfulls. Gin gevtflich Gelenk, 
das ift etwas aus ber neuen Poeſte, bie mir Immer unsbegreiflid 
geweſen iR. 

Feria. Es ift arg. 

Antrafon. Wartet nur und merkt; 08 kommt noch Abeffer: 

Benn wird ein greiflich Gefpenft von ſchönen Häw 

ben entgeiftert 
Und der leinene Sad feine Geweide verleiht, 

Alle D! oh! Ei! DI Ab! Sa! hal 

Andrafon. Scht! ein Leinen Befpenft, und ein greiflige 
Sad, und Geweide von fhönen Händen! Nein, was zu piel iR, 
bleibt zu viell Was fo ein Drafel nit alled jagen darfl 

Mana. Wiederholt ed uns! 

Andrafon Nicht wahr, ihr hört om zu gerne, was en 
haben Hingt, wenn ihr's gleich nicht verfteht? 

. Ben wird ein greiflich Gefpenft von Fhönen Häw 

‚ ben entgeiftert, 
Und ver Leinene Sad feine Geweide verleiht, 
Seid ihr nun Hüger, meine Lieben? Run aber mertt aufs 
 Mürh bie gefliäte Braut mit dem Berlichten ven 
einet: 
Dan Tommt Ruhe und GIUd, Fragender, Aber 
betn Saw, 

Sera. Mein, vas ff nicht möglich! 

Aubrafeun. D a; die Götter haben ſich dießmal ſehr igen 
po en Freiheit bedient. 

ato, Habt ihr es nicht aufgefcherichen? 

Aubdrafon. Freilich! Hier ift die Rolle, wie ich ſie aus den 

Händen der Briefter erhielt. 
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£ato. Laht ed uns leſen! vieleicht wird es uns klärer. 
Anbaafon bringt eine Rolle ans bem Gürtel unb widelt fie auf. Die 
Frauenzismmer brängen ſich wechfeldweife zur, leſen, laden und machen ihre 
Anmertungen. Es kommt auf ben guien Humor ber Schaufpielerinnen an, 
tiefes munter unb angenehm borzuftellen; befmwegen ihnen Überlaffen bleibt, 
ter zu ertemporiren. Die Hauptabſtiht biefer Wiederholungen ift, daß bas 

Publieum mit dem Drakelſpruch recht bekannt werbe.) 

Seria. Das tft höchſt fonderbar und unbegreiflig! Wie tft 
B Die weiten ergangen? Saft bu nicht irgend eine Aufklärung 
jefunden F% 

Audrefon. Nicht Aufklärung, aber Hoffnung. Verwundert 
iber die unverfhämte Dunkelheit ver Mtwort, aber nicht außer 
kaffung gebradyt, trat ich aus der Höhe 6 ſah ben Alteften 
Briefter auf einem goldenen Seffel figen. Ich nahte mich Ihm, 
und indem Id eindge Ebelfieine in feinen Schooß legte, rief ich 
us: O vwelche Yülle der Weisheit kLommt una bon den Böttern! 
Die erleuchtet werden wir, bie wir auf bunteln Wegen irven, 
ser ch ihre Offenbarungen! Aber nicht rathen allein, Heifen mäffen 
‚te Unſterblichen. Der Züngling, Über den ih mid beklage, ber 
nir das Leben verbittert, wird ehſtens bier erfcheinen, vol Zu⸗ 
rauend und Gehorfamd. Möge die alles durchdringende Stimme 
ber Bütter ihm ergreifen, fein Herz faffen und ihm gebtetn, nie 
wieder einen Fuß iiber meine Schwelle zu jegen! Mein Dant würke 
yore Brängen bleiben, — Der Alte nidte wit dem Kopfe, ſoin 
heiter Baxk beiuegte fih murmelub; ich ging mit wechſelnder Hoff⸗ 
kung und Sorgen zurück und bin nun Hier. 

Sıria. Möge alles zum Beten ausſchlagen! — Du verzeihſt, 
Bruder; ih muß vor Tafel mit meinen Nishen, bie ſchon bange 
warten, noch einige Gekhähte abthun; ich Infie bie bie Kinder; 
unterhalte dich mit meinem munter Geſchlechte! 

Andrafom Ich dankte bir, Schivefter. Wein ich bich miſſen. 
ol, weiß ich nichts Beſſersa, ala diefe freundlichen Augen. 

Serien Bald feh’ ich Dich wieder. CAS.) 

Bern. Gagt und nun, Hear, was ihr ben. 

Andrafon. Bon der geflidien Braut? 

Zera. Ich meine, was ihr thun wollt. 

Andrafon. Thun, ald ob das Oratel nichtE geſagt hätte, 
mit meinem Uebel beladen wieder nah Haufe geben and na 
meiner Frau jehen, bie ich in munberbaren Zuftänben anzutreffen 


te. 
Zora. Mad macht fir denn indeſſen? 
Andrafom Sie gebt im Mondſcheine ſpazieren, ſchlur 
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an Waflerfällen und hält weitläufige Unterredungen mit ben 
Rach tigallen. Denn feitbem ber Prinz weg ift, einen Bug durcqh 
feine Provinzen und biernädft zum Drafel zu thun, if’ nicht 
anders, ald ob ihre Seele in einen langen Faden gezogen wäre, 
der bis zu ihm hinüber reichte. Eins noch, an dem fie großel 
Vergnügen findet, ift, daß fie Monodramen aufführt. 

Mann. Was find das für Dinge? 

Audrafon. Wenn ihr Griechiſch könntet, würbet ihr gleid 
wiflen, daß das ein Schaufpiel heißt, wo nur Eine Berfon ſpielt. 

Late. Mit wem Ipielt fie denn? " 

Andrafon. Mit fi felbft, das verſteht ſich. 

£ato. Pfui, das muß ein langweilig Spiel fein! 

Audraſon. Für ben Zuſchauer wohl. Denn eigentli iR 
bie Perſon nicht allein, fie ſpielt aber bach allein; denn es können 
noch mehr Berfonen dabei fein, Liebhaber, Kammerjungfern, Ras 
jaben, Dreaden, Hamadrhaden, Ehemänner, Hofmeifter; aber 
eigentlich fpielt fie für fi, es bleibt ein Monodrama. Ga if 
eben eine bon den neueften Erfindungen; es Läßt fich nichts dar⸗ 
über jagen. Solche Dinge finden großen Beifall. 

Zora. Und daB fpielt fie ganz allein für fi? 

Andrefon. O jal Ober, wenn etwa Dold oder Gift m 
bringen iſt — denn es gebt meiftend etwas bunt ber — wenn 
eine ſchreckliche Stimme aus dem Yelfen oder durchs Schlüflellod 
zu rufen bat, ſolche wichtige Rollen nimmt der Prinz über fi, 
wenn er ba tft, ober in feiner Abweſenheit ihr Aammerbiener, ein 
ſehr alberner Burfche; aber das iſt eins. 

Mela. Bir wollen auch einmal fo fpielen. 

Andrafon. Laßt's do gut fein, und dankt Bott, daß ed 
noch nicht bis zu euch gekommen iſt! Wenn ihr fpielen wollt, fs 
fpielt zu zweien wenigfiend; das ift feit dem Paradieſe Her das 
Neblichfte und das Gefcheibtefte geweſen. Run noch eins, mei 
Beften, daß wir die Zeit nicht mit fremden Dingen berplappern: 
meine Hoffnung, wieder glüdlich zu werben, ruht niet allein bei 
den Göttern, fondern auch auf euch, ihr Mädchen. N 

3ora Auf uns? 

Aundrafon. Sa auf euch! und ich hoffe, ihr werdet dal 
Eure thun. 

Mana. Wie fol daß werben? 

Andrafon. Der Prinz, wenn er nach bem Drakel geht, wis 
bier vorbei kommen, euch feine Ehrerbietung gu bezeigen, wie 
ie gewöhnlich thun, bie dieſen Weg nehmen, Meine Schwelle 
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wird artig fein und ihm Quartier anbisten; ihm anbieten, daß 
fie feine Beute, fein Bepäde beherbergen will, indeß er ſich ins 
Gebirge nach dem Dralel tragen läßt, two jeber, er ſei, wer er 
wolle, allein, ohne Gefolge anlangen muß. Wenn er nun kommt, 
meine Velten, jo fucht fein Herz zu rühren. — Ihr fein liebens⸗ 
würdig. IH mil die als eine Göttin verehren, bie ihn an fi 
zieht und mid von ihm befreit. 

Sora. Gutl Euch iſt er unerträglid, unb und wollt ihr ihn 
zufcieben! Wenn er und nun aud unerträglich if? 

Audrafon. Seid ruhig, Kinder! Das findet fich. Ihr anbern 
liebt metftentbeild an den Männern, was Männer an fi unter 
einander nicht leiden können. Unb gewiß, er ift jo übel nit und 
wäre, den ich, noch zu curirem. 

AMela. Wie follen wir c8 denn anfangen? 

Andrafen. Bravo, liebes Kind! vu zeigft doch guten Willen! 
Ich muß erft eure Anlagen ein wenig Zennen lernen, Laßt fehn! 
Stelt euch vor, ich fei der Prinz; ih will ankommen, ſchmachtend 

und traurig thun — wie wolkt ihr mid empfangen? 
(Sie begisnen einen lebhaften Tanz.) 

Andrafon. Nicht doch, Kinder, nicht Doch! Meint ihr, daß 
alles Wild nah Einer Witterung gebt? Mit einem folgen Bauern⸗ 
tanz wollt ihr meinen fublimirten Helden gewinnen? Nein! ſeht 
auf mich! bas muß in einem andern Geiſte tractirt werben. 


Sanfte Mufik 
(Ex macht ihnen bie bergebradgten Beivegungen tor, womit bie Schaufpieler 
gewöhnlich bie Empfindungen auszubrüden benfen.) 

Andrafon. Habt ihr wohl Acht gegeben, Kinder? Erſtlich, 
immer ben Leib vorwärts gebogen, und mit ben Knieen gelnidt, 
ald wenn ihr kein Mark in den Knochen hättet) Hernach immer 
eine Sand an der Stirne und eine am Herzen, ald wenn's euch 
in Stüden fpringen wollte, mitunter tief Athen geholt, und fo 
weiter. Die Schnupftüder nicht vergeflen! 

(Die Mufit gebt fort, und bie Fräulein befolgen feine Vorſchrift. Ex ſtellt 
ben Prinzen vor; balb corrigirt er fie, balb nimmt er bie Perſon bes Prinzen 
wieber an; enblich hört man eine Trompete in ber Ferne.) 

Aundrafon. Abal 

Kate. Es wird aufgetragen. 

Audrafon. Es heißt zu Pferde und zu Tifchel Beides eine 
ſchöne Einlabung. Kommt! dieſe Empfindſamkeit zuletzt bat mich 
Bungriger gemadt, ald meine Reifen bisher. 


FG 
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Saal, in chinefſiſchem Geſchmacke, ber Grund geile mit buruten 
Jiguren. 


Mana und Sora. 


Maua. Nun das heiß’ ich cin Gepäckel Der ganze Hoß if 
voll Men, Kaſten, Mantelfäde und ungeheuren Derfhläge. 

Zora (Läuft an® Fenſter). Wir werben ihın ben ganzen JAgel 
deB Dalafüe geben mäflen, nur feine Sachen unterzubringen. 

Mana. Es if abfchenlich, menn Drannäperfonen selfen, als 
ob fie Wüchneriunen wären. Ueber uns halten fie Ah auf, daß, 
wenn wir doch auf vier Wochen ind Bad gehn, der Schachteln, 
Käfthen, Pappen unb Wachstücher kein Enbe werben wid; und 
ft erlauben fir’s! 

Zora. Wie mehr Enchen, Eiebed KAind, bie fie und Iibel nehmen. 


Ein Bedienter (kommt). ‘ 


Bedlenter. Der Cavalier des Pringen läßt ſich melben. 

Mena Yühre ihn herein! (Bebienter ab.) Gich zu, od Hab fi 
doch nichts an meinem Kopfpuge verichoben? 

Zorn. Halt! — Die Lode bin! — Er Iomme. 


Mertnlo (tritt herein). 

Aerkulo. Vollkommene Damen! Es find nicht viel Augenblide 
meineB debens, worin ich mich fo glüdlich fühlte, als in dem gegens 
wärtigen. Sonft werben wir armen Diener meiftentheilß bet ver 
drießlichen Angelegenheiten vorgefchoben, bei angenehmen Ereig⸗ 
nifien fiehen wir zurück; aber bießmal erhebt mid mein Prim 
über fich fetbft, indem er mid voraus In die Wohnung bes Ber 
gnägend und ber Reize fenbet. 

Hana. Sie find jehr gültig. 

Zora. Und recht willlommen. Wir haben ſo viel Gutes don 
dem Prinzen gehört, daß wir vor Neugierde brennen, ihn zu fehen. 

Merkulo. Mein Zürft ift glüdlich, daß er ſchon in ber Ent 
fernung Ihre Aufmerkfamteit hat auf fich ziehen lönnen; und wenn 
er, wie ich nicht anders hoffe, durch feine Gegenwart Ihre Gunſt 
erhalten folte, fo kann er fi) als den glüdlichften der Menfchen 
preifen. Dürfte ih nicht indeß Ihrer Prinzeſſin aufwarten, an bie 
er mir eine Unzahl Verbindlichleiten aufgetragen hat? 

Mana. Sie werben ihr bald vorgeftellt werben können. Sie 


‘ 
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hat und befohlen, Ihnen biefe und bie anftoßenben Zimmer anzu⸗ 
weiſen. Bebienen Sie fi davon, fo viel und wie Sie's nöthig finben, 

Merkulo. Wollen Sie mir erlauben, daß ich unfere Geräth⸗ 
ſchaften, dexen freilich nicht wenige find, herein und in Ordnung 
bringen lafle? 

Aana. Nah Ihrer Bequemlichkeit. 
(Mierkulo mis einex Berbeugung ab.) 

Sora. Wir mollen bleiben. Ich bin gar zu neugierig, was 

fie alled mitbringen, 


Es Täpt fi ein Tebhafter March Hören, und es Tommt ein Zug. Mer⸗ 
Ente vorans, ber Dberfte, bie Wade, fobann Trabanten, welde 
Kaften von verſchiebener Gyöße tragen, vier Mohren, bie eine Laube brin⸗ 
gen, wurd Glefsige. Sie umgehen tas Theater. Die Raften werden auf 
beihen Gelten, bie Lezube in ben Gruub, und ein gooßer Kaſten auf hie 


Laube geſetzt. Die Rummen Perfonen gehen alle ab, der Maxſch hört auf. 
Es bleiben: 


Sora. Nana Merknko. 


So vra. Wer find denn die hübſchen bewaffneten jungen Leute, 
und wer iſt der Herx, der und falusirte? 

Merkulo. Das iſt der Oberſte Über des Prinzen Kriegsvolk, 
und die andern find junge Edelleute, militäriſche Cdelklnaben meines 
znädigſten Herrn, und loſe Vögel. 

Mana. Wir erſtaunen, mein Herr! Sie führen Decorationen 
nit fihl Wollen Sie etwa eine Komödie ſpielen? Vermuthlich iſt 
ie Theatergarberobe in dieſen Anften ? 

Merhulo. Verzeihen Sie, meine Damen! — Eigentlich follte 
ch ven Finger auf ven Mund legen und Sie mit guter Art bitten, 
iefen Saal, bez von nun au ein Platz der Geheimniffe wird, zu 
verlaffen: allein wie yermag ich das gegen Ihre Güte und gegen 
Yhre Reize! Nur vor unheiligen, fremben Augen bewahren wir 
njera beiligen Cupfindungen, wicht vor fo angenehmen Seelen, 
eren Theilnehmung wir wünjden, 

Bora. Sagen Sie und ums Himmeld willen, was fol vie 
‚aube ? ’ 

SAerchule Un, dieſem Bug, meine ſchönen Kinder, können 
sie einen großen Theil des Charakters meines liebendwürkigen 
zingen erdennen. &, ber euihfinkfamfte Mann von allen Män- 
ern, der für bie Schönheiten der Natsr ein grefühlualle, Her; 
ögt, der Rang uns Hoheit nicht fo fehr ſchägt, als ven zärt 
mgang wit der Ratuc — 


! 
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Zora. Ad, pad ift ein Mann für und! Wir geben auch gar 
zu gern im Mondfchein fpazieren und hören bie Nachtigallen Fieber 
als alles. 

Merkulo. Da if Eins zu bebauern, meine vortrefflichen 
Damen! Mein Brinz ift von fo zärtlihden, Außerft empfindfanten 
Nerven, daß er fi gar fehr vor der Luft und vor fchnellen Abs 
mwechfelungen der Tagedzeiten Büten muß. Yrellih unter freiem 
Himmel Tann man’3 nicht immer fo temperirt haben, wie man 
wünſcht. Die Feuchtigkeit des Morgens und Abendthaues Kalten 
bie Leibärzte für höchſt Fchäplich, den Duft bed Mooſes und ber 
Duellen bei heißen Sommertagen für nicht minder gefährlich. Die 
Auspünftungen der Thäler, ivie Leicht geben bie einen Schnupfen! 
Und in den fchönften, märmften Mondnächten find die Müden juf 
am unerträgliciften. Hat man fi auf dem Rafen feinen Bebanten 
üderlaffen, gleich find bie Kleider vol Ameiſen, unb bie zärtlichfie 
Empfindung in einer Laube wirb oft durch eine berabfahrente 
Spinne geftört. Der Prinz bat buch feine Akademieen Preife au 
gefegt, um gu erfahren, ob biefen Befchwerben, zum Beften der 
zärtlihen Welt, nicht abgeholfen werben könne? Es find au ver 
ſchiedene Abhandlungen gekrönt tworben; die Sache aber ift bis jege 
noch um fein Haar weiter. 

Zora. D, wenn je ein Mittel gegen die Müden und Spinne 
erfunden werben follte, machen Ste e8 bo ja gemeinnägig! Den 
wenn man oft in Hinmlifchen Entsiidungen aufgefahren ift, erinnet 
einen das leidige Geziefer, mit feinen Stacheln und Trabbligen 
Füßen, gleich wieber an bie Sterblichkeit. 

Merkulo. Inzwiſchen, meine fhönen Damen, bat ber Brig, 
der feinen Genuß weder verichoben noch unterbrodden haben til, 
den Entſchluß gefaßt, durch tüchtige Künftler ih eine Welt in ber 
Stube zu verſchaffen. Sein Schloß ift daher auf die angenehm: 
Weile ausgeziert, feine Bimmer gleichen Lauben, feine Säle Wäb 
dern, feine Gabinette Brotten, fo ſchön und ſchöner als in der 
Natur; und dabei alle Bequemlichkeiten, die Stahlfenern und Reffori 
nur geben können. 

Sora. Das muß ſcharmant ſein! 

Aerkalo. Und weil der Prinz fo ſehr dran gewöhnt iR, wie 
er denn in jebem Luftfchloß feine Natur hat, To Haben wir auf 
eine Reifenatur, die wir auf unfern Zügen überall mit herum 
füßren. Unfer Hofetat ift mit einem ſehr geſchickten Manne ver 
mebrt worden, dem wir ben Titel ald Naturmeifter, Directeuf : 

la nature, gegeben haben. Er hat eine große Amnzahl vor | 
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Künftlern unter fi. Ein würbiger Schüler von ihm iſt biefer Mann 
bier, der unfere Natur auf ber Reife beforgt und ben ich die Ehre 
babe, Ihnen in biefer Dualität zu präfentiren. Was uns allein 
noch abgeht, bad find die Fühlen Lüftchen. Die Verfuhe davon 
find immer nod unvolllommen; mir hoffen aber aus Frankreich 
auch diefem Mangel nächſtens abgeholfen zu fehen. 

Bora. Um Vergebung, was ift in ben Kaften bat Darf 
man’s wiflen? 


Merkuls. Geheimnifie, meine fchönen Fräulein, Geheim⸗ 


niffe! Aber Sie haben das Geheimniß gefunden, bie Geheimnifſe 
meines Herzens aufzuldfen, fo daß Ihmen eben weiter nichts vers 
borgen bleibt. Hier führen wir bie vorgiglichften Glückſeligkeiten ems 
pfinpfamer Seelen bei und. In diefem Kaften find ſprudelnde Duellen. 

Bann. DI 

Merkule. Hier in dieſem iſt der Gefang, ber Lieblichſte Ge⸗ 
fang der Bögel verborgen. 

Hana. Warum nit gar? 

SAerkuio. Und bier in dieſem größern ift Mondſchein eingepadt. 

Zora. Es tft nicht möglich! Lafien Sie's uns doch fehn! 

Merkulo. Es fteht nicht in meiner Gewalt. Der Prinz allein 
weiß dieje Herrlichfeiten in Betvegung und Leben zu fegen. Cr 
ganz allein darf fie fühlen; ich könnte Ihnen nur ben groben Stoff 
fihtbar machen. 

Mana. D wir müflen ben Prinzen bitten, daß er uns bie 
Maſchinen einmal Tpielen läßt! 

Merkule. Ums Himmels willen, laffen Ste fich nichts mer» 
fen! Und befonberd unter dem Titel von Spielen würde ber 
Prinz felne Liebhabereien nicht erfennen. Jeder Menih, meine 
ſchönen Fräulein, treibt feine Liebhabereien ſehr ernfthaft, meiſtenß 
ernftbafter als feine Geſchäfte. Indeſſen halte ih für Schuldigkeit, 
Ihr Bergnügen, fo viel an mir ift, gu befördern, und wollte Ihnen 
gern unfere Raritäten, wenn gleich nur leblos, vorzeigen, wäre 
nur bie Decoration des Saales einigermaßen mit biefer einges 
ſchloſſenen Natur übereinftimmenv. 

Mana. So volltommen muß man bie Illuſion nicht verlangen. 

Bora. Dem tft leicht abzuhelfen. Wir haben ja bie gewirkten 
Tapeten, bie nichts ala Wälder und Gegenden vorftellen. 

Merkulo. Das wird allerliehft fein. 

Bora. Hel (Ein Bebienter kommt.) Sagt dem KHoftapezier, er 
fol bie gewirkte Walbtapete gleich Herunter laffen! 

Merkuls Un mir fol’s auch wicht fehlen. 


% 
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Muſik. 
(Er giebt ein Zeichen, und in dem Augenblicke als ſich die Scene in Walb 
verwandelt, verwandeln ˖ſich die Kaften in Naſenbänke, Felſen, Beblifche unb 
{6 weiter, ber Kaſten fiber ber Laube in Wollen. Der Decoratenn tnirb 
foegen, daß dad Ganze übereinſtimmend unb reizend fel, wub mit. bew ver⸗ 
ſchwindenden Decoration einen recht fühlbaren Conizaft mache.) 

Herkules Bravo! Bravo! 

Zora. D wie fhön! 

(Sie befchen alles anf das emſigſte, fo Tanga bie Muſik fortbauezt.) 

Mana. Die Decoration ift allerliehft. 

Aerkulo. Um Vergebung, nicht Decaration, jonbern fünf 
lie Natur nennen wir bad; denn bad Wort Natır, merken 
Sie wohl, muß üßerall babei fen, 

Zora Scharmant! Allerliebft! 

Merkulo Da muß ih Sie ned ein Aunfiwork lehren, mit 
dem meit zu reichen iſt. Scharmant! Allerliehft! das Lönnten Sk 
allenfalls auch von einer Florſchürze, von einem Hͤubchen Tagen. 
Nein, wenn Sie etwas erbliden, es fei, was es walle, ſehen Sie 
es fteif au und zufen: Ach! was das für einen Effect auf mid 
macht! — Es weiß zwar Fein Menſch, was Ste eigentlich fagen 
wollen; denn Sonne, Mond, Yeld und Waller, Geflalten und Ge 
fihter, Simmel und Erde, und ein Stück Glanzleinewand, jedes 
macht feinen eignen Effect; was für einen, bad ifk ein bißchen 
fchwerer auszudrücken. Halten Sie ih aber nur and Als 
gemeine: Ah! was das für einen beſondern Effeet auf wid 
macht! — Jeder, der dabeiſteht, fließt auch hin: und ſtimmt im ben 
befonbern Effect mit ein; und bann iſt's ausgemadt — Daß bie 
Sache einen befondern Effect mat. 

Mana Mit allem dem fcheint mir. Ihr Prinz Aeb haber vom 
Theater. 

Merkulo. Sehr! ſehr! Das Theater und unfese Natur find 
freilih nahe mit einander verwandt. Dabei if er ein treiflicher 
Schaufpieler. Wenn Sie ihn bereben fönnten, etwas vor Ihnen 
aufzuführen! 

Sora. Haben Gie benn eine Truppe bei ſich? 

Merkulo. Das nicht! win find aber alle eine Art von Sa 
möbianten. Und dann agist ber Prinz, wenn’s dazu kbommt, 
meiftentheild allein! 

ı Zora. Ach! davon haben wir fon gehärt. 

Merkulo. Ei! — Sehen Sie, meine Damen, daB. ift eine 

Erfindung, ober vielmehr eine Wieberauffindung, bie unſern 
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erleudyteten Zeiten aufbehalten war. Denn in den alten Zeiten, 
fon auf dem römiſchen Theater, waren bie Monobramen vorzüg⸗ 
lich eingeführt. So lefen wir gum Exrempel vom Nero — 

Mana. Daß war der böſe Raifer? 

Merkulo. Es ift wahr, er taugte von Haus aus nichts, 
war aber brum doch ein excellenter Schanfpteler. Er fpielte bloß 
Monodramen. Denn erftlih jagt Suetonius — Nun bad werben 
Sie alles in ber trefflich gelehrten Schrift eines unferer Akade⸗ 
miften über dieſe Schaufptelart Iefen! Sie wird auf Befehl unſers 
Bringen gejchrieben und auf feine Koften gebrudt. Wir führen aber 
auch die neueften Werte auf, wie man fie von der Meſſe riegt: Mon os 
Dramen zu zwei Perfonen, Duodramen zu breiten, unb fo weiter. 

Sora Wird denn auch brin gefungen? 

Merkalo. Ei gefungen und geſprochen! Eigentlich weder ges 
- Jungen noch geſprochen. Es iſt weder Molodie noch Gefang drin, 
deßwegen ed auch manchmal Melodram genannt wird. 

Zora. Wie iſt das? 

Merkulo. Gelegentlich, meine Fräulein! Gelegentlich! 

Zora Nun, wir boffen, der Prinz fol gut Freund mit und 
werben. Wir hoffen, Sie follen reist lange bei und bleiben. Ste 
bleiben doch recht lange bei uns? 

Merknlo. Gar zu gütig! — Ach! wer glauben Fönnte, daß 
fo eine Einladung aus einem fo ſchönen Serzen füme! &8 ift aber 
keider eins ver gewöhnlichen Sofcomplimente, womit man eimen 
Fremden bewilffommt, nur um fi zu verſichern, baß er balb 

wieber weggehen werde. 
| Hana. Barten Sienur, wis haben dem Prinzen Schon allerlei 
Scherze von unferer Art zugedacht, bie ihn gewiß unterhalten ſollen. 

Alerkulo. Meine Fräulein, ich wünſche Ihnen Glüd und und 
allen! Möchten Sie jein Herz, fein zärtlich Herz gewinnen, und 
ihn durch Ihren Liebreiz aus der fanften Traurigleit ziehen, In 
Der er verſchmachtet! 

Sora. Ah! Wir haben auch zärtlihe Herzen, daB iſt juft 
recht unfere Sache. 

Mana. Bringen Sie unb nicht auch neue Liebchen mit? 

Born. Ya, wie baben’3 in der Art, wenn wir eine hübſche 
Melo die finden, fingen wir fie meift tobt, daß fie fein Menſch mehr 
Höven mag. 

Manunm. Kein Lievihen an ben Mond? 

Merkmale. D deren baben wir verſchievene. Sch Tann gleich 
seit Einem aufwarben. 
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Bora. Thun Sie's ja! 
Merkulo (fingt). 
- Du gebrechfelte Laterne, 
Neberleuchteft alle Sterne, 
Und an deiner fühlen. Schnuppe 
Trägft du der Sonne mildeften Glanz. 

Zora. D pfui! das iſt gar nichts Empfinbfameß I 

Merknio. Schöned Kind, ums Himmels willen! es tft aus 
dem Griechiſchen. 

Hana. EB gefällt mir ganz und gar nicht. 

Herkulo. Daran tft wohl pie Melobie fchulb, ih Hab d 
immer gebacht. Dad Lieb an fich felbft iſt gewiß vortrefflich; Hören 
Sie nur! 

(Er fingt’s auf die Melodie: Monseigneur, voyes nos larmes, unb bie Jr 
Sein fangen an mitzuflugen,) 
Bediente. Der Prinz kommt! man eilt ihm entgegen! 
(Merkulo und bie Fräulein geben ſinzend ab.) 


Dritter Art. 


Wald, bie Laube im Grunde, wie zu Enbe bed vorigen Acts. 
Die vier Fräulein führen ben Prinzen unter einer fanften Mail 
herein. Merkulo folgt ihnen. Die Frauenzimmer bemühen fich in eines 
nefälligen Tanze um ben nachbentlichen und in fich felbft verfuntenen Untimmw 
Ting; er antivortet ihren Kreunblichfeiten nur gezwungen. Da bie Muſtk eines 
Augenblick pauſirt, fpricht: 

Merkulo (für fih). Das find recht Homeriſche Sitten, we 
die ſchönen Töchter des Hauſes fi um bie Fremden bemilhen. J4 
hätte wohl Luft, mich ind Bad zu ſetzen und mich abreiben p 
Infien. 

Die Muſik geht fort; endlich, ba bie Fräulein ihre Bemühungen gang wo 
gebfich fehen, eilen fie verdrießlich davon, unb es bleiben: 
Brinz un Mertulo. 


Arinz. Gefegnet feift du, liebe Einfamleit! Wie erbärmiid 
habe ich mich feit dem Eintritt in dieſes Haus zwingen müflen! 

Merknlo. Das muß ih Enrer Durchlaucht bekennen, daß mir! 
manchmal unbegreiflic gewefen tft, wie Ste fih an einer mohlibefegten 
Tafel und zwiſchen Itebendwürbigen Frauen ennuhiren könmwen. 

Prinz. Es iſt nicht Langeweile, es ift die Gefäkigteit diefe 
angenehmen Geſchöpfe, die mich Angſtet. Ach warum mu ich ben 
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weiblichen Geſchlechte zur Qual geſchaffen ſein? Denn nur Eine 
kann mein Herz beſitzen, und bie übrigen — ad! — — 

Merkulo. Die hab’ ich ſchon oft bebauert! und ich hab’ ihnen 
auch gelegentlich mein Mitleiven auf eine fo überzeugende Art zu 
verfiehen gegeben, daß ich wirklich jagen kann, ich habe das Glück 
gehabt, einigen das Leben gu friften, die auf bem Sprunge ſtan⸗ 
ben, durch Ihre Graufamleit in bie elyfiichen Selber vertrieben 
au werben. 

Prinz. Rebe davon nicht! vermehre nicht meinen Kummer! 

Merkule. Ih fage nichts! denn wenn man Ihren hoben 
Stand und Ihre trefflihen Qualitäten zufammennimmt, fo iſt'8 
evident, daß Einer Ihrer Blide ganz unglaubliche Bewegungen in 
einem fchönen Herzen berborbringen muß. 

Prinz. Meinen Stand erwähnft vu, Unglüdlihder? Was tfi 
mein Stand gegen biefed Herz? 

HMerkulo. Halten Sie mir’! zu Gnaden. Wir wollen ber 
Sade ihr Recht anthun. Eine wahre Liebe ift 3. €. was Vortreff- 
liches; aber eine wahre Liebe mit einem mwohlgefpidten Beutel, 
Darüber geht gar nichts. So nuch was ben Stand betrifft — 

Prinz. Rebe nur nicht immer! nicht folge Dinge! 

Merkulo. Nein, ich müßte undankbar fein, wenn Ich es nicht 
geftänbe, nicht bekennte! In Ihrer Nähe, mein Gebieter, bin ich 
ohnehin fiher. Ihre Fürftlide Gegenwart zieht, wie ein Gewitter⸗ 
ableiter, alle Elektricität gärtlicher Herzen an ih, daß wir andern 
vorm Einfhlagen ganz geſichert find. 

Prinz. Iſt es bald eitfe? . 


Merkulo. Es wird gleich fein, und ich gebe, um Sie Ihren 


Empfindungen in ber feierlichen Stunde ver Mitternacht allein zu 
überloffen. Es iſt eine vortreffliche neuere Erfinbung, baß jeber 
Stunde, jeber Tagedzeit ihre eigenen Gefühle gewinmet find. Darin 
waren die Alten rechte Tröpfe. Sn ihren Schauſpielen konnte das 
Feierlichſte, Schredlichfte bei helem Tage und unter freiem Himmel 
vorgehen; unter eilfe und zwölfe thun wir's aber gar nicht, unb 
ohne Särge, Kichhöfe und ſchwarze Tücher läßt fich nichts Nechts 
ausrichten. 
Prinz Sind meine Biftolen geladen? 


AMerkulo. Auf Ihren Befehl, wieimmer. Aber ich bitte Sie 


um Gotte8 willen, erichteßen Ste fi nicht einmal! 

Prinz. Set ruhig! (Es ſchlägt eiffe.) Es ſchlägt! 

Merkalo. Sie haben hier eine Glocke, die gar Leinen feter- 
ichen Ton hat. Es Klingt, ald wenn man auf Blech hämmerte: 
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mid Snnte nun 0 etwas gleich vollkommen auß mekner zärts 
lichſten Fafſung bringen. 
Die Muſik giebt einige Laute und entfernte Melodieen zum folgenben an, 


Prinz. Schweig, unheiſiger! und entflieh! 
Merknlo Mb! 





Prinz. Vergebens fucht ihr mich bus eure Schönhelt, durch 
euer einfchmeichelndeß Weſon abzuziehen, von ven Gedauken weg⸗ 
aumwenden, die ich immer mit ben Armen meiner Geele umſchlungen 
Halte. Fahrt wohl, ihr fterblichen Müpdhen! Dad Unftecblicge um 
ſchwebt meine Stirne, unb die Geifter fieigen herab, meine Wo 
nung gu beleben und mein Hery zu befeligen. 

Die feierliche Muſik geht fort, die Nöaflerfätle fangen an gu vauıfljen, bi 
Bögel zu. fingen, ber Monb zu feinen. 
Prinz 
Dich ehr? ich, heiliges Licht, 
Heiner, hoher Gefühle Freunb! 
Du, der ba mir 
Dee Riehe ſtockende Schmergen ’ 
Sm Bwien auf gu fanften Tpränen Kö 
Ach! welche Seligleiten fäufelft bu mir 
Inß tiefe Heiligthum ber Nacht 
Und beuteft mir 
Auf der geheimnißvollen Liebe Nuheftättel 
UM verzeih! AG, mein Sem 
Fuhlt wicht immer gleich! 
Vergeih vem trüben Bid auf beine Schönheit! 
Beryeih dem Flüdtigen! 
(Ra der Laube gekehrt.) 
Hier, hier wohnt meine Gottheit, 
Die ganz mein Herz nad iGrem Kerzen sicht! 
Dieb Boden und dieß Zittern! 
Hal es ſchlägt dem Augenblid entgegen, 
Bo die Zauberei 
Die Seltgfeit des Wahren überflügelt! 
D ben Genuß, ihr Götter, gabt ihr mir! 
D den Genuß beiwahret mir, ihr Götter! 
Die Laube thut fi auf, man ficht ein Grauengimmer baria Man: Re un 
bolllommen an Beftalt und Kleidung ber Schaufpielerin gleichen, tie nachhe 
als Mandanbane auftritt. 
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Yrinz. 
Simmel, fie iſt's! Himmel, fie iſt's! 
Seligkeit thauet herab. — — 
Deine Hand an biefes Herz, 
Geliebte, füße Freundin! 
Du ganz für mich gefchaffne, 
Ganz durch Sympathie gefundene, 
Gemählte! 
In diefer fhönen Stimmung unfrer Herzen 
Wird mir ein Glück, das nur die Götter kennen. 


Ach! in Hohen Himmelöfreuben 

Fuͤhl' ich ſchaudernd mich verſchweben! 
Hal vor Wonne ſtockt mein Leben, 
Stodt der Athem in der Bruft! 


Ach! umweht mid, Seligleiten | 
Lindert dieſes heiße Streben, 
Und in wonnevolles Leben 
Löſet auf die ſchöne Luft! 


WBährenb ber Iehten Cadenz, da bie Iuftrumente bie Stimme zu Sage nad» 
ahmen, fest ſich der Prinz auf eine Nafenbant und fepläft ınbli ein. Men 
giebt ihm verſchiedenemal den Ton an, bamit er einfallen und fchliefen möge; 
allein ex rührt ſich wicht, und es entſteht eine Verlegenbeit im Orcheſter; enblich 
fleht fich die erfte Violine genöthigt, die Cadenz zu ſchlleßen, bie Inftrumente 
fallen ein, bie Lanbe geht zu, bex mittlere Vorhang fällt nieder, und es zeigt fi: 


Ein Borfaal. 
Berta und bie vier Fräulein. 


Serie, Mid dünkt, der Prinz pflegt feiner Ruhe ziemlich 
Lange. Es ſoll nicht gefagt fein, daß ein Mann in unſerm Schlofie 
uungeftraft bie Morgenröthe herbeigeichlafen habe! Sind die Klappern 
bei der Hand und die NRafieln? Wir wollen ihm ein Scharivari 
machen und bie fatale Schläfrigteit, unfere verhaßte Nebenbußlerin, 
von feinen Augen peitfchen. 

Bebhafter Tanz zu fünfen mit Taflagnetten unb Metafibedien; mitunter tanzt 

Bexia fols. Des Oberfie kommt, bie Prinzeſſin zu bitten, daß fie bes 

Prinzen Ruhe nicht flören möge, indem bie Wade bie Zräulein aufhalten 

will. Diefe machen immer ärgern Lärm. Der hintere Borhang geht auf; bas 

Theater ift wieber wie zu Anfang bes Acts; Merkulo tritt zu gleicher Zeit 

yerein, ber Prinz fährt bewegt von feiner Raſenbank in bie Höhe, ergrimmt 
unb fingt: 

Goethe, Werke. XVI. 15 
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Ya ihr ſeid's, Erinnhen, Mängbenl 
Ohne Gefühl für Liebe, 
Ohne Gefühl für Schmerz! 
Ich hofft’ im Arm der Grazien zu baben, 
Und ihr gerreißt mein Herz! 
Mein Herz! mein Herz! 
Berreißt mein leibenb Herz! 
WBährenb ber — begiebt ſich Feria, bie Fränlein und bie Wade, eis 
dem andern, auf bie Seite; es bleiben allein: 


Brinz un Merkulo. 


Herkulo. Mein Prinz, faffen Ste fi! 

Vrinz. Mein Freund, melde töntlihe Wunde! 

Herkules. Gnäbiger Herr, nur Scharivari. 

Prinz. Ich will weg! dieſen Augenblid mid in bie Einfow 
keit des Gebirges verlieren! 

Herkules Bas wirb die Prinzefiin, was werben die Damm 
denten? ' 

Prinz. Denten fie doch auch nicht / wen fie vor ſich Haben. 
Ohne das mindefte Gefühl für das Hohe, Ueberirdifche meine 
Stimmung, rafleln fie mit knirſchenden Tönen ver Vorhölle drein. 
na I ihr golpnen Morgenträume, wo feid ihr Hin? auf ewig! mf 
ewig! 

Merkulo. Es war nit böfe gemeint, Schon vor Sonnen⸗ 
aufgang waren bie Mädchen gefgäftig, ein Dejelind im Garten 
zurecht zu machen; wir haben auch wirklich den Morgenftern mit 
Bratwärften in ber Hand uns einem vortreffliden Glas Cyper⸗ 
wein bewilllommt. Man fürcdtete, es möchte alles kalt werben, 
nerberden, und wir wollten Ihr angenehmes Geficht im Glanz be 
erſten Morgenfonne genießen. 

Prinz Sa mit Schellen und Klapperblechen genießt man ber 
Morgen! — Fort! — Leb' wohl! 

Merkualo. Bnäbiger Herr! 

Prinz Du weißt, meine Entſchließungen find raſch und fek 

Merkalo (für fi). Leiber! 

Iriny Sch gehe nad dem Drakel! Lab aufs Ichärffte piefe 
Heiligtum bewachen, Daß unter keinem Vorwand eine Ichenbig 
Seele einen Fuß herein fenel 

Merkulo. Vleiben Eie berubigt 

Prinz. Leb' wohl! cab.) 
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Bierter Act. 


Andraſons Schloß, eine rauhe und felfige Gegend, Höhle im Grunde, 


Mandanbanens Kammerbiener als AUstnlaphnd tritt anf mit einem 
Meverenz, und ſpricht den Prologus. 


Herren und Frauen allzugleich, 
Merkt wohl, das hier iſt Pluto's Reich, 
Und ich, wie ich mich vor euch ſtelle, 
3 ich zuerſt bedeuten muß, 

nenne mich Astalaphus, 
Und bin Hofgärtner in der Hölle. 


Die Charge iſt hier unten neu: 
Denn ehmals war Elyſium babrüben, 
Die rauhen Wohnungen babüben, 
Man ließ es eben fo dabei. 


Nun aber kam ein Lorb herunter, 

Der fanb die Hölle gar nicht munter, 

Und eine Laby fand Elyfium zu ſchön. 

Man ſprach fo lang, bis daß ber feltne Guſto flegte, 
Und Pluto felbft Den hoben Einfall kriegte, 

Sein altes Rei als einen Bart zu ſehn. 


"Da fhleppen nun Titanen ohne Babl, 
Den alten Siſhphus mit eingefchloffen, 
Raſtlos gefhunden und verbroffen, 
Gar mandes fchöne Berg und Thal 
Bufammen. 

Aus den flutbenben Flammen 

Des Acherons herauf 

Müffen die ewigen Felſen jett! 
Und gält's tauſend Hände, 

Sie werden an irgend einem Ende 
Als Point de vue zurecht gefegt. 


Um Eins nur iſt ed jammerfchabe, 
Ums ſchöne Erbreih im Elyfium! 

Aber es iſt keine Gnade, 

Bir gehn damit ganz ſündlich um. 
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Sonft dankt man Gott, wenn man die Steine 
Vom Ader bat: 

Aber hiet! ſechs Meilen herum find Leine 

Bu finden mehr, und wir haben es noch nicht jatt; 
Damit verfehütten wir ben Boden, 

Wo das weichſte Gras, 

Die liebſten Blümchen blühen, und warum bad? 
Alles um des Mannigfaltigen willen. 

Ein friiher Wald, eine feine Wiefe, 

Das iſt uns alles alt und klein; 

Es müfjen in unferm Paradieſe 

Dorn und Difteln fein. 


Dafür aber auch graben wir in ben Hainen 

' Elyfiumsß die fchönften Bäume auß 

Und fegen fie, wo wir es eben meinem _ 

An mande leere Stelle 

Serüber in bie Hölle, 

Um des Gerberus Hunbehauß, 

Und formiren das gu siner Capelle. ef 


Denn, Rotabenel in einem Part 

Muß alled ideal fein, 

Und, Salva venia, jeben Quark 

Wickeln wir in eine ſchöne Schal? ein. 

So verfteden wir zum Exempel 

Einen Schweinftall Hinter einen Tempel; 
Und wieder ein Stall, verfieht mi ſchon, 
Wird gerabeswegs ein Pantheon. 

Die Sach? ift, wenn ein Fremder drin fpnziert, 
Daß alle wohl fih präfentirt; 

Wenn’d dem denn byperbolifch bünkt, 
Poſaunt er's hyperboliſch weiter aus. 
Freilich der Herr vom Haus 

Weiß meiſtens, wo es ſtinkt. 


Wie ih alſo fagte, unfre elyſiſchen Bäume 
Schwinden wie elyfifhe Träume, 

Benn man fie verpflanzen will. 

Ich bin zu allen Sachen ſtill: 

Denn in einem Park ift Alles Prunk; 
Berborret ein Baum unb wird ein Strunk, 


- 
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Hal fagen fie, da feht die Spur, 
Wie die Kunft auch hinterdrein der Natur 
Im Dürren iſt. — Ja leider ſtark! 


Was ich ſagen wollte, zum vollkommnen Part 
Wird uns wenig mehr abgehn. 

Wir haben Tiefen und Höhn, 

Eine Muſterkarte von allem Geſträuche, 

Krumme Gänge, Waflerfälle, Teiche, 

Pagoden, Höhlen, Wieschen, Felfen und Klüfte, 
Eine Menge Rejeda und andres Gebüfte, 
Weimuthsfichten, Babylonifche Weiden, Nuinen . 
Einfiebler in Löchern, Schäfer im Grünen, 
Mofcheen und Thürme mit Gabinetten, 

Von Moos fehr unbequeme Betten, 

Obelisken, Labyrintbe, Triumphbogen, Arkaden, 
Filderhütten, Papillon® zum Baben, 
Chineſiſch⸗ gothiſche Grotten, Kioſsken, Tings, 
Mauriſche Tempel und Monumente, 

Gräber, ob wir gleich niemand begraben — 

. Man muß e8 alled zum Ganzen haben. 


Ein Einziges iſt noch zurücke, 

Und drauf iſt jeder Lorb fo ſtolz: 
Das tft eine ungeheure Brüde 

Bon Holz . 
Und Einem Bogen von Hängewerk — 
Das ift unjer ganzes Augenmerk. 
Denn erftlih kann Fein Part beftehn 
Ohne fie, wie wir auf jedem Kupfer fehn. 
Auch in unfern toleranten Tagen 
Bird immer mehr brauf angetragen, 
Auf Communication, wie befannt, 
Dem man fi auch gleich Stellen muß; 
Elyfium und Erebus 

Werben vice versa tolerant. 


Bir freuten uns ber Brüde ſchon; 
Dog leider Acheron und Pyriphlegethon 
Speien ewige Flammen, 

Da fehlt's und an geicheinten Leuten; 
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Und bringen wir die Brite nicht zufammen, 
So till der ganze Part nichts bebeuten; 
Das Koftüme leidet weder Erz noch Stein, 
Bon Holz muß fo eine Brüde fein. 


Aber warum ich komme! ohne Zeit zu verlieren: 
‘ Plutos Ichönes Weib 
Geht gewöhnlich hierher fpaziern; 
Denn drin tft nicht viel Heitvertreib. 
Da Sucht fie bei den armen Tobten 
So [höne Gegenden, wie auf Eiciliend Boben; 
Wir haben's aber nur in Gedichten. 
Dann fragt fie täglich nad herrlichen Früchten; 
Bir haben aber keine zu reichen: 
Pfirſchen, Trauben, darnach liefen wir weit, 
Holzbirn', Schlehen, rothe Beerchen und dergleichen 
Iſt alles, was bei und gebeiht. 
wei Hötttige Beifter bringen einen Granatenbaum in einem Kübel) 
Drum bab’ ich zu einem Treibhaus gerathen 
Und brüte, zum Exempel, diefe Sranaten 
Sm einem froftbebedien Haus 
Mit unterirdiſchem Feuer auß; 
Den will ich in die Erbe kleben, , 
(Ex macht alles zurecht, wie er’@ fagt.) 
Mit Felfen, Rafen, Moos umgeben, 
Daß meine Königin vermeine, 
Es wüchſe alle aus dem Steine, 
Unb wenn fie ven Betrug verſpürt, 
Den Kunſtler Iobe, wie ſich's gebührt. 





(Ab.) 





Vorbereitenbe Muſik, ahnend ſeltene Gefühle. 


Mandandane ala Proſerpine. 
Halte! halt einmal, Unſelige! Vergebens 
Irrſt du in dieſen rauhen Wüſten hin und her! 
Endlos liegen vor dir die Trauergefilde, 
Und was du ſuchſt, liegt immer hinter dir. 


Nicht vorwärts, 


Aufwärts auch ſoll dieſer Blick nicht Feigen! 
Die ſchwarze Höhle des Tartarus 
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Verwolbt bie Lieben Gegenden bed Himmels, 
In die ich jonft 

Rach meines Ahnherrn frober Wohnung 
Mit Liebesblid hinaufſahl 

Ah! Tochter bu des Jupiter, 

Wie tief bift du verloren! — 


Geipielinnen! 

Als jene blumenreichen Thälen. 

Für uns gefammt noch blühten, 

Als an dem himmelklaren Strom bed Alpheus 
Wir plaͤtſchernd noch im Abendſtrahle ihanen 
Einander Kränge wanden 

Und heimlich an den Jungling dachten, 

Deſſen Haupte unfer Herz fie widmete; 

Da war uns keine Nacht zu tief zum Schwätzen, 
Keine Zeit zu lang, 

Um freundliche Geſchichten zu wieberholen, 
Und die Sonne 

Riß leichter nicht aus ihrem Silberbette 

Sid auf, ald wir, vol Luft zu leben, 

Früh im Thau die Roſenfüße badeten. — 


D Mabchen! Mädchen! 

Die ihr einſam nun, 

Zerſtreut an jenen Quellen ſchleicht, 
Die Blumen aufleſt, 

Die ih, ach Entfuͤhrte! 

Aus meinem Schooße fallen ließ, 


Ihr ſteht und ſeht mir nach, wohin ich verſchwand! 


Weggeriſſen haben fie mich, 

Die raſchen Pferde des Orcus; 

Mit feften Armen 

Hielt mich ber unerbittliche Gott! 

Amor! ach Amor floh lachend auf zum Dlymp! 
Haft du nicht, Muthwilliger, 

Genug an Himmel und Erbe? 

Mußt du die Flammen ber Hölle 

Durch deine Flammen vermehren? — 


Herunter gerifien 
Sn dieſe endloſen Tiefen! 
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Königin Bier! 
Königin? 
Vor der nur Schatten fi neigen! 


Hoffnungslos {ft ihr Schmerz! 
Hoffnungslos der Abgeſchiedenen Glück 
Und ih wend' es nicht. 

Den ernfien Gerichten 

Hat dad Schickſal fie Übergeben; 

Und unter ihnen wandl' ich umber, 
Göttin! Königin! 

Selbſt Sklavin des SchHdfals! 


Ah! das fliehende Waſſer 

Möcht' ich dem Tantalus ſchöpfen, 
Mit lieblichen Früchten ihn ſattigenl 
Armer Alter! 

Zür gereizteß Verlangen geftraft! 
In Irions Rad möcht’ ich greifen, 
Einhalten feinen Schmerz! 

Aber was vermögen wir Götter 
‚Meber bie ewigen Dualen! 

Troſtlos für mi und für fie, 


- Wohn’ ich unter ihnen und fchaue 


Der armen Danaiden Gefchäftigkeit! 

Leer und Immer leer! 

Nicht Einen Tropfen Waſſers zum Munde, 
Nicht Einen Tropfen Waſſers in ihre Wannen! 
Leer und immer leer! 

Ach! fo iſt's mit dir auch, mein Herz! 

Woher willft bu jhöpfen? — und wohin? — 


Euer ruhiges Wandeln, Selige, 
Streit nur vor mir vorfäber; 

Mein Weg tft nit mit euch! 

In euern leichten Tänzen, 

In euern tiefen Hainen, 

In eurer lispelnden Wohnung, 
Rauſcht's nicht von Leben wie broben, 
Schwankt nit von Schmerz gu Luft 
Der Seligkeit Fülle. — 
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3 auf feinen büftern Augenbraunen, 
Im verichlofienen Blide? 

Magft du ihn Gemahl nennen? 

Und barfft du ihn anders nennen? 

Liebe! Liebe! 

Barum Öffneteft bu fein Herz 

Auf einen Augenblid? 

Und warum nad mir, 

Da bu mwußteft, . 

Es werde fich wieber auf ewig verſchließen? 
Barum erariff er nicht eine meiner Nymphen 
Und fette Re neben fi 

Auf feinen klaͤglichen Thron? 

Barum mich, die Tochter ver Ceres? 


D Mutter) Mutter! 

Wie di deine Gottheit verläßt 

Sm Berluft deiner Tochter, 

Die du glücklich glaubteft, 
Hinſpielend, hintändelnd ihre Jugendl 


Ad! du Lamft gewiß 

Und fragteft nad mir, 
Was ih bebürfter 

Etwa ein neues Kleid, 
Dber goldene Schuhe? 
Und du fanbeft bie Madchen 
An ihre Weiden gefeffelt, 
Wo fie mich verloren, 
Nicht wieder fanden, 
Shre Loden zerrauften, 
Erbärmlih klagten, 
Meine lieben Mädchen! — 


Wohin iſt fie? Wohin? rufft du. 

Welchen Weg nahm der Verrudte? 

Sol er ungeitraft Jupiter Stamm entweiben ? 
Wohin geht der Pfad feiner Roſſe? 

Fackeln ber! ' 
Dur die Nat will ich Ihn verfolgen! 

WIN Feine Stunde ruhen, bis ich fie finde, 
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BIN keinen Gang fcheuen, 
Hierhin und borthin. — 


Dir blinken deine Drachen wit Hugen Augen gu, 
Aller Pfade gewohnt, folgen fie deinem Lenten: 
Sn der unbewohnten Wüfte treibt dich's irre. — 


Ah! nur hierher, hierher nicht! 

Nicht in die Tiefe der Nacht, 
Unbetreten den Ewiglebenden, 

Wo, bedeckt von beſchwerendem Graus, 
Deine Tochter ermattet! 


Wende aufwaͤrts, 

Aufwärts den geflügelten Schlangenpfad, 
Aufwärts nad Jupiters Wohnung! 

Der weiß es, 

Der weiß ed allein, ber Erhabene, 

Bo beine Tochter iſt! — 


Vater der Götter und Menfchen! 

Nubft du noch oben auf deinem goldenen Stuhle, 
Zu dem bu mich Kleine 

So oft mit Freundlichkeit aufhobft, 

In deinen Händen mid ſcherzend 

Gegen ben enblojen Himmel ſchwenkteſt, 

Daß ich kindiſch droben gu verſchweben bebte? 
Bift du's noch, Vater? — 

Nicht zu beinem Haupte, 

Sn dem etvigen Blau 

Des feuerburdivebten Himmels! 

Hier! bier! — — 


Leite fie ber! 

Daß ih auf mit ihr 

Aus diefem Kerker fahre! 

Daß mir Phöbus wieder 
Seine lieben Strahlen bringe, 
Luna wieder 

Aus den Silberlocken lächle! 
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D du börft mich, 

Areunblichlieber Vater; 

Wirſt mich wieder, 

Wieder aufwärts heben; 

Daß, ‚befreit von langer, ſchwerer Plage, 
IH an deinem Simmel wieder mich ergeke! 
Letze dich, verzagteß Herz! 

AK! Hoffnung! 

Soffnung gießt 

In Sturmnadt Morgenröthe! 


Diefex Boden 

Iſt nicht Fels, nicht Moos mehr; 
Diele Berge 

Richt vol ſchwarzen Graufes ! 

AG, bier find’ ich wieder eine Blumel 
Diefes welke Blatt, 

Es lebt noch, 

Sarrt noch, 

Daß ich feiner mich erfreue! 


Seltfam! feltfam! . 
Find’ ich dieſe Frucht bier? 
Die mir in den Gärten droben 
Ach! fo lieb war! — 

(Sie bricht ben Branatapfei ab.) 
Laß dich genießen, 
Freundliche Frucht! 
Laß mich vergefien 
Alle den Sarm! 
Wieder mid wähnen 
Droben in Jugend, 
Sn der vertaumelten 
Lieblichen Beit, 
Sn den umbuftenben 
Himmliſchen Blütben, 
Sn den Gerliden 
Sellger Wonne, 
Die der Entzüdten, 
Der Schmachtenden warb! 

(Site ißt einige Körner.) 

Labend! labend! 
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Wie greift’3 auf einmal 
Durch biefe Freuden, 
Durch diefe offne Wonne 
Mit entfehlihen Schmergen, \ 
Mit eifernen Händen 
Der Hölle durch! — — 
Was hab’ ich verbrochen, 
Daß ich genoßt 
Ad! warum fchafft 
Die erfte Freude hier mir Dual? 
Bas iſt's? was Ifi’a? — 
Ihr Felſen ſcheint hier ſchrecklicher herabzuwinken, 
Mich feſter zu umfaffen! 
Ihr Wolken tiefer mich zu drücken! 
Im fernen Schooße des Abgrunds 
Dumpfe Gewitter toſend ſich gu erzeugen! 
Und ihr weiten Reiche der Barzen 
Mir zuzurufen: > 
Du biſt unfer! 
Die Parzen (unfiätbar). 
Du bift unfer! 
Iſt der Rathſchluß deines Ahnherrn. 
Nülchtern ſollteſt wiederkehren; 
Und ber Biß des Apfels macht dich unfer! 
Königin, wir ehren dich! 
Proferpina. 
"Haft du's geſprochen, Vater? 
Barım? warum? 
Was that ich, daß bu mich verftößent? 
Barum rufft du mi nicht 
Zu deinem lichten Thron auf! 
Barum ben Apfel? 
D verfludt die Früchte! 
Barum find Früchte Ihön, 
Wenn fie verbammen? N 
Parzen. 
Bir nun unfer! 
Barum trauerft du? 
Sieb, wir ehren bi, 
Unfre Königin! 
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Jroferpinna, 
D wäre ber Tartarus nicht eure Wohnung, 
Daß ich euch Hin verwünſchen könnte! 
D wäre def Cocht nicht euer ewig Bad 
Daß id für euch 
Roh Flammen übrig Hätte! . 
Ich Königin, 
‚Und fann euch nit vernichten! 


In eiwigem Haß fei ich mit euch verbunden! — 
So Ihöpfet, Danaiden! 
Spinnt, Parzen! wüthet, Furien! 
In ewig gleich elendem Schickſal! _ 
3% beherrſche euch 
Und bin darum elender als ihr alle. 
Parzen. 
Du biſt unſer! 
Wir neigen uns bir! 
Bift unſer! unfer! 
Hohe Königin! 
Proferpina. 
gern! weg bon mir 
Sei eure Treu’ unb eure Herrlichkeit! 
Die haſſ' ih euch! 
Und bich, wie zehnfach Haff ih dich — 
Beh mir! ich fühle ſchon 
Die verhaßten Umarmungen! 
Jarzen. 
Unfer! Unfre Königin! 


Proferpine. 
Barum reckſt du fie nad mir? 
Nede fie nach dem Avernus! 
Rufe die Dualen aus fipgifhen Nächten empor! 
Sie felgen deinem Wink entgegen, 
Nicht meine Liebe, 
Wie haff' ich did, 
Abſchen und Gemahl, 
D Pluto! Pluto! 
Gieb mir dad Schidfal deiner Verdammten! 
Nenn’ eb nicht Liebe! — 


v 


v 
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Wirf mi mit biefen Armen 
In die zerſtörende Duall 
Parzen. 
Unfer! unfer! Hohe Königin! 
Unbrafon erfipeint bei ben Worten: Abſchen unb Gemahl ıc. Meaubem 
bane richtet bie Apoſtrophe an ihn und flieht vor ihm mit Entfeßen. Ex 
erſtaunt, fleht ſich um und folgt Ihe voller Verwunderung. 


Fünfter Art. 
Vorſaal. 
Mana Sora. Lato. Mela. 


Zora. Liebe Schweſtern, es koſte, was es wolle, wir mülfen 
in des Prinzen Zimmer. 

Mana. Aber vie Wache? 

Sera. Die hindert und nit; es ſind Männer. Wir wolen 
ihnen ſchön thun und Wein geben; damit führen wir fie, wie wir 
wollen. 

Kato. Laß fehn! 

Sera. Ich Habe vom füßen Wein genommen und ihn mit 
Schlaftrunk gemiſcht. Denn, ihr Kinder, es liegt viel bram. 

Aela. Bie fo? 

Sera. Ber nicht neugierig ift, erfährt nichts. Mir brausf 
ed auf bem Herzen zu wiſſen, wies im Zimmer wohl fein meöcke 
wenn bie fhönen Sachen alle fpielten. Gegen Mitternacht ſchüh 
ich mid an und gudte burd einen wu in ber Thür’, den ich ze 
Alters ber wohl kenne. 

Mana. Bas ſahſt bu? 

Bern. Bas ihr nicht denkt! Nun glaub’ ih wohl, daß ii 
Vrinz gegen uns fo unempfindlich blieb, fo verachtend bon ml 
wegging! 

£ate. a4 er iſt ein ſchöner Geiſt von ber neuen Gorte; bi 
find alle grob. 

Sera. Das nicht allein. Er führt feine Gelichte mit m 
erum| 

Aana. Nicht mögli! 

Kato. Ei wie? 


Bora. Wenn ich euch nichts auffpürtel In dem voran 





in. 1 
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Kaften, in der geheimnißuollen Laube figt fie. Mich wunbert nur, 
wie fie ſich mag jo herumfchleppen laſſen, fo ftille ſitzen! 

Hana, Drum wurbe bad Ding von Maulefeln getragen! 

AMela. Wie ficht fie aus? 

- Zera. Ich habe nur einen Zipfel vom Kleibe fehen Zönnen, 
und baß ber Prinz ihre Hand nahm und Füßte. Gar nichts weiter. 
Hernach entſtand ein Geräusche; ba ruſcht' ich fort. 

£ato. D laßt uns fehen! 

Mana. Wenn ſich's nur ſchickte! 

Sora. Es iſt ja Nacht, kein Menſch wird es erfahren. Sch 
habe ſchon ben Hauptſchlüfſel. Run ſpielt mit der Wade hübſch 
die Madchen. 

Mufil, 
Die Frauenzimmer fplelen unter fi kleine Spiele. Die von ber Wade 
kommen einzeln herein und fehen zu; fle rufen einander herbei, enblich 
mifdgen fie fi} in bie Spiele. Die Fräulein than erfi fremb, daun freunb- 
Lich, enblic bringen fie Wein unb Früchte; bie Yünglinge lafſen file wohl 
ſchineden, Tanz und Scherz geht fort, bis bie Wache anfängt, fhläfrig zu 
werben; fie taumeln Hin unb ber, zulegt in bie Eonlifien, unb bie Mäbchen 
behalten bas Feld. 

Zora. Nun friſch ohne Beitverluft ins Bimmer! Laßt uns 
die Verwegene auß ihrer Duntelbeit reißen, ihre Schande gu uns 
ferm Triumph offenbaren! (Kle ak) 
Der hintere Vorhang geht auf, das Theater verändert fi in bie Walb- 
ſeene. Nadit ohme Dionbfein. Um bie Laube iR alles bäfter unb ſtille. 
Die vier JZränlein Tommen mit Fackeln. Pantomime unb Tanz, worin 
fie Neugierde und Berbruß ausbrüden. Sie öffnen bis Laube, leuchten 

ſtarrend hinein und fahren zurid, 

Sure. Bas tft Ha? Mandandane! 

Kate. Gin Befpenft oder Anbrafond Gemahlin! 

Meile, Eine Maske. Was ftedt barunter? 

(Sie nähern fi wieber allmählig.) 

Mann Bir wollen fie anrufen. 

Lato. Heba, junge Dame! 

Sera Sie rührt fih nicht. 

Aela. Ich dächte, wir blieben aus dem Spiele; ich fürchte, 
es fiedt Zauberei dahinter. 

Zora. Ich muß ed boch näher beſehen. 

Hana. Nimm dich in Acht! wenn's auffährt — 

£ato. Sie wird dich nicht beißen, 

AMela. Sch gehe meiner Wege. 
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Bora (bie es anrlhrt und uefidfähen). Hal 

Mana. Was giebti’3 1 

AMela. 88 iſt wahrlich lebendig! Solit’ es denn Mandandane 
ſelbſt fein? Es iſt nicht möglich! 

Late (indem fie fi Immer weiter entfernt), Wir müſſen's doch 
heraus haben. 

AMela. So redet ed doch an! 

Bora (bie ſich furchtſam nähert). Wer bu auch ſeiſt, ſeltſame, 
unbekannte Geſtalt, rede, rühre dich! und gied uns Rechenſchaſt 
von deinem abenteuerlihen Hierſein! 

Mann. E35 wii fih nicht rühren. 

£ato. Geh eins hin und nehm’ ihr bie Maske abi 

Zora. Jh will einen Anlauf nehmen! Kommt alle mit! 
(Sie halten fih an einander, und es amt eine bie andre nach ſich, bis pm 

aube. 

Hana. Bir wollen am Seſſel ziehen, ob's leicht ober ſchwer iR! 
(Ste ziehen am Seſſel unb bringen iyn mit leichter Mühe bis ganz berter 
ans Theater; fie gehen brum herum, machen allerlei Berſuche, bie Mask 

fällt herunter, und fie thun einen allgemeinen Schrei.) 

Aana. Eine Puppe! 

Bora. ine ausgeſtopfte Nebenbuhlerin! 

Kate. D ein ſchönes Gehirn! 

Sera. Wenn fie eben fo ein Herz hat? 

Hana, Die fol und nicht umfonft vegirt haben! Auskleides 
ſoll man fie und in den Barten ftellen, bie Bögel bamit zu fcheuchen. 

Lato. So was iſt mir in meinem Lehen nicht borgelonmen. 

AMela. Es ift doch ein ſchönes Kleid. 

Aana. Man ſollte ſchwören, es gehöre Mandandanen. 

Aela. Ich begreife nicht, maß ber Prinz mit der Puppe will 
(Ste verfuchen an ber Puppe Verſchiedenes, endlich bringen fie ans be 

Bruft einen Sad hervor, unb erheben ein lautes GBefdhrei.) 

Sere. Was tft in den Sat Laßt fehen, was tft in dem Sad 

Hana. Häderling iſt brin, wie ſich's anfühlen läßt. 

Sora. Es tft doch zu ſchwer — 

Lato. Es ift auch etwas Feſtes brin. 

Aela. Binder ihn auf! laßt jehen! 

Andrafon (kommt). Ihr Kinder, wo ſeid Ihr? Ich ſuch' end 
überall, ihr Kinder. 

Mana, Du kommſt eben zur gelegenen Beit! Da fleh ! 

Audrafon. Bad Teufel tft daB? meiner Frauen Kleider! 
meiner Frauen Geftalt? 


N 
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Hana (ihm den Sad zeigend). Mit SHäderling außgeftopft. 
Bora Sieh dich um! daß ift die Natur, Worin bee Prinz 
lebt, und das tft feine Geliebte. 
Andrafon (auffahrend). Ihr großen Götter! 
Zora. Mach’ nur den Sad auf! 
Audrafon (aus tiefen Gedanken). Halt! 
Mana. Bas tft dir, Andraſon? 
Andrafon. Mir tft, ald wenn mir in biefer Finſterniß ein 
Licht vom Himmel käme. 
Sorn Du bift verzüdt. 
Andrafon. Seht ihr nichts, ihr Mädchen? Vegreift ihr nichts? 
Mana. Sa, ja! das Geſpenſt, daB uns geängftet bat, ift 
begreiflich genug, und der Sad, ven ich in meinen Armen babe, 
dazu. 
Audrefon. Verehre bie Götter! 
Bora. Du machſt mich mit deinem Ernſt zu lachen. 
Andrafon. Seht ihr nicht die Hälfte des mir Glück weils 
fagenben Orakels erfüllt? 
Hana. Daß wir nicht darauf gefallen find! 
Audrafon. 
Benn wird ein greiflih Gefpenft von ſchönen Händen 
entgeiftert, 
Sera. Nichts kann klaͤrer fein! 
Audrafon. . 
Und der leinene Sad feine Geweide verleiht! 
Nun aufgemacht, ihr Kinder! Laßt uns vor allem fehen, was ber 
enthält! 
(Sie binden Ihn anf, und wie fie ihn umfchlitteln, fäHt cine ganze Yartie 
Bäder, mit Bäderling vermiſcht, heraus.) 
Andrafon. Gebt Acht, das werden Bauberbiicher fein. (Er 
Geht eins auf.) Empfindſamkeiten! 
Mann. D gebt's ber! 
(Die andern haben inbefien bie übrigen Bücher aufgehoten.) 
Andrafon. Was haft vu? Siegmwart, eine Kloftergefchinhte 
in drei Bänden! 
Mann. D das muß Iharmant fein! Gieb her, das muß ich 
lefen. — Der gute Jüngling! 
Lats. Den milffen wir kennen Iernen! 
Bora. Da tft ja auch ein Kupfer dabei. 
Aela. Das tft gut! da weiß man doch, wie er außgefche 
Goethe, Werke. XVI. “ 16 
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Kette. Gr has wohl regt traurig, recht intereſſant außgefchen. 
(E86 bleibt den Schaufpielern überlafien, ſich hier auf gute Art Aber Abu 
lie Schriften luſtig zu machen.) 

Audrafon. Eine Ihöne Gefellfhaft unter Einem Herzen! 

AMela. Wie kommen die Bücher nur da herein? 

Andrafon Laßt fehen! Iſt das alled? (Er wendet ben Sal 
völlig um, es fallen noch einige Bücher und viel Häderling heraus.) Du 
kommt erft die Grunbfuppel 

Sora. D Laßt fehen! 

Andrafon. Die neue Heloiſel — Weiter! — Die Leider 
des jungen Werthers! — Armer Werther! 

Sora. D gebt’8! das muß ja wohl traurig fein. 

Andrafon. Ihr Kinder, ba fei Bott vor, daß ihr in hai 
Beug nur einen Blick thun ſolltet! Gebt ber! (Er padt bie Büde 
wieber in ben Sad zufammen, thut ben Häderling dazu unb binhbei’s um‘ 

Mana. GB tft nicht artig von eu, daß ihr uns den Sp 
verderben wollt! wir hätten ba manche ſchöne Nacht Iefen Eönne, 
wo wir obnedem nicht ſchlafen. 

Andrafon. Es ift gu euerm Beften, ihr Kinder! Ihr glaubfi 
nicht, aber es tft wahrlich zu euerm Beten! Nur ins Feuer damit! 

Hana. Laßt fie nur erft die PBrinzefiin fehen! 

Andrafen. Ohne Barmherzigkeit! (Na einer Yaufe.) Abe 
was erſcheinen mir für neue Lichter auf dem dunkeln Pfade ver 
Hoffnung! Ich ſeh'! ich ſeh'! die Götter weiten ih meiner ar. 
„ Sora. Was habt ihr für Erfiheimungen ? 

Andrafon. Hört mich! Diefe Bücher follen nicht ins Sener! 

Hana. Das ift mir ſehr Lieb. 

Audrafon. Und ihr folt fie auch nicht Haben! 

Zora. Barum? 

Andrafon. Hört, was das Drakel ferner geſagt bat: 
Bird die geflidte Braut mit dem VBerlichten Heretne, 

Dann fommt Ruhe und Glüd, Jragenber, über beit 

Sans.‘ 

Daß von vieſer lieblichen Braut vie Rebe ſei, pas IM wohl kein 
Frage mehr. Wie wir fie aber mit dem lieben Prinzen vereinen 
folen, das ſeh' ih noch nicht ein. Ich will aud nit baräte 
nachdenken: das ift der Bötter Sachel Uber geflickt muß fe guat 
werben, das ift ar, und daB ift unfere Sachet 
(Er thut ben Sad mieber an beit vorigen Ort; bie Mühen hetfen je 
unb man bittet, daß alles mit ber geöften Devenı geſchehe. Der wis 
bie Masle wwieber vergebunden unb bie Pappe in sehärige Sofltux gefept) 


‘ 
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Sorn. Zqh verſtehe no von allen dem kein Wirt; und has, 
was mir an bem Dratel nicht gefällt, iR, DaB es von ſo gemeinen 
Sachen und in fo niesrigen Ausdrücken ſpricht. 

Audrufon. Liebes Aimd, die gemeinen Sachen Haben au 
Ihe Hohen Intereſſe, und ich verzeihe bir, Daß du ben tiefen Sinn 
des Drabels wicht einſtehſt. 

Sana. Run, fo fein nicht fo geheimnißvoll, erklärt einem was! 
j Andrafon. Iſt es nicht deutlich, meine Ihönen Kiubder, daß 
in biefen Bapieren eine Art von Talisman ftedt, bad in Ihnen 
deeſe magtſche Gewalt Liegt, Die den Prinzen an eine abgeſchmackte 
ausgeftopfte Buppe feffelt, wozu er bie Geftalt von eines ehrlichen 
Mannes Frau geborgt Hat? Seht ihr wit, daß, wenn wir bieje 
RPapiere verbrennien, ber Zauber aufhören und er feine Geliebte 
als ein hohles Bild der Phantafte glei erfennen wärbet Die 
Bötter Haben mir diefen Wink gegeben, und ich vanke ihnen, daß 
ich fie nit mißverſtanden babe. D du liebliche, holde, geflidte 
Braut, möge die Kraft aller lügenhaften Träume auf dich herab⸗ 
fteigen! möge bein papiernes Herz, beine leinenen Gedärme fa viel 
Kraft habon, ben body und fein empfindenden Bringen an fich gu 
sieben, wie jonft magifche Zeichen, geweihte Kerzen, Alraune und 
Todtentköpfe Brifter und Schätze an fih zu ziehen pflegen! — Die 
Laube war wohl der Aufenthalt dieſer Himmlifchen Rymphe ? Rommel 
wir wollen fie verwahren, alled in Drbnung bringen, niemand 
etwas davon entbeden und der Mitwirkung der Götter fürs Fels 
gende gewiß fein. 

Mana. Andraſon, nun kommt mir erft wunderbar vor, 
Daß ihr da fein! 

Audrafen Ein Seltſames verbrängt vie Empfindung bed 
andern. 

Sora. Wie kommt ihr fo ſchnell wieber, und in Liefer Nacht 
bei und an? 

Audrafon. Laßt's euch fagen und Hagen, meine lieben Kin⸗ 
ver! Als ih von euch wegging, eilte ich gerade nad Haufe Ich 
machte den Weg in ziemlih kurzer Zeit; das Verlangen, mein 
Haus, meine liebe Frau wieder zu fehen, wurde immer größer bei 
weir. Ich fühlte mih ſchon in ihren Armen und legte mid für 
pie Lange Abweſenheit recht herzlich. Wie ich in meinen Schloßhof 
hinein trete, ihr Kinber, höre ich oben ein Gebranfe, ein Betöne, 
Westen, hohles Anſchlagen und eine Wirtbichaft burch einander, 
va ich nicht anders dachte, als ber wilde Jäger ſei Hei mir -!-- 
jezogen. Ich gehe hinauf: es wird immer ärger; bie St 
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werben unvernehmlicher und hohler, je näher ih komme; nur meine 
Frau höre ich fchreien und rufen, als wenn fie unfinnig geworden 
wäre. Ganz verwundert tret’ ich in ben Saal. Ich finde ihn fine 
wie eine Höhle, ganz zur Hölle becorirt, unb mein Weib fährt 
mir in ungeheurer Leipenfhaft und mit entjeglichem Fluchen auf 
den Hals, tractirt mich als Pluto, als Scheufal und flieht en» 
lich vor mir, daß ich eben mie verfteint baftehe und fein Wort 
beruorgubringen meiß. 

Hana. Aber um Gottes willen, was war ihr benn? 

Andrafon. Wie ich's beim Licht befah, war’ ein one 
bramal 

AMela. Das muß doch ganz curios fein. 

Andrafon. Run muß ich eu noch eine Neuigkeit Tagen; ſe 
ift mit bier. 

Mann Mit bier? 

Sora. D laßt uns gleich zu ihr gehen! Wir haben fie did 
alle recht lieb. 

Aana. Die kommt's denn aber, baß ihr fie mit Bierfe 
bringt, da ihr wißt, der Prinz wird wieber durchkommen? 

Audrafon. Ihr Tennt ja, lieben Kinder, meine alte Gn» 
mütbigteit. Wie fie ih aus ihrer poetiſch theatraltfhen Wuth er 
bißchen erholt hatte, war fie wieder gefällig und gut gegen mid. 
Sch erzählte ihr allerlei, um fie gu zerfireuen, erzählte ihr ale 
band von euch und meiner Schwefter; fie fagte, fie Hätte Län 
gewünſcht, euch wieder einmal zu jehen; ich fagte ihr, daß eim 
Reife ihr fehr gut fein würde, und weil die ſchnellſten Entipläk 
bie beften ſeien, follte fie fi gleih in den Wagen ſetzen. Sa 
nahm's an, und erft hinterbrein fiel mir ein, daß ich einen bumw 
men Streich gemacht hatte, fie, ehe es nöthig war, mit Yan 
Bringen wieder zuſammen zu bringen. Doc mar’8 gleich meis 
Troft, wie gewöhnlich, daß ich dachte, e3 entfteht vielleicht etwch 
Gutes daraus. Und mie ihr feht, gelegener hätten wir nik 
tommen können. , 


Mandandane, Feria kommen. 


Mana. Gei und willkommen, Mandanbane! 

Maudandane. Billlommen, meine Freundinnen! Ä 

Seria. Das war eine rechte unvermuthete Freudel — * 
macht ihr in des Prinzen Zimmer? 


Mandandanı Iſt pas fein Fimmer? 
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Seria. Was giebt’S denn daf was iſt DaB? 

HMundandane Wie? meine Geftalt? meine Kleiner? 

Andrafon. Wie wird daß ausgehen? 

Aanag. Bir haben biefe ausgeſtopfte Puppe in der Laube 
gefunden, bie ber Prinz mit fi berumfchleppt. 

Bora. Dieß ift pie Göttin, bie feine volltommene Anbetung bat. 

Mandandane Es ift Berleumbung! Der Mann, deſſen Liebe 
ganz in geifttgen Empfindungen ſchwebt, follte fid mit fo einem 
Schalen Puppenwert abgeben? Ich weiß, daß er mid Liebt; aber 
es iſt meine Geſellſchaft, pie Unterhaltung, bie er fir Jeinen Getft 


bei mir findet. — Ihn mit fo einem kindiſchen Spiel im Verbacht 


haben, heißt ihn und mid beleivigen! 

Sera. Man Lönnte jagen, daß er euer Anbenten fo werth 
hält und euer Bilb überall mit ſich herum trägt, um fi mit ihm 
wie mit euch felbft zu unterhalten. 

Andrafon (Ieife zu ihr). Halte bein verwünfctes Maul 

Serie. Ich weiß nit, was ich dazu fagen fol. 

Mandandane Nein! Sollte fein Andenken fo eine erlogene, 


 abgefhmadte Nahrung brauden, fo müßte feine Liebe felbft von 


diefer kindiſchen Art fein, er würde nicht mich, fondern eine Wollte 


lieben, bie er nur nad meiner Geftalt zu modeln Belieben trüge. 


Andrafdn. Wenn bu wüßteft, womit fie ausgeftopft iſt. 

Mandandane CE ift nicht wahr. 

Hana. Bir betheuern's. Wo follten wir denn die Puppe 
ber nehmen? Sieh bier noch den Plazt, mo fie geftedt Hat! 

Andrafon. Wenn bu es nicht glauben wilft, fo ift das befte 
Mittel: wenn wir merfen, daß ber Prinz wieberfommt, nimm bie 
Maske vor, ſetze bich felbft in die Laube, thue, als feift du mit 
Häckerling außgeftopft, und fieh alsdann gu, ob wir wahr reden. 

(Die Mädchen ſetzen indeß bie Puppe wieber in bie Laube.) 

Maundandane. Das ift ein feltfamer Vorſchlag. 

Serie. Laßt und gehen, ch bei Tag und jemand von feinen 
Leuten uns überrafcht. 

(Alle ab bie auf Unbrafon, ber Sora gurädhält.) 

Andrafen. Goral 

Sera Her! 

Andrafen. Sch bin in ber größten Werlegenbeit. 

Sera. Wie ı 

Andrafen. Der fünfte Aet geht zu Ende, und wir find erft 
recht verwidelt! 

Bora. So laßt ben fechäten Tpielen! 
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Audrafon. Das tft außer alles Art. 

Zora. Ihr fein ein Deusfcher, und auf dem beutidgen Theater 
gebt alles an. 

Audraſen. Das Publieum dauert wih nur; ed weiß nod 
fein Menſch, woran ee ift. 

Zora. Das geſechieht ihnen oft. 

Audraſon. Sie könnten benien, wir wolten fie zum Beſten 
haben. 

So ra. Würden fie fi ſehr ixren? 

Audraſon. Freilich! denn eigentlich ſpielen wir und ſelber. 

Sora. Ich babe fo etwas gemerkt. 

Andraſon. Muth gefaßt! — D ihr Götter! Seht, mie ifr 
enerm Drakel Erfüllung, dem Zuſchauer Gehulb und dieſem Gtüd 
eine Entwidlung gebt! denn ohne ein Wunder weiß ich nicht, wie 
wir auf gute Art aus einander Bonmmen jollen. 


Sechster Art. 
Bald und Laube 


Prinz und Merkulo. 

Prinz (auf dem Raſen liegend). 

Merkuto (fürs). Der Veſuch heim Drabel ifk meinem Vriu⸗ 
zen nicht wohl bekommen. Bar er vorher beirübt, jo iſt ex jegt 
außer fi. Könnt’ ich feinen Schmerz nur zu Werten Bringen! 
(Bum Weinzen.) Theuerſter Herr! Hat hie kurze Abwefenheit Yr 
Herz ja gegen mich zugeſchloſſen, daß Sie mich nicht würbigen, ber 
Bertraute Ihred Schmerzes gu fein, aa ich fo oft der Bertzaute 
Ihres Entzüdend geweſen bin? 

Brinz. Ich verſtehe nicht, was fie fagen — unb bad if 
mir’s, als wenn die Götter etwas Großes Über mid verhänugten. 
Mein Gemüth ift von unbelannten Empfindungen buschbeungen. 

Merkule. Wie lautet ber Ausſpruch dea Draleis? 

Brinz Seine Worte find zweideutig, und ad mich am 
meiften verbrießt, ihnen fehlt der Stempel ber Ghrfurcht, bes 
meine Fragen und mein Zuſtand felbft ben Göttern einflößes 
folten. Ih bat fie mit gerührtem Herzen„ mir gu entiwideln: 
wann denn biefe ftürmifche Bewegung meines Herzens endlich aup 
hören, wann dieſes tantalifhe Streben nach ewig Jiehendem Ge 
nuß endlich erfättiget werben würde? wann ih für meine Müß 
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1 
feligleiten und Leiden endbli belohnt, bie Entzückungen mit ber 
Nuhe uns biefe holde Traurigkeit mit einem beftätigten Herzen 
würde verbinden können? Und was gaben fie mir für eine Ants 
wort! Sch mag fie meinem Gedächtniß nicht wieder zurückrufen! 
Nimm und ließ! 
(Er giebt ihm eine Mole.) 
Merhulo (tieft). 
Wird nihtein kindiſches Sptelvom ernften Spiele 
vertrieben, 
Wird dir lieb nicht und werth, was du befigend 
nicht Haft, 
Giebft entf&loffen dafür, was du nit habend be 
figeft: 
Shmwebt in- ewigem Traum, Armer, bein geben 
dahin. 


Ein wigiges Drakel! ein antithetiſches Drakel! 
(&x lieſt weiser.) 


Bas du thöricht geraubt, gieb bu bem Eigener 
\ wieder; 
Eigen werde bir dann, wa bu fo Angflich ers 
boraſt. 
Dperfürdtepen Born der überſchwebenden Götter! 
Hier und Über dem Fluß fürchte des Tantalus 
2008! 


Prinz Barum mußt ich Chörichter fragen, da ich nunmehr 
wider meinen Willen folgen oder der Bötter Born auf mich laden 
muß! 

(Mertulo kann nad Belichen ben Orakelſpruch wieberholen, Anmerkungen 
machen zc., bis er glaubt, das Publicum habe bie Worte genugfam gehört.) 

Merkulo. Bei diefer Gelegenheit, dächt' ih, Tünnten Sie 
fi immer mit der Untiffenheit entfchulbigen ; denn ich lehe wenig⸗ 
ſtens nit, wie das Drakel prätendiren fann, baß man's vers 
ſtehen ſoll. 

Prinz Ich verſteh' es nur zu wohl! Nicht die Worte, aber 
den Sinn. (Gegen bie Laube gefehrt.) Dich Toll ich weggeben! Dich 
ſoll ich aufopfern! Als wenn ich Ruhe der Seele und Gluck er⸗ 
werben kbonnte, wenn ich mich ganz zu Grunde richte! 

HMerkuio. Freilich laſſen fi) allenfalls die Worte bes Orakels 
dahin deuten. 

Prinz. Es tft allzugraufam! 
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. Begzugeben, was ich habe, 
Bötter, ach! ift allguviel. 
Aerkulo (für fi). 
Nennen doch die hohe Gabe 
Götter ſelbſt ein Kinberfpiel! 
Prinz. 
Ich verliere diefe Freuden! 
Mir verſchwindet dieſes Licht! 
Merkulo (für fi). 
D wahrhaftig, au beneiben 
Sind die Seligteiten nicht! 
4 Prinz 
Götter neiden dieß Entzüden, 
Und fie nennen es ein Spiel. 
Slerkulo. 
Uns weit befler zu erquiden, 
Giebt's noch andrer Sachen viel. 
Prinz. Es iſt ein entſetzlicher Entſchluß, der in meiner Sec 
ſich hin und ber bewegt, und was für Empfindungen aufs um 
abfteigen, die mir dieſen Entichluß balb zu erleichtern, bald zu 
erihiveren ſcheinen! — Laß mich allein, und ſei bereit, auf meinen 
Wink alle meine Leute, alle Bewohner biefed Hauſes zu ſammen zu 
rufen: denn, was ich thun will, iſt eine große und männlide 
That und leivet den Anblid vieler Beugen. 

Merkulo. Befter Herr, Sie machen mir bange. 

Prinz Erfülle deine Pflicht! 

Merkulo (im Weggehen umkehrend). Noch eins! Anprafon if 
wieder bier; wollen Ste ben au zum Zeugen haben? 

Prinz. Himmel! Andrafon! 

Merkulo. Er ſelbſt. Ih Hab’ ihn, wie ih auffland, mit 
feiner Schweiter am Fenſter geſehen. 

Prinz. Laß mich allein! — Meine Sinne verwirren ſich; id 
muß Luft haben, um bie taufenb Gebanten, bie in mir durch ein⸗ 
ander gehen, zurecht zu legen. (Mertkulo ab.) 

Prinz (allein, nad einer Panie). 

Safe dich! Gntfetiepe bi: denn bu mußt! — Weggeben fol 
bu das, was dein ganzes Glück macht; aufgeben, was die Götter 
wohl Spiel nennen dürfen, meil ihnen bie ganze Menfchheit ein 
Spiel zu fein fcheint. Dich weggeben! (Er macht bie Laube auf. 
Manbendane mit einer Maske vor dem Geficht fist darin.) Es iſt ganz 
unmöglih! Es ift, als griff’ ih nach meinem eignen Herzen, um 
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es berauäguseifen! Und doch! — (Er fährt peſammen und ven ber 
Laube weg.) Was iſt dad in mir? wie unbegreiflich! Wollen mir 
die Götter meinen Entfchluß erleichtern? Sol ich mir’s läugnen 
oder geſtehen Bum erftenmal fühl’ ich den Zug, ber mid nad 
dtefer himmliſchen Geftalt zieht, ſich verringern! Diele Gegenwart 
umfängt mid nicht mehr mit dem unenblichen Zauber, ber mid 
ſonſt vor ihr mit himmliſchen Nebeln bebedtel Iſt's möglih? Iu* 
meinem Herzen entwidelt, beflimmt ſich das Gefühl: Du kannſt, 
du wink fie weggeben! — Es ift mir unbegreiflich! (Er geht auf fie 
106.) Gelichteftel (Er mwenbet kurz wieber um.) Rein, ich belüge 
mich! Mein Herz ift nicht bier! In fremden Gegenden ſchwärmt's 
berum unb fudt nad voriger Seligkeit. — Mir iſt's, als wenn 
du ed nicht mehr mwäreft, ald wenn eine Fremde mir untergefchos 
ben wäre. D ihr Götter, bie ihr fo graufam feld, welche feltfame 
Gnabe ergeigt ihr mir wieder, daß ihr mir das fo erleichtert, was 
ih auf euern Befehl thue! — Za lebe wohll Bon ungefähr ift 
Andrafon nicht Hier. Ich hatte ihm die befte Hälfte feines Eigen⸗ 
thums geraubt; bier nehme er fie wieder! Und ihr, himmliſche 
Geifter, gebt euerm folgfamen Sohn aus ben Weiten ber Welt 
ein neues unbelanntes Glück! (Er xuft) Merkulo! 
(Merkulo kommt.) 

Brinz. Bringe fie zuſammen, die Meinigen, daß Haus: Könnt’ 
ich die Welt zufammenrufen, fie follte Zeuge der wundervollen 
That fein! (Merkulo ab.) 
Der Prinz verſchließt bie Laube. Unter einer feierlichen Muſik kommen ber 
Dberftie, bie Wade, bas ganze Gefolge, nad ihnen bie Fräulein; 
alles ſtellt fich zu beiden Geiten, wie fie ſtehen müflen, um das Schluß⸗ 
Ballet anzufangen. Aulegt kommen Keria und Anbrafon mit Mertule. 

Die Mufit Hört anf. 

Prinz Tritt näher, Anprafon, und höre mic einen Augen« 
blick gerubig an! Bisher find wir nicht bie beften Freunde ges 
mejen; nunmehr haben bie Götter mir die Augen geöffnet. Das 
Unredt, feh’ ih, mar auf meiner Seite; ic raubte bir die befte 
Hälfte des Weibes, das bu liebſt. Auf Befehl ber Unfterblichen 
geb’ ich dir fie zurüd. Nimm als ein Helligthum wieder, was ich 
als ein Helligthum bewahrt babe; und verzeih bad Vergangne 
meiner Noth, meinem Irrthum, meiner Jugend und meiner Liebe. 

. Andrafon (laut). Was fol dad heißen? (Kür fi.) Was wird 
das geben? 

Prinz (eröffnet die Laube; man ficht Manbdandanen figen). Hier 
ertenne das Geheimniß und empfange fie zurüd! 


0 Due Sriumpf der Ompinbfamtelt, 


. Andraſon. Meine Frau! Du entfüheft mir meine Yrau? 
ſchleppft fie mit dir herum? beichimpfent mich Bffentlih, da du fie 
mir vor ven Augen aller Welt zurüdgiebft? 

Prinz. Dieb jet dir ein Beweis ber Helligleit meiner Ge 
innusgen, daß ich jetzt das Licht wicht ſcheue! 

Andrafen. Himmel una Höllel ich will es räden. (Ex greift 
nach dem Schwert. Feria halt Fun; er ſpricht leiſe zu ihr:.) Laß fein! 
Ich muß ja fo thun. 

Prinz. Entruſte dich nicht! Mein Schwert Bat auch eine 
Schärfe Set ſtille, gieb der Vernunft Gehör! Du kannſt nicht 
fagen: Es ift mein Weib; und es tft doch bein Weib. 

Andrafsn. Ich haſſe bie Räthſel (Nach einem Augenblick il 
für #5.) Ich erftaune) Wieder entbindet fi in meiner Seele ein 
neuer Verftand, eine Erklärung der legten Borte de Drakels! 
Wär’ esa mögliht DO helft mir, gütige Gotter! (Laut) Werzeif! 
ich fuhle, daß ich dir Unrecht thue. Hierin ift Bauberei ober eine 
andere geheime Kraft, Die ber Menichen Sinne sivtefpaltig mit fih 
ſelbften macht. Was fol ich mit zwei Weibern thun? Sch ver⸗ 
ehre ben Wink des Himmels und beinen Schwur. Diefe nehm’ id 
wieder an; aber gern geb’ ih bir jene bagegen, bie ich gegem 
wärtig befige. 

Prinz. Wie? 

Audrafon. Bringt fie ber! 

(Die Sflaven ab.) 


5 Brinz. Sollte ih nah fo viel Leiben noch glüdlich werben 
tönnen? 
Andrafon. Vielleicht than hier die Himmliſchen ein Wu 
der, um uns heibe zur Rube zu bringen. Laß uns biefe beiden 
als Schweſtern betrachten! jeber darf eine befigen, und jeber bie 
feinige gang. 
Prinz. Ich vergeh’ in Hoffnung! 

Aubdrafon. Aomm bu auf mein Theil, tımmer gleich Geltehte! 
(Die Bohren heben ben Seſſel aus ber Raube und fegen Ihn an bie ink 
Seite bes Brunbes.) 

Maudandane (im Begriff, vie Dindte abyıwerfen, an Wnbrafent 
Hals). D Andraſon! " 
Audrafon (deu fie mit auffichen noch bie Madfe abnehmen Tg). 
eun, pen! Stille, Liebchen! EB naht ber enticheibende 
ugen 


(Die Sklaven bringen bie Suppe, ber Prinz anf fie los und fällt vor ihr 
nieber.) 


Des Triumph der Empfmnjamteit. 1 


Yriay. 
Himmel, fie 11 Himmel, Re IWs} 
Seligkeit thauet herab 


(Die Yuppe wird an bie andere Seite bes Theaters Manbandanen gegen- 
Über gelebt. Hier muß bie Aehnlichkeit beider dem Zuſchauer noch Iluflen 
maden, wie es überhaupt durchs ganze Stüd darauf angefehen if. 


Audrafou Komm unb gieb mir beine Sand! Aller Groll 
höre unter und auf, und feierlich entfag’ ich hier biefer zweiten 
Mandanbane und vereine fie mit bir auf ewig! (Er legt ihre Hänbe 
zufammen.) Gel glüdlich (für fig) mit deiner geflidten Braut! 

Prinz Ich weiß nit, wo mich die Trunkenheit ber Wonne 
hinführt. Diefe iſt's, ich fühl’ ihre Nähe, die mich fo lang an 
fi 308, die jo lang das Blüd meined Lebens madtel Ich fühl's, 
ic bin wieder in bem Zauberftrubel fortgerifien, ber unaufhörlich 
von ihr ausfließt. (Zu Mandandanen.) Verzeih und leb' wohl! 
(Unf bie Puppe deutend.) Hier, bier ift meine Gottheit, die ganz 
mein Herz nad Ihrem Herzen zieht! 


Mandandane 
(bie die Maste abwirft, zu Unbrafen). 
Laß und den Bund erneuen, 
Gieb wieder beine Hand! 
Verzeih, daß ich ven Treuen, 
So thöricht dich verfannt! 


Prinz (zur Puppe). 
Bas Menſchen zu erfreuen, 
Die Götter je gefandt, 
DaB Leben zu erneuen, 
Fuhl' ih an deiner Hand! 


Merkulo. 
Wie mir’s ift, jag’ ich nit! 
Als zögen und die Wände ein Gragengefiht! 
Himmel und Erde fcheint uns Efel zu bohren, 
Bir find unmwieberbringlich verloren. 


Mandandane (zu Anbrafon). 
Laß und den Bund erneuen, 
Gieb wieder deine Hand! 
Verzeih, daß ich den Treuen, 
So thöricht dich verkannt! 
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Prinz Gur Yuppe). 
Was Menichen gu erfreuen, 
Die Bötter je geſandt, 

Das Leben zu erneuen, 
Fuhl' ih an beiner Hand! 


Audrafon. Wenn je ein feltfam Drakel buchſtäblich erfült 
worden, fo ifl’3 biefeß, und alle meine Wunſche find befrtebigt, ba 
ich did fo wieder In meinen Armen halte. Auf, Schwefter, Kt 
‚ ber, Sreundel Laßt's nun an Auftbarkeiten nicht fehlen! Wk 
wollen unfer® Glüuͤcks genteßen, Über die wunderbare Geſchichte 
unfere ftillen Betrachtungen anftellen (mehr herbortretenb gegen bie 
Zuſchauer) und von hundert Lehren, die wir daraus ziehen Lünnten 
und befonders dieſe merten: daß ein Thor erſt dann recht ange 
führt iſt, wenn er fih einbilbet, er folge gutem Rath oder ge 
horche den Göttern. 

Ein großes Ballet zum Schluſſe. 


Die Vögel. 


Nah dem Ariftophanes. 


Perſonen. 


Treufreund, als Scapin. 


Boffegut, als Merret. 


Schuhn. 
Papagey. 
Chor ber VBgel. x 


Walbiges felfiges Thal auf einem hohen Werggipfel, ‚im Grunde 
eine Ruine. 


Hoffegut (von ber einen Seite oben anf dem Felſen). D geführs 
licher Stieg! o unglädfeliger Weg! 

Etenfreund (auf ber andern Seite in ber Hohe, ungefehen). Still 
ich hör’ ihn wieder. — Houpl! 

Soffegut (antwortend). Houp! 

Erenfrennd. Auf welche Kippe Haft bu dich verirrt? 

Hoffegnt. Web mir! o weh! 

Erenfreund. Gebulbig, mein Freund! 

Yeoffegut. Ich Rede in’ Dornen, 

Erenfrennd Nur gelafien! 

Hoffegut. Auf dem feuchten betrügerifhen Moos Idtwtnp 
ih am Abhang des Felſens! 

Erenfrennd Immer ruhig! — Mad’ dich herunter! Da 
ſeh' ich ein Wieden! 

Hoffegut. Ich fa, ich falle! 

Erenfrennd. Nur ſachtel ich komme gleich! 

Moffegut. Au, au! ich liege ſchon unten! 

Srenfrennd Bart’, ih will dich aufheben! 

Hoffegut (auf der Erbe liegend). D daß ven bifen Berfälee, 
den landſtreicheriſchen Gefellen, den wagchalfigen Kletderer bie 
Bötter verberblich verbürben! 

Erenfrennd. Was ſchreiſt du? 

Goffegut. Ich verwunſche big! 

Erenfrennd (ben man oben auf ben Feln anf alien BWieren exe 
buat). Hier iſt dee Muscus cyperoides polytrichocerpomani- 
doides. 

Hoffeout. Gr dringt mid um. 

Trenfrenud. Hier ift der Lichen canesoens Pigerrimus. 
MWeld eine traurige Figur! 

Hoffegut. Mir ſind alle Gebeine zerſchellt. 

Treufreund. Siehſt du, was die Wiffenichaft für ein Note 
anker ift! In den höcften Lüften, auf ven rauhſten Zellen findet 
der unterrichtete Menſch Unterhaliung. 


⸗ 
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Hoffegnt. Ich wollte, du müßteft im tiefften Sieereigrunl 
ein Conchyliencabinet zufammenlefen, und id wäre, wo ich bag 


Tomme! 
Crenfrennd Iſt dir's nicht wohl? Es iſt To eine reine 2 
da oben, 

Huffegnt. Ich ſpür's am Athem! 

Trenfrenud. Haft vu dich umgefehen? Welche treffliche a 
fit! | 

Sefſfegat. Die ann mir nichts helfen. 

Treufrenud. Du bift wie ein Stein — 

Hoffegut. - Wenn die Kälte. ausfchlägt: ich ſchwitze über un 
über. - 

Crenfrennd (herunter Tommend). Das tft beilfam; und i 
verfichere Did, wir find am redten Ort — 

Hoffegut. Ich wollte, wir wären wieder unten — 

Trenfrenud. Und find ven nädften Weg gegangen. 

Haffegnt. Sa, grad’ auf, aber ein paar Stunden länge. 
Y Tann Fein Glied rühren, von der Mih’ und vom YallL We: 
u weh! ' 

Trenfreuud (hebt ihn and. Nu, nu! bu hangſt ja noch we 
fanmen. . 

Hoffegut. D müfl e8 allen denen jo ergeben, die zu Hanf 
unzufrieden find! 

Erenfreund Yaff dich, faſſ dich! " 

Hoffegnt. Wir Hatten wenigſtens zu effen und gu trinken — 

Trenfrenud. Wenn uns jemann borgte, ober es was zpu 
ſchmarugen gab. 

Boffegnt. Varm im Winter — 

Trenfreund. So lange wir im Bette [agen. 

Hoffegut. Keine Strapagen; und ed waren gewiß Leut: 
ſchlimmer dran als wir, die wir wie unfinnig in bie Welt Yineiz 
sennen unb was Tolles auf bie tollſie Art auffuchen. 

Erenfreund: (gegen bie Zuſchauer). Unfere Geſchichte ift wit 
wenigen Worten biefe: Wir konnten's in ber Stadt nicht mer 
aushalten. Denn ob mir gleich nicht viel verlangten, To frtegter 
wir bo immer weniger, als wir hofften; was wir thaten, wurde 
gut bezahlt, und wir hatten immer weniger, als wir brauchten; 
wir ſchränkten uns auf alle mögliche Weife ein und konnten nie 
mals auslommen. Wir lebten gern auf unfere Weife und fonnten 
felten eine Geſellſchaft finden, bie für uns paßte. Kur, wa 
fehnten ung nad) einem neuen Lande, 1008 eben anders yuginge. 
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Hoffegut. Und Haben uns auf dem Wege vortrefflich ver⸗ 
Defiert. 

Erenfrennd. Der Ausgang giebt den Thaten Ihre Titel, 
Große Berbienfte bleiben in ben neuern Zeiten felten verborgen; 
eB giebt Journale, wo man jebe edle Handlung gleich verewigt. 
Bir baden gehört, daß auf dem Gipfel dieſes überbohen Berges 
ein Schuhu wohnt, der mit nichts zufrieden tft unb dem wir deß⸗ 
wegen große Kenntniffe guichreiben. Sie nennen ihn im gangen 
Zande den Eriticud. Er fit ven Tag Über au Haufe und denkt 
alles durch, was bie Leute gefiern getban haben, unb tft immer 
noch einmal fo geicheint alß einer, der vom Rathhaus kommt. Wir 
vermuthen, daß er alle Stäbte, obwohl nur bei Rat, mie der 
hinkende Teufel, wird gefehen Haben, und daß er und wirb einen 
Drt anzeigen können, wo wir mit Vergnügen unfer Leben zus 
bringen mögen. Steh doch, fieh daB Töne Gemäuer dahinten! 
Iſtes voch, als wenn bie Feen ed hingehert hätten. 

Hoffennt. Entzückſt bu dich wieder Über bie alten Steine? 

Erenfrennd. Gewiß babinten wohnt er. Heda, hei Schuhut 
he! hei Herr Schuhu! Iſt niemand gu Haufe? 

Papagehy (tritt auf und ſpricht ſchnarrend). Herren, meine Herren! 
Wie haben wir die Ehre? Wo Tommen Sie her? Welch eine ans 
genehme Uieberrafung! | 

Creufrenud. Bir Iommen, ben Herrn Schuhu bier oben 
aufzufucden. 

Hoffegut. Und haben fait bie Hülle gebrochen, um bie Ehre 
gu haben, ihm aufzuwarten. 

Papagey. Was thut man nit, um bie Bekanntſchaft eines 
großen Manned zu gewinnen! Sie werben meinem Herrn wills 
tommen fein. Wenn er gleich fein freundlich Gert madıt, ſo 
fieht er's doch gern, wenn man ihn befucht. 

Ereufrennd. Sind Sie fein Diener? 

Papagey. Sa, fo lang, ala mir's denkt. 

Huffegunt. Wie ift denn Ihr Name? 

Yayagıy. Dan heißt mich den Leſer. 

Erenfreund. -Den Lefer! 

Papagey. Und von Geſchlecht bin ich ein Papageh. 

Hoffegut. Das Hätt’ Ich Ihnen eher angefehen. 

Crenfreund Seid ihr benn mit euerm Herrn zufrieben ? 

Papagey. AG ja, ja. Wir fchiden uns recht file einander. 
Er denkt den ganzen Tag, und ich denke gar nichts; er yriheitt 
üser alles, und das iſt mie ſehr recht, ba brauch id’B - 

Goethe, Werte. XVI. 17 
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thun. Wenn mir fo wad vet in ber Seele wohl thut, wenn 
i’8 auswendig gelernt habe, ich mich den ganzen Tag mit trage, 
ba geh’ ich eben des Abenda bin und frage ihn, ob’3 auch mal 
taugt? 
; Trenfreund Ihr müßt aber Hier jänmerlide Langeweile 
aben. 
Yayagıy. Glaubt das nicht! wir find von allem unten 
sichtet, 


Hoffegut. Was thut umd treibt ihr aber den ganzen Tag! 

Barasın Se nun, wir warten eben, bis ber Abend kommt 

renfrennd Ihr habt aber wahricheinlih noch beſondert 
Liebbabereien 3 

Papagıy. Ich bin ein erflärter Freund von Rachtigallen, 
Seren unb andern bergleihen Singhögeln. Ganze Stunden lan 
bei Tag und Nacht kann ic ftehen und ihnen zuhören un fs 
entzüdt fein, fo felig fein, daß ih mandmal meine, bie 
müßten mir vom Leibe fließen. Zum Unglüäd ift mein Herr and 
fehr auf diefe Thierchen geftellt, nur bon einer anbern Geite; ie 
er eins habhaft werben Tann, ſchnaph! hat er's beim Kopfe un 
rupft's. Kaum ein paar hat er auf mein inflänbiges Bitten bier 
oben Leben lafien, und juft nicht bie beften. 

Erenfreund. Ihr folltet ihm remonftzisen. 

Vapagen. Das hilft nichts, wenn er hungrig ifl, 

Hoffegut. Ihr folltet ihm ander Futter unterfchieben. 

Jayagıy. Das geichieht auch, fo lang's möglich ift, und bei 
ift eben mein Leidweſen. Wenn’s nur immer Mäufe gäbe! Dem 
Mänfe find’t er fo delicieux wie Lerchen, und bie ſchönſte Lerch 
ſchnabelirt er wie eine Maus. - 

Hoffegut. Barum bient ihr ihm denn aber? 

Papagey. Er ift nun einmal Hear. 

Hoffegnt. Zch lieh’ ihn bier oben in feiner Wüfte und fucte 
mir dort unten fo ein ſchönes, allerlichfieß, dichtes, feuchtliches 
Hölzchen, das voller Nachtigallen wäre, und wo bie Zerchen übe 
dem Felde dran zu Hunderten in der Luft herum fängen; ba Wollt 
ich mir! recht wohl werben laflen! 

Payagıy. Mh, wenn's nur ſchon fo wäre 

Sreufrennd Nun fo macht, daß ihr von ihm los kommt! 

Papagey. Wie ſoll ich's anfangen? 

Hoffegut. Giebt ex auch denn fo gute Nahrung, daß ihrs 
wo anders nicht beſſer Haben könnt . 

Payagey. Vehüte Gott! Ich muß mir mein bißchen feihh 
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schen, Ja, wenn ich GBebeine uns Gertppe freſſen koönnte! vas 
ift alles, was er von feinen Mahlzeiten übrig Iäßt. 

Srenfreund Das Heiße ich ein Attachement! Macht boch, 
daß wir einen Seren kennen lernen, der fo einen trauen Diener 
nerbiemsl 

Papagey. Nur ftille, ftile, daß ihr ihn nit aufweckt! denn 
wenn man ihn aud den Träumen fiört, da tft er fo znartig wie 
ein Sind; fonft ift er ein recht gefegter Mann. Dad id höre, daß 
er eben, von feinem Mittagsfchläfchen erwacht, fich ſchüttelt! da 
ift er am freundlichſten; ich will euch melden. — Mein theurer 
Ser, id bitte euch, bier find ein paar lichenswiürbige Yrembe! 
Der Himmel u bebedt, es wird euern Augen nichts ſchaden. 


Ehuyn (tritt auf). 


Sqhnuhn. Ueber was verlangen bie Herren mein Urtheil? 

Trenfrennud. Nicht jowohl Urtheil als guten Rath. 

Papagey. Das iſt eben recht feine Sache. Ich habe noch 
nicht geſehen, daß einer etwas gemacht bat, den er nicht hinter» 
drein mit deu Nafe aufa Beßre geftoßen hätte... 

Squhn. Binen guten Rath, meine Herren? 

Hoffegut. Dber auch eine Nachricht, wie Sie nehmen 
wolen. 

Bayay ey. Damit wird er Ihnen au dienen können; denn 
er ift von allem unterrichtet. ' 

Schahn. Ja, ich habe Correſpondenz mit allen Malcontenten 
in der gangen Welt; va erhalte id) bie. geheimften Rachrichten, 
Papiere und Documente, und wenn man mit den Leuten ſpricht, 


\ die unzufrieden find, da erfährt man zeckt bie Wahrheit. 


Treufrennd. Ganz natürlid | 

Hoffegut. Ohne Zweifel! 

Payagey. D gewiß! 

Schhahn. Ich babe meine rechte Freude, allen Vögeln bange 
zu maden. Es wird feinem wohl, wenn er mic nur bon weitem 
wittert. Sie führen ein Gebreifhe und Gekrächze und Gekrakſe, 
und Iönnen, wie ein ſchimpfendes altes Weib, gar bon dem Orte 
nicht weglommen, vo man fie ärgert. Es tft aber auch einer ober 
der andere fih bewußt, baß ich ihm feine Jungen anatomirt babe, 
um ihm zu zeigen, wie er ihnen hätte follen fchärfere Flügel, 
rüftigere Schnäbel und tuohlgebautere Beine anſchaffen. 

Grenfreund. Wir haben uns alio an die seite € 
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gewendet; benn wir Juchen eine Stabt, einen Staat, wo wir 8“ 
befier befänvden als ba, wo wir hextommen. | 

Schahn. Wenn Sie Nachricht haben wollten von einem, wer 
fHlimmer bergebt, damit könnt’ ich eher dienen. Sein Sie vew 
fihert, tein Boll in der Welt weiß fih aufzuführen, umb ten 
König zu regieren. 

Heffegnt. Und fie leben bach alle. 

Shahn. Das iſt eben dad Schlimmfte. Aber was vertreitt 
Sie aud Ihrem Baterlande? 

Ereufrensnd. Die ganz unesträgliche Einzihtung. Bebenln 
Sie, wenn wir gu Haufe. ſaßen und ein Pfeifen Tabak zauchten 
ober ind Wirthshaus gingen und uns ein Bläßchen alten Wein | 
fhmeden lichen, wollte uns Zein Menſch für unfere Mühe bezak 
len. Was wir am liebften thaten, war am ftrengften verboten, 
und wenn wir es ja einmal doch probirten, wurben wir für unfer 
gute Meinung noch dazu geftraft. 

Shuhn Sie ſcheinen feltfame Begriffe zu haben. 

Heffegut. D nein! unfere meiften Freunde find fo gefiuzt. 

Shuhe Allein was für eine Stadt ſuchen Sie eigentlih? 

Treufrennd D eine ganz unvergleichliche! fo eine weiche, 
wohlgepolfterte — ſo eine, 100’3 einem immer wohl wärel 

huhu. Es giebt verſchiedene Arten von Wohlſein. 

Srenfrennd. Eine Stabt, wo es einem nicht fehlen 2öumte 
ale Tage an eine wohlbeſetzte Tafel geladen zu werben. 

Squahn. Hm! 

Heoffſegut. So eine Stadt, wo vornehme Beute bie Vortheile 
ihreß Standes mit und geringen zu thellen bereit wären. 

Squhna. He 

Erenfvenud. Eben eine Stadt, wo die Regenten fühlten, 
wie es dem Voll, wie ed einem armen Teufel zu Muthe tft. 

Shuhn Gut! 

Hoffegut. Sa, eine Stabt, wo reiche Leute Zinſen gäben, 
damit man ihnen nur das Gelb abnäsme und verwahrte. . 

huhu Sol f 

Treufreund Gine Stabt, wo Enthufſiasmus lebte, wo ein 
Mann, der eine edle That gethan, der ein guteß Buch gefchrichen 
Hätte, gleich auf Zeitlebens in allem frei gehalten wurde. 

Schuhn. Sind Sie ein Schriftfteller? 

Sreufrennd. Ei wohl! . 

Sqhuhn. Sie aut! 

Hoffegut. Freilich! wie ale meine Landsleute, 
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Sqh ahn. Da gebären Sie vor meinen Stuhl. 

Hoffegut. Wenn Sie was dazu beitragen können, fo fergen 
Sie, baß wir befier bezahlt werben. 

Ahuben Das belümmert mich nicht. 

Treufrenud. Daß wir nicht nachgedruckt werben. 

Schahn. Dad gebt mich nichts an. 

Soffegut. Gine Stadt, wo Baier und Mutter nicht glei 
ſo gräßliche Gefichter fchnitten, wenn man ſich ihren liebenswür⸗ 
digen Töchtern nähert. 

Zhuhn Die? 

Treufranud. So eine Stadt, wo Ehemänner einen Begriff 
von bem bebrängten Zuflanbe eines unverheiratheten wohlgeſtun⸗ 
ten Sünglings hätten. \ 

Schuhen. Was? 

Hoffegut. Gine Stadt, wo ein glädlier Autor Weber 
Schufter noch Schneiber, weder Fleiſcher noch Wirth zu bezahlen 
braudte, da, wo mir felbft ein niedliches Schägchen ihre Annchm⸗ 
lichkeiten gratis aufbränge, weil ich einmal gewußt habe, ihr Herz 
zu rühren. 

Shuhn Zu wen, denkt ihr, daß ihr gefommen feib? 

Treufrenud. Wie fo? 

Bchuhn. Wo finde ih Worte, die eure Uingegogenheit aus⸗ 
drüden ? 

Hoffegnt. Sonſt habt ihr deren doch einen guten Vorrath. 
— Squhn. Ehändlih! und was ſchlimmer If, abſcheulich und 
was ſchlimmer tft, gottlos! und was ſchlimmer ift, abgefhmadt! 

Trenfreund Er bat die Leiter erfitegen. 

Sqhuhn. Für eu iſt ein Ves als ins Bucht« ober. ins 
Tollhaus. (Ab.) 

Papagey. Aber um Gottes willen! was macht ihr, ihr 
Herren? Ihr ſcheint ja fo vernünftige Leute, unb mein Her iR 
fo ein vernühftiger Herr! 

Creufrsund Dad madt, baß juft. vernünftige: aeute ſich 
unter einander am wenigſten vertragen können. 

Papagey. So einen ernfibaften Maunn, den Vogel der Vögel! 

Treufrenud. Din! er gleicht dem Wiebehopf; denn er macht 
fein Neft ans Quark. 

Hoffegnt. Dber dem Kuckuk; denn er legt- feine Gier in 
frembe Refter. 

Papagez. Meine Herren, ich leide ganz exbärmlich! 

Srenfreund. Bir auch — an Hunger und Durft. 
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Papagey. Ah, meine Reiben Anh wiel graufamen! es find 
Seelenleiden! Iſt's denn nicht möglich, daß twefffihe, weit fo dielen 
Gaben ausgerüſtete und ausgezeichnete Männer auf Sinen Hived 
wirken und vereint das Gute, das Volllommene ertchaffen Finnen? 

Hoffegut. SS wird fi ſchon finden. Ich dachte, ihr rettete 
indeß die Hausehre und gäbt und was gum Beſten. 

Papagey. Die Herren fiheinen ſonderliche Kenner zu fein. 
Erlajben Sie nicht, daß ich Ihnen meine Nachtigallen und meine 
Lerchen probuctre? 

Hoffegnt. Schaum und Wind! 

Papagey. Run folt ihr fie hören, meine teblichen, alles 
lieben, unjere Stunden mit ewiger Freude umkraͤnzenden Gänge 
rinnen. R 
Erenfrennd. Refer, lieber Lefer! 

Bapagey. D bu Heine, leichtbewegliche, aufſpringende, 
ſchwirrende, ſchmetternde, hellklingende Lerche, du Gaſt ber frifde 
gepflügten Erde, laß beine Stimme hören, und ſchaffe neue Be 
wunberung und Freude | 

Crenfrennd. Der wäre vortrefflih, eine Dde auf eim 
mittelmäßige Actrice zu machen. 

(Die Lerche hinter ber Scene fingt, während bee Zeit ber Papageh fein 
anenbliches Ertzicken unb bie Yırhörer ihre Berwunberung äußern.) 

Payagey. Dank dir, heißen Dank! 

Ereufreand. Hunger, heißen Hunger! 

Hoffegat. Durft, heißen Durfti Iſt nit ingenb eine Mucke 
bier in der Nachbarſchaft 

Erenfrennd. Giebtes Teine Heidelbeeren, Himbeeten, Mehl 
beexen, Brombeeren bier oben, daß ich dem. Scheibeimaffer reines 
Magens nur etwaß zur Rabrung einfüllen könnte? 

Yapagey. Ihr ſollt meine Nachtigall hören, bie ſanftzan⸗ 
bernde Huldin, bie Befeelerin der Nächte) — Bedle, rufe Here 
jebe® ſchlummernde Gefühlchen! belebe mit Wolluſt jeben Flaum, 
und made mich von der Kralle bis zum Schnabel gang zur Em 
pfindung! 

Yoffsgunt. Wenn ſie ſich nur karz faßt!l 

Trrufreund. Das iR gar ihre Art nicht. Wenn fo eine 
Nachtigall einmal ind Schlagen kommt, da muß man ihr bex 
Hals umdrehen, wenn fle aufhören Toll. 

Machtigall Hinter der Scene, eine Lange zärtliche Arie nach Belichen,) 
de Brav! brad! Das iR ein Außbruck! vine Maunig- 

altigke 


* 


Die Vögel. 963 


Trenfrenad. Mic iR’, als war I in ber deutſchen Ko⸗ 
möbie; es will gar kein Ende nehmen. 

Soffegnt. Sie bat eine hübſche Stimme; ich möchte fie doch 
In der Nübe fehen. 

Papagey. Run noch zu guter Letzt ein Rondeau von ber 
allerliebſten Lerche; fte hat fo was Humoriſtiſches In ihrem Gefange. 
(Ronbeau von der Lerche, während deſſen Treufreund ben Tact tritt und 

zulegt Bewegungen macht wie einer, ber tanzen will.) 

Palyagey. Um Gottes twillen, wer wird ben Tact treten? 
Merit do auf den Ausdruck! 

Erenfreund. Der Tact in das Einzige, was id bon ber 
Mufit Höre; da fährt's einem fo recht in bie Beine. 

(Das Ronbean geht fort. Treufteund fängt an für fi ze tanzen.) 

Crenfrennd. Sch glaube ich werbe toll vor Hunger. - 

(Heffegut wird auch angefledt. Der Schuhn Tommt umb ruft.) 

Shuahn. Sol denn des Gelärmä noch Tein Enbe werben - 
Treufreund kriegt den Schuhn und Goffegut den Yapagen gm faſſen, und 
nöthigen fie zu tanzen. Wie bas Honbeau zu Ente ift, Hatiien Treu⸗ 
freunb unb Hoffegut in bie Hänbe und rufen: Bravol bravo! — Hinter ber 

Scene enifieht ein Betlimmel.) 

Hoffegant. Was Hör’ ich! weich ein Geſchreil meld ein Ber 
rduſch! 

Ereufreund Die Aeſte werben lebendig. 

Haffegut. Ich Höre pipfen und krakſen und fehe eine Ber 
fammlung unzähliger Vögel. 

(Die Vögel tommen' nach unb nad herein.) 

Erenfrenuud. Welch ein buntes, abgefchmadtes Geflever! 
Bauter Tagbögel! Ste fpüren Ihren nächtlichen Feind, den mäch⸗ 
tigen Criticus. 

Hoffegut. Weld ein abentenerliher Kamm! Wie das Thier 
ich verwundert! 

Treufrenund. Diefer Hat fich noch ärger außgepuht und fieht 
wch alberner aus. 

Hoffegut. Sich ven vrikten, wie er wichtig thut! Eie bes 
athſchlagen fi unter einander, 

Trenfrenud. Bid fie einig werben, Haben wir gute Zeit. 

Hoffegnt. D weh mir! Der Haufe vermehrt fi). Sieh viele 
leine Brut, dieſen gefährlihen Anflug) Wie's trippelt, wie's 
tugt, wies Hüpft, fcheut und wiederkommt! Web uns! weh! — 
> welche Wolle von ſcheuſslichen Creaturen! Welch ein Ichändlicher 
Lob broht und von abſchenlichen Feinden! 
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Sreufreund Warum nit garı Ich babe Appetit, Fe zu 


Hoffegnt. Ein Wagehals nimmt lein gutes Ende! bavon 
haben wir die Erempel in der Hiftorie. Du wirk umlommen, uns 
ich werbe umkommen, und ich werde nicht daB miinbefte Berguügen 
davon gehabt Haben. 

Sreufreund. Haft du bie Geſchichte des Regulus gelefen? 

Hoffegut. Leider! 

Erenfrenud. Des Cicero? 

Hoffeont. Nun jal 

Sreufrennd. Keingroßer Mann muß eined natürlichen Todes 
fterben. 

Hoffegut. Hätteft du mir das eher gejagt! 

Erenfrennd Es iſt noch immer Bett. 

Boffegut. Haft du mir darum folde Lehren gegeben? mir 
immer vorgefagt, daß ein Menſch leben müfle, als wenn er hun 
dert Jahr alt werben twollte, daß er ſich orbentlich, mäßig, Leuſch 
und in allen Dingen fparfam erzeigen milfie? Haft bu mir nicht 
eine brave, nieblihe Frau veriprochen, wenn ich mich aufführte 
wie fih unfere jungen Leute nit aufführen? — Und nun fol 
ich ſo fchänblich untergehen! Hätt’ ich daB cher gewußt, ich Hätte 
mir wollen mein bißchen junges Leben zu Nuge maden. 

Creufrennd. Laß dich deine Tugend nicht gereuen! 

Hoffegut. Sie fchmieben einen Anſchlag, fie wetzen ihre 
Schnäbel, fie ſchließen fih in Reihen, fte fallen uns anl 

Crenfrennd. Halte den Rüden frei, drücke ben Schlapphut 
ins Gefiht und wehre dich mit dem Aermel! ehem Thier und 
jedem Narren haben bie Götter feine Vertheidigungswaffen ge 
geben. 
Erfer Vogel. Verſäumt Leinen Augenblidi Sie finv’s! 
unfere gefährlichften Feinde! es find Menſchen! 

Bweiter Vogel. Bogelſteller? Berihonet feinen! Fallet fie 
an mit vereinten Kräften, mit fchneller Gewalt] 


Ehor der Dögel. 
nit und fragt und frammt und badet, 
Bohrt und trallet den verwegnen, 
Den verfluhten Bogelftellern 
Ungefäumt bie Augen aus! 


Schlagt und Hatfcht dann mit ven Flügeln 
Ihre Wangen, ihre Lippen, 
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Die uns zum Verberben ‚pfeifen, 
Ihre morbgefinnten Schläfe, 
Daß fie taumelnd nieberftürgen! 


Und bann zerrt und reißt euch gierig, 
Keiner fie dem andern gönnend, 

x Um die vielgeliebten Augen! 
Schlänkert die geliebten Biſſen, 
Sie gemächlich zu verfchluden! 
Sagt euch um bie Lederbifien! 
Selig, wer ben Fraß verfhlingt! 


Hoffegnt. Wer wirb fi der Menge entgegenſetzen! 

Creufrennd, Freilich nit allein mit zehn Fingern, Die 
größten Generale loben die Verſchanzungen. Hier, mein Freund, 
ft Das Rüſt⸗ und Zeughaus unſers alten großglaßäugigen Cri⸗ 
ticus. Diefe Gerätbichaften und Waffen find ung gerabe wills 
Iommen. Hier ift ein Ballen, noch einer, und noch einer. 

Die Ballen und Bücher werben nach und nad yon beiben Freunben ber- 
rusgeſchafft, und eine Art von Feftung aufgebaut. Un ben Ballen Tann 
anßen angeſchrieben fteben, aus welchem Fache bie Bücher find.) 

Zauter neue Bücher, bie er nad dem Geruche recenfirt hat! . 
dter find die graßen Lerica, bie großen Krambuden ber Literatur, 
wo jeder einzeln fein Bedurfniß pfennigweife nad dem Alphabet 
1bholen kann! — Nun wären wir von unten auf gefihert; denn 
ene berfluchten Heinen Kröten fcheinen und von gefährlichen 
Seiten angreifen zu wollen. Halt bier! halt feft! 

Boffegut. Was Toll ih weiter Holen? Es geht verflucht lang⸗ 
am mit unjerer Verſchanzung im Angefiht der Feinde. 

Srenfreund Sei nur ftil! das tft Homeriſch. 

Die nabbenannten Geräthſchaften müfen Tolofjalifh und in bie Augen 
fallend fein, beſonders bie Feber und das Dintenfaß.) 

Nimm zuerſt biefen Inotigen Prügel, womit ‚der Eriticnd alles 
unge Geziefer auf der Stelle breit zu fchlagen pflegt! Nimm dieſe 
Beitfchen, mit denen er, fich gegen den Muthwillen waffnenh, bie 
Ingezogenbeit noch ungezogener maht! Nimm biefe Blasröhre, 
vomtt er ehrwürbigen Leuten, bie er nicht erreichen Tann, Lettens 
ugeln in die Berüden fchießt — und fo wehre vich gegen jeben 
n feiner Art! Hier, nimm das Dintenfah und bie große Weber, 
ınd befchmiere Damit dem erften, ber mit buntem @efleber heran 
mut, bie Ylügel; denn wer bie Gefahr nicht ſcheut, fürchtet dach 
erunziext au werben. Kalte Dich. wohl! Fürchte nichts! unb 
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du Schläge kriegſt, ſo denke, daß fie dem Tapferı inte bem Feigen 
von den Göttern zugemeſſen find. 
Hoffegut. Ich bin ein Ietenbigeb Herz. 
hor. 
Bit und Fragt und krammt und hacket, 
Bohrt und Wvallet ben berivegnen, 
Den verfluchten VBagelftellern 
Ungefäumt die Augen aus! 
Papagey. Bedenkt, meine Freunde! hört das Wort w 


Vernunft! 

Erfer Dogel. BR du auch Hier? Zerveißt den Werrätie 
zuerſt! 

Bmeiter Vogel. Er hat fie eingeführt, er muß mit ihna 
fterben. 


Dritter Vogel. Du verfluchter Sprecher! 
(Sie hacken auf den Papagey und treiben ihn fort.) 
Creufrennd. Sie Icheinen getheilt. Man muß fie nicht p 
Athem kommen laſſen. 
Hoffegut. Nur immer zu! 
Erenfreund. Diefe Nation ift in ihrer Kindhert. Ih habe 
son den Geefahrern gehört, daß man dergleichen Mölter burd 
" Honnetetät am erfien betrügen Tann. werde dieſe Städe wep 
werfen, wirf die Peitſche aus ber Sand! Gicht Du, wie fie Ah 
geben und fich verwundern? 
- Hoffegnt. Sch fehe, wie fie ihre Schnäbel auf ums richten 
und und grimmig gu zerhacken drohen. 
Treufrenund. Ich entäufßere mich dieſer Feder, ich fege bei 
Dintenfaß bei Seite, ich demolire die Feſtung. 
Hoffegnt. Biſt du zafenn? 
Erenfrennd. SH glaube an Menſchheit. 
Hoffegnt. Unter ven Vögeln? 
Ereufrennd. Am erften. 
Hoffegnt. Was wird das werben! 
Ereufrennd. Weißt vu nicht, baßıbie Gegenwart eind 
großen Mannes ihm alle feine Feinde nerföhnt? 
Hoffsgut. Wenn fle Narsen find. 
Erenfreund. Das ift eben, was wir verfudden wollen. 
Hoffegnt. Nun fo mac’ deine Sache! 
Erenfreund (tritt vor). Nur einen Augenblick enern raſchen 
auf unfer Berberben gerichteten Entſchluß mit Yeherlegung sure 
zubalten, wird euch zum einigen Ruhm gereichen, geflügelte Mög 
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sie ihr vor andern euers Geſchlechts jo ausgezeichnet ſeid, daß ihr 
nicht Bloß mit Gekrakſe und Geſchrei in den Lüften bin und ber 
'abret, fondern durch die himmliſche Babe der Rebe und vernehm⸗ 
icher Worte euch zu verfammeln und gemeinfchaftlih zu handeln 
yermögt! Großes Geſchenk der alten Parze! Etwa zum Schaven 
Befannter ober Unbefannter vornehmen, Tann uns ver größte 
Borwurf werben; bagegen es immer lobenswürdig iſt, au wenn 
vir etwas für gut erlennen, bie Erinnerungen berer anzuhören, 
yie, belannter mit uns verborgenen Umftänben, unferm raſch ges 
'aßten Entihluß eine befjere Richtung zu geben wiſſen. 

Erfier Bogel. Er Sprit gut! 

Dweiter Vogel. Ganz allerliehft! . 

Dritter vogel. Ich wollte, ihr hörtet bie Sache, nicht bie 
Borte. 

Hoffegnt. Es ift, als wenn ein Franzos unter bie Deutichen 
ommt. 

Crenfrennd. Der ein Virtuos unter Liebhaber. 

Dritter Vogel. Laßt fie nicht reden! Folgt euerm Entfehluß! 
Ber Gründe anhört, kommt in Gefahr nachgugeben. 

Hoffegut (zu Treufreund). Es wird bir nichtB helfen. 

Erenfrsund Gieb nur Acht! wie ich pfeifel (Fu ben Vögeln.) 
Ihr ſeid in Gefahr, euch felbit einen großen Schaden zu thum, 
ndem ihr eure nädften Verwandten und beften Freunde aus Miß⸗ 
yerftännniß zu tödten bereit ſeid. 

Erfier Vogel. Mit keinem Menfchen find wir verwandt noch 
yreund. Ihr ſollt umlommen! wir haben's wohl überlegt. 

Treufrenud. Und irrt euch doch. Denn freilih, das ganz 
Anwahrſcheinliche voraußgufehen und zu bebenten, fann man bon 
einem Rathe erwarten. Wir fcheinen euch feindfelig bier zu fein, 
ind find bie beften, ebelften, uneigennügigften von euern Yreunben, 
ind Leine Menfden, find Bögel. 

Bweiter Dogel. Ihr! — Vögel? Welch eine unverſchämte 
züge! Wo habt ihr eure Federn? 

Treufreund. Wir finb in der Maufe, wir haben fie alle 
verloren. . 

Dierter Vogel. Zu welchem Geſchlecht wagt ihr euch zu rechnen 3 

Crenfreund Die Seefahrer haben und som Gübpole mits 
zebracht. Dieſes ift der Diahitifhe Miftfinfe, nach bem Linne 
Monedula ryparocandula; und id bin von den Freundainſeln, 
‚er große Sofentaderliug, Epops maximus polycacaromerdicus; - 
8 giebt auch einen Heinen, ber tft aber nit fo rar. 
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Erfier Vogel (zu den antern). Was haltet Ihr bapon? 
Dritter Vogel. Es fieht völlig aus wie eine Lüge. 
Yierter Vogel. Es Tann aber doch aud wahr fein. 
Erenfrennd. Bon Menfchen unferer Freiheit beraubt, is 
der wir jo angenehm auf ben Zweigen faßen, uns wiegten, Kirfqh⸗ 
ferne aufknackten, Ananas befhnupperten, Pifangs nafchten, Hark 
Tamen Inusperten — , 
Erſter Vogel. AG, das muß gut geſchmeckt Haben! 
Erenfreund. In böfe Käfige geftedt, auf dem langweilige 
Schiffe! Umgang eines verbrießliden Capitän® und grober Ws 
trofen! ſchlechte Koft, ein trübfeliges und heimlichen Haß nähres 
des Leben! 
Bweiter Vogel. Sie find zu beflagen. 

“ Erenfrennd. Angelommen in Europa; wie Scheufale ar 
geftaunt, von Stanbsperfonen nach Belieben, von Bürgern == 
vier Grofchen, von Kindern um ſechs Pfennige und von Gelehrts 
und Künftlern gratis. 

Dritter Yogel. Sie haben mi auf einmal fo dran gehak 

Erenfrennd Sie glaubten und zahm gemacht zu babe 
weil wir, durch den Hunger gebänbigt, nicht mehr wie anfanıd 
badten unb Erallten, fondern Mandelkerne und Nüſſe aus va 
Händen fhöner Damen annahmen und uns Hinter ben Dfre 
krauen Iteßen. 

Dierter Dogel. Das muß doch auch wohl thun. 

Ereufrennd. Aber vergebens! Wir, im Herzen vie Sannibel, 
ober ein Rachflichtiger auf dem engliſchen Theater, ungebeugt buch 
die Noth, ohne Dank gegen thranniſche Wohlthäter, ſchmiedete 
einen boppelten, heimlichen, aroßen Anſchlag — unferer 
und ihres Verderbens. — ft es der Beſcheidenheit erlaubt, Auſ 
merkſamkeit auf ihre Thaten zu Ienten: o! fo laßt mich eud bo 
merllih machen, daß fonft jeber geflligelte Gefangene ſchon #4 
feltg fühle, wenn das Thürcden feines Kerkers fi eröffnet, de 
Faden, der ihn Hält, zerreißt, und er fi mit einem ſchnebler 
Schwung auß bem Gefichte feiner Feinde entfernen kann. Abe 
wir, ganz anders gefinnt, verachteten oft eine leichte Gelegenhel 
zur Sreihelt; andere Plane wechſelten wir im Bufen unb faße 
laufend unb getroft indeß auf dem Stängelchen. 

Hoffegnt. Die Federn fangen mir an zu wachſen, id} werde 
sum Vogel, wenn du fo fortfährft. 

Erenfreund. Wer lügen will, fagt man, muß fich erſt jeR 
überreben. (Bu ben Bögen.) Was und täglich in die Mugen ſich 
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vor ihre Ginbildung unb Ihre Albernheit, ihre Untlichtigleit, etwas 
sorzunehmen, ihr Müßiggang, ihre plumpe Gewaltthätigleit und 
br ungeſchickter Betrug. Ach! — ſeufzeten wir fo oft in ber Stille 
— fol dieß Volk, jo unmwürbig, von ber Erde genährt zu werben, 
te ihnen burd den Diebſtahl bed Prometheus verrätheriſch zu⸗ 
ewandte Serrihaft fo mißbrauden und fie den urälteften Herren, 
em erften Volke, vorenthalten! 

Erfier Vogel. Wer tft das erfte Volt? 

Erenfreuud. Ihr ſeid's! Die Vögel find das erſte, urältefte 
zeſchlecht, vom Schidfale beftimmt, Herren zu fein des Himmels — 

Digel. Des Himmels? 

Trenfrennd. Und ver Erde! 

Dugel. Und der Erbe? 

Sreufreund. Nicht anders! . 

_Bbdgel. Aber wie? 

- Greufrennd. Denn nit allein die Menſchen, fondern aud 
te Götter vorenthalten euch euer rechtmäßiges Erbtheil. Sie 
gen auf euern väterlichen Thronen; und ihr indeß, wie armfelige 
tertriebene, einzelne Außfhößlinge einer alten Wurzel, werdet 
uf euerm eignen Boden, wie in einem fremben Garten, ald Uns 
sat behandelt. 

Buweiter Vogel. Gr rührt mid! 

Sreufreund. Die Thränen kommen mir in bie Augen, wenn 
h euch anfehe. Ein Prinz, deſſen Eltern von Reih und Krone 
trieben worden, der feiner Sicherheit wegen in armfeligen 
ütten bei Fiſchern fein Leben zubringen muß — wird durch den 
ufal einem Zreunde vom Haufe, einem würbigen General, ents 
dt; biefer eilt, ihn aufzufuchen, und wirft fih ibm zu Füßen. 
- Kein, ich würde nit mit mehr Nührung bie Kniee bes ents 
AAten GSrhabenen umfaffen, nicht mit mehr wahrer Snbrunft ihm 
eis Leben, meine Treue, mein Vermögen anbieten, als ich mid 
ich nähere und zum erftenmal feit langer Zeit einen hoffnungss 
len Schmerz genieße. 

Hoffegut. Sie ſchweigen. Wahrhaftig, fie ſchluchzen, fte 
ocknen fih die Augen. Sie finb doch noch zu rühren! So ein 
ublicum möcht’ ich Füllen. 

Erfier Vogel. Du bringjt uns ein unerwarteteß Licht vor 
e Augen. 

Huffegut. Sie geberden ſich wie Faſanen, bie man bei ber 
terne fchießt. Wie willft du auskommen ? Du haft bi in einen 
fimmen Handel gemifcht. 
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Ereunfrennd. Merl! auf und lern’ was! (Zu ben Vögeln.) & 
wird euch befannt fein, ihr werdet gelefen haben — 

Ydgel. Bir haben nichts gelejen. 
Erenfrennd (der ben Perioden in eben dem Tone wieder aufıimmf 
Ihr werdet nicht gelejen haben, es wird eu nicht befannt fen, 
daß nad dem uralten Schidfal die Bögel das Xeltefte find. 

Vögel. Wie beweiit ihr das? 

Hoffegut. Sch bin ſelbſt neugierig. 

Treufrenud. Ganz leicht. Es fagt der Dichter Periplech 
menes, da er vom Anfang ber Anfänge jpridt: 


Und im Schooße ber Urwelt, voll ruhender innzer Geburten, 
Lag das Ei des Anfangs, erivartend Leben und Regung. 


Nun, wo will das Ei hergelommen fein, wenn es kein Bf 
gelegt bat? 

Dritter Boget. Ed muß ein groß Ei geweien fein! 

Hoffegnt. Allenfalls vom Vogel Rod ober einem Linbivurt 

Crenfreund Das ift lange no nicht alles; Hört weh: 
er fährt fort: 


Und auf die ftodende Nacht ſenkt warm bie urfprünglide Sick 
Sid mit den Fittigen ber und brütet über ben Weſen. 


Ihr feht alfo deutlich, wo will bie Liebe Fittige hergenomme 
baben, wenn nit von den Vögeln? und wie von ben Böge 
wenn feine geweſen find? und wenn ihrer geweien find, ſind P 
nicht älter als die Liebe? Ja, fogar find verichiebene der Meinem 
daß die Liebe ſelbſt ein Vogel geweſen fei. — Nun, was fagt if 
dazu? — Die uralten Götter und Göttinnen, die Nacht, der Eo 
bus, bie Erbe, werben bei den Dichtern alle mit Flügeln eingefäkt. 
und werden ſie's nicht, fo ift’8 ein Verſehen: denn wenn fie, w 
ich eben beiwtefen babe, von den Vögeln herkommen, fo müffen ft 
Flügel haben. 

Hoffegut. Deutlih und zufammenhängenb. 

Ddgel. D anſchauliche Lehre, o ehrenbolle Denkmal! 

Ereufreund. Die Zeit hat Flügel! das ift Saturnusi Di 
zweite Gefchlecht der herrſchenden Götter war bon euerm Stamm 
gefegt: jeine Frau aber hatte wohl keine gehabt; da entflanıe 
bie legten Baftarde, Jupiter und feine Gefchwifter und Kinder - 
Ihnen waren bie $lügel verfagt, das Schickfal und bie Vögel ihum 
gram! Sie legten fih aufs Schmeiheln und nahmen Bögel # 
ihren Günftlingen, um ihnen bas Recht auf die Herrfchaft vw 
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tzeſſen zu machen; Jupiter den Adler, Juno den Pfau, den Naben 
polo, und Venus die Taube. Seinem geliebten Sohn und Ruppels 
boten Mercur. negotürte Jupiter felbft zwei Paar Flügel. Dem 
Siege wußten fie Zittige zu verfchaffen, den Huren, bem Schlaf. 

Hoffegut. Es ift wahr, ich hab’ fie alle jo gemalt gefehen. 

Trenfrennud. Und, was ſag' ich? Amorn, den lofeiten aller 
Bögel, zierten ein Paar regenbogenfarbene Schwingen. Er, ber 
Der ift ber Götter und Menſchen, iſt unftreitig ein Vogel! Er 
cut bie erfte uralte Gewalt euers Geſchlechts fort. Und fo bat 
rie Liebe bloß son den Vögeln ihre Macht. Und was noch merk⸗ 
nürbiger if, will ich euch auch fagen. 

Dritter Vogel. Rebe weiter! Laß uns nicht In Ungemwißhett! 

Yoffsgut. Das heiß’ ich einen Kinderfinn! Hätt' ich nur ein 
Regi die wären mein. 

Treufrenud. Hätte Promethens, als ein weiſer, vorſich⸗ 
iger Vater, fintt des jo fehr beneideten Flümmchens, feinen Mens 
hen Flügel gegeben, weit einen größern Schaden hätt’ er feinen 
Böttern getban; aber auch euch, meine Freunde! Drum dankt bem 
Schidfal und euern Ahnherren, bie ihm feine Eugen Sinne vers 
unkelven; denn in fo mannigfaltiger Kunſt, als bie Menſchen 
ich geübt haben, tft doch Immer noch daß Fliegen ein vergeblicher 
Bunid, eine eitle Bemühung geweſen. Sie fcheinen ihre eignen 
Boxzgüge darüber zu vergefien, ftehen mit aufgeredten Mäulern 
a und beneinen euch, wenn ihr von ben hohen Felſen tiber bie 
indarchdringlichen Wälder dahin fahrt, Kein Waſſer hält einen 
Berlichten auf; mit ven Fischen eifern fie in bie Wette: aber euer 
Reich if unzugänglid, und zu euern Künften ein Sterblicher zu 
Hump. Im Traume finden fie die höchfte Seligfeit, wenn fie zu 
Kegen wähnen, und man hört bie Zärtligen an allen Eden feufs 
en: „Wenn ih ein Vögle wär’ und auch zwei Zlügel hätt! —“ 
ıher vergebenäl 

Vierter Vogel. Unfere Feinde beneiden uns. 

Boffegut. Neider find Feinde. 

Treufrennd. Aber im tiefften Herzen tft eurer Vorzlige 
lebermacht ihnen eingeprägt; und von Geſchlecht zu Geſchlechten 
sugen fie fih, ohn' es zu wiſſen, vor dem uralten Recht eurer 
hexricheft, wenigſtens im Bilbe. 

Dmeiter Vogel. Gag’ und Feine Räthſel! Wir Heben bie 
Beutlichleit; wir lieben nicht nachzudenken, noch zu rathen. 

Erenfreund. Ja, übereinftimmenb geben ale Wölter 
Sttlihe und königliche Ehre, Sie bilden fi ein, fehr vi 
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gination zu Haben, und wenn fie ben vortrefflichſten unter ihnen 
mit etwas Rechtem vergleichen wollen, fo können fie nicht weiter 
als bis zum Adler. Ihr ſeid fo weit berumgelommen in ber Welt, 
thr ſolltet wiffen — 

Ydgsl. Wir wiſſen nits. 

Creufreund. Habt ihr niemals von jener mächtigen Statt 
gehört? — Sie unterigchte die bewohnte Welt, und ed waren f 
vortrefiliche Leute darin, daß nachher Fein Helb und fein große 
Mann entftanden tft, ber nicht gewünſcht hätte, einem ihrer Bürger 
meifter oder Stabtiwachtmeifter ähnlich zu fehen. — Rom, Tag’ id, 
das freie Rom, das feinen König über fich leiden konnte, feht 
den Adler auf die Stange, und ven Senat mit dem Volk in eines 
demüthigen Monogramm gu feinen Füßen! So ließen fie ihn bes 
Heer vortragen und folgten mit Ehrfurdht und Muth, als fein 
Söhne, als feine Anechte. So ehrenvoll behandelt man euch, inıd 
ihr, gleich jungen Prinzen, gar nicht zu begreifen jcheint, wa 
für Vorzüge die Götter euch angeboren haben. Erlaubt, daß # 
euch mit der Naſe darauf ftoße. 

Vögel. Wie es dir beliebt. . 

Greufrennd. Es tft Schon lange, daß von der Macht Neil 
unb feiner Herrlichkeit faum einige Badfieine mehr übrig fin 
Aber andere Völkerſchaften haben fi zu ber Ehrfurcht befanst 
die euch niemald entgehen Tann. Im Norben ift jegt das Bil 
des Adlers in der größten Verehrung: liberal ſeht ihr's aufgeſtel 
und wie vor einem Heiligen neigen fi alle Völker, wenn er au 
von dem fchlechteften Subler gemalt ober gefchmigt il. Schwaq 
die Krone auf dem Haupt, fperrt er feinen Schnabel aus einande 
ftredt eine rotbe Zunge heraus und zeigt ein Paar immer berei 
millige Krallen. So bewahrt er die Landftraßen, ift das Entfek 
aller Schleichhändler, Tabakskträmer und Deferteure. Es ti 
niemanden recht wohl, ver ihn anfleht. — Und was ſoll ich m 
dem zweilöpfigen fagen ? 

Erfier Vogel. Wir wollten, ihr thätet dem Abler wenig 
Ehre an; wir können ihn felbft nicht wohl leiden. 

Treufrennud. Diefe Ehre ift euch allen gemein. Denn wa 
gürften und Könige ſich und bie Ihrigen wor andern gering 
Menſchen recht außzeichnen wollen, wählen fie irgenb einen Roi 
und tragen ihn, mit Gold und Silber geßidt, auf ber Bruft. 9 
fie ſchlagen euch an vergalbete und biamantene Kreuze (pie grd] 
Ehre, die jemand mwiderfahren kannh und tragen euch in Ancl 
löhern ſchwebend am Buſen. 
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Imeiter Vogel, Was bifft und biefe zeitliche Ehre, dieſe 
leere Achtung, wodurch fie fih mehr unter einanver felbft als 
unfere Vorzüge preifen? Götter und Menſchen befigen unfer Reich, 
und wir irren als Yremblinge zwiſchen Himmel und Erbe. 

Ereufrsaud Mit nichten, meine Kinder! Die Gewalt habt 
ir ihnen gelafien; euer Vaterland, euer Reich ind fie untüchtig 
einzunehmen. Noch ift es frei, wie vom Anfang ber. 

Digel. Zeig e8 uns! . 

Hoffegut. Ich gehe mit. 

Ydgsl. Führe uns bin 

Britter Hagel. Giebt's Widen, giebt's Mandellerne brin? 

Vierter Vogel, Es wird doch an Würmchen nicht fehlen? 

Alle - 
Fuͤhr am Hin! 

. Dad wir da tsippeln, 
Daß wir uns freuen, 
Naſchen und flattern — 
Rübmlihe-Wonnet 
Mandeln gu Inusyern, 
Erbſen gu ſchlucken, 
Bürmchen zu leſen — 
Preisliches Glück! 
Führ uns hin! 

Trenafrenud. Ihr feid drin. 

Vdgel. Du ſtellſt uns auf den Kopf. 

Ereufreund. Tretet näher! — Hierher! Nun ſeht euch um! 
Hier in die Höhe! Was ſeht ihr da oben?" 
’ Erſter Dogsl. Die Wollen und den uralten außgefpannten 
Himmel, 

Dritter Bogel. Er ſteht wohl ſchon eine Beilso? 

nesat. Ich vdenka! Es iſt mir auch voqh gar nicht bange 


Granfreaus. Da droben wohnen, tote jebermann bekannt 
iſt, feit Sielen Jahrtauſenden bie Götter. Nun feht hinunter, was 
Seht ihr dar 
 Bmeiter Bogel, Zwiſchen Himmel un Exber 
Ä Erenfrennd Ja, dazwifchen. 

‚ Vögel. Run, nun, ba fehen wir — nicht, 

Creufrenad. Richtö D ihr feis ja faſt To Kita wie die 

Menthen! Seht ihr nicht ven ungeheuern Raum, außgebzettter 

ald das Dben und Unten, das unermeßliche Land, das an 
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grängt, dieſen Iuftig wäßrigen See, ver alles -umgiebt, dteſen 
ätherifhen Wohnplag, dieſes mittelweltifche Reich 3 

Yögel. Was meinft du damit? 

Crenfreund. Die Luft mein’ ih. Mer bewohnt fie als ihrt 
wer befchifft fie, mer begiebt fi darin bon einem Orte zum an 
bern? wen gehört fie zu ala euch? 

Vogel. Daran haben wir gar nicht gebacht. 

Creufreund. Und fliegt drin herum! 

Erfier Dogel. Aber wie follen wir’ anfangen? _ 

Erenfreund. Hier ift mit vereinten Kräften das große Werl 
gu beginnen; eine Stabt zu gründen; mit einer feflen Mauer ber 

ganzen Aether zu umgeben; eine regulirte Miliz einzurichten; bie 
Grängen wohl zu befegen; eine Acciſe anzulegen unb To ven 
Göttern und Menſchen die Nahrung gu erjchweren! 

Hoffegut. Da giebt's Aemter gu vergeben! Ich werde alle 
meine Sreunde und Verwandte anbringen. u 

Bweiter Vogel. Uber Jupiter wird bonnern. 

Erenfreund. Wir lafien ihm feine Blitze auß dem Nein 
ohne ſchweren Impoſt verabfolgen und Iegen felbft uns eimez 
Donnerthurm an. Die Adler find ja ohnehin gewohnt, Damit um 
zugeben. Wir laſſen Zeins Opfergerüche Hinauf, ohne daß fit 
Tranfito bezahlen. 

Dritter Vogel. Werden fie fo gufeben? 

Erenfreund. Ihr wißt nicht, wies droben außfieht. Side 
in ihren alten, lang unangetafteten Rechten, ſitzen fie fchläfrig 
an ihren Stühlen, find aller Mühe, find alles Widerſtands ent 
wohnt, find leicht zu Üüberrafchen und gu überwinden. 

Vierter Vogel. Aber die Menfchen, das Pulver und Blei, 
und bie Nee? 

Ereufrenud. Die find übel vera. Sie haben unter fich ſe 
viel zu kriegen, zu ſcharmuziren und zu ſchicaniren! Keiner denkt 
weiter als heute; und wenn einer ihrer Nachbarn gut haushäll 
oder ſich rüftet, haben fie. nicht leicht ein Arges ꝛran. Widerſetgen 
fie ſich, ſo find wir ihnen überlegen; ergeben fie ſich, fo ſolles 
ſie's wohl haben; befier als jegt! Wir wollen's machen, wie 
Eroberer, die Rente toptfchlagen, um es mit ihrer Nachkommen 
ſchaft gut gu meinen. : 

Dierter Vogel. Werben fies gefchehen Laffen ? 

Treufrauund. Wir haben fie In Hänben. Bir handeln b 
Göttern. den Regen ab, legen große Ciſternen an und v 
andie Irdiſchen, wenn's Dürsung giebt, fo.. viel jeder 
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sinen Ader und Garten braudt. Sie follen alle zufriebner fein 
Is jest. Ich geb” euch nur eine Skizze bon meinem großen Plan; 
enn das Detail iſt unüberfehbar. Kurz, ihr werdet Herren! Die 
Bötter tractiren wir ald alte Verwandte, bie aber zurückgekommen 
ind; bie Menſchen ald überwundene Provinzen; die Thiere, bes 
onbers die Infecten, die in unferm Reich doch leben müflen, als 
atferliche Kammerknechte, ungefähr wie bie Juden im römifhen 
deich. 

Odgel. Nur gleich nur gleich! Wir Lönnen’3 nicht erwarten, 

Creufreund Gleich, gleih! Das gebt jo geſchwind nicht. 
leberlegt’8 wohl! Wählt ein Dutzend, oder wie viel ihr wollt, 
ms euern Mitteln, bie das große Werk mit gefammten Kräften 
nternehmen. 

Vogel. Mit nichten! Du baft!’s erfunden, führ’ e8 aus! Sei 
m unfer Rathgeber, unfer Leiter, unfer Heerführer! 

Srenfreund Ihr beſchämt mid! 

Hoffegut. Du bedenkſt nicht — 

Srenfrenud. Sei ruhig, unfer Glück iſt gemalt. 

VBgel (anf Hoffegut zeigen). Und biefer? Was fol der? Darf 
x bier bleiben? Zu was ift er nüge? 

Grenfrennd Er ift und unentbehrlich. 

Vogel. Bas'kannft du? Worin übertrifft du dad Bolt? 

Hoffegnt. Ich kann pfeifen! 

Dugel. Schön! o Schön! o ein köſtlicher, ein nothwendiger 
Bürger! Wir find ein glüdlicheß Volt von diefem Tage an! (Bu 
keeufreunb.) Du ſollſt uns regieren, er fol uns pfeifen! Was geht 
ına noch ab? 

Creufrennd (beſchämt). Sol e3 fo fein? 

Ddgel. Du nimmft’s an? 

(Treufreunb neigt ſich.) 
vdgel. 
Halte Bort! . 
Wir geben bir die Herrſchaft, Y 
Berleihen bir das Reich! 
Mach’ uns den ftolgen Göttern, 
Den ftolzern Menſchen gleich! 


— — — — nn, 
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Epilog. 


Der erfte, ber den Inhalt dieſes Stücks 
Nach feiner Weife aufs Theater brachte, 
Bar Ariſtophanes, ber ungezoghe, 
Liebling der Grazien. 
Wenn unfer Dichter, dem nichts angelegner ift, 
Als euch ein Stundchen Luft 
Und einen Augenblid Beherzigung 
Nach feiner Weile zu verichaffen, : 
Sn eins und anderem gefünbigt bat, - 
Sp bittet er durch meinen Mund 
Guch allfeits um Verzeihung. 
Denn, wie ihr billig feid, jo werdet ihr erwägen, 
Daß von Athen nah Ettersburg 
Mit einem Salto mortale 
Nur zu gelangen war. 
Auch ift er ſich bewußt, 
Mit fo viel Gutmüthigkeit und Ehrbarkeit " 
Des alten declarirten Böfewichts 
Berrufene Späße 
Hier eingeführt zu haben, 
Daß ex ſich euers Beifalls ſchmeicheln barf. 
Dann bitten wir euch, zu bedenken, 
Und etwas Denken ift dem Menfchen immer nüge, 
Daß mit dem Scherz es wie mit Wunden ift, 
Die niemals nad fo ganz gemeßnem Maß 
Und reinlich abgezogenem Gewicht gefhlagen werben. 
Bir haben, nur gar kurz gefaßt, 
. DeB ganzen Werkes Eingang 
Bur Probe hier demüthig vorgeftellt; 
Sind aber auch erbötig, 
Wenn es gefallen bat, 
Den weiteren weitläufigen Erfolg 
Bon diefer wunderbaren, doch wahrhaftigen Gefchichte 
Nach unfern beften Kräften vorgutragen. 
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Maubine von Billa Bella 
Erwin unb Eimire 

jery uub Bätely 
ileae 

Die Bildern . . 

bcherz, A und ade 

Die ungleigen Hausgenofien 
Jauberfißte, zweiten yet 
Fantaten . 


Clandine von Pille Kelle. 


Ein Singfpiel. 
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Berfonen. 


Aldngo, Herr von Billa Bella. 

Claubdine, feine Tochter. 

Queinbe, feine Nichte. 

Pebro von Caſtellvecchio, unter bem Namen Pebro von Rovero. 
"Tarlos von Enftellvechio, unter bem Namen Nugautine. 
Basco, ein Hbentenser. - 

Landvolk. 

Bagabunden. 

Bebieute Alonzo's. 

Bebilente Pedbro'e. 

Barben des Fürſten von Rocca Bruna. 


- 


Der Schauplas ift in Sicilien. 


Erfter Aufzug. 


Ein Sartenfaal mit offnen Arkaden, bush welche man in einen 

gejhmüdten Barten Kinausfieht. Bu beiben Seiten bes Saales find 

Kleider, Stoffe, Gefäße, Geſchmeide mit Geſchmack aufgehängt unb 
geſtellt. 


Lucinde, mit zwei Mäbchen, beſchäftigt ſich, noch hie und ba etwas in Orb» 
nung zu bringen; zu ihr Alonzo, ber alles durchſieht und mit ber Anorb⸗ 
nung zufrieben ſcheint. 


Alouzo. 
Das haſt du wohl bereitet; 
Verdienſt den beſten Lohn! 
Bekränzet und begleitet, 
Naht ſich Claudine jhon. + 
Heut bin ich zu beneiden, 
Wie's Taum fich denken läßt! 
Ein Felt der Baterfreuden 
St wohl das jchönfte Feft. 
£ucinde 
Ihr habt mir wohl bertrauet, 
Ich habe nicht geprahlt; 
Serr Onkel, fhaut nur, fchauet, . 
Hier ift, was ihr befahlt. 
Ihr babt nicht mehr getrieben, 
Als ich mich jelber trieb; 
Ihr könnt bie Tochter lieben, 
Mir if die Nichte lieb. 
(Zu Zwei.) 
Alonzo. 
Heut bin ich zu beneiden, 
Wie kaum ſich denken läßt! 
£ucinde, 
Heut ſeid ihr zu beneiben, 
Wie ſich's empfinden läßt! 
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.Alonz30 und Eucinde 
Ein Felt der Vaterfreuden 
Iſt wohl das größte Feſt. 

Bebro (kommt). 
Gewiß, ih will nicht fehlen, 
Ich hab’ eh wohl bedacht! 
Bon Gold und von Juwelen 
Habt ihr genug gebradt. 

Die Blumen in dem Garten, 
Ste waren mir zu ſtolz; 
Die zärtefien zu wählen, 
Ging ih durch Wieſ' und Holz. 
(Bu Drei.) 
Alone. 
£eut bin ich zu beneiben. 
£ncinde (zu Pedro). 
Heut iſt er zu beneiben. 
Pedro (gu Wlonge). 
Heut feid ihr zu beneiben. 
Alonzo, Entinde, Pedro. 
Wie ſichs nicht fagen läßt! 
Ein Feft der Baterfreuben 
Iſt wohl dad größte Feft. 


(Der herannahende Zug wird durch eine Ländliche Mufit angekündigt. Lan 
leute von verſchiebenem Ulter, bie Kinder voran, treten paarweife burdh ben 
mittleren Bogen in den Saal umb fielen ſich an beibe Seiten Hinter bie Ge⸗ 
ſchenke. Zuleßt kommt Claudine, be 
feſtlich, nicht reich gefleibet, herein. Rurg eh 


Alonzo, Encinde, Pedro 
(mit ben Sanbleuten), 

Fröohlicher, 
Seliger, 
Herrlicher Tag! 
Gabſt uns Claudinen, 
Biſt uns ſo glücklich, 
Uns wieder erſchienen, 
Fröhlicher, 
Seliger, 
Herrlicher Tag! 


gleitet von einigen Frauenzinummern,. 
fie eintritt, [Et ber Geſang ein.) 
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® 
Ein Kind. 
Sieh, es erfcheinen 
Alle die Kleinen; 
Näbdchen und Bübchen 
Kommen, o Liebchen, 
Binden mit Bändern 
Und Kränzen dich an, 

Alle (außer Elaubinen). 
Nimm fie, die herzlichen 
Gaben, fie an! 

Alonzo. 
Nur von dem Deinen 
Bring’ ich die Gabe: 
Denn was ich babe, 
Das all ifi bein. 
Nimm diefe Kleider, 
Nimm die Gefäße, 
Nimm die Juwelen, - 
Und bleibe mein! N 

Alle (außer Elaubinen). 
Sieh, wie des Tages Wir 
AN’ uns erfreun! 

encinde. 
Roſen und Nelten 
Bieren den Schleier, 
Den id zur Feier 
Heute dir reiche, 
Blühen erft werben fie, 
Wenn er dich ſchmückt. 
Denn bu bed Tages bich 
Wandelnd vergnügteft, * 
Wenn bu in Träumen 
Die Nächte dich mwiegteft, 
Hab’ ich mit eigner 
Hand ihn geftidt. > 

Alle (außer Claudinen). 
Nimm ihn, und trag’ ihn, 
Und bleibe beglüdt! 

Pedro, 
Blumen der Wiefe, 
Dürfen auch diefe 
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Soffen und wähnen? 
Ah, es find Thränen — 
Noch Find die Thränen 
Des Thaueß daran. 

Alle (aufer Elautinen). 
Nimm fie, die Berzliden 
Gaben, fie an! 

Elandine. 
Thränen und Schweigen 
Mögen euch zeigen, 
Wie ich fo fröhlich 
- Fuhle, jo felig, 
Alled, was alles 
Ihr für mich gethan. 

Alle (außer Claudinen). 
Nimm ſie, die Gaben, 

Die herzlichen, an! 
Elandine (ihren Vater umarmenb). 
Könnt’ ich mein Leben, 

Vater, bir geben! 
- (Zu Lucinden und ben Übrigen.) 
Könnt’ ih ohn' Schranken 
Allen euch danken! 
(Sie wendet ſich fegücjtern zu Pebro.) 


Könnt’ ih — R 
(Ste halt an, bie Diufit macht eine Paufe, ber Gefang fällt ein.) 
Alle , 
Froͤhlicher, 
Seliter, 


Herrlicher Tag! 
Der Zug geht unter dem Geſange ab; es bleiben: 
Clandine, Aucinde, Alonzo, Vedro. 


Elandine. 
Vergebet meinem Schweigen! denn ich kann 
Nicht reben, wie ich fühle. Diefe Gaben 
Erfreuen mich, wie ihr ed wünſcht; doch mehr 
Entzüdt mich eure Liebe. Laßt mir Raum, 
Mich erft zu faflen! denn vielleicht vermag 
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Die Lippe nad und nad zu ſprechen, mas 
Das Herz auf einmal fühlt und kaum esträgt. 


Alonzo, 
Geliebte Tochter, ja dich kenn’ ich wohl. 
Verzeih des lauten Fefted Baterthorbeit! 
Ich weiß, du Liebft im Stillen wahr zu fein 
Und einer Liebe Zeugniß zu empfangen, 
Die, weder vorbereitet noch gefhmildt, 
Sich deſto treuer zeigt. Leb' wohl! Du fouft 
Nach deiner Zuft in Einſamkeit genießen, 
Bas eine laut gewordne Liebe dir 
Mit fröhlichem Getitmmel brachte. Komm, 
O tbeurer Pedro, werther Sohn bes erften, 
Des beften Sreunbes meiner Jugend! Wenn 
Er nun aud von und weggeſchieden tit, 
So ließ er mir in bir fein Ebenbilb. 
Doc leider, dag bu mich an diefem Tage 
Mit deinem Scheiben noch betrüben mwillft. 
Iſt's denn nicht möglich, daß du bleiben Fannft? 
Nur diefe Woche noch! fie endet bald. 


Pedro. 
Vermehre nicht durch deinen Wunſch die Trauer, 
Die ich in meinem Buſen ſchon empfinde. 
Mein Urlaub geht zu Ende. Fehlt' ich jeht, 
So fehlt’ ich ſehr und könnte leicht des Königs 
Unb meiner Obern Gunft verſcherzen. Sa, 
Du weißt es wohl, ich babe mid, verftohlen 
Und unter frembem Namen bergeichlichen,, 
Dich zu befuhen. Denn jo eben kam 
Der Fürft von Rocca Brung , der jo viel 
Bei Hofe gilt, auf feine Süter; nie 
Würd’ es ber ftolge Mann verzeihen können, 
Daß ich ihn nicht beſuchte, nicht verehrte. 
So treibt mich fort bie enge Zeit der Pflicht 
Und jene Sorge, bier entdeckt zu werden. 


Alonzo. 
Ich faffe mich und danke, daß bu freundlich 


Uns diefen Tag noch zugegeben! Komm! 
Ich Habe manches Wort bir noch zu Jagen, 
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Eh du uns ſcheidend, zwar ich Hoffe nur 
Auf kurze Zeit, betrübſt; komm mit! Lebt wohl! 
(Hlonzo unb Pebro ab.) 


Claubiue. Luciube, 


Encinde. 

Er geht, Claudine, gebt; du hältſt ihn nicht ? 
Elaudine 

Wer gäbe mir dad Recht, ihn aufzuhalten ? 

£uncinde v 

Die Liebe, die gar viele Rechte giebt. 
Clandine 

Berihon’, o Gute, mich mit biefem Scherze! 
£uciude 

Du wilft, o Freundin, mir es nicht geftehn ; 

Vieleicht haſt du noch felbft dir’3 nicht geftanben. 

Die Gegenwart bes jungen Mannes bringt 

Di außer Fafſung. Wie bein erfter Blick 

Von zog und hielt und bir vielleicht auf ewig 

Ein ſchönes Herz erwarb! benn er tft brav. 

Als er auf feine Güter ging und bier 

Nur einen Tag ſich hielt, war er ſogleich 

Bon bir erfült; I konnt' eB leicht bemerken. 

Nun macht er einen Umweg, kommt geihwind 

Und unter fremdem Namen wieber ber, 

2äßt feinen Urlaub faft verſtreichen, gebt i 

Mit Wiberwillen fort und Schrei bald, ' 

Geliebtes Kinb, gurüd, um ofme bi 

Nicht wieber fort zu reifen. Komm, gefteh! 

Du gingft viel Lieber gleich mit ihm davon. 
Claudine, 

Wenn bu mic Liebft, fo laß mir Raum und Zeit, 

Dad mein Gemitth ſich felbft erſt wieder kenne. 
Eueinde 

Um bir es zu erleichtern , waßs bu mir 

Zu fagen haft, vertrau’ ich kurz und gut 

Dir ein Geheimniß. 

Cliandine 

Wiet Lucinde, du, 


- 


Geheimniß 
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encinde. 
Ja, und zwar ein eignes, neues. 

Claudine, ſieh mich an! Ich, liebes Kind, 
Bin auch verliebt. 

Claundine. 

Bas ſagſt du dba? Es macht 
Mich doppelt lachen, daß bu endlich auch 
Dich Aberwunden Fühlft, und daß du mir 
Es grade fo geftehft, als hätten bu 
Ein neueß Kleid dir angeſchafft und kämſt 
Bergnügt zu einer Freundin, fie zu fragen, 
Wie dich ed Fleivet. Sage mir geſchwind: 
Ber? Wen? Wie? Wot Gewiß, es ift wohl eigen 
Ganz neul Lucinde, bu? ein frohes Mäbdien, 
Vom Morgen bis zur Nacht gefchäftig, munter, 
Das Miütterchen bes Haufes, bift du auch 
Wie eine Mäpiggängerin gefangen ? 


Encinde. 
Und was no ſchlimmer ift — 


Clandine 


L 


Roh ſchlimmer Was t 


£ncinde 
Sa! ja! ih bin gefangen, unb von wem? 
Bon einem Unbelannten, einem Fremden, 
Und irr’ ih mid nicht ſehr — 
Claudine. 
Du ſeuſzeſt laͤchelnd ? 
£ucinde 
Von einem Abenteurer I 


Clandine. 
Seh’ ih nun, 

Dad bu nur ſpotteſt! 

Euncinde 

Höre mi! Genug, 

Es nenne niemand frei und weiſe ſich 
Vor feinem Ende! jedem Tann begegnen, 
Was Erd’ und Meer von ihm zu trennen ſcheint. 
Du fiehft den Fall, und bu verwunderſt dich? 
Das Hügfte Mädchen macht den dümmften Streich. 
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Hin und wieder fliegen Pfeile; 
Amors leichte Pfeile fliegen 

Bon dem fhlanfen, golbnen Bogen; 
Mädchen, feid ihr nicht getroffen? 
Es iſt Gluͤck! es ift nur Glück. 


Warum fliegt er ſo in Eile? 
Jene dort will er beſiegen; 
Schon iſt er vorbei geflogen; 
Sorglos bleibt der Buſen offen; 
Gebet Acht! er kommt zurück! 


Clandine. 
Doch ich begreife nicht, wie du ſo leicht 
Das alles nimmſt. 
Lacinde. 
Das UÜberlaß nur mir! 
Clandine. 
Doch fage ſchnell, wie ging es immer zu? 
£ucinde, 
Was weißt du dran! Genug, es ift geſchehn. 
Wenn ih aud fagte, daß an einem Abend 


. 


Ich durch das Wäldchen ging, nichts weiter denkend, 


Daß fih ein Mann mir in den Weg geftellt 
Und mich gegrüßt und angefehen, mie 
Ich ihn, und daß er balb mid angerebet 
Und mir gefagt: er folge Hier und ba 
Auf meinen Schritten mir ſchon lange nad) 
Und liebe mih und wünſche, daß ih ihn 
Auch lieben möge — Nicht? das Hingt beun bo 
Sehr wunderbar? 

EClandine. 

Gewiß! 

£ucinde, 

Und doch, To iſt's. 

Er ftand vor mir; ich Jah ihn an, wie ih 
Die Männer anzufehn gewohnt bin, bachte 
Denn doch, es fei das Klügfte, nach dem Schloffe 
Zurüdzugehn, und unterm Weberlegen 
Sah ih ihn an, und ed gefiel mir fo 
Ihn anzufehn. Ich fragt’ ihn, wer er fei? 
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Er ſchwieg ein Weilchen; dann verfegt’ er lächelnd: 
„Nichts bin ich, wenn bu mich verachteft; viel, 
Wenn bu mich lieben könnteſt. Made nun 
Aus deinem Knete, was bu wilft!" Sch fah 
Ihn wieder an, und weiß doch nicht, was ich 
An ibm zu fehen hatte. G'nug, ich ſah 
Hinweg, und wieder bin, ald wenn ich mehr 
An ihm zu ſehen fände, 
Claudine . 
Nun, was warb 
Aus Sehn und Wieberfehn ? 
Euncinde 
Sa, daß ih nun 
Ihn ſtets vor Augen habe, wo ich gehe. 
Elandine 
Erzägle mir zuerft, wie kamſt bu [08% 
Enciude 
Er faßte meine Hände, die ich fchnell 
Zurückzog. Ernft unb troden fagt’ ich ihm: 
‚„Ein Mädchen hat dem Fremden nichts zu fagen; 
Verlaßt mich! wagt es nicht, mir nachzufolgen!“ 
Ich ging, er ftand. Ich feh’ ihn immer ftehen 
Und blide da⸗ und dorthin, ob er nicht 
Mir irgendwo begegnen will. 
Elaudime. 
Wie ſah 


Lucinde 

Genug, genug! und laß, Geliebte, 
Mich meine Echuldigteit nicht heut verfäumen ! 
Dein Bater will, daß alle feine Leute 
Mit einem Tanz und Mabl ſich Heute freun. 
Er bat mir aufgetragen, wohl zu forgen, 
Daß alled werde, wie er gerne,mag. 
Es wäre fchlimm, wenn ich an beinen Feſte 
Zuerſt die Pflicpt verfäumte, die ich lang 
Mit froher Treue leiten konnte. Nun, 
Beh’ wohl! Ein andermal! — Nun fieh dich um! 
Wie bift du denn? Du baft die fhönen Eachen 
Kaum eined Blicks gewürdigt. Hier ift Stoff, 
Ein Dugend Mädchen lang zu unterhalten. 


Er aus? 


N 
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Clanudine (allein). 


(Sie befieht unter dem Ritornell bie Geſchenke umb tritt guleht mit Yebzrrt 
Strauß, ben fie bie ganze Zeit in ber Hand gehalten, herver.) 


Alle Freuden, alle Gaben, 

Die mir heut gehulbigt Haben, 
Sind nicht dieſe Blumen werth. 
Ehr’ und Lieb’ von allen Seiten, 
Kleider, Schmud und Koftbarteiten, 
Alles, was mein Herz begehrt: 
Aber alle diefe Gaben 

Sind nicht diefe Blumen werth. 


Und barfft bu biefen Undank dir verzeihen ? 
Was ein geliebter Vater heut gereicht, 
Was Freunde geben, was ein Kleines Rolf 
Unſchuldig ‚bringt, das alles iſt wie nichts, 
Verſchwindet vor ber Gabe dieſes neuen, 
Noch unbelannten Fremden! Sa e8 tft, 
Es ift geſchehn! Es ruht mein ganzes Herz 
Nun auf dem Bilde dieſes Jünglings! num 
Bewegt ſich's nur in Hoffnung oder Furcht, 
Ihn zu befigen ober zu verlieren. 
Vedro (kommt). 
Verzeih, daß ich dich fuche! denn es ift 
Nicht Schuld no Wille Jene ftrenge Macht, 
Die alle Welt beberricht, und bie ih nur 
Bon Dichtern mir befchreiben ließ, ergreift 
Mid nun und führt mich, wie ber Sturm 
Die Wollen, ohne Raft zu deinen Füßen. 
Elandine. 
Ihr kommt nicht ungelegen; mit Entzüden 
Betracht’ ich bier die Gaben, bie mir heut 
So ſchöne Zeugen find der Leinſten Liebe 
VPedrso. 
Gluckſel'ge Blumen, welcher ſchöne Plat 
Iſt euch gegönnt! Ihr bleibt, und ich muß gehn. 
Clandine. 
Sie welken, da ihr bleibt. 
Bedre. 
Bas ſagſt bu mir! 
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EClandine 
Ich wollte, daß Ich viel zu fagen Hätte, 
- Allein es iſt umfonft. Mein Bater hält 
Euch länger nicht; er glaubt vielleicht, ihr folltet 
Recht eilen. Nun er ift ein Mann; er bat 
Gelernt, fi eine Freude zu verfagen; 
Doch wir, wir andern Mäbchen, möchten gern 
Uns eurei”Gegenwart noch lange freuen. 
Es iſt ein ander, frober Leben, feit 
Ihr zu uns famt. Iſſt's denn gewiß, 
Gewiß fo nöthig, daß ihr geht? 


Pedro. 

Es iſt. 
Und würd’ ih eilen, wenn ich bleiben Fünnte? 
Mein Bater ſtarb; ich Babe feine Güter 
Auf diefer Schönen Inſel nun bereift. 
Er fah fie lang nicht mehr, feitbem ber König 
Ihn mit befondrer Gnade feftgehalten. 
Ich darf nit meinen Urlaub überfchreiten: 
Schon tenn’ ich alled, was das Hand befikt; 
Ich wäre reich, wenn nach bed Vaters Willen 
Ich alles für das Meine halten könnte. 
Allein ich bin ber ält'ſte nicht, und nicht 
Der einzige des Hauſes: denn ed ſchwärmt 
Ein Altrer Bruber, ben ih kaum geſehen, 
Im Reich herum und führt, fo viel man weiß, 


Ein tböricht Leben. 
Elandine. 


Gleicht er euch fo wenig? 
pedro. 
Mein Vater war ein ſtrenger, rauher Mann. 
Sch habe niemals recht erfahren können, 
Warum er ihn verſtieß; auch ſcheint mein Bruder 
Ein harter Kopf zu ſein. Er hat ſich nie 
In dieſen Jahren wieder blickey laſſen. 
Genug, wein Bater ſtarb und hinterkieß 
Mir alled, was er jenem nur entziehn 
Nach den Gefegen Tonnte; und ber Hof 
VBeftätigte den Willen. Doc id) mag 
Das nicht befigen , was ein fremder Mann 
Aus Unvorſichtigkeit, aus Leichtfinn einft 
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Berlor ; gefchtveige denn mein eigner Bruber. 

Ich fucht’ ihn auf. Denn hier und da erſcholl 

Der Ruf, er babe fi mit freden Menſchen 

Sn einen Bund gegeben, ſchwarme nun 

Mit loſsgebundnem Muthe, feiner Neigung 

Mit unverwandtem Auge folgend, froh > 

Und leichtgefinnt am Rande bed Verderbens. 
_ Clandine _ 

So habt ihr nichts von ihm erfahren? ? 


Pedro. 
Nichts. 

Ich folgte jeder Spur, die ſich mir zeigte; 
Allein umſonſt. Und nun verzweifl' ich faſt 
Ihn je zu finden, glaube ganz gewiß, 
Er ift ſchon lang mit einem fremden Schiffe 
Sn alle Welt und lebt vielleicht nicht mehr. 
Elandine. 
So wird denn aud ein Meer und trennen; balb 
Wird euch der Glanz bes Hofes biefe flille, 


Verlaßne Wohnung aus den Augen blenden. 


Ich möchte gern nichts jagen, möchte nicht 
An euch zu zweifeln fcheinen. 

vedro. 

Nein, o nein! 

Mein Herz bleibt bier; und wenn ich eilen muß, 
So eil’ Ih gern, um fchnell zurückzukehren. 
Ich fage bir fein Lebewohl; fein Ach 
Soft du vernehmen: denn bu fiehft mich bald 
Und mwürbiger vor bir. Und was id bin, 
Mas ich erlange, das ift bein. Geliebte, 
Ich bränge mich zur Gnade nicht für mich! 
Nimm beinem Freunde nicht den fidern Muth, 
Sich deiner werth zu machen. Der verdient 
Die Liebe nur, ber um ber Ehre willen 
Sm füßen Augenblide von ber Liebe, 
Entſchloſſen hoffend, fich entfernen Tann. 


Es erhebt fi eine Stimme, 
Hoch und höher fchallen Chöre; 
Ja, es ift der Ruf der Ehre! 
Und die Ehre rufet laut: 


- 
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„Säume nicht, bu friſche Jugend! 
Auf die Höhe, wo bie Tugend 
Mit der Ehre 

Si ben Tempel aufgebaut!* 


Aber aus dem ftillen Walde, 
Aus den Bülden 

Mit den Düften, 

Mit den frifgen, 

Kühlen Lüften, 

Führet Amor, = 

Bringet Hymen 

Mir die Liebfte, mir die Braut. 


Jenes Rufen! dieſes Lispeln! — 
Sol ich folgen? ſoll ich's hören? 
Sol id bleiben? fol ich gehn? 


Ah, wenn Bötter und bethören, 
Können Menfhen widerfiehn ? 
(Ab.) 
Clandine. 

Er flieht! Doch iſt es nicht das letzte Wort; 
Ich weiß, er wird vor Abend nicht verreiſen. 
O werther Mann! Es bleiben mir die Freunde, 
Das theure Paar, zu meinem Troſt zurück, 
Die holde Liebe mit der ſeltnen Treue. 
Sie ſollen mich erhalten, wenn du gehſt, 
Und mich von dir beſtändig unterhalten. 


Liebe ſchwaärmt auf allen Wegen; 
Treue wohnt für fith allein. 
Liebe fommt euch raſch entgegen; 
Aufgeſucht will Treue fein. 

(Sie geht fingend ab.) 


— — — — 
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Einfame Wohnung im Gebirge. 


Nutantino, mit einer Bither, auf und ab gehend, den Degen am ber 
Seite, ben Hut auf dem Kopfe. Bagabunden, am Tiſche mit 
Würfeln ſpielend. 
Rugantins. 
Mit Mädeln fich vertragen, 
\ Mit Männern "rumgefchlagen 
Und mebr Credit ald Gelb: 
So kommt man durd bie Welt. - 
vagabunden. 
Mit vielem läßt ſich ſchmauſen; 
Mit wenig läßt ſich hauſen; 
Daß wenig vieles ſei, 
Schafft nur die Luft herbei! 
Rugantino,. 
Wil fie fich nicht bequemen, 
Sp müßt ihr’3 eben nehmen. 
Wil einer nit vom Drt, 
So jagt Ihn grabe fort. 
Yagabunden, 
Laßt alle nur mißgönnen, 
Was fie nicht nehmen Lönnen, 
Und ſeid von Herzen froß; 
Das ift bad A und D. 
Rugantino. 
(erſt allein, dann mit den fibrigen). 
So fahret fort zu dichten, 
Euch nach der Welt zu richten. 
Bebenkt in Wohl und Weh 
Died goldne AB ©. 
Kugantino. 
Laßt nun, ihr lieben Freunde, den Gefang 
Auf einen Augenblid verklingen. Leib 
Iſt mir's, daß Baseo fich nicht fehen laͤßt; 
Er darf nicht fehlen; denn die That iſt kühn. 
Ihr wißt, daß in dem Schloß von Villa Bella 
Ein Mädden wohnt, Verwandte bed Alonzo. 
IH liebe fie; der Anblick dieſer Schönen 
Sat mich, wie keiner je, gefefielt. Streng 
Beherrſcht mid Amor, und ih muß fie bald 
An meinen Bufen drüden; fonft gerftört 
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Ein innres Feuer meine Bruſt. Ihr habt 
Mir alles audgeipärt; ich kenne num 
Das ganze Schloß durch eure Hülfe gut. 
Ich dank euch bad, umb werde thatig danken. 
Zerſtreuet euch nmicht weit, und auf ben Abenb 
Seid hier beiſammen! wir beſprechen dann 
Die Sache weiter. BIS vahin lebt wohl! 

(Die Vogabuuben ab.) 


Badeso tritt auf. 


RAugantime. 
Willkommen, Basco | bi erwart' ih Lang. 
Base. 
Sei mir gegrüßt! bich ſuch' ich eben auf. 
Rugantino. 
So treffen wir ja recht erwünficht zuſammen. 
Heut fühl’ ich erft, wie ſehr ich dein bebarf. 
Basce. 
Und beine Hülfe wirb mir boppelt näthig. 
Sag’ an, was willſt bu? Sprid, was haſt bu vor? 
Rugantins. 
IH will Heut Nacht zum Schloß von Billa Belle 
Mid heimlich ſchleichen, will verfuchen, ob 
Zucinde mich am Zenfter hören wird; 
Und hört fie mi, erhört fie mich wohl auch 
Und läßt mich ein. Unmöglich iſt's ihr nicht; 
Ich weiß, fie kann bie eine Seitenthüre 
Des Schloſſes öffnen. ce 
as 


But! was brauchſt du da 
Für Hülfet Wer ih was erſchleichen will, 
Erſchleiche ſich's auf ſeinen eignen Zehen. 
Rugantins. 
Nicht fo, mein Freund! Läßt fie mic in daB Haus, 
Beglüdt fie meine Liebe — 
Basco. 
Nun, ſo ſchleicht 
Der Fuchts vom Taubenſchlage, wie es tagt, 
Und bat ven Weg gelernt und geht Ihn wieder. 
Ragantine, 
Du ehehft ed nicht; bemn du Degreii eb wit — 
Soetbe, Werke. XVIE 
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. Base. 
Denn es vernünftig iſt, begreif' ich's wohl, 
Angantino. 
So ja mich reden! Du begreifft es nicht, 
Bio jeher mic biefed Mabdchen angezogen, 
Sch will nicht ihre Gunſt allein genießen; 
Ich will fie ganz und gar beiten. 
. Base, 
Wiet 
Augantine. 
Entführen will ich fie. 
Sasco. 
Sat Bift bu toll? 


Ungantins. 
Tol, aber Flug! Laßt fie mich einmal ein, 
Dann droh' ich ihr mit Lärm unb mit Verrath, 
Mit allem, was ein Mädchen fürdten muß, 
Und geb’ ihr glei bie allerbeften Worte, 
Wie mid) mein Herz e3 Heißt. Sie fühlt gewiß, 
Wie ich fie Tiebe; kann auB meinen Armen 
Sich felbft nicht reißen. Nein, fie wieberficht 
Der Macht ver Liebe nicht, wenn ich ihr zeige, 
Wie ich fie liebe, wie ich mehr und mehr 
Ste ewig [hüten werde. Ya, fie folgt, 
Aus dem Palaft mir in bie Hütte, läßt 
Ein thöricht Leben, das ich felbft verlaffen; 
Genießt mit mir in biefen fhönen Bergen , 
Im Aufenthalt der Sreibeit, erft Ihr Leben. 
Dazu bedarf ich euer, wenn fie fich 
Entfchließen follte, wie ih ganz und gar 
Es hoffen muß: daß ihr am Fuß bes Berges 
Euch finden laflet ; daß ihr eine Trage 
Bereitet, fie den Pfab herauf zu bringen; 
Daß ihr beivaffnet mir den Rüden fihert, 
Wenn ja ein Unglüd und verfolgen follte. 

Basco,. 

Berfteinert bleib’ ich ſtehn und ſehe kaum, 
Unb glaube nicht zu hören, Rugantino! 
Du bift befeffen. Farfarellau find 
Dir in ben Leib gefahren! Wal Du wii 
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Ein Mabchen rauben? Statt bie Laft dem andern 
Zu überlafſen, klüglich zu genießen, 
Zu geben und zu kommen, willſt bu bir 
Unb beinen Freunden biejen ſchweren Bünbel 
Auf Hals und Schultern laden? Nein, es ift 
Kein Menſch fo Hug, bag er nicht eben toll 
Bei ber gemeinften Sache werben Tünnte. 
Sieh doch die Schafe nur, fie weiden dir 
Den Klee ab, wo er fteht, und fammeln nicht 
In Scheunen auf. An jedem Berge ftehn 
Der Blumen viel für unfre Heerden; viel 
Eind Mädchen liber ganze Land gefät, 
Bon einem Ufer bis zum andern. Nein, 
Es ift nit möglih. Schleihe Dich zu ihr, 
Und fchleiche wieder weg, und danke Gott, 
Daß fie dich Infien Taun und laſſen muß. 
Zugantins, . 
Nicht, weiter, Basco! denn es iſt befchloflen. 
Basce, 
Ich ſeh es, theurer Freund, noch nicht gethan. 
Rugantino. 
Du ſollſt ein Beuge fein, wie es geräth. 
Basco. 
Nur heute wird's unmöglih, bein zu fein. 
Rugantino, 
Bas Tann eu hindern, wenn ich euch gebiete? 
Basco. u 
Bebente, Freund, wir finb einander gleich. 
Rugantine. 
Verivegner I Rebe jchnell, was Haft bu vor? 
Basco. 
Es ift gewiß, ber Fürft von Rocca Bruna, 
Der uns bisher gebulbet, hat zuletzt 
Bon feinen Nachbarn fi bereben Laflen. 
Er fürdtet, baß es laut bei Hofe werde; 
Er ift vor wenig Tagen Telbft gekommen, 
Und feine Gegenwart treibt und gewiß 
Aus dieſer Gegend weg, ich weiß es Ion. 
Es tommt gewiß und morgen ber Befehl, 
Sogleih aus dieſen Bergen abzuſcheiden. 
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Vernn er fih nur nit gar gelüifien Täßt, 

Sich unſrer werthen Häupter zu verſichern. 

Kugantixo. 

Nun gut, fo Führen wir noch heute Nacht 

Den Anſchlag aus, ber mir das Mabchen eignet. 

Basto. 

D nein! Ich muß noch Geld zur Reiſe ſchaffen. 
Rugantino. 

Bas ſoll das geben? Sage, was es giebt? 


Basco. 
Gehſt du nicht mit, ſo brauchſt du's nicht zu wiſſen. 
Rugautino. 
Dir ziemt es, gegen mich geheim gu fein? 
Basen - 
Uns ziemt der Raub noch beſſer als bie Liebe. 
Du baft mit keinem Knaben hier zu thun. 
Rugantine, 
So lang ich euch ernährte, ließet ihr 
Nur gar zu gern eug meine Kinder nennen. 
Basto. 
Wie glücklich, daß wir nun erwachſen find, 
Da deine Renten ſehr ins Stocken kommen! 
Rugantino. 
Was unfer Fleiß und unfre Lift und Klugheit 
Den Männern und den Weibern abgelodt, 
Das Tonnten wir mit frohem Muth versehren. 
Es fol aud fünftig keinem fehlen; zwar 
Iſt's dieſe Tage ſchmal geworden — 
: Basco. 
Ya! 
Barum denn diefe Tage? Weil bu bich 
Mit einem Abenteur befchäftigft, das 
Nichts fruchtet und bie ſchöne Zeit verzehrt. 
_ Augantino. 
So willſt du benn zum Abſchied noch ben Yürften, 
Die ganze Nachbarſchaft verlegen? 
Basen. 
Du 
Haft nichts Beſonders vor! Bin ebled Mädchen 
Aus einem großen Haufe zauben, tft 
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Wohl eine Rleinigleit, die niemand rügt? 
Ber ift der Thor? 

Angantino. 

Ber glaubft denn bu zu fein, 
Daß bus mich ſchelten willſt, du Kürbif? 

Basco. 
Sal 

Du Kerze! Wetterfahne bu! Es follen 
Dir Männer nicht zu beinen Poffen bienen! 
Ich gebe mit den Meinen, heut zu thun, 
Bas allen nügt, und willft du beine Schöne 
Bu holen gem, fo wirb es uns erfreuen, 
In unfrer Küche fie zu finden. Laß 
Von ihrer zarten Hand ein feines Mahl, 
Sch bitte dich, bereiten, wenn ihr früher 
Zu Haufe fein ald wir; und fei gewiß, 
Wir wollen ihr aufs befte dankbar fein, 
Wenn fie nur nicht die guten Freunde trennt. 

Rugentino. 
Was Hält mich ab, daß ich mit bisfer Fauſt, 
Mit diefem Degen, Frecher, dich nicht ftrafe! 

Basco. 

Die andre Fauſt von gleicher Stärke hier, 
Ein andrer Degen bier von gleicher Länge. 


Bagabunden (teten auf). 


Horchet doch, was ToR-ba® geben, 

Dat man hier fo heftig fpricht 7 
Rugaptino, 

Deinem Willen nachzugeben ! 

Frecher, mir dom Angeficht! 

Basco. 

Nur als Knecht bei dir zu leben! 

Junger Mann, bu kennſt mich nicht. 
Ongabunden, 

Was fol das geben? 

Bad fol das fein? 

Zwei jolde Männer, 

Die fich entzwein! 
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Rugautius, 
Es iſt geſprochen! 
Es if gethan! 
Bausch. 
So ſei's gebrochen! 


So ſei's gethan! 


Yagabauden, 
Aber was fol aus und werben? 
Den zerfireuten, irren Heerden 
Sm Gebirge gleichen wir. 
Ruganting und Basco. 
Kommt mit mir! Kommt mit mir! 
Euer Wührer ſtehet Hier. 
Yugabunden. 
Euer Zwiſt, er fell nicht währen; 
Keinen wollen wir entbehren. 
YHugantino und Sasco. 
Euer Führer ftehet bier. 
Dagabunden. 
Wer giebt Rath? Wer Hilft uns Gier? 
Angautine. 
Die Ehre, das Vergnligen, 
Sie find auf meiner Seite; 
Ihr Freunde, folget mir! 
Bascto. 
Der Vortheil nach den Siegen, 
Die Luft bei guter Beute, 
Sie finden ſich bei mir. 
Rngantino. 
Bem hab’ ih ſchlimm gerathen? 
Wen bab’ ich fchlecht geführt ? 
Basco. 
Bedenket meine Thaten, 
‚Und was ich außgeführt! 
Beide. 
Tretet bier auf dieſe Seite! 
RAngantino. 
Ehr’ und Luft! 
Basce. 
Zuf und Beute! 
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Heide. 
Kommt herüber! Folget mir! 
(Die Bagabimben theilen ſich. Ein Drittheil ſtellt ſich auf Rugantin⸗e, 
zwei Drittheile auf Basco’6 Seite.) 
Vagabunden. 
Ich begebe mich zu bir. 
Vagabnuden (auf Basce’s Seite). 
Kommt herüber! 
Vagabunden (auf Rugantino'e Seite). 
Nein, wir bleiben; 
Kommt berüber! 
Vagabunden (auf Bagco’s Selte). 
Rein, wir bleiben, 
Yagabunden. 
Kommt berüber! wir find bier. ' , 
Augantine. 
Du Haft, du Haft geivonnen, 
Wenn du Me Stimmen zählef; 
Allein, mein Freund, bu fehleft: 
Die Beften find bei mir. 
Basco. 
Du haft, bu haſt gewonnen, 
Wenn bu die Mäuler zähleft ; 
Allein, mein Freund, du fehleft: 
Die Arme find bei mir. 
' Alle 
Laßt uns fehen, laßt und Marten, 
Bas wir Schaffen, was wir thun! 
Basco (und bie Seinen). 
Geht nur, gehet in den Garten. 
Sehet, wo bie Nymphen ruhn . 
Rugantino (und bie Seinen). 
Geht und mifchet eure Karten! 
Ber gewinnt, der bat zu thun. 
Alle. 
Saft uns fehen, laßt und warten, 
Was wir Ihaffen, was wir thun! 


- 





A aubine von Billa Belle, 
Bmeiter Aufng. 


Nact unb Mondſchein. 


Terrafie bes Gartens von Billa Bella, im Mittelgeunbe bes Theaters, Eim 
boppelte Treppe führt zu einem eifernen Gitter, das bie Bartenthfire felich 
An der Seite Bäume und Gebilſch. 


Nuganting mit ſemen Theil Bagabunden. 


Rugantino. 
Hier, meine Freunde, dieſes tft ber Plat! 

Hier bleibet, und ich ſuche durch ben Garten 
Gelegenheit, dem Fenfter mich zu nahn, 

Wo meine Schöne ruht. Sie Ichläft allein 

In einem GSeitenflügel dieſes Schloffes. 

Sp viel ift mir bekannt. Sch locke fie 

Mit meiner Saiten Ton and Fenſter. Dann 
Geh’ Amor Glück und Heil, der ſtets gefchäftig 
Und wirkſam ift, wo fih ein Paar begegnet! \- 
Nur bleibet ftil und wartet, bis ih euch 

Hier wieder ſuche. Eilet mir nit nach, 

Wenn ihr au Lärm unb Hänbel hören folltet; 
Es wäre denn ih ſchöſſe; daun geſchwind! 

Und fehet, wie ihr bush Gewalt und Liſt 

Mir helfen könnt! Lebt wohl! — Mllein wer Iommt? 
Der kommt fo fpät mit Leuten? — Stil! — E83 if — 
Ja es ift Don Rovero, der ein Ba 

Des Haufe war. Er gebt, mir recht gelegen, 

Schon diefe Nacht hinweg. Wenn er nur nicht 

Den andern in bie Hände fällt, bie fih 

Am Wege lagern, wildes Abenteuer 

Unebel zu begehn. — Verftedt eu nur! 


Pedro (zu feinen Leuten). 


Ihr geht voran! in einem Augenblid 
Folg' ich euch nach. Ihr wartet an der Eiche, 
Da wo bie Pferde ftehn! ich komme gleich. 


Zebet wohl, geliebte Bäume, 
Wachſet in der Himmelsluft! 
Taufend liebevolle Träume 
Schlingen fih durch euern Duft. 


— 
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Do was ſteh' ih und verweile? 

Bte fo Ichwer, fo bang tft’8 mir? 

Ja, ich gehel Ja, ich eilel 

Aber ach! mein Herz bleibt hier. . (Xb.) 

Rugantins c(hervortretenb). 
Er iſt hinweg! ich gehel — Still voch! Still! 
Im Garten ſeh' ich JFrauen auf und nieber 
Im Mondſchein wandern. Still! verbergt euch nur! 
Wir müflen jehen, was das geben kann. 
Vielleicht ift mir das Liebchen nah, und näher, 
Als ich e& Hoffen darf. Nur fort! Bei Seite) 
Elandine (auf ber Terraſſe). 

In dem ftilen Mondenſcheine 

Wandl' ich ſchmachtend und alleine. 

Dieſes Herz iſt liebevoll, 

Wie es gern geſtehen foll. 

Rugantins (unten und vorn, für fich). 

Sn dem ftilen Monbenfcheine 

Singt ein Lieben! Wohl das meine? 

Ad fo füß, fo liebevoll, 

Wie die Zither Ioden Toll. 

(Mit der Zither fich begleitend, und ſich nähernb.) 

Cupido, Infer, ei nniger Knabe, 
Du batſt mid um Quartier auf einige Stunden? 
Die viele Tag’ und Nädite Bift du geblieben, 
Und bit nun herriſch und Meiſter im Haufe geworben! 


(Eluenbine Hat eine Beit Tang auf bie Zither gehört und iſt vorbergegangen. 
Es tritt Lucinde von ber andern Seite anf die Terraffe.) 


Encinde. 
Hter im ftillen Mondenſcheine 
Ging ich freudig jonft alleine; 
Doch halb traurig und halb wild 
Folgt mir jeht ein liebes Bild. 
+ Rugantino unten unb vorn, für fi). 
In dem ftilen Mondenſcheine 
Gebt dad Liebchen nicht alleine, 
Und id bin jo unruhvoll, 
Was ich thun und lafien fol. 
(Si mit ter Zither begleitend und ſich nähernb.) 


3 Glawwine.von Billa Welle. 


Bon meinem breiten Layer bin ich vertrieben; 
Nun fig’ ih an ber Erbe, Nächte gequälet; 
Dein Muthiwill’ Ihüret Flamm' auf Flamme bes Herdes, 
BVBerbrennet den Borruth bed Winter# und jenget nich Armen. 
( Inbeß iſt Claubine erg wieber berbelgekentmen und bat mit Lucinden des 
Geſenge Rugantine’® gugehört.) 
Claudine und Eneinde, 
Das Klimpern Hör’ ich 
Dog "gar gu gerne, 
Räm’ fie nur näher, 
Sie ſteht fo ferne; 
Nun kommt fle näber, 
Nun ft fie de, 
Angantino (gupleig mit ihnen). 
Es ſcheint, fie hören 
Das Klimpern gerne. 
Ich trete näber, 
Sch ftand zu ferne; 
Nun bin ich näher, 
Nun Bin ich ba. 
Nugantino (ſich begleitend). 
Du haft mir mein Geräth verfielt und verſchoben. 
Ich ſuch', und bin wie blind und irre geworben; 
Du lärmft fo ungeſchickt; ich fürchte, das Seelchen 
Entflieht, um bir zu entfliehn, und räumet bie Hütte. 
(Rugantiiee ift unter ber Tebten Steophe immer näher getreten umnb nach uch 
nad bie Treppe binaufgeftiegen. Die Frauenzimmer haben ſich von immer 
an bie Gitterthür geſtel; Rugantins fleigt bie Treppe immer fachte binaml, 
bap er endlich gang nah bei ihnen an ber Geite der Thüre ſteht. 
Pedro (mit gezognem Degen). 
Sie iind entflohn! 
Entfloben,, die Verivegnen! 
Mich dunkt, mich dunkt, 
Sie ſind hieher entflohn. 
Rugantino 
(indem er Pebro hort, und die Frauenzimmer zugleich zurlcktreten, ellig bie 
Treppe herunter). 
O doch verflucht! 
Berflucht! was muß begegnen! 
Pedro! er iſt's 
Den glaubt’ ich ferne ſchon. 
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Claudine und Enrinde 
(bie fih wieber auf ber Terraffe {chen lafſen). 
Trete zurück! 
Zurück! was muß begegnen! 
Männer und Lärm! 
Mich büntt, fie ftreiten Schon! 


(Die Bagabunten find indeß zu Rugantino getreten; er ſteht mit ihnen an 
ber einen Seite ) 


Rugantins. 
Hinter ber Eiche, 
Kommt, laßt uns Taufchen! 
Pedro. 
Hier im Geſtraͤuche 
Hör’ ih ein Rauſchen! — 
Ber da? Wer iſt's? 
Seid ihr nicht Memmen, 
Tretet berbor. 
Bugantino (zu ben Seinigen). 
Bleibet zurüd 
Der Toll bei Seite, 
Drobt er, der Thor! 
Alle. . 
Horch! Horch! Still Still! 
Clandine und Lucinde. 
Sie find auf einmal ſtille! 
Pedro. 
Es wird auf einmal ftille! 
Rngantino und Vagabunden. 
Er ift auf einmal ftille! 


Alle. 
Was bad nur werben will? 


Pedro. 


x 


Wer da? 
Rugantino, 
Eine Degenfpige! 
Pedro. 
Sie ſucht ihres Gleichen! 


Sur! 
(Sie feiten.) 
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Ctandine und Budinde 
IH Yöre Degen 
Und Waffen Klingen; 
Del, o ale 
vedro. 

Es ſoll dein Degen 
Mich nicht zum Weichen, 
Zum Wanken bringen. 

Rugantino, 
Di’ fol mein Degen, 
Willſt du nicht weichen, 
Zur Ruhe bringen. 

Yagabunden. 
Ich höre Degen 
Und Waffen Elingen, 
Ganz in der Näbe. 

Clandine uns Encinde 

D ruf’ den Vater, 
Und bol’ die Leute! 
Es giebt ein Unglüd: 
Was kann geichehn! 

Yagabunden. 
Hier find die Deinen, 
Bewährte Leute, 
Sn jedem Falle 
Dir beizuftehn. 

Yedro. 
Sch fteh’ alleine; 
Do fieh? hy fefte. 
) 


Ihr wißt gi rauben, 
Und nicht zu fiehn. 
Rugantiuo. 


Laßt mich alleine! 

Ich fteh’ ihm fefte; 

Du folft nit Räuber, 
Soft Männer fehn. 


(Während biefes Geſangs Fechten Rugantino und Pebro, mit twichecheltes 

Ubfägen. Bulegt entfernen fi bie Srauenzinmer; bie Bagabunden füchen 

an ber Geite. Pedro, ber in ben rechten Arm verwunbet wird, wimmmt ben 
Degen in bie Linke und freie ſich gegen Rugantino.) 


« 
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Wngantine, 
Laßt ab! ihr ſeid verwundet! 
Pedro. 
Noch genug 
Sm Staͤrkl' in dieſem Arm, dir zu begegnen. 
Rugantine. 
Saft ab und fürdhtet nicht! 
Pedro. 
Du vedeſt menſchich. 
Wer biſt du? Willſt du meinen Beutel? Stier! 
Du Fannft ihn nehmen; biefes Sehen ſollfſt 
Du theuer zahlen. 
Aungantine 
Nimm bereite Hülfe, 
Du Frembling, an, und wenn bu mir nicht trauft, 
So laß bie Roth bir raten, die bich zwingt. 
' Sedro. 
Web mirt ih ſchwanke! Blut auf Blut entfirömt 
Zu heftig meiner Wunbe. Haltet mid, 
Ber ihr aud ſeid!/ Ich fühle mich gezwungen, 
Von meinen Feinden Hälfe zu begehren. 
Rugantins. 
Hiex! Unterflügt ihn, und verbindet ihn, 
Bringt ihn zu unſrer Wohnung fgnell Binauf! 
Ppedro. 
Bringt mich hinein nach Villa Bella! 
(Er wird ohnmächtig.) 
Rugautinmno. 
° Wick! 
Er fol nicht hier herein. Tragt ihn hinauf, 
Und forgt für ihn aufs beftel Diefe Nacht 
Iſt nun verborben burd die Schuld und Thorheit 
Der zu verwegnen Raubgeſellen. Gebt! 
Ich folge bald, 
(Bagabunten mit Pebro ab.) 
Ich muß mich am bad Scqhloß 
Roh einmal teife ſchleichen: denn ich Tann 
Der Hoffnung nicht entfagen, noch vor Morgen 
Mein Abenteuer, wenn nid gu vollführen, N 
Do anzuknupfen. Warte, Batch, wart’! 
Ich benf es bir, bu ungezähmter Thor! 
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(Alonz3o und Bedbtente imyenbig an ber Gartenthüre.) 


Alanzo. 
Sqließt auf, und macht mir ſchnell die ganze Runde 
Des Schloſſes! wen ihr findet, nehmt gefangen! 
Rugantine. 
Ein ſchöner Fall! Nun gilt e& muthig fein. 
Alonzo. 
Die Frauen haben ein Geräuſch der Waffen, 
Ein Aechzen tönen hören. Sehet nad 
Ich bleibe Bier, bis ihr zurüde lehrt. 
(Bebiente ab, ohne Rugantino gu bemerken.) 
Rugantine 
Am beften iſt's, der drohenden Gefahr 
Ans Angefiht zu jehen. Baßt mich erft 
Dur meine Zither mic verkund'gen. Still! 
So flieht es dann recht unberbädtig aus. 
Eupibo „Heiner Iofer, jhelmifder Knabe — 
Alonso. 
Bas.Hör ich! Eine Zither! Laßt uns fehen! 
‚ (Herabtxetenb,) 
Wer ſeid ihr, daß ihr noch fo ſpät zu Radıt 
In diefer Gegend ſchleicht, wo alles ruht? 
Rugautino. 
Ich ſchleiche nicht, ich wandle nur für mid, 
Wie’ mir gefällt, auf breiter, freier Straße. 
Alsuzo. 
Um unfre. Mauern lieben wir nicht fehr 
Das Rachtgeſchwärm'; es ift kuns zu verdachtig. 
Rugantino. 
Mir wär’ es lieber, eure Mauern ftänden 
> 7) anders, die mir bier im Wege ſtehen. 
Alouze (tür fi). 
Es ift ein grober Gaſt, doch ſpricht er gut. 
Uugantino (fie fi). 
Er mochte gern an mich, und traut fich nicht. 
-  Alonye. 
Habt ihr nicht ein Gefchret vernommen? Richt 
Sier Streitende gefunben ? 
.  Rugantino. . 
Nicht dergleichen. 
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Alonze (für fi). 
Der kommt von ungefähr, fo fcheint es mir. 
Rugantixo (für fig). 
Ich will doch höflich ſein, vielleicht gerath's. 
Alonze, 
Ihr thut nicht wohl, baß ihr um biefe Stunde 
Allein auf freien Straßen wandelt; fie 
Sind jegt wicht ficher. 
Rugantino. 
D, fie Minds für mid. 
Geſang und Sattenfpiel, die größten Yreunbe 
Des Menſchenlebens, Ihügen meinen Weg 
Dur bie Gefllbe, bie der Mond beleuchtet. 
Es wagt fein Thier, ed wagt fein wilder Menſch 
Den Sänger zu beleib’gen, ber fih ganz 
Den Gdttern, ber Begeift’rung übergab. 
Nur aus Gewohnheit trag’ ich biefen Degen; 
Denn felbft im Frieden ziert er feinen Mann. 
Alonso. 
Ihr haltet euch in dieſer Gegend anf? 
Rugantine. 
Ich bin ein Gaft des Prinzen Rocca Bruna. 
Alonzs. . 
Wie? meines guten Freundes? Seid willkommen! 
Ich frage nicht, ob ihr ein Fremder feid; 
Mir fcheint es Ip. 
Anganiine. 
in Fremder bier im Lande, 
Doqh bab’ ich auch a Glück, daß mich ber König 
Zu feinen legten Dienern zählen will. 
Alon3o (bei Geite). 
Ein Herr vom Hofl So kam es gleich mir vor, 
Rugantino. 
Ich darf euch wohl um eine Güte bitten? 
Ich bin fo durflig; denn ſchon lange treibt 
Die Auf gu wandeln mich burg) biefe Felber. 
Ich bitt’ euch, mir durch einen eurer Diener 
Rur ein Glas, Waffer freundlich zu gewähren. 
Alonzo, 
Mit nichten fo! Wasl GSlaubt ihr, daß ich euch 
Bor meiner Thüre laſſe? Kommt herein! 


— 
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Nur einen Augenbitd Behufbi bier kommen 
Die Leute, bie ich auägefhidt. Man hatte 
Nah an dem Garten Lärm gehört, das Klirren 
Der Waffen, ein Geſchrei von Fechtenden. 
(Die Bebienten Tonımen.) 
Bas giedt'3% Ihr börtet niemand? faubet Keinen? 
(Die Beblenten machen verneinenbe Seldjen.) 
Es ift doch fonderbar, was meine Frauen 
Für Geiſter fah’n! Wer weiß es, was die Furcht 
Den guten Kindern borgebilbet? Komnmt! 
Ihr follt euch laben, follet anders nicht 
Als wohl begleitet mir bon binnen fcheiben. 
Und wenn ihr bleiben wollt, fo findet ihr 
Ein gutes Bett und einen guten Willen. 
Rugantixs, 
Ihr macht mid ganz beihämt und zeiget mir 
Mit wenig Worten euern edlen Sinn, 
(Für ſich. 

Welch Glück der Welt vermag fo viel zu thun, 
Als dieſes Unglüd mir veridafft! 

(2asıt.) 2 fonıme. 
' (Beide durch bie Gartenthüre eb. 





Wohlerleuchtetes Zimmer in bem Schloffe von Billa Bela. 
Claudine. Lucinde. 


Elaudine 
=o Bleint mein Water? Kam' er doch zurück! 
Ich Hin voll Sorge. Freundin, wie fo Ai? 

£ucinde. 
Ich denke nach und weiß nicht, wie mir tft; 
Ich weiß nicht, ob mir träumte. Gang genau 
Glaubt' ih zulegt bie Stimme des Geliebten 
Im Lärm und Streit zu hören. 

Elandine. : 
Wie? des deinen! 
IH Hörte Pebro’s Stimme ganz genau. 
IH kann vor Angſt nicht bleiben; Inh uns bin, 
Zaß uns zum Garten! 

Enciude 

Still e8 Lommt bein Water. 
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Klone. Rugantino Beriente 


Alonso. 
Hier bring’ ich einen fpäten Gaft, ihr Kinder! 
Empfangt ihn wohl! er ſcheint ein edler Mann. 
\ Rugautino (zu Mlonzo). 
Ich bin beihämt von eurer Bite, 
(gu ben Damen.) 
Bin 
Betäubt von eurer Gegenwart. Mich faßt 
Dos Blüd ganz unerwartet an und hebt 
Mic) heftig in die Höhe, daß mir ſchwindelt. 
Elandine 
Seid uns titlfommen I Bar't ihr bei dem Streite! 
lonzo, 
Er weiß von feinem Streit. Ich fand ihn ſingend, 
Als ih zur Thüre kam, und alles ſtill. 
Encinde (für fi). 
Er iſt's! D Gott! Ex iſt's! Verberge bi, 
Gerührtes Herz! Mir zittern alle Glieder. 


(Elanbise ſpricht mit Alonzo, im Hintergeunbe anf unb ab gehenb.) 


Rugantino (heimlich zu Lucinden). 
So ſind' ich mich an deiner Seite wieder 
Beſchließe mir nun Leben oder Tod! 
encinde. 

IH bitt euch, ſtill! Verſchonet meine Ruhe, 

Berſchoñet meinen Namen! ſtill! nur ſtilli 

Alon39 (zu ben Bebienten), 

Ein Glas gefühltes Waſſer bringt herauf, 

Bringt eine Flaſche Wein von Syrakus! 

(Zu Rugantino.) 

Auf alle Fälle, wadrer Fremdling, nehmt 

Euch Tünftig mehr in Acht und gebt fo fpät 

Richt mehr allein. Wir find in biefer Gegend 

Sehr übel dran; ed iſt und ganz nicht möglich, 

Das Raubgefind, das lieberliche Volt 

Von unfern Straßen zu vertreiben. Denten 

Auch zwei, drei Nachbarn überein und halten 

In ihren Gränzen Drbnung, ja fo fchügt 

Blei im Gebirg ein anbrer Herr bie Schelmen 

Und dieſe ſchweifen, wenn fie auch des Tags 
@® sethe, Werke. XVII. j 8 
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Nicht ſicher funde bei: Nacht hhernun unb kueiiien 
Solch einen Unfug, daB ein Ehrenmann 
In doppelter Gefahr fig findet. 
Kugautino. 
Gewiß gehorch ich euerm guten Rath. 
Alanzo. 
Ich Hoff, es fol mit nächfiem beſſer werden. 
Der Prinz von Rocca Bruna hat beſchlofſſen, 
Was nup verdaͤchtiges Befindel fih 
Sn feinen Bergen Iagerk, zu bertreiben.. . > 
hr werdet 28 von ihm erfahren haben; 
Denn er ift ſelbſt gekommen, wen Befehl 
Dei. Königs und ber Nahbarn alte Wünfſche 
Ri ſtrenger Eil' und Vorſicht zu volbringen. 
Rugautin . 


| 34 weiß, ex denkt mit Eraft can biefe Sad 


ger fi). 
Das hatte Babco vichtig außgefbürt. 
EClaudine 


So ‚habt ik. keinen Streit und nichts vernommen? 


Rugantino. 
Nicht einen Zaut,, als jenen Silberton . 
Der zarten Grillen, bie das Feld beleben 
Und einem Dichter ucb wie Hrüder find. 
Pu: 2.7777 ) rer 
Ihr bichtet aus ein Lied? er . 
angentinn on | 


Ber: bidket wi, 
Dem dieſe küßne, zeine Sonse 
Der biefen Hauch bei. Buben in ſich niet 

. "Relese fucben) .. . 

Dem es heſcheern wer, nur ein eimigmal F 
In weſes Aug' zu Iren? Draußen hand ich, 
Var: deinex Thare, draußen bau ber. Mauer, 
Und meinte Iammerud in mein Saitenſpiel. 
Der Fhau ker Nacht. benetzte meine Kleider, 
‘Der Hohe Mond ſchien tuöftenb gu beriweilen; 
Da fah mich Amor und. exbarmıie fig. 
Hier bin ich nun, und wenn du dich nicht mein 
In dieſer Nacht erharmen wilfl.—. - .. 
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Encihnde, 
‚ Ihr feib 
Berwegen dringend. Ihr verfennt mich fehr; 
Nun ſchweigt! u . 
Rngantino. . 
Ich Toll verzweifeln. Mir i1’3 Eins 
Bu leben ober gleich zu fterben, wenn 
Du mir ein Zeichen deiner Gunft verfagft. , - 
 — &landine 
(die iInbefien mit Ihrem Bater gefprochen, und wieter herbeitritt). 
Sp gebt und doc ein Lieb, ich bitte fehr, 
Sin flilles Lieb zur guten Racht. 
Bugantins 
o. .. Wie gern! 
Das raufhende Vergnügen lieb ich nicht, 
Die raufhende Muſik ift mir zuwiber. 
(Balb gegen Tlaubinen, balk gegen Lucinben gelehrt, umb fich mit ber Bither 
‘ begleitend.) 
Liebliches Aind! 
Kannft du wir jagen, 
Sagen, warım. 
Bärtlige Seelen: 
Einfam und ſtumm 
Immer fich quälen, 
Selbft fi betrügen, 
Und ihr Vergnügen 
Immer nur ahnen 
.. Da, we. fie nicht ſind? 
Kannſt du mir's jagen, 
Viebliches Kinb? . 
Alonzo: . 
Chat währenb ber Arie mit einigen Behienten im Hintengrunbe emıfilih ge» 
(prochen. Man konnte aus ihren Geberden fehen, daß von Rugantino bie 
Mebe war, Indem fie auf ihn beuteten und ihrem Herrn etwas zu betheuern 
ſchienen. Gegen das Ende der Arie tritt Alonzo hervor und hört zu; bo 
fie geendigt iſt, ſpricht er). 
Die Frage ſcheint verfänglich; doch es möchte 
Sich ein und andres drauf eriviebern Taffen. 
(Er geht wieber zu den Beblenten und ſpricht mit Ihrten an bev.chnen Seite 
des Theaters; inte) Nugantins und bis beiden Feauenzunmer fi) an ber 
andern Geits smberbelten.) 
2: 840830. (zu den Bebienten), 
So feid ihr ganz gewiß, daß ex es ſei, 


u 
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Der Räpdelsführer jener Bagabunden? 
Sa, ja, er kam mir gleich verbädhtig vor. 
Du kennſt tin ganz genau? Geftehft mir nun, 
Selbft unter ihm gedient zu haben? Gut! 
Dir ſoll's nicht ſchaden, daß bu es geftehft. 
Seht ibn noch einmal an, baß ihr mich nicht 
Zu einem falſchen Tritt verleitet. Stil! 
Ich will bie Kinder fingen machen, daß 
Bir ſchicklich noch zuſammen bleiben können. 
(Er tritt zu ben anbern.) 
Wie geht ed? Habt ihr's ausgemaht? Ich dächte, 
Ihr gebt ihm daB zurück als Huge Mädchen! 
Die Bebienten besbadten ben Rugantino heimli und genan umb verfichen 
von Zeit zu Beit ihrem Herrn, baß fie ber Sache gewiß finb; indeß finges 
Claudine und Lrcinde, 
Ein zartlich Herz Hat viel, 
Nur allzuviel zu fagen. 
Allein auf deine Fragen 
Läßt fih ein Wörtchen fagen: 
Es fehlt, es fehlt der Dann, 
Dem man vertrauen Iann. 
Rngantins. 
Um einen Mann zu fchägen, muß man ihn 
Bu prüfen wiffen. 
£uciude 
Ein Berfuch geht eher 
Kür einen Mann, als für ein Mädchen an. 
Alon39 (zu den Bebieuten). 
Ihr bleibt dabei? Nun gut, ich will es wagen: 
Denn hab’ ich ihn, fo find bie andern "bald 
Bon ſelbſt zerſtreut. Du feiner Bogel, kommſt 
Du mir zulekt Ind Haus? Ich Halt’ ihn Bier, 
Geh’ ihm ein Zimmer ein, das ſchon fo gut 
Als ein Gefängniß tft, und doch nicht ſcheint. 


(Laut.) 
Mein Herr, ihr bleibt heut Nacht bei uns. Sch laſſe 
Eud wicht hinweg, ihr follt mir ficher ruhen, 
Und morgen giebt ber Tag euch das Geleite. 
Angantius. 
IH danke tauſendmal. Schlaft, werthe Freunde, 
Aufs rubigfte nach einem froben Tag! 
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(Zu Lucien) 
Entſchließe di! Mir brennt das Herz im Bufen: 
Und fagft du mir nicht eine Hoffnung zu, 
So bin ih meiner ſelbſt nicht mächtig, bin 
Im Falle, toll und wild das Neußerfte zu wagen. 
&ncinde (für fi). 
Er madt mir bang! Ich fühle mich verlegen; 
Ich will ihm leider nur ſchon allzuwohl. 
Rugantine (für fi). 
Ich muß noch ſuchen, alle fie zufammen 
Im Saal zu halten: meine Schöne giebt 
Zulekt wohl nad. O Glück! D füße Freude! 
(Rauıt.) 
Ich denke nad, ihr Schönen, was ihr fangt. 
Ihr habt gewiß die Männer fehr beleidigt; 
Ihr glaubt, es gebe feinen treuen Mann; 
Allein wie viel Gefchichten könnt' ich euch 
Von ewig unbegränzter Liebe jagen! 
Die Erde freut ſich einer treuen Seele, 
Der Himmel giebt ihr Segen und Gebeihn; 
Indeß bie ſchwarzen Geifter in ber Gruft 
Der falſchen Bruft, ber lügenhaften Lippe 
Wohl ausgedachte Dualen zubereiten. 
Vernehmt mein Lieb! Es ſchwebt die tiefe Nacht 
Mit allen ihren Schauern um un ber. 
Ich Löfche diefe Lichter aus; und Eines 
Ganz ferne hin, daß in der Dunkelheit 
Sid mein Bemüth mit allen Schreden fülle, 
Daß mein Gefang den Abſcheu meiner Seele 
BZugleih mit jenen ſchwarzen Thaten melde. 


(Das Theater ik verfinftert, bis auf Ein List im Hintergrunde. Die Damen 
fegen fi, Elautine zunächſt an die Scene, Lucinde nad ber Mitte bes 
Theaters. UAlonzo geht auf unb ab unb fieht meiſt an ber andern Selte 
des Theaters. Rugantino ſteht balb zwiſchen ben Frauenzimmern, balb an 
Luetnbens Seite, Er flüftert ihr zwiſchen ben Strophen geſchickt einige Worte 
zu; fie ſcheint verlegen. Claubine, wie durch bie ganze Scene, nachdenklich 
unb abwejend, Wlonzo nachdenklich und aufmerkfam. Kein Bebienter iſt auf. 


bem Theater.) 


Rugantino. 
Es wahr ein Buhle frech genung, 
Bar erfi aus Frankreich kommen, 
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Der datt! ein armes Mädel jung 
Gar oft in Arm genommen, ' 
Und kiebgefoft und liebgeherzt, 
Als Bräutigam —— 
Anb endlich fie verlafſen. 


Das braune Mädel Sas erfuhr, 

Vergingen ihr die Sinnen; 

Ste lacht' und weint nnd bett und ihr; 
So fuhr die Seel’ von binnen. 

Die Stund’, ba fie verfchieben war, ° 

"Wird bang dem Buben ,.grauft fein Haar, 
Es treibt ihn fort zu Pferde. 


Er gab bie Sporen kreuz und quer 

Und ritt auf alle Seiten, 

Hinüber, herüber, bin und Ber, 

Rann feine Ruh erreiten; 

Neit't fieben Tag’ und fieben Nacht, 
Es Hligt und donnert, ftürmt und wat, - 
Die Fluthen reißen über. 


Und teit’t im Blit und Wetterſchein 
Gemäuerwerk entgegen, 
Bind't's Pferd hauß' an und kriecht hinein. 
Und duckt ſich vor dem Regen. 

Und wie er tappt und wie ex fühlt, 

Sich unter ihm bie. Erb’ ermüblt; 

Er fürgt wohl hundert Klafter. 


Und als er ſich ermannt vom Schlag, 

. Steht er drei Lichtlein ſchleichen; 

Er rafft ſich auf und krabbelt nach; 

Die Lichtlein ferne weichen, 

Irr' Führen ihn, die Duer’ und Laͤng!, 
Trepp’ auf Trepp' ab, durch enge ing , 
Verfallne wüfte Keller. 


Auf einmal ſteht er hoch im Saal, 
Sieht ſihen hunbert Gäſte, 
Hohldugig grinſen allzumal 
AUnd winken ihm zum Feſte. 


Caudine yon Bike Vena. 8% 
Er fieht jein Schägel unbenan, | 
Mit weißen: Tüchern angethan; 
Die wend't fi — J 


(Der Geſang wird durch bie Üntenft bon Morges Beblenten unterbreden.) 


Bwei Sediente Alonzo Aa. 
Herr, o Herr, es find zwei Männer 
Von Don. Bebro’3 braven Leuten,. 
Vor der Thüre find fie bier 
Und verlangen ſehr nah bir. ., . - 
Alonso. 
Himmel „wa ſoll bad bebeuten!. . 
Fuühret file geſchwind zu mir!‘ 
Bwei Bediente Pedro's. . 
(Die Lichter werben wieber angezündet und ter Saal’ erhellt.) 
Ganz verwirrt unb ganz verlegen, 
Voller Angft und voller Sorgen, ' ’ 
Kommen wir dur Naht und Nebel, 
Sülf und Rettung rufen wir. 
Alonzo und Claudine. 
Nebet, redet! 
Rugantino und Enrinde. 
0 Eaget, ſageti 
Ga Ber) . 
Saget an, was foll-ba# Hier? 
Yerro’s Sediente. 
Bon veriwegnem Raubgefindel _ 
Diefen Abend überfallen, 
Haben wir und wohl vertheidigt; 
Doch vergebens widerſtanven 
Wir der überlegnen Racht. 
Wir vermiffen unfern Herren: 
Er verlor ch In bie Nacht. 
on SGlaudine. 
Beh ein Unheil! welche Schmergen!  -_ 5 
AG, ich karen mich echt verdergen. 
Eilet, Bater, silet, Leute, 
—* Freunde heisufiche 
“ Atonz30, 
Wo ergriffen: auch die Räuber? 
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Bediente. 
Noch im Wald von Villa Bella. 
Clandiue. 
Mo berlor’t ihr euern Herren? 
Bediente. 
Er verfolgte die Verwegnen. 
Lucinde. 
Habt ihr ihm denn nicht gerufen? 
Bediente, 
D gewiß, und Iaut und öfter. 
Rugantine. 
Habt ihr das Gepäck gerettet? 
Bediente, 


Alles wird verloren fein. 
Alonzo (für fi). 
So fehr mi das beftürzt, 
So fehr es mich verbrießt, 
So nuf’ ich doch, 
Gebrauch’ ich die Gelegenheit. 
Es ift bie fchönfte, höchfte Zeit, 
Daß ich erſt biefen Vogel fange. 
Slandine 
D bedenkt euch nicht fo Lange! 
, Alonso. 
Liebes Kind, ich geh”, Ich gehe! 
£uciude, 
Eilt! Er ift wohl in der Nähe, 


Rugantino. 
Sat mich euern Zweiten fein. 


Alonzo (ju den Bebienten). 
Alle zuſammen! Sattelt bie Pferde! 
Holet Piftolen! Holet Gewehre! 
Eilig verfammelt euch bier in bem Saal! 
(Die Bebienten gehen meiſtens a6.) 
Ruganutine. 
Ich bin bewaffnet, bier iR mein Degen! 
Hier find Piftolen, hier wohnt bie Ehre! 
Meine Gefhäftigkeit jeig’ ich einmal, 


Blondine ton Eile Beil. 4 


| Alonys 
(indem ex bie Tergeroien tem Stugantino abıtmmt). 
Ah, wozu nlgen biefe Piftölchen! 
Nur euch zu hindern ſchlaudert ber. Degen. 
‘ (Zu ben Bebienten.) 
Bringt ein Paar andre, bringet ein Schwert! 
Rugantins. 
Dantbar unb freudig, bad ihr mid waffnet; 
Segliche Wehre, die ihr getragen, 
Doppelt und dreifach ift fie mir werth. 
Alonz3o 
(Lueinben bie Terzerolen gebenb). 

Hebt die Piftolen auf bis an ben Morgen. 
Nehmet den Degen, gehet, verwahrt ihn! 
Ausantinse 
(indem er Lucinben ben Degen giebt). 
Liebliche Schönen, wenn ihr entwafinet, 
Lafl’ ich's geſchehen; aber erbarmt euch 
Eures entwafineten zärtlichen Knechts! 


Luciube geht mit ben Waffen ab; Alonzo und Aingantino treten zurück und 
prechen leiſe mit einanber, wie auch mit ben Bebienten, bie fi nad unb 
nad im Grunbe berfanımeln.) 


Elandine (für Rs). 
Voller Angft unb auf und nieber 
Steigt der Bufen; kaum nod halten 
Mi Die Glieder. Ah, th ſinke! 
Meine kranke Seele flieht. 
£Entinde 
(bie twieber hereinfommt unb gu Elaubinen tritt), 
Nein gewiß, vu fiehft ihn wieder: 
> Ad, ich theile beine Schmerzen. \ 
(Bei Seite, heimlich nad Nugantins fi umſehenb.) 
Ad, daß ich ihn gleich verliere! f 
Wenn ihm nur kein Leibs geſchieht! 
Rugantino (zwiſchen beibe hineintretenb). 
Trauet nur! Er fommt euch wieber! 
Sa, wir fchaffen ben Gelichten. 
(Heimli zu Lueinden.) 
Ad, ih Bin im Paradieſe, 
Benn dein Auge freundlich flieht, 
‚ (8% Drel, jebes für fi.) 
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- Eiendiäe 
Ach, ſchon decken mich die Wogen! 
Nein! Ber Hilft — wer tröftet —2 
Rugauttno. 
Nein, ih hab’ mic nicht betrogen; 
3Za, fie liebt — ſie lebt für mich. 
Enciude. 
vg, wie bin ich ihm gewogenr 
Ach, wie ſchon — wie liebt er micht 


(Intefien haben fich alle Bebiente bewaffxet im Hintergrumbe verfammeh; 


‚ Alanzo (a ben Beblenten). | 
‚Selb Ihr jufammen1 Selb ihr bereit? | 
Bediente | 
Alle zuſammen, ale bereit. 
Xlonzo 
Hoͤrcht den Befehlen, Mhet fogleit. 
(Unf Nugantino deutend.) 
Dieſen, hier dieſen nehmet gefungen! 
tn ‚Llaudinsun Luciude - 
Er ‚Stmmel, was ri 2 
 Konye' 
Nehmt ihn gefangen. .: -. 
l F Rugertine. BE: 
Ha, welde Schänblickkeit .. 
Wird bier begangen! 47 
Haltet! ee 
Al0n30..(yınr Chor). 
2 — mix! 
Regertine, . 





entre " Saltet! J 

Bedient⸗ be ritonze).· 

Sehorchen dir. 
(Ba — 
Gieb dich! 


—E— — — ——— Kon. : 
Berraͤther, nahmft ute. die Waffen! 
Sage, was hab’ ich mie bie. "1 ſchaffen. 
Sage, was foll daßs  . . 
Mens (gu ben —*—* 
Gvxetfen Ihm an , 
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Ragartinn. 
- Haltet! — no. 

Sch gebe mich! Es ift getben. ” 
(dür fi, inheh tie aubern iöpenbiet-ftchen:) 
Noch ein Mittel, ich-will es faffien) 
Sie follen beben und mich entlaflen. 
Gefangen? Rimmer! Ich dub ed niel. 

(Paufe. — zieht einen’ VDolch hervor, fadt Clandinen bei ber Hand 
und ſeßt ihr ben Dolch anf: hie Bruft, Zu Alone.) 


Entlaß mich! ober id) tödte fie! | 
Alle (außer Rugantino). 
Götter! 
Rugantino (m Alonzo. 
Du fiehft dein Blut 
Aus diefem Bufen rinnin! 
(Zu Drei.) J 
Atonzo unb enctude. 
Säredtihe Butt! 
Furchterliches Beginnen! ‘ u 
86audine. 
Schone mein Dlat! 
Wirft’ du, was wirſt ber geioinnen? 
' Rngantins. - - 
Zurück! Zurück! 
Alle (aufer Rugantino). 
Götter! 
Alonzo. Clandinz eaciade. 
Ach, wer rettet, wer 
Eich der Roth? Wer ſteht ums » Bu 
' Ruganttuu .. 
Du ftebft dein Blut’ . nt 
Au. biefem Bulenziemens: : * 
Bü Dei) ..: — 
Alma Antinds - 
Schreckliche Bush! PE 1 
Furchterliches Begunen! .. I ” 
Glaudine. 
Schone mein: Blut! 2 
Wirſt du, mad wirft but gewwinnen?.. 
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Augantins. > 
Burüdt Yurüd! 
Alle (außer Mupantino). 
@ötter! 
Ad, wer rettet, wer erbarmet 
Sich der Noth? Wer fteht uns beit 
j Elaudine 
Laß ihn, Vater, laß ihn fliehen, 
Wär’ er auch ſchulbdig, und made mich frei! 
Angantixs. 
Sprid ein Wort! Mir 1ft’8 gelungen. 
Laß mich los, und fie ift frei. 
Eucidbe 
Du fo graufam? Du nicht ebell 
Set ein Menſch und gieb fie freil - 
Alonze. 
Ad, wozu bin ich gezwungen! 
Nein! — Doch ja, ich Lafi’ ihn frei. 
Alle (außer Rugantino). 
Ach, wer rettet, wer erbarmet 
Sich ber Noth? Wer ſieht uns bei? 
Angantins (zu Alenzo). 
Sa, bu retteft, bu erbarmeſt 
Dich dein ſelbſt und mad fie frei. 
Alonzo. 
Verwegner! 
Ja, gehe! 
Entferne dich eilend, 
Sa, fliehe nun fort! 
Du baft mid gebunden, 
Du daft überwunden, 
Da haft du mein Wort! 
Rugantino (unoch Claubinen Haltenb). 
Ja, ich traue deinem Worte, 
Das du mir gewtß erfüllſt; 
Und verſprich, daß zu der Pforte 
Du mid ſelbſt begleiten willſt. 
Alonso. 
Traue, traue meinem Worte, 
Wenn du aud bein Wort erfüllſt; 
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Und ih führe dich sur Mforte, 
Wenn du fie mir lafien willſt. 
Angentine. 
Died Verſprechen, dieſe Worte 
Sind ihr Leben, finb bein Glück. 
(Zu Lucinhben.) 
Bring fogleih mir meine Waffen, 
Bring, o Schöne, fie zurüd! 
Lncinde. 
Ach, ih weiß mid kaum zu ſinden. 
Welch ein Unheil! Welches Glück! 
Clandine (zu Alonzo). 
Ah, ic kehr' zu beinen Armen 
Aus der Hand bed Tods zurüd. 
Alonso. 
Meine Liebe, deine Kühnheit 
St bein Bortteil, ift dein Glück. 
Alle 
Diele Liebe, dieſe Kühnheit 
St fein Vortheil, if fein Glück. 
Rugantixo. 
Diefe Liebe, diefe Kühnheit 
Iſt mein Vortheil, ift mein Süd, 
Alle, 
Ein graufames Wetter 
Hat al und umzogen, 
€3 rollen bie Donner, 
Es braufen die Wogen; 
Bir ſchweben in Sorge, 
An Noth und Befahr. 
Es treiben bie Stürme 
Bald bin uns, balb wieder; 
Es ſchwanken die Fuͤße, 
Es beben die Glieder; 
Es pochen die Herzen, 
Es fträubt Rich das Haar. 


Lpubeſſen Het Lucinde die Waffen dem Rugantino zurückgegeben. Wlonge 
begleitet ihn hinaus.) 








Gawtine vor Bille: Bela 


Dritter Aufzug. 
Bohnung ber Bogesunden im Besirge 
Pedro (allein). 


Langſam weichen mir bie Sterne, 
Langſam naht Die Margenſtunde: 
Blide mit dem Rofenutsende . o 
Mi, Aurone,: freundlich an! 


Wie ſehnlich harr' ich auf das Licht des Tages! 
Wle fehnlich auf dert Boten, der mir Nachricht 
Bon Billa Bella fchleunig brinhen font _ 

Ih bin bewacht von fonberbaren Leuten; 
Sie feinen wilb und roh und gutes Muths 
Den einen hab’ ich lekcht beſtechen können, 

Daß er ein Briefrhen ver Geltebten bringe.” 
Nach feiner Rechnung könnt’ er wieder hier 
Schon eine Viertelftunde fein. Er kommt. 


Bagabund tritt herein uud giebt Pebro ein Billet. 


-Bırra j 

Du haft ben Auftrag vehlich ausgerichtet: ° 

Ich ſeh's an’viefem Wlats. D -Iebe Haud, 

Die zitternd diefen Namen fchrieb! ich küfie 

Dich tauſendmal. Was wird fie Ffagen? Bas? 
(Be lief}. - 

„Mit Angft und Zittern ſchreib' ih bit, Geliebter! 

Wie fehr erfchredt mich deine Wunder Niemand ” 

St in dem Haufe: denn mein Anter folgt 

Mit allen Leuten beiten Feinden Mack 

Wir Mädchen ſind allein. Ach, alles wagt 

Die Liebe! Gern mächt? ich mich zur dir wagen, 

Um dich zu pflegen, zu befrein, Geliebter. 

Berrifien iſt mein Herz; es heilet nur: 

In deiner Gegenwart.‘ Was ſoll ich un? 

63 eilt ber Uutez feinen-Hugenbliid © 

BUT er, verweilen. Lebe wohl! Jh Lan 

Ton diefem Blatt, id Tann. von bir ni fcheiben.* 

D füßes Herz! Wie bringt ein Morgenſtrahl 

In biefen Öben Winkel der Gebirge! 

Sie weiß nun, wo ich bin; ihe Vater kommt 
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Run bald zurid;-mean.fendet: Bette ber; 
Ich bleibe rubig gur und wart’ ed ab, 
Inm Bagabunben.) - 
J Du ftehft, mein Fern, Su warteſt — ad verteiht 
RNtrnn deinen Lupe! Vor Freube hab' ich vich 
And detnen Dienſt vergeſſon. Hier! Entdecke 
Mir, wer tihe ſoid, und wer ber jange Muann 
Am Wege war, der mich verwundete. 
Ich ohne gut und dann noch befſer bohnen! 
Ich höre Leute kommen. Laß und. gehen 
Und indgeheim. ein. Wort zufammen: ſprechen. : (Beibe ab.) 
Baseo mit feinen Begabunden, welde Muntefäde nad allerlei 
Gepäde tzugen. 
j Busch. ae 
Berein. ‚mit den Sachen, RE ar 
Herein, nur Jerän] 
: Dad alles iſt euer,. 
Das alles if mein. 
Ss haben bie andern 
| Gar treulich geforgt; 
⸗ Bir ‚haben 08 wieder 
Von ihnen geborgt, 
Wie. forglich gefaltet! res 
Wie jierlich gefadt! nn 
Auf unſere Reife . ’ 
! Bufammengepadt. 
(Die VBagabunben wollen bie Bündel erbffnen, Vasco Hate fie ab.) 
Nein, Freunde, Inffen wir es noch zuſammen 
Und geben uns nicht ab, hier auszukramen. 
Wir machen fihrer glei uns auf ben Weg. 
Sch Tenne zwei, brei Drte, wu mir gut 
Und’ cher wohnen; bort verteilen wir 
ı. Die Beute, wie es Loos und Gluͤck beftimmt. ' ' 
Laßt uns noch wenig Augeènblicke warten, 
Ob Rugantino ſich nicht zeigen will. 
Und kommt er nit, ſo könnt Ihr immer geben; 
Ich waste Hier auf. ihn; er Iomme min :” 
Mit einen Weibchen ober nar allein. 
3 Wir miflen ihn nicht .affen; ſind wir ſchon 
Nicht immer gleicher Meinung, iſt er dach , 
Ein braser Maunn, ben wir nic, miſſen: binnen. 
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Pedro (tritt Herein). 


Bas ſeh' ich! Meine Sachen! Welch Geſchick! 
Basco (für ſich). 
Was will uns der! Beim Himmel! Don Rovers. 
Wie kommt er hier herauf? Das giebt 'nen Hanbel: 
Nur gut, daß wir bie Herrn zu Haufe find. 
Pedro. 
Wer ihr auch ſeid, ſo muß ich leider ſchließen, 
Daß ihr die Männer ſeid, bie mi beraubt. 
Ich ſehe dieß Gepäd; es tft: bad meine, 
Hier biefe Bündel, biefe Deden bier. 
- Basco. 
€3 kann wohl fein, daß es das eure war; 
Doc jegt, vergünnt ed nur, gehört es und. 
Pedro. 
Ich will mit euch nicht rechten, kann mit euch 
Verwundet und allein wicht ſtreiten. Beſſer 
Für mich und euch, wir finden uns in Gute. 
Basce. 
Sagt eure Meinung an, ob fie gefällt. 
' Hero. 
Hier find viel Saden, die euch wenig nutzen, 
Und die ich auf ber Neife nöthig brauche. 
Laßt uns das Ganze fhägen; und ich zahle 
Euch, wie und wo ihr wollt, bie Summe. — Hier 
Reich’ ich die Hand, ich gebe Treu’ und Wort, 
Daß ih, was ih verſpreche, pünktlich Kalte, 
. Basco. 
Das laͤßt ſich hören; nur iſt hier der Platz 
Bu ber Verhandlung nicht; ihr müßt mit uns 
Noch eine Meile gehn. 
Dedro,. 
Barum benn bas? 
Bascs. 
Es ift nicht anders, und bequemt euch nur! 
Pedro. 
Zuvbrderſt ſagt mir an: a3 King am Pferde 
Bon Leber eine Taſche, bie allein 
Mir etwas wert, if. Briefe, Documente 
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Fuhrt' ich in ihr, bie Ihr nur gradezu 
Ins Feuer werfen müßte. Schafft mir fiet 
Ich gebe dreißig Unzen, fie zu haben. 

BRSCH (su den Seinen). 
Wo ift bie Tafche? Gab ich fie nicht dir 
Noch auf dem Wege zu ben andern Saden? 
Wo if fie? 

Pedro. 


Daß fie nit verloren wäre! 


> Basen. . 
Geht, eilt und ſucht! fie nugt dem jungen Mann 
Und bringt un dreißig Ungen in ben Beutel, 


NAngauntino 


(tritt anf mit der Brieftaſche, welche ex erbffnet hat, und bie Papiere anfieht). 


. 


. 


Kaum trau’ ich meinen Augen, Diefe Briefe, 
An meinen Bruber leſ' ich fie gerichtet. 
Es kann nicht fehlen: denn wer nennt ſich Pebro 
Bon Caſtellvecchio noch als er? Wie kann 
Er in ber Nähe fein? Ich bin beſtürzt. 
Pedro (u Basco). 

Da kommt er eben recht mit meiner Taſche. 
Iſt diefer von ben Euren? 

Basen. 

Sa, ber Befte, 

Möcht' ich wohl fagen, wenn ich felbft nicht wäre, 

(Lant.) . 
Du fandeſt gluͤcklich dieſe Tafche wieder; 
Hier diefem jungen Bann gehört fie zu. 

Rugantino (gu Pebro). 

Gehört fie dir? 

Pedro, 

Du haft in deinem Blick, 
In deinem Weſen, was mein Gerz zu dir 
Eröffnen muß; ja, ich geſteh' es bir: 
Ich bin vom Haufe Caſtellvecchio. 
Rugantino. 
Du? 


Goethe, Werke XVII. 4 
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Pedro 
Der weite Son. Doch ſtill, ich fage bir, 
Barum ih mich mit einem fremben 
Auf diefer Reife nennen laffe, gern. 
Rugantino. 
Ich will e8 gern vernehmen. Nimm bie Tafche, 
“Und laß mich hier allein. 
Yedre, 
D fage mir, 
Wie komm' id aus den Händen biefer Männer? 
Ruyantino. 
Du ſollſt es Bald erfahren. Laß mid nur! 
Pebro a6.) 
Rugantino (zu Basco). 
Das find bie Sachen biefes Fremden? 
N Bases. 


Sie waren unfer, und fie find nun wieder 
Auf leidliche Bedingung fein geworden. 


Rugantino. 
Schon gut! laß mich allein! ich rufe dir. 
Basch. s 


Hier ift nicht lang zu zaubern; fort! nur fort! 

Ich fürdte fehr, der Fürfl von Rocca Bruna 

Schickt feine Barden aus, noch eh eb tagt. - 
Ruganiino. 

Noch eh es tagt, find wir gewiß bavon. 


(Kleln.) 
Mein Bruder! Welch Geſchick führt ihn Hierher ? 
In diefen Nugenbliden, ba bie Liebe 
Mich jene Thorheit, bie ich je beging, 
Bereuen läßt. Er fcheint ein edler Mann; 
Er wird mich gern erfennen, wird e8 leicht. 
(Na einigem Schweigen.) 
Ihr Bweifel, weg! Laßt meiner Freude Raum, 
Daß ich fie ganz, daß ich fie recht genieße! 
(Gegen die Scene gelehrt.) 
IH rufe bi, o Fremder, auf ein Wort. 


Pedro (tritt auf). 
Sag’ an, was du verlangſt; id höre gern. 


Glaubine von Biln Bela. si 


Rugautino. 
Mir war vor wenig Beit ein junger Dann 
@ar wohl befannt; er lebte hier mit uns, 
Gewöhnlih nannten wir ihn Rugantino, 
Und zwar mit Recht; er war ein wilder Menſch; 
Allein gewiß aus einem edeln Haufe. 
Und mir vertraut’ er — denn wir lebten fehr 
In Einigkeit — er fei von Caſtellvecchio, 
Er ſei ber Aeltefte des Haufes, Carlos 
Mit Namen, Sollteft du fein Bruder fein? 


edro. 
D Himmel! welde —*8 giebſt du mir! 
D ſchaff' ihn ber, und ſchaffe die Verſichrung, 
Daß er es ſei; du ſollſt den ſchönſten Lohn 
Von feinem Bruder haben: denn td bin's. 
Wie lange fuch’ ich ihn! Der Vater ftarb, 
Und ich beſitze nun die Güter, bie 
Ich gern und willig mit ibm theile, wenn 
Ich ihn an diefen Bufen drüden, dann 
Zurüd zu unfern Freunden bringen mag. 
Du ſtehſt in dich gelehrt? D wel ein Licht 
Scheint mir durch diefe Nat! D fieh mid an! 
Wo ift er? Sage mir, wo ift er? 


Carlod. dier! 
er 
Ich bin'31 
Pedro. 
Sms moglich! 
Garlos, 


Die Beweile geb’ 
Ich dir und die Gewißheit Teicht genug. 
Hier tft ber Ning, ben meine Mutter trug, 
Die nur gu früh für ihren Garlos ftarb; 
Hier iſt ihr Bild. 
Pedro. 


Ihr Gbtter, iſt's gewiß? 
arlas 


C . 
a, zweifle nur fo lang, bis ich ben legten 
Von deinen Zweifeln glüdlich heben Tann. 
Ich babe bir Geſchichten zu erzählen, 
Die niemand weiß als bu und ich; mir bleibt 
Noch mandes Beugnif. 
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Yerrs. 
Laß mich hören! 
Garlos. 
Komm! 
(Sie gehen nad dem Grumbe und fpredien leiſe unter lebhaften Geberten) 
Basco. 
Was haben bie zufammen? Wie vertraut! 
Ich fürdte faft, das nimmt ein böſes Ende. 
Die Leidenfchaft des Thoren zu Lucinden 
Bar Schon ber lieben Freiheit fehr gefährlich. 
Und tote man fonft ein theatralifch Wert 
Mit Trauung oder Tod zu enden pflegt, 
So fürcht' ih, unfer ſchwärmend Tuftig Leben 
Wird fih mit einer ſchalen Ordnung fließen. 
Ihr Seren, was giebt’3? Vergeßt ihr, baß der Tag 
Zu grauen Ichon beginnt, und baß ber Fürft. 
Die Räuber, den Beraubten mit einander, 
Die Schwärmer, die Verliebten holen wird? 
| Carlos. 
D theile meine Freude, fürchte nichts! 
Dieß ift mein Bruder. 
Basco. 
Hätte ihn Thon lang, 
Wenn bu ihn fuchen tollen, finden können. 
Das iſt ein rechtes gar 


arlos. 
* Du ſollſt es theilen. 
B8asco. 
Und wie? 
Carlos. 


Sch werfe mich, von ihm geleitet, 
Bu meines Königs Füßen; die Vergebung 
Verfagt er nicht, wenn fie mein Bruber bitte, 
Zucinde wird die Meine. Du, mein Freund, 
Sollſt dann mit mir, wenn es ber König forbert, 
In feinem Dienfte zeigen, was wir find, 

Basco. 

Das Zeigen kenn' ich ſchon und auch ben Dieuſt. 
Nein, nein, lebt wohl! Ich ſcheide run von euch. 
Sagt an, wie ihr die Sachen Idfen wollt. 
Rur kurz; denn hier iſt jebes Wort zu viel. 
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pedro. 
Eröffne dieſen Nantelſack; bu wirſt 
Hier an ber Seite funfzig Unzen finden. 
Sceint diefes dir genug, daß bu den Neft 
Uns frei und ungepfänbet laffen magft? 
Basce 
(ber inbeß ben Mantelfad eröffnet und bas Gelb heransgenonmen bat). 
Ich bädte, Herr, ihr legtet etwas zu. 
Carlos. 
Ich dachte, Herr, und ihr begnügtet euch. 
Basce. 
Gedenkt an euer Schägchen! Diefer Mann 
Sat es mit mir zu thun, 
Yedro 
(einen Bentel aus ber Taſche ziehenb). 
In diefem Beutel 
Sind ferner zwanzig Ungen. Iſt's genug? 
Carios. 
Es muß und fol! Es ift, bei Bott, zu viel. 
Basco. 
Nun, nun, eb feil Lebt wohl, ihr Seren! Lebt wohl! 
eb’ wohl, Freund Rugantino! Dich zu laflen, 
Verdröfl’ mich ſehr; du bift ein wadrer Mann, 
Wenn bich die Liebe nicht zu ihrem Sklaven 
Schnell umgemeiftert hätte. Fahre wohl! 
Sc geh’ mit freien Leuten Freiheit finden. 
Earlos, 
eb’ wohl, bu alter Trotzkopf! Denke mein! 


Basces geht mit feinen Vagabunden ab; zu bem Übrigen, bie bleiben, ſpricht 

Garios. 

Ihr folgt uns beiden; wir verſprechen euch 

Vergebung, Sicherheit; an Unterhalt 

Soll's euch nicht fehlen, Traget biefe Sachen, 

Und eilet nur auf Villa Bella zu! 
Pedro. 

Ihr Freunde, laßt uns eilen: denn mir ſelbſt 

Iſt viel daran gelegen, daß uns nicht 

Der Fürft von Rocca Bruna fangen lafſe. 

Geſchwind nad Billa Bella! Kommt nur, kommil 
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Bald und Dämmerung. 
Claudine. 


Ich habe Lucinden, 

Die Freundin, verloren. 

Ach, bat eb mir Armen 

Das Schickſal geſchworen? 


Lucinde, wo biſt bu? 
Luecinde! Lucinde!. 

Wie ſtill find die Gründe, 
Wie öde, wie Bang! 


Ad, hat es mir Armen 
Dad Schidfal geſchworen? 
Su ruf’ um Erbarmen, 
Ihr Götter, um Gnade! 
Wer zeigt mir bie Pfade? 
Wer zeigt mir den Gang? 
(Ste geht nach bem Grunde.) 


Basco (mit ben Schtigen). 


Ihr kennt das Schloß, wo wir in Sicherheit 
Auf eine Weile bleiben können; To 

Verſprach's der Pachter, und er bält’3 gewiß. 
Tragt biefe Sachen bin! ih gebe nur 

Nach einer guten Freundin, die vom Wege 

Nicht ferne wohnt, zu ſehn. Am frifchen Morgen 
Hat Amor mir die Leber angegünbet, 

Als er mit feiner Mutter aus dem Meere, 

Die Über jenen Bergen leuchtet, ftieg. 

Ich folge bald; es wird ein froßer Tag. 

(Die Bagabunben gehen; er erblidt Claubinen.) 
Bas ſeh' ih dort? Wird mir ein Morgentreum 
Vors Aug’ geführt? Ein Mädchen iſt's gewiß: 
Ein ſchönes, zartes Bildchen. Laßt uns fehen, 
Ob es wohl greifbar und genießbar tft} 

Mein Kind] 
Elandine 
Mein Herr! Seib ihr ein edler Mann, 
So zeiget mir den Weg nach einer Wohnung; 
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Sie kann nicht weit Hier im Gebirge liegen. 
Es warb ein junger Mann berivunbet; er 
Ward bier herauf gebracht. Wißt ihr davon? 
Bastso. 
Ich hab' an eignen Sachen g’nug zu thun 
Und kummre mich um nichts, was andre treiben. 
\ Claudine. 
Dort feh’ ich eine —— iſt's die eure? 
Basco. 
Die meine nicht; ſie ſteht nicht weit von Hier 
Um diefe Felſen. Kommt! Noch ſchläft mein Weiß; 
Sie wirb euch gut empfangen, und ich frage 
Bald ven Verwund'ten aus, nach bem ihr bangt. 
Da er im Begriff iR, fie wegzuführen, kommen 


Carlos und Bebro. 


Carlas. 
Nur dieſen Pfad! Er geht ganz grad' hinab. 
Pedro. 
Was ſieht mein Auge! Götter, iſt's Claudine! 
Ciandine 
Ich bin es, theurer Freund. 
pedro. 


D Himmel! Du, hierher! 
Ciaudine 
Die Sorge trieb 
Mid aus dem Schlofle, dich zu ſuchen. Niemand 
Bar in dem Haufe mehr! Der alte Pförtner 
Allein verwahrt’ e8; alle folgten ſchnell 
Dem Vater, ber nach beinen Raͤubern jagt. 
Pedro. 
Ich faſſe mich und meine Freude nicht. 
Carlos. 


Mein werthes —2 
Clandine. 


Muß ich euch erblicken! 
dro. 


Wie tom bu her? 


Daß ich dich habe! 
Badia Glandime. 

DaB ich zeigen kann, 
Wie ich dich liebe, . 
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Dedro, 
Simmel, welch ein Gluck! 
Clandine 
D geht und fucht! Lueinde Fam mit mir; 
Ich babe fie verloren. 
Carlaæas. 
Wie, Lucinde? 
Elandine 
Sie irrt in Männertracht nicht weit von bier, 
Auf diefen Pfaden. Muthig Iegte fie 
Ein Wammschen an; es ziert ein Feberhut, 
Es ſchutzt ein Degen fie. D geht und fucht! 
Carios. 
Ich fliege fort! Ihr — welch ein Gluͤck! 
edro. 
Wir warten hier, daß wir euch nicht verfehlen. 
(Terlös ab.) 
Basco (für fig). 
Ih gehe nach, und fällt fie mir zuerſt 
In meine ftarten Hände, ſoll fie nicht 
So leicht entihlüpfen. Eine muß ich haben, 


Es gebe, wie es wolle. Nur geſchwind! An 


Elandine. 
Ich furchte fr Sucinben! Jener Mann, 
Der nad ihr ging, hat unfer Haus mit Schreden 
Und Sorgen biefe .. gefüllt. Wer tft’3? , 
sdro. 
Was dir unglaublich feinen wird, mich Tieß 
In ihm das Glück den Bruder Carlos finden. 
Claudine, 
Es drängt ein a fih aufs andre, 
edro. 
Der wilden Nacht folgt ein erwunſchter Tag. 
Claudine 
Und beine Wunde? Götter! Freud’ und Dank! 
Iſt nicht gefährlich? 
Vedro. 
Nein, Geliebte! Nein! 
Und deine Gegenwart nimmt alle Schmerzen 
Mir aus den Gliedern; jede Sorge flieht. 
Du bift auf ewig mein. 
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Slaudine 
Es fommt ber Tagı 
Pedro. 
An dieſem Baum erkenn' ich's; ja wir ſind 
Auf deines Vaters Grund und Boden; hier 
Iſt von den: Garden nichts zu fürchten, die 
Der Yürft von Rocca Bruna fireifen Täßt. 
Clandine 
D Simmel, weld) Gefühl ergreift mid nun, 
Da fi die Nat von Berg und Thälern Hebt! 
Bin ich eb ſelbſt? Bin ich hierher gekommen? 
Es weicht die Finſterniß; bie Binde fällt, 
Die mir ums Haupt ber Kleine Bott gefchlungen ; 
Ich ſehe mi, und ich erfchrede nun, 
Mic bier zu ſehn. Was Hab’ ih unternommen? 
Mi umfängt ein banger Schauer, 
Mich umgeben Dual und Trauer; 
Velchen Schritt hab’ ich gethan! 
Dedrn. 
Zaß, Geliebte, laß bie Trauer! 
Diefed Bangen, biefe Schauer 
Deuten Lieb’ und Glück bir an. 
Ctandine. 
Kann ich vor dem Vater ftehen? 
VPedro. 
Laß und nur zuſammen geben. 
Beide _ 
Ja, eB bricht ber Tag heran. 
Glandins. 
Ad, wo verberg’ ich mich 
Tief in den Bergen? 
pedro. 
Hier in dem Buſen dich 
Nagſt bu verbergen. 
Clandine. 
Sa dir, o Grauſamer, 
Dank' ich die Qual. 
Dedro. 
Ich bin ein Glücklicher 
Endlich einmal. 
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Faffe, fafie dich, Geliebte, 

Sa, bevente, daß die Liebe 

Alle beine Dualen heilt. 
Elaudixe. 

Es ermannt fich die Betrübte, 

Höret auf dad Wort ber Liebe; 

Ja, ſchon fühl’ win geheilt. 

eide, 


Run gefhwind, in biefen Grünben 

Unfre Freundin aufzufinden, 

Die und nur zu lang verweilt. 

Sei gegrüßet, neue Sonne, 

Sei ein Zeuge biefer Wonne! 

Sei ein Beuge, wie bie Liebe 

Alle bangen Dualen Heilt! (%6.) 


Helfen und Gebuſch. 
Lucinde (in Mannsfleitern). Voraus Badco. 
(Beibe mit bloßen Degen.) 


£ucinde. 
Lege, Verräther, nieder die Waffen! 
Hter zu den Füßen Iege fie mir! 
BascH (weiddenb). 
Junker, wo anders mad’ bir zu ſchaffen! 


(Für Rd.) 
Liebliches Vögelchen, hab’ ich bich hier? 
£neinde, 
Wandrern zu broben wagſt bu berivegen; 
Doch wie ein Bühchen 
Fliehſt du den Streit. 
Basco (ber fi ſtellt). 
Zwiſchen den Fingern brennt mich ber Degen; 
Wir find, o Liebchen, 
Noch nicht fo weit. 
(Ste fechten. Lucinbe wird entwaffnet unb ficht im fi} gelehrt umb 
beftürzt be.) 
Basca. 
Sieh, wir wiffen Rath zu fhaffen, 
Saben Muth und haben Blüd, 
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enciude. 
-Obne Freund und ohne Waffen, 
Armes Mäbchen, wel Geſchick! 
Basco. 
Sieb, wir wiſſen 
x Rath zu Schaffen. 
Laß dich Füflen! 
Seht bett Affen! 
Welch Entjegen, 
Welch ein Blick! 
encinde. 
Möcht' ich wiſſen 
Rath zu ſchaffen. 
Ach, zu miffen 
Meine Waffen, 
Welch Entfegen, 
Welch Geſchick. 


Carlos (tritt eilig auf). 


Hab’ ich, o Engel, bich wieder gefunden! 

Ich bin ein glüdlier Sterblicher heut. 
Encinde 

Seltenes Schickſal! Gefährlihe Stunden! 

‚Hat mid vom Wilden ber Wilde befreit? 


Bedro und Claudine treten anf. 


Claudine. 

Haft du fie glüdlich hier wieder gefunden? 
Alles gelinget den Glücklichen heut. 

Vedro. 
Kaum iſt der Bruder mir wieder gefunden, 
Iſt ihm auch eine Geliebte nicht weit. 

Pautomime, wodurch fie ſich unter einander erklären; Inbefien fingt 

Basco. 
Hat fi das Vöolkchen zuſammen gefunden? 
Friede mißlingt, es mißlingt mir der Streit. 

Clandine. Jedre. Lucinde Carlos. 

Weilet, o weilet, ihr ſeligen Stunden! 
Eilet, o eilet, verbindet uns heut! 
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BASCO (mit Hmen bei Seite). 
Beilet nicht länger, verbrießlide Stunden! 
Eil' ih und eil’ ich und trage mich weit! 


Die Sarben bes Fürſten von Aecca Brune. 


Der Auführer. 
tlet,, euch umber zu fielen! 
Pag bier find’ ich bie Gefellen; | 
Haben wir bie Echelmen nun? 
Die Garden (Intem fie auſchlagen). 
Bage keiner der Geſellen | 
Hier zur Wehre fi zu ftellen! | 
Schon gefangen feid ihr nun. 
Die übrigen Perfonen. 
Hier auf fremdem Grund unb Boden 
Habt ihr Herren nichts gu thun. > 
Der Anführer. 
Dentt ihr wieder nur zu flüchten? 
Nein, ihr Frevler, nein, mit nichten! 
Denn der Yürft von Rocca Bruns 
Unb der Herr von Vila Bella, 
Beide find nun einig worben, 
Beide Herren wollen fo. 
Die übrigen Perſonen. 
Veh, o Web! Was ift getvorben!! 
Web, o Web! Wer Hilft uns flüchten! 
Nimmer werd’ ih wieder froh. 
(Da fie ben Alonzo kommen fehen, treten fie mit beſtürzter Beberbe nah 
dem Grimbe bes Theaters. Die Garden ftellen fi an bie Seiten, ber Ir» 
führer tritt hervor.) 
Alonso (mit Gefolge, alle bewaffnet). 
Habt ihr, Freunde, fie gefangen? 
Bray, bad war ein gutes Stüd! 
Der Anführer. 
Sie zufammen hier gefangen ; 
Wohl, ed war ein gutes Glück! | 
Carlos und Lucinde, vie den Hut In bie Augen drückt, unb Bascı 
treten vor Alonso. 
Werther Herr, laßt euch erweichen! 
Zaffet, laffet uns davon! 


Claubine von Vilia Bella. 6 


Alouzs, 
D von allen esern Streichen 
‚Kennen wir bie Pröbchen Icon. 
(Sene drei Perſonen treten zurüd, Pebro Tommt Serben.) 
Pedro. 
Lieber Vater, darf ſich zeigen 
Euer Freund und euer Sohn? 
Alon30 (na einer Panſe). 
Ad, die Freude macht mich ſchweigen. 
(Ihn umarmenb.) 
Lieber Freund und lieber Sohn! 
€arlos, £uciude, Basco 
(bie eilig nad einander hervorfommen, indeß Elaudine auf einem Felſen 
im Grunde in Ohnmacht Liegt.) 
AH Huf und Gülfel 
Eie liegt in Ohnmacht; \ 
Bas ift geſchehn! 
(Sie lehren eilig twieber um.) 
Pedro. 
Ach helfet, helfet! 
Sie liegt in Ohnmacht; 
Was iſt geſchehn! 
(Er eilt nach dem Gruundbe.) 
Alonzo. 
Wem iſt zu helfen? 
Wer liegt in Dinmadt? 
Bas muß ich fehn 
(Inbefien hat fi Claubine erholt, fie wird langfam berborgeffihrt.) 


Clandine. . 
Ja bu fiehft, du fiehft Claudinen: 
Willſt bu noch dein Kind erkennen, 
Das fi hier verloren giebt? 

Klonzs, 
Kind, erheitre deine Mienen! 
Zap dich meine Liebe nennen! 
Sage, faget, was es giebt! 
Lnctinde (bie fi entbedi). 

Sa, ih muß mich ſchuldig nennen; 
Ich beſtärkte jelbft Claudinen, 
Den zu ſuchen, den ſie liebt. 
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Pedro. 
Sa, ih darf mich glüdlid nennen! \ 
Kann Ih, Tann ich es berbienen? 
Du verzeibft uns, wie fie liebt. 
Earlos. 
Laß, o Herr, mich auch erfühnen 
Carlos mich vor bir gu nennen, 
Der Lucinden beftig liebt. 
Basco (für fi). 
Könnt’ ich irgend mir berbienen, 
Von dem Volke mich zu trennen, 
Das mir lange Weile giebt. 
(Die ganze Entwidlung, welche bie Poefie nur Furz andeuten barf und I 
Muſik weiter ausführt, wirb durch das Spiel ber Acteurg exft lebenn 
Klonze’3 Erftaunen, unb wie er nad und nad, von ben Umftänben uner 
richtet, fi faßt, erfi von Berwunderung zu Verwundernng, endlich F 
Nube übergeht, bie Zärtlichkeit Pebro's und Clanbinens, bie —** 
Leidenſchaft Carlos und Lucinbens, welche ſich nicht mehr zurädhät, 8 
Geberben Pebro’s, ber feinen Bruder bem Alonzo vorſtellt, ber Beh 
Basco’s, nicht von der Stelle zu bürfen: alles werben bie Schanfpieler ib 
haft, angemeffen unb übereinfiimmenb ausbrüden unb burg eine Ruh 
Pantomime ben mufllalifgen Vortrag beicben.) 
Alon30 (zu ben Garten). 
Diefe Gefangenen 
Geben fi willig. 
Es ift ein Irrthum 
Heute gefchehn. 
Dieß ift mein Boben: 
Alle fie fuͤhr' ich 
Eilig nad Haufe. 
Grüßet den Fürften! 
Ich wart’ ihm auf. 
(Die Barden entfernen fi.) 
. Alle. 
Welch ein Süd und welche Wonne! 
Nah den Stürmen bringt bie Sonne | 
Uns den ſchönſten Tag heran, ! 
Und es tragen Freud’ und Wonne | 
Unfre Seelen himmelan. 


Erwin und Elmire. 


Ein Singipiel. 


Berfonen. 


Erwin. 
Elmixe. 
Nofa 
Balerio. 


— — ers—— — 


Erfter Aufzug. 





Sin Garten mit einer Ausficht auf Land⸗ und’ Rnffinfer. 


Erfler Auftritt. 


Nsoſa und Baleris 
(tommen mit einander fingenb aus ber Ferne). 


Roſa. 
Die ſchön und wie herrlich, nun ſicher einmal 
Im Herzen des Liebſten regieren! 
Valerio. 
Wie ſchön und wie fröhlich, durch Feld und durch Thal 
Sein Liebchen am Arme zu führen! 
Rofa. 
Man ſiehet mit Freube die Wolken nun ziehn, 
Die Bäche mit Ruhe nun Ficken! 
Valerio. 
Die Bäume nun grünen, die Blumen nun bluhn, 
Kann alles gedoppelt genießen! 
‚Beide. 
Die Tage der Jugend, fie glänzen und blühn; 
D laß uns der Jugend genießen! 
x 


ofo, ' 

Ich drücke meine Freude dir, Geliedter, 

Mit Leinen Holden, füßen Worten aus. . 
3Za, bu bift: mein! Ja, ich erkenne nun 

Dein treues, einzig treues Herz! Verzeih, 

Wenn ich mit Eiferſucht dich jemals quältel 

Daß bu mir werth bift, zeigt bir meine Sorge. 

Yalerio, 

Ja, ich bin dein, und nichts joll mid von bir, 

So lang mein Athem wechſelt, je entfernen. 
Goethe, Werke. AV. 5 


(Balerio, ber bie Pantermtıne zu tiefer Arie gegen feine Verliebte ausgebrädt 


.» 3 


⸗ 


—* 


Erwin und Elmire. 


Vergieb, wenn ich aus angeborner Neigung, 
Mit einem jeden gut und froh zu ſein, 
Mich dir verdächtig machte. Sieh mir nach! 
Denn du allein beſitzeſt dieſes Herz. 
Koſa. 
So ſei es ! dejne Sand | Wergik „ udrich 
Will —— — J a pr " 
Valerio. 
D befämpfe ja 


MDan Ver, das in beine Werfen fich 


Auch wider deinen eignen Willen ſchleicht. 
Sung find wir, ghückſtich, und bie abe Hoffnung, 
Auf immer uns verbunden bald zu freuen, 
Macht diefe Gegend. Finem Parabiafe 

Mit allen- feinen Seligleiten glei. - 
Gewiß, gewiß! ich fühl' es ganz; und fchwebe 
Wohlthät'ge Geifter um uns ber, bie uns 
Dieß Güd bereftet, fo erfreuen fie 

Sid ihres Wertes. Laß uns uͤngekruͤnkt 
Bor ihren Augen der gepähnten Luft 

Bit ſtets entzucktet Dankbarkeit genießen, 


Ein Schauſpiel für Götter, 
Bei. Diebeste.gu jehnl .. : 
Das Ihönfte Fräklinguwerier 
ft nit fo warm;/ Jo ſchön. 


Wie fie ſtehn! nach einander. jehn! 
Sn vollen Bliden 
Ihre ganze Seele ftrebt! 
In ſchwebendem Entzucken 
Zieht ſich Hand und Hand, 
Und ein ſchauervolles Drüden 
Anüpft ein dauernd Serlenbanb, 


hat, faßt fie zulett dm den Army Fe umſchließt ihn mit. dem ihrigen) 


Wie um und ein Fruhlingswettrt 
Aus ber vollen Seele quilft! 
Das ift euer Bild, thr Götter! 
Gbtter, das ift euer Bilbr 
Bu Zwei.) 


Eewin und Elmtte, 07 


Das ift euer Bilb, ihr Götter! 
Sehet, Götter, euer Bid! 
(Sie gehen nad bem Grunbe des Theaters, als wenn fit abireten wollten, 
und machen eine Pauſe. Dann fcheinen fie fi zu befinnen unb kommen 
gleichfam fpazieren zehen wieder Jerbor.) 
Rufe. 
Doch laß uns auf an unfse Freundin denken. 
IH ſehe fie am Fenfter nicht, au) nit ” 
Auf der Terraffe. Bleibt die Arme wohl 
An diefem fhönen Tage FÜR dei ih - - 
Verſchloſſen ? oder wandelt fie im Wulde; 
Gedankenvoll, betrübt, allein? .. 
Yalerio. 
Ste tft 
Wohl zu beflagen. Seit ber gute Jungkling, 
Der fie fo ſehr geliebt, und dem ſie ſelbſt - 
Sich heimlich widmete, j \ 
Durch Kälte, ſcheinende Verachtung viel 
Gequält, zulegt es nicht mehr trug und fort 
In alle Welt, Gott weiß wohin, entfloh; 
Seitdem verfolgt und foltert des Gedanke 
Ihr Innerſtes, welch eine Seerle fie 
Gequält, und welche Liebe ſie verſcherzu 
Rioſa. 

Sie kommt. D laß uns mit ihr gehen, fie 
Mit fröhlichen Geſprächen unterhalten. . 
Es ziemt uns wohl, da wir fo glüclich find, 
Den Schmerzen andrer lindernd beizuftehn. 


I“ 


Zweiter Auftritt. 
' Elmire. Die Bortigen. 


Koſa und Yalerio 
(ihr entgegengehend, zu Bivei). 
LZiebes Kind, du fiehft und wieder! 
Komm, begleite biefe Lieder! 
Diefen Tag, fo ſchon, fo ſchön, 
Zap im Garten uns begeht. 


Erwin unb Flmige, 


‚Simire 
Liebe Freunde, kommt ihr twieker? 
Ach, mich hält der Kummer nieder: 
Sei ber Tag auch noch jo fchön, 
Kann ihn nicht mit euch begehn. 
Rofa und Yalerio, 
Vnd pas Berlaugen 
Und das Erwarten: 
Bluͤhten die Blumen! 
Grünte mein Garten!” 
» Raum erfk erfüllt, 
Sit Son geftilt? 
Elmirs, 
Und das Berlangen 
Und bad Erwarten: 
„Say ich den Liebſten 
Wieder im Garten!” 
Iſt nicht erfüllt, 
Wird wicht geftillt. 
Rofe und Valerie. 
Sol umfonft bie Sonne ſcheinen? 
6imire. 
Laßt, 0. Liebe, laßt mich weinen! 
Roſa und Yalerio. 
Sieh, Die Blumen blühen al! 
Hör’, es ſchlagt Die Nachtigall 
Eluire. 
Leiber, fie verbluͤhen aM! 
Traurig ſchlägt die Nachtigall! 
(Zu Drei.) 
.Elmire. 
Tine, töne, Nachtigall! 4 
Meiner Klagen Wiederhall! 
Roſa und Valerio. 
Töne, töne, Nachtigall, 
Neuer Freuden Wiederhall. 
Roſa. 
D füße Freundin! Will denn keine Luft 
Mit diefem Fruhlingstage dich Befuchen ? - 


Yalzrte, ZZ 
Iſt dieſer Schmerz fo eingetuohnt zu Ken 
Daß er auf feine Stunde ſich entfernet I 
Eimire. n 
Ach leider, ach! beſtürmen dieſes Herz 
Der Liebe Schmerzen, das Gefühl ver Reue. 
Verlaßt mid, meine Freunde! denn was Kilft’2? 
Die Itede Gegenwart, die tröftliche, 
Bringt feine Freude, keinen Troft zu mir. 
Bin ih allein, fo darf ich wiederholen, 
Ins Taufendfade wieberholen, was 
Euch nur verdrießlich oft zu Hören wäre. 
Yaleris, 
Im Bufen eines Freundes wieberhkallend. 
Verliert ſich nach und nad; des Schmerzen Ton, 
i Elwire. 
Ich Iaufche gern dem ſchmerzlichen Geſang, F 
Der wie ein Geiſterlied das Ohr umſchwebt. 
Roſa. 
Die Freuden andrer loden nach und nad 
Und aus uns felkft zu neuen Freuden hin. 


-eimire. 
Benn andre fih ihr Gluck verbienen, Hab’ 
Ich meine Schmerzen mir gar wohl verdient. 
Nein, nein! Werlaßt mi, daß im ſtillen Hain 
Mir die Beftalt begegne, bie Geitalt 
Des Juͤnglings, den ich mir fo gern entgegen 
Mit feiner ſtillen Miene kommen ſah. 
Er blidt mich traurig an, er naht id) nicht, 
Er bleibt von fern an einem Seitenivege 
Wie unentflofien ſtehn. Sb kam er fonf, 
Und drang ſich nicht tote jeber Andre mir 
Pit ungeſtümem Weſen auf. Ich ſah 
Gar oft nach ihm, wenn ich nach einem andern 
Zu ſehen ſchien; er merkt’ es nicht, er fol? 
Es auch nicht merken. Scheltet mi, und ſcheltet 
Mich nit! Eim tief Gefühl der Jugendfreuden, 
Der Jugendfreiheit, die wir nur zu bald 
Berfchergen, um die lange, fange Banbrumg 
Auf gutes Glack, mit einem Unbekaunten 
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Bean vu Fine. 


Verbunden, anzutreien — — hieß Gerüst 
Hielt wid zurück zu ſagen, wie-ich Liebe, 
Und doch and ſol Ih hatte können zächer 
Mit diefer guten Seele handeln. Nur 
Bu nah liegt, eine freche Kälte neben 

Der heißeiten ng unfrer Vruft. 


Benn du es willft, fo gehn wir nach ben Auchen, 
Wo heute die Geſellſchaft fih verſammelt. 
Elmire. 
Ich halt' euch nicht, gewiß nicht ah. Ihr geht, 
Ich bleihe hier, ich mag mich nit zerſtreuen. 
Valerio. 
So werden wir gewiß dich nicht allein 
Mit beinem Kummer im Geſpräche laffen. 
Elmire 
Wenn ihr mich liebt und mit mir bleiben wollt, 
So ſchmeichelt meiner Vrauer, ftört fie nicht! 
Ayfa. 
Beliebt e3 dir zu finger? ' 
Yaldrio. 
Wenn bu magſt —1 
Kimi. 
cReqht gern! Ich bitte, laßt uns jenes Ried 
Zuſammen ſingen, das Erwin ſo oft - 
Des Abends fang, wenn unter meinem Ferſter 
Er feine Zither zührte, hoch und Höher 
Die Nacht ſich Über feinen Klagen möliie, 


Rofe, 
Derzeit 


v 


Duleria. -. 
“, gubt, fo viele, viele Rinber | 
Eimire ' 
Das Eine wanſa⸗ ich, er verjagk mir's nicht. 
A, 


sin Valchen auf bey Wieſe ſtaud/ 
Sebuet in ſich und zinbekannt, 
GR tun. cin herzig's Aeilchen. 
. -Bakesio, 
Da kam eine jugge Schiierin 
Mit leichtem Schritt und mumdern Sinn 


Axwin und (Emire. 


Daher, daher 5 
Die Wieſe hax unb fang nt 
MT . 
AG, denkt das Veilchen, warn ich nun 
Die Thönfte Blume nu Natım, - 
Ad nur ein kbeines Weilgden, :' 
Bis mich bad Lieben abgepfiiit 
And an bean Buſen matt gedraar 
Ach nur, ach nur 
Ein Viertelſtündchen laug! 
nmoſa. 
Ach! aber ach! das Mäbchen Tag 
Und nicht in Acht das Veilchen u a 
Grtrat bad arme Veilchen. 
Valerie. ‘ 
Und ſank und farb und frei’ Me noch 
„Und ſterb' ich denn, fo fterd’ ich doch 
Durch ſte, durch fie, “ 
Zu ihren Füßen bodi® ne 
(Su Drei.) 
„Und ſterb' ich denn, fo Rech ich voch 
Durch fie, durch fie, 
Zu ihren Füßen bad" a. 
Eimire. 
And dieſes Mädchen, das auf feinem Wege 
Unwiſſend eige Blume niebertritt, 
Sie bat nick Schuld; ih aber, ich bin ſchuldig. 
Dit hab’ ich ihn, ich muß es boch geftehn, 
Dft Hab’ ich ihn gereizt, fein Lieb gelobt, 
Ihn wiederholen Iafien, waß er mir * 
Ins Herz zu fingen wünſchte; dann auch wohl 
Ein andermal getban,-atd wenn ich ihn 
Nicht hörte. Mehr noch, mehr Ha6’ th verbrochen. 
vpbalerio.“ 
Du Hagft dich ſtreng, geliebte Freundin an. 
Kimire. 
Weit ftrenger Hagt u au beä Xeauei Fluß. 


Nafa, 
Die Liebe Bringt ihn. dir vieleicht guchd, 


ı 





Srwin uns Elmin. 


Elmire 
Ste dat vielleicht ihn andereärts entſchädigt. 
Ich Hin nicht bös geboren; doch erft jeht 
Erſtaun' ich, wie ich lieblos ihn gemartert. 
Man ſchonet einen Freund, ja man iſt höflich 
Und ſorgſam, keinen Fremden zu beleib’gen; 
Doch den Geliebten, ber ſich einzig mir 
Auf ewig gab, ben fehont’ ich nicht unb konnte 
Mit ſchadenfroher Kälte den: betrüben. 


Yaleris. 
Ich kenne bich in beiner Schilbrung nicht. 
4 Elmire. 


Und eben da lernt’ ich mich felbft erft kennen. 
Bas war es anders, als er einft zwet Bfirichen 
Bon einem felbfigepfropften Bäumen frifch 
Gebrochen bradite, ba wir eben ſpielten! 

Die ftille Freude jeiner Augen, um 

Dieß erite Paar ber lang erwarteten, 

Gepflegten Frucht, gleich einer Gottheit mir 

Zu überreichen, ſah ich nicht ; ich fah 

Sie damals nicht, — doch hab’ ich fie geſehn; 

Wie Lönnt’ ich fonft des Ausdrucks mid erinnern? 
Ich dankt’ ihm leicht und nahm fie an, und gleich 
Bot ich fie der Geſellſchaft freundlich Hin; 

Er trat zurüd, erblaßte; feinem Herzen 

Bar es ein Tobesftoß. Nicht find’8 die Pfirfchen, 
Die Früchte find es nidt. Ah, baß mein Herz 
So ſtolz und kalt und übermütbig warl. 


Ualeria. 

Wenn es auch edel iſt, ſich ſeiner Fehler 

Erinnern, ſie exkennen und ſich ſelbſt 

Verbefſſern, o jo kann es feine Tugend, 

Nicht lobenswurdig fein, mit ber Erinurung 

Die Kraft des Herzens tief zu untergraben. 
‚Elimire , 

Befreie mich von allen biefen Bildern, 

Bom Bilde jeber Blume, die er mir 

Aus feinem Garten brachte, von dem Blick, 

Mit dem er noch mich aufeb, als er ſchon 

Beſchlofſen hatte, fh von min'gn reißen. 


Erwin um Elmire. 73 


Erwin! 9 ſchau', du wirft geroden; 

\ Kein Gott erhöret meine Noth. 
Mein Stolz hat ihm das Herz gebrochen; 
D Lieber gieb mir deri Tod! 


| So jung, fo fittfam zum Entzüden! 

| Die Wangen, welches frifche Blut! 
" Und ab! in feinen naflen. Blidien, 

j Ihr Bötter, welche Liebesgluth! 


Erwin! o ſchau', bu wirft gerochen; 

Kein Gott erhöret meine Not. 

Mein Stolz bat ihm das Herz gebrochen ; 
D Siebe! gieb mix den. Top! 


' (Refa und Balerio bemühen fi währenb biefes Befanges, ſie zu tröften, 
befsubers Balerio. Gegen das Ende ber Arie wird Rofa Ri, tritt an bie 
Geie, fleht fi manchmal nach den beiden unruhig unb verbrießlich um.) 


Rofa (für ſich). 
Ich komme bier mir überfläffig vor; 
Der Freund fcheint auf bie Freundin mehr zu Wirken, 
ALS eine Freundin. Gut! ich Tann ja wohl 
Allein durch diefe Gänge wandeln, finde . 
s Auch einen Freund, bie Zeit mir zu verfürzen. 
; (Sie seht ab, fig noch einigemal umſehend. Elmire und Balerio, welche 
mit einguber fortſprechen, bemerken nit, bad fie fich entfernt.) 
Salerio. 
Ich Laffe bich nicht mehr und Leibe nicht, 
Daß diefe Schmerzen eivig wiederkehren. 
Es fehlt dev Menſch, und darum Kat er Freunde 
Es haben gute, weife Meufchen fich 
Dazu gebildet, daß fie ben Gefallen 
Mit leiter Hand erheben, Irrende 
Dem reiten Wege leitend näher bringen. 
Sch babe felbit auch viele Schmerzenszeiten 
Erleben müfien; wer erlebt fie nicht? 
Die angeborne Heftigkeit und Haft, 
Die ih nun eher bänbigenb beherrſche, 
Ergriff mich oft und trieb mi ab vom Stel. 
Da fuͤhrte mich zu einem alten, edeln 
Und Hugen Manne mein Befchid; er Härte 
Mich Liebreich an, und bie verworrnen Knoten 


Geis und Blmipe. 


Des wilbd omfnänften Sinnes Til’ er heicht 
Und bald, mit moßlerfahtmer, tweuer Hand, 
Ya, lebt es noch  benn lauge hab’ ich ihn 
Nicht mehr gefehn —, Tg ſollſt Du zu ihm Yin; 
Ich führe Bid, und Roſa geht mit und, 
Elmire. 

Wo iſt fie bin? 

Valerio. 


Ich ſehe ſie dort unte 
Im Schatten.gehn. 
ESElmare. J 
WBo what ber heure Mann? 
. Valerie, . 
Nicht allzuweit von hier in dem Gebirge. 
Du weißt, wir gingen neulich durch ven Walb 
Und au dem Berge weg, bis zu dem Oftte., 
Wo eine Felſenwand am Fluffe ſtill 
Uns ſtehen hieß, Der kleine Steg, her jonk 
Ar führt, war bon dem Strom por kurzem 
inweg gerifien; doch mir finden ihn, 
Sekt wieber bergeftellt. Dieb ift der Weg; 
Wir folgen einem Pfabe durchs Gebuſch, 
Und auf der Wiefe kennen wir gar leicht 
Den Fußſteig Iinfer Hand, und biefer führt 
Uns ftet3 am Fluffe Hin, um Wald und Feld, 
Durch Buſch und Thal; mun kann nicht weiter irren. 
Zulegt wirft bu Die Bütte meines Freundes 
Auf einem Felfen fein; es wirb dir wohl 
Kuf biefem Wege werden, wohler noch, 
Wenn bu dieß Heiligthum erreichſt. 
Eimire. 
O bring mich hin! Der Tag iſt lang; ich ſehne 
Mich nach dem ſtillen Gange, nach den Morten 
Des guten Greiſes, bem ich meine Schuld 
Und meine Noth gar gern befennen werde. 


Oslerig, RF 
Und trugt mich nicht, aß ich an ihm bemerfk, 
So weiß er mehr, als andze Menſchen teiffen. 
Sein ungetrübten, freie Auge ſchaut 
Die Ferne Kar, bie und im Nebel Hegt. 





j Grimin und Elmize. 


Die Melodie bes Schichals, die um uns 

In taufenb Kreifen klingend fich bewegt, 

Bernimmt fein Ohr, uns mir erhaſchen Iaum 

Nur abgebrochne Töne hier und ba. : 

Betrug' ich mich nicht fahr, Jo wird ber Mann 

Dir mit dem Troft zugleich aus Hilfe reichen. 

Elmire 

O laß uns fort! Wie oft find wir um nichts 

Bergauf, bergab 'gefttegen, find gegangen, 

Nur um zu gehen! Haß uns bieeß Ziel, 

So bald ala möglich if, erreihen! Rofa! Mo . 

Sf unfre Freundin? 

Yalerio. 

Gleich! ich hole fie. 

Auch wünſch' ich fehr, daß fie ihn einmal fehe, 

Aus feinem Mund ein Heilfam Wort vernehme, 

Sie bleibt mir ewig werth; doch fürcht' ich ſtets, 

Sie madt mid elend: denn bie Eiferfucht 

Nagt ihre Bruſt wie eine Krankheit, bie 

Wir nicht vermögen“ auszutreiben, nicht 

Ihr zu entfliehen, Oft, wenn fie bie Freuden, 

Die feinften, mir vergällt, verzweifl’ ich faft, 

Und der Entſchluß, fle zu verlaſſen, fleigt, 

Wie ein Gefpenft, in meinem Bufen auf. 


Elmire. 
Geſchwind, geſchwind, daß uns der weiſe Mann 
Zuſammen rathe, Troft und Hülfe gebe, 
Wenn ihm die Kraft vom Himmel zugetheilt iſt. 
(Indem fie dringend Baleriors Hänbe nimmt.) 
, Ich muß, ih muß ihn ſehen, 
Den göstergleihen Mann. 
Valerio 
(ber ihre Hänbe feſthält und ibre Freundlichkeit erwiedert) 
will mit Freube ſehen, , 
Wie ſchön er tröften Tann. 
Rofa 
(bie ungefehen hexbeikommt und fie beobachtet, für ſich. 
Was muß, mas muß ich fehen | 
Du böfer, falfher Mann! 


‚Grein uns Eimire. 


Elwire (wie oben). 
Der Troft aus feinem Munde 
Bird Nahrung meinem Schmerz. | 
+Bulerie (wie eben). 
Er Heilet deine Wunde, 
Befeliget bein Herz. 
Nofe (wir oben). 
O welche tiefe Wunbe ! 
Es bricht, es bricht mein Herz! 
El mire (wich fle gewahr). 
Komm mit, Geliebte!l Laß uns eilend gehen 
Und unſre Sonnenhüte nehmen! Du 
Biſt doch zufrieden, daß wir neue Wege, 
Geleitet von Valerio, betreten? 
Roſa. 
Ich dächte faſt, ihr gingt allein, vermiedet 
Der Freundin unbequeme Gegenwart. 
BFF Elmire. 
Wie, Roſa? Mich? 
Yalerio, 
Mein Kind, hedenke doch, 
Mit wen du rebeft, maß bu mir fo Heilig _ 
Bor wenig Augenhliden noch verſprachſt. 


. Roſa. 

Bedenk es ſelbſt, Verräther! Rein, ich habe 
Mit dieſen meinen Augen nichts. geſehn. 

Dalerio. | 
Das ift gu viel, zu viel! Du fiehft mich bier 
Mit warmen Herzen einer edeln Freundin 
In trüber Stunde beizuſtehn bemüht. 
St dieß Verrath? 


Roſa. 
Und fie ſcheint ſehr getröftet. 
Elmire 
Kann beine Leibenjchaft mich auch verkennen? 
Baleris. 
Beleib’ge, Rofa, nicht das ſchöne Herz! 
Geh in dich felbft, unb höre, was bein Freund, 
Was bein Geliebter ſagt, und was bir ſchon 
Dein eigen Herz ftatt meiner fagen follte. 


Erwin unb Elatire. - 177 
Rofa 
(weinenb und ſchluchzend, indem Valerie fig um fie bemüht). 
Nein, nein, ich glaube wicht, \ 
Nein, nicht den Worten. . 
Borte, ja Worte habt ihr genug. 
Liebe und lieble Sorten nur, dorten! 
Alles erlogen, alle ift Trug. 
Sie wenbet fi von ihm ab; und ba fie ſich auf bie auhere Seite kehrt, 
kommt ihr Elmire entgegen, fie zu beſänftigen) 
Freundin, du faljche! 
Sollteft dich ſchämen! 
Laß mich! Ich will nicht, 
Will nichts vernehmen. 
Doppelte Falſchheit, 
Doppelter Trug! 
Valerio. 
So iſt es denn nicht möglich, daß du dich 
Bemeiſtern kannſt? Doch ach, was red' ich viel! 
Wenn dieſer falſche Ton in einem Herzen 
Nun einmal klingt und immer wieder klingt, 
Bo iſt der Künftler, der es ſtimmen könnte? 
In dieſem Augenblick verwundet u ° 
Mich viel zu tief, als daß ed Heilen follte, 
. Wie? Diefe rebliche Bemligung eines Freundes, 
Der Freunbin beizuftehen, bie Erfüllung 
Der ſchönſten Pflicht, du wagſt fie mißzubenten ? 
Bas ift mein Leben, wenn ich andern nicht . 
Mehr nugen fol? Und welches Wirken ift 
Wohl befler angewandt, ald einen Geift, 
Der, leidenſchaftlich fi Hewegendb, gern , 
Sein eignes Haus zerftörte, zu befänft’gen? 
Rein! Nein! ich folge jenem Trieb, der mir 
Schon lang ben Weg zur Flucht gezeigt, ſchon lange 
Mic deiner Tyrannei anf ewig zu 
Entziehen hieß. Leb’ wohl! Es tft geſchehn! 
Zerſchlagen ift die Urne, die fo lang 
Der Liebe Freuden und der Liebe Schmerzen 
In ihrem Bufen willig faßte; raſch 
Entflürget das Gefühl fi der Verwahrung 
Und fließt, am Boden riefelnd' und verbreitet 
.. Zu beinen Füßen nun verfiegend bin. 
‘ 


7 Erwin anb Einer. 


Höret alle mich, ihe Gbtter, 
Die ihr auf Verliebte ſchauet: 
Diefes Glück, ſo ſchön gebauet, 
Reiß' ih vol Verzweiflung ein. 


Ach, ich Hab’ in beinen Armen 
Mehr gelitten- als genoffen! 
Nun eb ſei! Es tit beſchloſſen! 
Ende Gluͤck, und ende Pein! 


&imire. 
Hörft du, er. hat geſchworen; 
Sch fürdt’, er macht es wahr. 
‚ Rofe. 
Sie find nicht Alle Thoren, 
Wie dein Geliebter Mer, 


Eilmire. 
Gewiß, er muß dich haſſen; 
Kannſt du jo grauſam fein? 
Rofa 
Und kann ex mich verlafien, 
&o war er niemals mein. 
„ (88 kommt ein Enabe, ber ein verfiegeltes Blästihen un Mofa bring. 


Eimire 
Mel ein Blaͤttchen bringt der Knabe? 
Knabe, fage mir, wer gab bir’8 ? 
Doch er ſchweigt und eilet fort, 
Rofa (Eimiren das Blatt gebenb). 

Ab, an mid iſt's überfchrieben ! 

Liebe Freundin, lied, o lies es, 

Unb verſchweige mir fein Wort, 


Elmirs (lieft). 
„Ich Fich’, ich liche, 
Di zu vermeiden, 
Und mis den Schmerzen 
Und mit den Freuden 
Nicht mehr gu kampfen. 
Siehft mich nicht wieder; 
Schon bin ich fort!“ 





Grwin und Einise, 


Roſa (auf das Blau rn. 
D web! o wehe! 
Bas muß ich hören! 
Was muß ich leiden! 
Aus meinem Herzen 
. Entfliehn die Freuden ; 
Es flieht das Leben ' 
Mit ihnen fort. 
Elmire. 
Komm, ermanne dich, Geliebte! 
Noch iſt alles nicht verloren, 
Rein, du wirft ih wieberfehn. 
Roſa. 
Laß, o laß die tief Betruͤbte! 
Nein, er hat, er hat geſchworen; 
Ach, es tft um mich geſchehn! 
Elmire. 
Ich weiß ein Plägchen 
Und eine Wohnung; 
Sch wett’, er eilet, 
Sch wett’, er fliebet 
An biefen Drt. . 
Rofa. 


D was verſprech' ich 
Dir fir Belohnung! 
D eil', o eile! 
Er flieht, er fliehet 
Wohl weiter fort. 
Elmire. 
Bin bereit, mit dir zu eilen; 
Dort, den eignen Schmerz zu heilen, 
Find' ich einen heil'gen Mann. 
Rofe. 
D Geliebte, laß uns eilen, 
Diefe Schmerzen balb zu heilen, 
Die ich nicht ertragen kann. 
Elmire. 
Zwei Mäbchen fuchen 
Mit Angft ugb Sorgen, 
Die Vielgeliebten 


Erwin unb Elmire 


Zurüd zu finden;. . 
Es füblet jede, 
Bas fie verlor. 


Rofa. 
D laß die Buchen 
Am ſtillen Morgen, 
D laß die Eichen 
Den Weg uns geigen! 
&8 finde jebe, 
Den fie erkor. 


Beide. 
Und zwiſchen Felfen . 

Und zwiſchen Sträuden, 

D trag’, o Liebe, 

Die Fackel vor! 
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Zweiter Aunfzug. 


Walbig⸗ buſchige Einbde, zwiſchen Felſen eine Hütte mit einem 
arten dabei. 


5 


Erſter Auftritt. 
Erwin. | 


Ihr verblübet, füße Nofen, 

Meine Liebe trug euch nicht; 
Bluͤhtet, ach, ben Hoffnungs loſen, 
Dem der Gram die Seele bricht! 


Jener Tage ben?’ ich trauernb, 
Als ih, Engel, an bir Bing, 

Auf das erfie Knöspchen lauernd, 
Früh gu meinem Garten ging; 


Alle Blüthen, ale Früchte 
Noch zu deinen Füßen trug 
Unb vor deinem Angefichte 
Hoffnung in dem Herzen ſchlug. 


Ihr verblübet, füße Nofen, 

Meine Liebe trug euch nicht; 
Blüptet, ach, dem Hoffnungslofen, 
Dem ber Sram bie Seele bricht! 


. So tft ed denn vergebens, jenes Bild 

Aus meiner Stirne wegzutilgen. Hell 

Bleibt die Geftalt und glänzend vor mir ſtehn. 
Se tiefer fi die Sonne Hinter Wollen 
Und Nebel bergen: mag, je trüber ſich 

Der Schmerz um meine Seele legt; zur heller 
Doecthe, Werke. XVII. , 6 


Erwin und Elmtre. 


Und heller glänzt im Innerften dieß Bild, 
Dieß Angeficht hervor, ich feh’, ich ſeh's! — 
Sie wandelt vor mir hin, und blidt nit ber. 
D weld ein Wuchs! o welch ein ftiller Bang! 
Sie tritt.jo gut und ſo beſcheiden auf, 
Als forgte fe zu zeigen: „Seht, ich biuse 
Und doch geht fie fo Leif’ und leicht dahin, 
Als wüßte fie von ihrer eignen Schönfeit 
alö ber Stern, bes und erquidt. 
Aber bald wächſt das Geflgl in meinem Bufen; 
Diefe ftille Betrachtung, heftiger, heftiger 
BWendet fie Schmerzen tief in ber Bruft. 
Untiberftehlich ſaßt mich das Werlangen 
Zu ihr! zu ihr! und dieſe Gegenwart 
Des fhhönen Bilds vor meiner Seele flieht 
Nur mehr und mehr, je mehr ich nach ia greife. 
(Gegen Hüte an Barten gelehrt.) 
D theurer Rann, bew ich im biefer Debe: 
So ftiN und glucktich fand, der made Stunke 
Mir Frieden in dad Herz geſprochen, ber 
Zu früg nach jenen feligen Geſilven 
Htnüber wanbeltet Bon beinenm @uabe, 
Das ich mit Blumen väingte, ſprich zu min; 
Und kannſt du mich nicht vetten, zich wid: mach ! 
Welch ein Lispeln, welch ein Schauer 
Weht vom Grabe bed Geflebten! 
Aa, e8 wehet dem Betrülbten 
Sanften Frieden in das Herz. 
(Gegen bie andre Seite gelehrt.) 
Schweige, zarte, liebe Stimmel 
Mit den fanften Baubertönen 
Lockſt du mic, vermehrt bad Sehnen, 
Marterfi mit vergebnem Schmerz, 
(Wie oben.) 
Welch ein Liöpeln, welch ein Schauer 
Weht vom Grabe bed Gelichten! 
* es wehet dem Betrühten 
anften Frieden in das Herz. 


Wer kommt ame Fluke her and. ſetgt behenve 
Den Fels ſobauſßd Erkenn' ti vieſen Man, 


* 


Ertvin und Einer, 


So iſt's Valeriv. Welch ehr Geſchick 

Fuhrt ihn auf diefe Spur? Ich elle ſchne 
Mid zu verbergen. — ab beſchtteß? ich? Was 
IR Bier zu tbun? — Geſchwind in beine Hütte! 
.. Bart kannft dau hoechen, überlegen dart 





Ameiter Auftritt, 
Balerio (eine blonde Haarlode in ber Hand tragenb), 


Nein, ed tft nicht genug, bie Welt zu fliehn! 
Die ſchönen Locken hab’ ich gleich entfchloffen 
Vom Haupte mir geſchnitten, und es ift 
An keine Wiederkehr zu denken. Hier 
Beil? ich ber Einfamkeit ben gangen Reſt 
Von meinem Leben, Felfen und: Gebüfch, 
Du hoher Bald, bu Waflerfall im Thal, 
Vernehmet mein Gelubde, nehmt es am! 


Ser! Es iſt mein fefler Wille, 
Eu, ihr Nymphen biefer Stile, 
Veih' ich dieſes ſchöne Haar! 
Alle Locken, alle Haare, 
Zienden meiner jungen Sabre, 
Bring’ ip u um Dfer das, 

(Er Tegt die Inde auf ben Felfen.) 





Aritter Auftritt. 
Valerio. Erwin. 

Walsrig (fe Erwin zu ſehen). 
Mei Herz: iu wann von aller Welt entfrvnt; 
Ich darf mid wohl dem heil'gen Panne zeigen. 

- Grwin Chr ver’ Thate ver Hltie). 
Vergebens will ich fliehn; fie zieht mid air, 
‚He Obtmiire, die nrich Tonft fo off getröftet: 


Grin uns Elmien, 


Valerie 
Gr fommi! D Heiliger, vergieb, du ieh — 
ECEyreerſtaumt ub tritt erh): 


Erwin. 

Vergieb, mein: Freund, bu ſtehſt nur feinen Schüler. 
Yaleris. 

Iſt's möglich? melde Stimme! welches Bild | 
Erwin . - 

Hat ihn der Grthn nicht ganz und gar entftellt? 
Yalerio. . 

Er iſt's! er iſt's! mein Freund! Erwin, mein Freund! 
Erwin. 

Der Schatten deines Freundes ruft dich an. 
Salerio, 


D komm an meine Bruft, und laß mich enblich 
Des fußten Traumes noch mich wachend freuen! 
. Erwin. 
Du bring mir eine Freude, hie ich nie 
Mehr Hoffen konnte, ja nicht hoffen wollte. 
Mein treuer, befter Freund, ich ſchließe dich 
Mit Luft an meinen Bufen, füßle jetzt, 
Daß ich noch lebe. Irrend ſchlich Erwin, 
Verbannten Schatten gleich, um diefe Zellen : 
Allein er lebt! er lebt! — D theurer Banıt, 
Ich lebe nur, um mwieber neu zu bangen. 
Yalerio. 
D fage mir! D fage viel, und fprid: 
Wo tft der Dann, ber Edle, der dieß Haus 
So lang bewohnte? 
Erwin, 


Dieſe Heine Hütte, 
Sein Körper und fein Kleid find bier geblieben; 
Er ift gegangen! — Dorthin! wohin Ich ihm 
Zu folgen nod nit werth war. GiehR bu, bier, 
Bedeckt mit Rofen, bluͤht bes Frommen Grab. 

Yalsrie. 

IH wein’ ihm Zeine Thrane: benn, bie Freube, 
Dich hier zu finden, hat. wir das Gefuhl 
Bon Schmerz. und Tod. aus: meiner Brut gehoben. 


' 


Erwin und Eimise. 


Erhim. 

Ich ſelbſt ertenne mi für ſchaldig; ft 

Weint' ich an feinem Grabe Thränen, bie 

Dem edeln Mann nicht galten. Freund, o Greunbl 
Yalerin. - 


Bas Bab! u u ſon 
*8* 


Rede nicht! — 
Warum bift du gefommen 3 fag! mir an! 
Valeria. 
Die Eiferſucht ber Liebſten trieb mich forkı 
Es Lonnte dieſe Qual wein trenes Herz 
Nicht länger tragen. 
Erwin. . 
So verſcheuchte dich 
Gin alzugrahes Slüd von ihrer Seite. R 
Ach wehe! weh! — Wie bringt die Gegenwart 
Des alten. Freundes, biefe liche Stimme, 
Der Blid, ber. tröftend mir enbgegenfam., ', 
Ben ſich mein Herz verzweifeln faalten wollte, 
Wie bringft bu, theurer Mann, mir «ine Welt 
Von Bildern, von Gefühlen in bie Wüſte! — 
Wo bift du Hin auf einmal, füßer Friede, 
Der dieſes Haus und biefes: Grab, umſchwebte? 
Auf einmal faßt mich die Erinnzung an, - _ 
Gemaltig an; ich wiberjtehe nicht 
Dem Schmerz, ber mich ergreift und mich gerreißt. 
Yalerio,-- 
Gelichter Freund, verrimm in wenig Worten 
Mehr Troft und Gluck, als bu bir hoffen darfft. 
Erwin. 
Die Hoffnung hat mich lang genug getänft; - 
Wenn du ˖mich liebſt, fo ſchweig und laß id 188. 


Rede nicht! Ich darf nicht Tragen. 
Schweig, o ſchweig! Ich will nichts wifien. 
Ah, was werd’ ich hören müſſen! 
Sa, fie lebt, und nicht für mi! 


Doch was haft du mir zu fagen? 
Sprit ich will, ich will eb Hören. 


86 Armin vub Hasler. 


, Sol id ewig mich Hexgehrent 
Schlags zu umd töbte mich! 


Yalerio 
(ber zulert, anſtatt Erwinen zuzuhvren und atıf feine Lelbenſchaft zu merken, 
mit Staunen nad ber Seite bingefehen, wo er bereingefonmen). 


Sch ſchweige, wenn bu mich nicht Size. wiliſt. i 
Erwix. 


Wo blickſt du Het Was ſiehſt du in dem Thale? 
Yalerto. 
Zwei Mädchen ſeh' RB, bie den ſteilen Pfad 
Mit Muhe Almen. I betrachte ſchon 
Sie mit Brfiaumer eine Welle Sankt 
Regt fi der Wunſch im Bufen: „Mochto bo 
Auf diefen Pfaden die Geltebte wandeln !“ 
Mein uwbeteftige Herz wird mehr und mehr 
Durch deine Gegeuwart, o Freund, erſchuttert. 
Ich finde vich ſtatt jenes ebeln Wetſen; 
Ich weiß bie Freude, bie noch deiner wattet; 
IH füge, dab ich noch ber We gehöre; 
Gntfiichen bonıt? bh, ihr mi nicht entreißen. 
: Erwin nad ber Seite fehenb). 

Sie kommen grad’ herauf; fle find gefleibet 
Wie Mabchen and ber Statt; und wie verforen 
Sie fi in das Gebirg? Es folgt von weitem 
Ein Diener neh; ie ſchernen nicht vertert. 
Herein! Herein! mein Freund, ich Tafle mich 

- Bor Teinem Menſchen fehn, ber aus ber Stab} 
Zu Fommen ſcheint. 

Yaterie. 

Sie turen bed vielleicht; 
es ware hart, fie nicht auvecht zu weiſen. — 
O Hinmel, teligt nein Mungo? — Retter Amoc 
Wie machſt du es mit deinen Dien⸗ern gut! 
Sie find es! 

‚Sbrwis. 


Dalerio. 
Sis find ed! Freue dich! 
Das Ende deines Leidens iſt gekommen. 


: Erwin. 
Du täufcgen mich. 
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Vaberio. 
Die Allerliebſten Madchen, 
Noſette mit — Elmiren! - 
Erw. 
Melch ein Ten! 
#alerio. 
Sieh Hin! Grkeunſt bu Te? 
Erwin 
- Ich Yep und Tehe 
Mit offnen Augen nichts; ſo blendet mich 
Ein neues STAA, das mir den Sinn verwirrt. 
Ouierto. - 
Elmire fteht an einem Felſen fill. 
Sie lehnt fi an und ſteht hinab ins Thal; - 
Ahr tiefer Blick durchwandels Biel’ und Weib; 
Sie bentt; gewißn, Werwin, geherikk fie Boim. - 
gawin! Srwin! 
Erwin (aus tiefen Gebanlen). 
O wecke mich nicht au 
Pa.len io. 
Roſette ſchreitet heftiger voraus 
Gefchwind, Grin, vorberge dipl ich bleibe, 
Grihrede fie mis dieſen lurzen Haar, 
DL Ernſt und Schweigen. Mag ber Heime gt 
Uns alle dann mit ſchöner Freude kränzen! 


Viertet Auftritt. 


Balerio (an ver andern Seite auf einem Selen figenb). Noſa. 


Roſa. 
Hier iſt der Pla! D Ginnach, welch ein Glac! 
valerio! Er iſt's! So hat mein Herz, 
Elmire hat mit) nit betvogen. Ja! 
Ich find’ ihn wieder. — Freund, mein teurer Freund, 
Was machft bu bier? Was Hab’ Id zu eruauhen? 
Du höreft meine Stimme, wenbeft nicht 
Dein Angeſicht nach heiner Ricbften um? 
Doc ja, du fieh mh an, du blick Io miny 
D komm hevab, o Tomm in meinem Arm! 
Du fctweigft.unn bietöf? D Simmel, ei vech 


Vrwin unb Eimire. 


Dein fhöned Haar Haft bu vom Haupt gefdinitten; 
D was vermuth? Ich, was errath' id nun! » 


Kannft bu nicht befänftigt werben? 
Bleibt du Fi und einfam hier? 
Ad, was fagen bie Geberben, 

Ah, was fagt dein Schweigen mir? 


Haſt bu dich mit ihm verbunden, 
Iſt dir nit ein Wort erlaubt, 
Ad, fo ift mein Blüd verſchwunden, 
Sft auf ewig mir geraubt. 


Valerie. 

Du jammerfi mi, unb doch vermag ich nicht, 

Beirlibtes Kind, dir nun zu helfen. Nur 

Bum Trofte Tag’ ich bir: Noch Wi nicht alles, 

Bas bu zu fürdten fcheinft, getan; noch BERNER 

Die Hoffnumg mir und bir. Allein ich muß 

In dieſem Augenblick den Drud der Hand 

Und jeben liebevollen Gruß verfagen. 

Entferne bi bortäin, und fege Nic 

Auf-jenen Felfen; bleibe FH und naͤhve 

Den feften Borfag, dich und den Gelteßten 

Nicht mehr zu quälen, dort, bis wir dich rufen. 
Roſa. 

Ich folge deinen Winken, drücke nicht 

Die Freude lebhaft aus, daß du mir wieber 

Gegeben biſt. Dein freundlich ernſtes Wort, 

Dein Blick gebietet mir; ich geh’ und hoffe! 


Fünfter Auftritt. 
Balerie. Erwin. 
an “ Yalerio. 
Erwin! Erwin! 
Erwin 
J Mein Freunbd, was haſt du mir 
Jur Sqhuerzen gußereiteti Sage mir, 
Vas fol ih denken Denn von ungefähr 
Sind diefe Frauen nicht hieher geisusinen. 
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Graufamer Freund, du haſt bie ſtile Wohnung 

Doch endlich ausgeſpäht und komneſt mit Viſt, 

Mit glatten Worten, mit Verſtellung, mich 

Erſt einzuwiegen; führeft dann ein Wild 

Bor meinen Augen auf, das jeden Schmerz 

Aufs neue regt, bad weber Troſt noch Hülfe 
Mir bringen kann und mir Verzweiflung bringt. 

Ünlerin. „ 

Nur fllle, Yieber Mann! ich fage bir — 

Bis auf bad Kleinſte, wie FB zugegangen. 

Nur ent ein Bort! — Sie.liebt dich — 


Erwin. 
“ Rein, ad nein! 
Laß mich nicht hoffen An 1“ nicht verzweifien 


Du ſollſt ſte ſehen. 
rwin. 
Nein, ich fliehe fie. 
Yalerio. 
Du ſollſt fie ſprechen! 
“ twin. 
AIch verſtumme ſchon. 
dalerio. 
Ihr vielgeliebtes Bild wird vor dir ſtehn. 
Erwin. 
Ste nähert ih. Ihr Götter, ich verfinte! 
Valerio. 
Bernimm ein Wort, Sie hofft den weiſen Alten 
Hier oben zu beſuchen. Haft du nicht 
Ein Kleid von ihm? 
Erwin. 
Ein neues Kein tft ba; 
Man ſchenkt' eB ihm zuleyt, allein er wollte 
In feinem alten Red begraben fein. 
Valerio. 
Berkleide dich! 
Erwin. 
Wozu bie Diummerei? 
Was er verlieh, bleibt mir verehrungswerth. 
Balerto. 
Es ift fein Scherz; bu ſollft nur Augenblide 


Grwin una Gimins. 


Berbengen uws ihr floh, fie ſehn, ſe Könem, 
She innres Harg erkennen, wie fie liebt, 
Und wert 

Erwin. 


Was fol ih thun? 
Balerie 


grün  FEIED! gelchoin 


Doch mein Gefiht, hiein glattes Kinn wich bald 
Den Trug entdecken; ru 19 vann beichätmt, 
Berloreit dor ihr Ach 
Saleris. 

Zum guten Glück 
Hat meine Leibenidafs des halben Schmuckes 
Der Jugend mich beraubt. Das blonde Saar; 

(Ex nimmt das Saar vom Fallen.) 

Ans Kinn gepaft, m. dich zum weiſen Rann. 

in. 


rwin. 
Roc immer wecfelfi du mit Ernſt und Scherz. 
Dailerio, 
Vergnügter hab’ ich nie den Sinn geändert. 
Sie kommt! geſchwind! 
GErvin. 
Ich folge; ſei es nun 
Zum Leben ober Tb; es iſt gewadt. 
(Sie geden in vie Hütte.) 





Sechster Auftritt. 
Elmire Aallein). 


Mt allen Athermugen 
: Bang’ ich, Natur, auß bie 
- Ein fmergliches Snugnüsen, : 
Wie lebt, oo. 
Wie bebt, 
Die firebt .- '.. 
Das Berg in mel! . 


Freundlich begleiten 
Mich Lüftlein gelinbe. 


) 


Muwie uns Glake. 


Flohene Yrsuben ' 
Ach, tänıtein Im Winbe,,. 
Faffen die kebenbe, 

Die furubende Baruft. 
Himmlifhe Zeiten! 

Ach, wie je geioinne: 
Dänmert uni. blaicket 
Und ſchwindet Die But! 


Du lachſt mir, angenehmes Thal, 

Und du, 9 reine Himmelßfonne, 

Erfünft feit langer Zeit zum erfienmal 

Hein Herz mit TAher Fruͤhlings wonne. 

Weh mir! Ah, fonft war meine Seele rein, 
Genoß Fo friedlich deinen Segen; 

Berbirg dich, Sonne, meiner Pen! 

Berwwilbre dich, Natur, und ftärme mir entgegen! 


Die Winde jaufen, 
Die Ströme branfen, 
Die Blätter vaſcheln 
Dürr ab ins Thal, 


Zieg’ ich and flehe; 

Auf öden Wegen, 

Durch Sthrm und Regen, 
uhr ich und flieh' ich 
Und ſuche bie Dual. 


Bis glucklich, daß im moͤnem Herzen 
Sich wieder neue Hoffnung retzi! 

D wende, Viebe, vieſe Schmerzen, 
Die meine Seele faum erträgt! 





Siebenter Auftritt... - . 5. 
Eimire. Buterio. 
Daleria 


Welch eine Klage tönet um dad ‚Haus? 
Eimirs. 


Held) eins Stimme tönet mir entgegen? , 


rs Eewin und Eimire. 


Bateris: 
Es iſt ein Freund, * Yes ca wieberfindet. 
Eimire, 
So bat mich bie Vermuthung nicht betrogen. 
Valerio. 
Ad, meine Freundin, heute gab id bir 
Den beften Troft, beliebte deine Hoffnung 
In einem Augenblide, ba ih nicht 
Bedachte, daß ich feibft bei Troftes bald 
Auf Immer mangeln würde, 
Elmire. 
Wie, mein Freund? 
Valerie. 
Die Haare ſind vom Scheitel abgeſchnitten, 
Ich von der Welt. 
Eimire. 


' D ferne fet uns das! 
Yalerto. 
JH barf nur wenig reden, nur das Wenige, 
Bas nöthig iſt. Du wirft den Edeln ſehen, x 
Der bier nun glücklicher als ehmald wohnt. 
Er faß in feiner Hütte MU und ſah 
Die Ankunft zwei bebrängter Herzen ſchon 
In feinem ftillen Siun voraus. Er fommt. 
Sosleich will ich ihn rufen. 
Eimire. 
- Taufend Dank! 
D ruf ihn ber, wenn ich mid zu der Hütte 
Nicht wagen barf. Mein Herz iſt offen; nun 
Bin ih ihm meine Noth und mei Schuls 
Mit hoffnungspoller Rene gern are, 





" Achter Auftritt 
Eimire. Erwih, in Yirgem alelde mit weißem Barte, trüt 
‚aus ber Hütte, 
Eimire (inte), 


Sieh mich, Hel’ger, wie ich Bin, 
Eine arme Sünderin. 


(Ex hebt fie auf und verbirgt bie Bewegungen felnes Verzent.) 





Grisin un Eheize. M. 


Angſt und Kummer, New’ und Sämerz 
Duälen biefeß arme Herz. 

— Sieh mich vor dir underfeht; 
Serr, die Schulbigfte ver Welt. 


AS, es war ein junges Blut, 
Bar fo lieb, er war fo gut! 
Ad, fo reblich liebt? er mich! 
Ach, ſo heimlich quält! er A! 
Steh mich, Heil’ger, wie ich Bin, 
Eine arme Sunderin. 


‚ Ich vernahm fein Aummes Flehn, 
Und ich konnt' ihn zehren ſehn 
Hielte mein Gefühl zurück, 
Gonnt' ihm Leinen holden Blick. 
Sieh mich vor dir unverſtellt, 
Herr, die Schuldigſte der Welt, 


’ Ad, fo drängt’ und quält’ ich ihn; 
Und nun M ver Arme hin, 
Schwebt in Rummer, Zenset, Roth, 
-ı MR verloren, er iſt to ra 
Sieh mich, Heil’ger, er ich bin, 
Eine arme Sünberin. 


(Erwin sieht eine Schreibtafel heran und cheettt m mit zitternber Haub einige 
Sorte, ſchlägt bie Tafel zu und giebt fie Elmiren. Eifig will fie bie Blätter 


aufmaden; er hält fie ab unb macht Ihr ein Zeichen, fich zu entfernen. Diefe 
Yantomime wird von Muſik begleitet, wie alles has Beigenhe) 


Elmire. 
Sa, wuürd'ger Mann, ich ehre deinen Wink, 
Ich überlaffe dich der Einfamteit, 
Ich ſtdre nicht dein beiliges Gefühl 
Dur meine Gegenwart. Bann barf id, wann 
Die Blätter Bffnen? warn die heil’gen Züge 
Mit Andacht Schauen, küfien, in mid trinten? 
(Er deutet in bie Ferne.) 
An jener Linde? Wohl! Sp bleibe bir 
Der Friede ftets, wie du, ihn mir bereiteft. 
Zeh’ wohl! Mein Herz bleibt bier mit ew'gem Dante 


1 Gemtn uch Elimiee, 


: 6rumim 
(aut ihr mit ansgeftredten Yen uni, ba weißt er beu Mankl 
u bie Muster ab⸗ye 
Sie Licht. mid 
Sie liebt mid! 
Beld ſchattkliches Beben! 
Fuͤhl ich mich: felber⸗ 
Bin ih am Leben 
Sie liebt mich! 
Sie licht weich! 


Ach! rings fo anders! 

Bift du's noch, Senne? 

Bift du's noch, Hütte? 1 
Trage die Wonne 

Seliges Herz! 

Sie liebt. wich! 

Sie liebt mi! 


:  Meunter Auftritt, 
Erwin. Balerio, Rupie Ebinn Nabker Rofe 


\ vVarerko. 
Sie liebt dich! Ste liebt dich! 
GSiehft. du, die Seele 
Haß du betrühst, 
Die dig mir immer, 
Immer geliebett 
Erwin, 
3“ bin fo freudig, ' 
le mein Leben! 
Ach, fie vergießt mir, 
Sie bat vergeben ! 
. Yalerto. 
Nein, ihre Thraͤnen 
Thuſt ihr nicht gut. 
Erwin. 
Sie zu verſohnen, 
Fließe mein tür! 
Ste Nebt mit - 
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daler* d. 
Sie liebt dich 
wo i in? 
Rfieh Grwie. 


Ich ſqichtr fie Gina 
Nach jener Linde, daß min. nicht vas Herz 
Bor FUN’ und Freube brechen ſollde. Nun 
t fie auf einem Täfelchen, das ich 
Kr in bie Hlnde aub, das Wort geleſen: 
„Er iſt nicht weit! 
Valerio. 
Sie kommt! Geſchwindil fie kommt. 
Nur einen Augenblick in dieß Geſträuch! 
(Sie rerſteden ſich.) 
‘ Elmire 
Er ift nit weit! 
Wo find’ ih ihn wieder? 
Er ift niit weit! 
Mir beben die Glieber. 
D Soffnung! QGlück! 
Bo geh’ ih, wa ſuch' ih, 
Wo find’ Ich ihn mieber? 
Ihr Götter, erhört mid, 
D gebt. ihn zurüd! 
Erwin! Erwin! 
Erwin (kerhortretenk). 
Elmizel 
&imire. 


Weh mir! 
Erwin (zu ihren Füßen)⸗ 
Sch bin’8. 
Elmire (an feinem dalle). 
Du biſt's! 
Malartg (heveigtratenb). 
D ſchauet bernicker! 
Ihr Gutter, dieß SHE! 
De haſt du ihn wieder! 
Da nimm fie zuxile Ab.) 
Erx.w i u. 
Ich habe dich wieder! 
Hier bin ich zurück. 
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Ich finke darnieder, 

Mic tödtet das Glüd. 
Elmire. 

Ich babe Dich. wieber! 

Mir truͤbt fi der Blich 

O ſchauet hernieder, 

Und gönut mir bad Gluck! 


(welche ſchon, während Eimirend —* Strophe, mit Valerie bereingeisds 
und ihre Freube, VBerwunberung und Verföhnung mit bem Gelichten panir 
mimiſch ausgebrfidt). 

Da hab' ich ihn wieder! 

Du haſt ihn zurüd! 

O ſchauet bernieber! 

Ihr Götter, dieß Glück! 
Yalerio. 

Eilet, gute Kinder, eilet, 

Euch auf ewig zu verhinden! 

Diefer Erde Glüd zu finden, 

Sudet ihr umfonft, allein. 

Alle 


Daßt uns eilen, ellen, eilen, 
Uns auf ewig zu verbinden! 
Diefer Erde Süd zu finden 
Müffet ihr zu Paaren fein. 

1 Erwin. 

Es verhindert mich die Liebe, 
Mich zu kennen, mid zu faflen. 
Dhne Thräne kann ich Inffen 
Diefe Hütte, dieſes Grab. 

Eimird. Rofa. Yalerte.. 
Dft, durch unfer ganges Reben, 
Bringen wir ber ftilen Hütte 
Nenen Dank und neue Bitte, 
Daß uns biete, as fie. gab. 


Laßt uns len. sen, eilen! 
Dant auf Dank jet unfer Beben? 
Viel hat und bad Gluck gegeben; 
„EB erhalte, was es gab! 


Jery and Bätely. 


Ein Singſpiel. 


Goethe, Werke. XV. 


Jergige Gegend, im Grund eine Hütte am Felfen, von vem ein 

Bafter herabſtürzt; an der Seite gebt eine Wieſe abhängig hinunter, 

exen Ende von Bäumen verbedt if. Born an ber’ Seite ein 
fteinerner Tiſch mit Bänken. 


Bütely 
mit zwei Eimern it, bie fle an einem Joche trägt, Tommt von ber Wiefe). 
b Singe, Vogel, finge! 
Blübe, Bäumden, blübe! 


Wir find guter Dinge, 
Sparen keine Mübe 
Spat und fruͤh. 


Die Leinwand tft begoffen, die Kühe find gemolken, ich habe ges 
rühſtückt; die Sonne ift Über den Berg herauf, und noch Tiegt ber 
Inter im Bette. Ich muß ihn weden, daß ich jemand babe, mit 
em ich ſchwatze. Ich mag nicht müßig, ih mag nicht allein fein. 
Sie nimmt Moden und Spindel.) Wenn er mich hört, pflegt er aufs 
wftehn, 

Bater etritt anf). 

Yater. Guten Morgen, Bätely. 

Bütely. Vater, guten Morgen! 

Dater. Ich hätte gern noch länger gefhlafen, und bu weckſt 
sich mit einem Iuftigen Liedchen, daß ich nicht zanken darf. Du 
ift artig und unartig zugleich. 

Bütely. Nicht wahr, Vater, wie immer ? 

Vater. Di hätteft mir die Rube gönnen follen! Weißt du doch 
it, warn ich heut Nacht zu Bette gegangeg bin. 

Kütely. Ihr Hattet gute Geſellſchaft. 

Dater. Das war au nicht artig, daß bu fo früh Binein- 
blupfteft, als wenn bir ber ſchöne Mondſchein die Augen zudrückte. 
er arme Jery war doch um beinetiwillen da; er faß bis nach Mitter- 
ncht bei mir auf ber Bank, er hat mich recht gebauert. 

Bätely. Ihr feld gleich fo mitleidig, wenn er Hagt und brudft 
nb immer eben baffelbe wiederholt, hernach eine Viertelftunde ftill 
t, tut, als wenn er aufbrechen wollte, und doch am Ende 
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und wieder von bornen anfängt. Mir ifl’8 ganz anders babei 
mir madıt’3 Langeweile. . 

Bater. Ich wollte doch felbft, daß bu bich zu etwas entfchlöfiek 

Bütely. Wollt ihr mi fo gerne los fein? 

Vater. Nicht das; ich zöge mit, wir hätten's beibe befier m 
bequemer. 

Kätely. Ber weiß? Ein Dann Ift nidt immer bequem. 

Vater. Befler ift befier. Wir verpachteten das Guütchen Be 
oben und richteten uns unten ein. 

Kätely. Sind wir’s boch einmal jo gewohnt! Tinfer Ges 
hält Wind, Schnee und Regen ab, unfre Alpe giebt uns, mad ie 
Brauden, wir haben zu effen und zu trinten baß ganze Jaht, vr 
kaufen auch noch fo viel, daß wir und ein bübfches Kleid auf 
Leib fchaffen können, find bier oben-allein und geben niemand & 
gutes Wort! Und was wär’ euch unten im Fleden ein größer Seas 
die Stube befier getäfelt, mehr Vieh unb mehr Leute babeit 0 
giebt nur mehr zu thun und zu forgen, und man kann doch nik 
mehr efien, trinten und ſchlafen, als vorher. Euch wollt' idy’s fir 
Lich bequemer wünfden. 

Yater. Und mir wollt’ ich wünfden, daß ich nicht mehr w 
bi zu forgen hätte, Freilich werde ih alt und ſpuüre denn bei 
daß ich abnehme. Der regte Arm wird mir immer fteifer, und #4 
fühle das Wetter mehr in der Schulter, da mo mir Die Kugel 8 
Knochen traf. Und dann, mein Kind, wenn Ich einmal abi 
kannſt du allein gar nicht beitehen; du mußt heirathen und weh 
nicht, welden Mann du Friegft. Jett iſt's ein guter Menfd, # 
dir feine Hand anbietet. Das werf ich immer tm Kopf herum @ 
forge und dente für dic. 


Seden Morgen 
Neue Sorgen, 
Sorgen für bein junges Blut, 
U Sätely. 
Alle Sorgen 
Nur. auf morgen! 
Sorgen fin» für morgen gut. 


aß hat denn Jery gefagt? 

Vater. Was Hilft’s? Du giehft hoch nichts drauf. 

Bütely. Iqch möchte hören, ob was Neues brunter tar. _ 

Unter. Neue nihtä! er Hat auch nichts Neueß zu jagen, | 
bu Ihm das Alte vom Serzen nimmt. 
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Bately. Es if mir leib um ihn. Er Lönnte recht vergnügt 
ein: er ift allein, hat vom Bater ſchöne Güter, ift jung und friſch; 
sn kill er mit Gewalt eine Frau bazu haben, und juft mid. Er 
Ande zehen für Eine im Dri. Was kommt er zu uns herauf? 
Barum will er juft mich? 

Dater. Beil er dich lieb bat. 

Bately. Ich weiß nidt, was er will; er kann nichts, als 
nich plagen. 

Halter. Mir wär’ er gar nicht zumiber. 

BAtely. Mir ift er's auch nidt. Er ift hübſch, wader, brav. 
teuslich auf dem Jährmarkte warf er den Fremden, ber fih mit 
Schwingen groß machte, rechtſchaffen an den Boden. Er gefällt mir 
enft ganz wohl. Wenn fie nur nicht gleich beiratben wollten und, 
yenn man einmal freundlich mit ihnen if, einem hernach ben ganzen 
Sag auflägen. 

Dater. Es ift erft feit einem Monat, daß er To oft kommt. 
Bätelyg. Es wird nit lange währen, fo tft er wieber ba; 
enn ganz früh ſah ich ihn auf die Matte jchleichen, bie er oben im 
Balde bat. Sein’ Tage bat er nit fo oft nad den Sennen ge 
:bert, ald neuerdings; ich wollt’, er ließ’ mid in Ruh. — Die Lein⸗ 
and tft ſchon faft wieder troden. Wie hoch die Sonne ſchon ſteht! 
ind euer Fruhſtück? 

dater. Mh will es ſchon finden. Sorge nur zur rechten Zeit 
ir3 Pittageffen! 

VBätely. Daran ift mir mehr gelegen, wie euch. 

(Bater ab.) 

Bätely. Wahrhaftig, da kommt er! Hab’ ich's doch gefagt. Die 
tehhaber find fo pünktlich, wie die Sonne, Ich muß nur ein luſtig 
teb anfangen, daß er nicht gleich in jeine alte Leier einlenten kann. 

(Sie macht fi was zu fehaffen und fingt.) 

Es rauſchet bad Waffer / 
Und bleibet nicht ſtehn; 
Gar Infttg die Sterne 
Am Himmel Hin gehn; 

s Gar Iuftig die Wollen 
Am Simmel Hin ziehn. 
Se rauſchet die Liebe 
Und fähret dahin. 

Jery (bex fi ihr indeſſen genähert). 

Es rauſchen bie Waflex, 
Die Wolten vergehn; 


102 Zery und Bütely. 


Do bleiben bie Sterne, 

* Ge wandeln und ftehn. 
So auch mit ber Liebe 
Der Treuen geſchicht: 

Sie wegt fi, fie regt ſich, 
Und ändert fih nicht. 

Bätely. Was bringt ihr Neues, Yery? 

Jery. Das Alte, Bätely! 

Bätely. Hier oben haben wir Altes genug! Wenn ihr u 
nichts Neues bringen wollt! Wo kommt ihr jo früh ber? 

Jery. Ich babe oben auf ber Alpe nachgeſehen, wie viele SE 
vorräthig find; unten am See hält ein Kaufmann, ber ihrer fu 
Ich denke, wir werben einig. . 

KBätely. Da kriegt ihr wieber viel Gelb in bie Hände. 

Jery. Mehr als ich brauche. 

Bätely. Ich gönn’ es euch. 

Jery. Ih gönnt’ euch die Hälfte, gönnt’ euch das Gap 
Die ſchön wär's, wenn ich einen Handel gemacht hätte und Tän 
nah Haufe und würfe dir bie Doublen in den Schoog! HA d 
nad, fagt’ id dann, heb' ed auf! Wenn ich nun nach Haufe tom, 
muß id mein Geld in den Schranf ftellen und weiß nicht, für mer 

Bätely. Wie lang iſt's noch auf Dftern? 

Jery. Nicht lange mehr, wenn ihr mir Hoffnung mad. 

Bätely. Behlite Gott! ich meinte nur. 

Jery. Du wirft an vielem Uebel Schul fein. Schon i 
haſt bu mir den Kopf fo toll gemadt, daß ich dir zum Trug ei 
andre nehmen wollte Und wenn ich fie nun hätte und wäre # 
glei müde und fähe immer und immer, ba if nicht Bätely! dl 
wär’ auf immer elenb. 

Kätely. Du mußt eine fchöne nehmen, bie reich iſt und ge 
fo eine wird man nimmer Jatt, 

Jery. Ich Habe dich verlangt, und keine reichere noch beſſen 

IH verſchone big mit Lagen; 
Do das Bine muf ich jagen, 
Immer jagen: Dir allein 

Iſt und wirb mein Leoben fein. 


Binft du mich nicht wieder Lieben? 
BINf bu ewig mid Betrüben? 
Mir im Herzen bi bu mein; 
Ewig, ewig bleib' ich bein. 
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Bätely. Du kannſt recht hübiche Lieber, Jery, und fingft fie 
seht gut. Nicht wahr, bu Ichrft mich ein halb Dutzend? Ich bin 
meine alten fatt. Seh’ wohl! Ich Babe noch viel zu nn geſen 
Rorgen; der Bater ru 
Berg. 


IH gehe non hinnen, 

Du wirft mich vertreiben, 

Um Luft zu gewinnen; 

Hiex Tann ich nicht bleiben. „ 


Verſchmahe 
Die Treue! 
Die Neue 
Kommt nad! 


Thomas! tritt auf. 

Thomas. Jertz! 

Jery. Bert 

Thomas. Guten was! 

Jery. Wer ſeid ir 

Chomas. a: * mich nicht mehr? 

Iery. Tho bift bu’3? 

Thomas. Hab’ ich mid eo geänbert ? 

Jery. Ja wohl, du haft Dich geftredt; bu ſtehſt vornehmer aus. 

Thomas. Das madt das Solbatenleben; ein Solbat fieht 
mer bornehmer aus ald ein Bauer; bad macht, er ift mehr 
eplagt. 

Sery. Da biſt auf Urlaub? 

Thomas. Nein, ich babe meinen Abſchied. Wie die Sapitu- 
sten um war, Abien, Kerr Hauptmann! macht’ ich una ging 
ach Haufe. 

Jery. Was tft bas, aber für ein Rod? Warum trägft bu 
m Treſſenhut und ben Sabel? Du fiehft ja noch gang folbaten= 
täßig aus. 

Shomas. Das heißen fie in Frankreich eine Uniforma da 
oüt, wenn einer auf feine eigne Hand was Buntes trägt 
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Yery. Geftel dir's nicht? _ 

Thomas. Gar wehl, gar gut, nur nit lange. Ich nähme 
nicht funfzig Doublen, daß ich nicht Solbat geivefen wäre. Wax 
{ft ein ganz anbrer Kerl; man wird frifcher, Iuftiger, gewandter, 
tann fi in alles fchiden und weiß, wie e8 in ber Welt ausſieht 

Jery. Wie tommft du hierher? Wo ſchwärmſt bu berum! 

Thomas. Zu Haufe bei meiner Mutter wollte mir’s nid 
gleich gefallen; da hab’ ich ein vierzig rechte Appenzeller Dchſen zw 
Tammengelauft und auf Erebit genommen, alle ſchwarz und ſchwary 
braun wie die Nacht; die treib’ ich nach Mailand, das iſt ein guter 
Handel; man verdient etwas und ift Iuftig auf dem Wege. Da af’ 
ich meine Geige bet mit, mit ber mad’ ich Kranke gefunb und ba 
Regenwetter fröhlich. Run wie ift denn bir, alter Tel? Du fick 
nicht frifch drein. Was haft bu? 

Jery. Ich wäre aud gern lang’ einmal fort, Hätte auch gen 
einmal jo einen Handel verſucht. Gelb Gab’ ich ohnedieß immer 
liegen, und gu Haufe gefällt mir's gar nicht mehr. 

Thomas. Hm! Hm! Du fiehft nicht aus wie ein Kaufmans; 
der muß klare Augen im Kopfe Haben! Du fiehft trübe und ver 
droſſen. 

Jery. Ab Thomas! 

Thomas. Seufze nicht! das tft mir zuwiber. 

Jery. Ich bin verliebt! 

Thomas. Weiter nichts? D das bin ich immer, wo ich u 
ein Quartier komme und bie Mäbdhen find nur nicht gar ab 
ſcheulich. * 
Ein Näbchen und ein Bläschen n 
Curiren alle Noth; 
And wer nicht trinkt und wer nicht küßt, 
Der ift Jo gut mie tobt. 


Jery. Ich fehe, du bift geworden wie die anbern: es it nit 
genug, baß ihr Iuftig ſeid, ihr müßt auch glei) TieberTich werben. 
Chomas. Das verfiehft bu nicht, Gevatter! Dein Zukanı 
iM fo Hefährlich nit. Ihr arnten Treöpfe, wenn es ewih vas erfie 
mal antwanbelt, meint ihr glei, Sonne, Mond und Sterne müßte 
untergehn. 
& war ein fauler Schäfer, 
Ein rechter Siebenfchläfer, 
Yon kummerte kein Schaf. 
Ein Mädchen konnt' ihn faſſen, 
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Da war. ber. Zropf verlafien, 
Fort Appetit und Schlaf! 


Es trieb ihn in die Ferne, 
Des Nachts zählt’ er die Sterne, 
Er Hagt’ unb härmt' fi brav. 
Nun, da fie ihn genommen, 
Iſt alles wieberlommen, 
Durſt, Appetit und Schlaf. . 


Nun ſage, wilft du heiraten? 

Iery Ich freie um ein allerliebſtes Madchen. 

Thomas. Bann ift die Hochzeit? 

Jery So weit find wir noch nidt. 

Thomas. Bie fo? 

Jery. Sie will mich nicht. 

Shomas. Sie ift nicht gefcheibt. 

Jery. Ich bin mein eigner Herr, hab' ein hübſches Gut, ein 
ſchönes Haus, ih will ihren Vater zu mir nehmen, fie ſollen's gut 
hei mir haben. 

Ehomas. Und fie will bi nit? Hat fie einen andern im 
Ropfe? 

Jery. Sie mag Feinen. 

Chomas. Keinen? Sie ift toll. Sie fol Gott danken und mit 
eiden Händen zugreifen! Was iſt denn das für ein Troglopf? 

Jery. Schon ein Jahr geh’ ih um fie. Sn biefem Haufe 
oohnt fie bei ihrem-Bater. Sie nähren fi von dem Kleinen Gute 
ierbei. Alle jungen Burſche bat fie ſchon weggeſcheucht, bie ganze 
dachbarſchaft tft unzufrieben mit ihr. Dem einen bat fie einen 
Snippiſchen Korb gegeben, dem andern bat fie einen Sohn toll ge= 
wacht. Die meiften haben fich kurz rejolvirt und Haben anbre Weiber 
enommen. Sch allein kann's nicht Über bad Herz bringen, jo 
Uübſche Mädchen man mir auch ſchon angetragen- bat, 

Thomas. Man muß fie nicht lange fragen. Was will fo ein 
tädchen allein in ben Bergen? Wenn nun ihr Vater ftirbt, was 
il fie anfangen? Da muß fie fih dem erſten beiten an Hals 
erjen. 

Jery. Es ift nicht anders. 

Ehomas. Du verfiehft e8 nicht. Man muß ihr nur recht zu⸗ 
den, und ba3 ein bißchen derb. SR fie zu Haufe? 

Jery. Ja! 
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Eyomas. Ich wi Freierdmann fein. Was krieg' ich, wen 
ich fie dir Fupple? 
Jery. Es ift nichts zu thun. 
Chomas. Bas krieg' Ih? 
Jery. Bas bu wilf. 
Thomas. Zehn Doublen! Ich muß etwas Recht’8 fordern. 
Jery. Bon Herzen gern. 
Thomas. Nun laß mid) gewähren! 
Jery. Wie willſt buw’8 anftellen ? 
Thomas. Gefceidt! 
Jery. Nun? 
Thomas. Ich will fie fragen, was file machen will, wenn es 
Bolf Tommt ? 

Jery. Das ift Spaß. " 

Ehomas. Und wenn ihr Vater ftirbt? 

Jery. Ah! 

Thomas. Und wenn fie krank wirb? 

Jery. Nun fpri recht gut! 

Ehomas. Und went fle alt wird? 

Iery. Du haft reben gelernt. 

Ehomas. Ich wii ihr Hiftorien erzählen. 

Jery. Recht ſchön. 

Thomas. Ich will ihr erzählen, daß man Gott zu danken be 
wenn man einen treuen Burfchen findet. 

Yerg. Vortrefflich. 

Chomas. Ich win dich herausſtreichen! Geh nur, ge! 


Jerg. 
Meue Hoffnung, neues Leben, 
Was mein Thomas mir verſpricht! 


Chomas. N} 
Freund, dir eine Frau zu geben, 
Iſt die größte Wohlthat nicht. 
' (erh ab.) 


Ty om as (allein). Wozu man in ber Welt nit kommt! Dei 
‚Hätte ich nicht gebacht, daß ich bei meinem Dehfenhandel neben 
noch einen Ruppelpelz verbienen follte. Ich will doch fehen, wei 
das für ein Drade tft, und ob fie kein vernünftig Wort mit ſu 
reben läßt. Ant beiten, ich thu', als wenn id) ben Jery nicht kerruꝛ 


und nichts von ihm wüßte, und fa ihr dann mit meinem Natrag 
in bie Flanke, 


— 
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BALSTy Tommi and ber Hatte. 


Chomas (fir A). Iſt fie das? D die if hübſch! 
(Laut.) 

Guten Tag, mein ſchönes Kind, . 

Kätely. Großen Dantı Wär! Ihm wa lich? 

Thomas. Gin Glas Mil ober Bein, Yungfer, wäre mir 
ine rechte Erquidung Sch treibe ſchon brei Stunden ben Berg 
erauf und babe nichts gefunden. 

Kütely. Bon Herzen gerne, und ein Stüd Brod unb KAT 
azu! Rothen Wein, recht guten Italiäniſchen. 

Ehomss. Scharmant! Sft das euer Haus? 

Kätely. Sa, ba wohn’ ich mit meinem Vater, 

Ehomas. Gil eil So ganz allein? 

Kätely. Bir find ja unfer zwei. Bart’ Er, ig will Ihm m 
xissten bolen; ober Lomm’ Gr lieber mit herein; was will Gr ba 
außen ſtehn Gr kann dem Bater was erzählen. 

Ehomas. Nidt doch, mein Kindi bad hat Leine Eile. (Er 
tinsmt fie bei der Haub und Hält fie.) 

Kälely (maqht ſich load). Ei, was fol das? 

Ehsmas. Zaf Sie doch ein Wort mit fich reden. (Ex fapt fie au.) 

HBätely (wie oben). Meint Er} Kennt Er mich ſchon? 

Ehomas. 
Niet fo eilig, liebes Kind! 
Gi, jo ſchön und fpröhe! 
Kütelg. 
Beil die meiften thoricht find, 
Meint Er, ift es jebet 
Thomas. 
Nein, ich Iafie Dich nicht los; 
Mädchen, fei geſcheidter! 
Kätely., 
Euer Durft ift wohl nit groß; 
Geht nur Immer weiter! 
(Bäteig eb.) 

CYyomas (allein). Das hab⸗ iM ſchlecht angefangen! Erſt hatt 
& fe ſollen vertraut machen, mich einniſten, eſſen unb trinken; 
am meine Worte anbringen. Du biſt immer zu bull Denk’ I 

en auch, daß fie fo wild ſein wird! Sie iſt ja jo ſchon wie ein 
Achhorn. Ich muß es noch einmal verfnuchen. Mag bee Hütte.) -“ 
er vet, Yungfer! 
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Hätely (am Beulen). Geht nur eures Wegel Gier ift nichts für 
euch. (Sie ſchlagt das Fenſter zu.) 

Thomas. Du grobes Ding! Wenn fie'3 ihren Liebhabern jo 
madıt, fo nimmt mich's Wunder, daß noch einer bleibt. Da tommt 
der arme Jery ſchlecht zurechte! Die jollte ihren Mann finden, ber 
aud wieder aus dem Walde riefe, wie fie hinein ſchreit. Das 
trogige Ding dunkt fi Hier oben To fiher! Wenn einer auch ein 
mal ungezogen würbe, müßte fie'® haben, unb ich Hätte faft &uR, 
ihr den Iebigen Stand zu verleiden. Wenn nun Jery auf mich pe 
und hofft und wartet, wird er mid auslachen, fo wenig es ihm 
lacherlich iſt. Zum Henker, fie foll mid anhören, was ich ihr m 
fagen habe. Ich will wentgftend meine Commiffion außrichten. & 
gerade abzuziehen, tft gar zu ſchimpflich! (An ber Hütte ſtark anpedenk.; 
Nun ohne Spaß, Jungfer, made Ste auf! fei Ste jo gut und ge 
Ste mir ein Glas Wein! Ich will's gern bezahlen. 

Bütely (wie oben am Fenſter). Hier tft fein Wirth8haus, un 
pad! Er fih! Wir find ba3 Hier zu Lande gar nicht 
Darnadı fi eitter aufflihrt, darnach wird einem. Geb’ Er ih au 
feine Mühe! (Sie ſchmeißt das Fenfter zu.) 

Thomas. Du eigenfinniges, alberne® Ding! Ich will bir 
weten, daß bu ba oben fo fiher nicht biſt. Das Affengefiht! Bir 
wollen jeben, wer ihr beifteht! Und wenn fie einmal geivigtgt ik, 
wird fte nicht mehr Luft haben, fo allein ſich auszuſetzen. Sie 
gut! Da ich meine Lection nicht mundlich anbringen Tann, wi 
ich’8 ihr durch recht verſtändliche Zeichen zu erfennen geben. 2 
kommt meine Heerbe juſt ben Berg herauf, bie ſoll auf ihrer Birk 
Mittagsruhe halten. Ha! Ha! — Sie follen ihr bie Matten ſchie 
zurechte machen, ihr ben Buben wohl zufammenbämmeln. (dx ct 
nad ber Scene.) He da! He!. 

(Ein Snedt tritt auf.) 

Treibt nım in der Hige den Berg nicht weiter hinauf! Kur 
ift eine Wieje zum Ausruhen. Treibt nur dad Vieh alle da Kineis! 
— Nun! was fiehft bu und verwunderſt dich? Thu', was ich bir fe 
fehle! — VBegreifft du's? Auf biefe Wiefe Hier! Nur ohne Umftänk 
Und laßt eu nichts anfechten, es geichehe, was wolle. Lapt ſe 
grafen und außsuhen! Ich kenne bie Leute hier, ich will ſchon mi 
ihnen ſprechen. (Der Aneqht geht ab.) Wenn ed :aber nor ben Bau 
vogt Eommt? Ei was, um das bißchen Scraſel Sea denke, bie Cu 
ſoll ankhlagen; und Kilft’3 nichts, fo find wir alle auf einmal ge 
racht, Jerh unb ich und ale Werliebten und Betrubten. (x ti 
anf das Belfenfilit nahe beim Waſſer und fpricht mis Leuten amjer bes 
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Theater.) Treibt nur die Ochfen Hier auf bie Wiefe! Reißt nur bie 
Planken zufammen! So! nur alle! — Junge, bierber! herein! Nun 
gut, macht euch Iuftig! Jagt mir bort bie Kühe weg! — Was bie 
für Sprünge mahen, baß man fie von ihrem Grund und Boden \ 
vertreibt! — Nun Trog dem Affen! (Er fept fi auf das Felſenſtück, 
nimmt feine Violine hervor, flreicht und fingt.) 


Ein Quodlibet, wer hört ed gern 
Der fomme flugs herbei; 

Der Autor, ber ift Holofern, 

63 ift noch nagelnen, 


“ 


Bater (eilig aus ber Hüite). 


Was giebt's ? was unterfieht ihr euch! 
Wer giebt das Recht euch? Wer? 
Thomas. 
Sn Polen und im römfhen Reih 
Geht’3 auch nicht beffer her. 
Bätely. 
Meinft du, daß du Hier Junker bift, 
Das niemand wehren kann? 
Ehomas. 
Ein Mädchen, das verftändig ift, 
Das nimmt fi einen Mann. 
vater. 
Sieh, welch ein unerhörter Trotz! 
Bart’ nur, du kriegſt dein Theil! 
Thomas (wie oben). 
Dan fagt, auf einen harten Klotz 
Gehört ein grober Keil. 
Kätely. 
Verwegner, auf und pade dich! 
Was hab’ ich dir gethan? 
Chomas (wie oben). 
Pardonnez-moi!l Ihr fehet mic 
Für einen andern an. 


Sütely. 
Sollen wir's dulben? 
dater. 


Ohne Verſchulden! 
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Bätelg. 
Rufst zur Hülfe 
Die Nachbarn hevbeil 


KBätely. 
Mir fpringt im Schmerze 
Der Wuth mein Herze, 
- Fuhle mich, a! 
Raſend im Grimm 
Und im Grimme fo ſchwach! 
Thomas (kommt twleber). 
Gieb mir, o Schönfte, 
Nur freundliche Blicke! 
Gleich fol mein Vieh 
Bon bem Berge zuräüdel 
Kätely. 
Wagſt mie vorß Angefiht 
Wieder zu ſtehn 
Thomas. 
Biebigen, o zuͤrne nit! 
Biſt ja fo Ion! 
Kätely. 
Toller! | 
Chomas. 
\ D füßes, 
O himmlifches Blut! 
8ũ t 


ely. 
Ach, ich erfiide! 
Sch ſterbe vor Bush! 

(Er will fie küſſen, fie ſtößt ihn weg und fäget in bie Thüre. Er wil bi 
Fenſter aufſchieben; ba fie es mihäft, zerbricht er einige Scheiben, ur 
Taumel zerſchlägt er bie Übrigen.) 

Thomas (bebenklich hervortretend). St! St! DaB war zu tel 
Nun wird Ernft aus dem Spiele. Du hätteſt deine Probe gefcheinkt 
anfangen können. Ein Freierſsmann follte nicht mit ber Thür in 
Haus fallen. Sieht man doch, daß ih immer nur für mid p 
tuppelt Habe, und da ift's nicht übel, gerade und ohne Umfcwet 
zu \tractiren. — Bas tft zu thun? Das giebt Lärm. Ih mi 
fehen, baß ih mic mit Ehren zurückziehe, daß es nicht ausſich 
als ob ih mich fürchtete. Nur recht frech gethan, muſteirt we 
ſo ſachte retteirt! (Er geht, auf ber Wiekine ſpielenb, nach ber Bieke. 


(Batexr ab) 


e 


Vater. D Simmel! Welcher Zorn! Welder Berbruß! Der 
Böfewicht! Nun fühl’ ich erft, daß mir das Mark nicht mehr in den 
Rnochen figt wie vor Alters, daß mein Arm lahm ift, daß meine Füße 
sicht mehr fortwollen! Bart’ nur! Bart’ nur! Bon den Nachbarn 
übrt ſich feiner, fie find mir alle wegen bed Mädchens auffäflig. 
ich rufe, ich ſpreche, ich erzähle, keiner will mir zu Gefallen etwas 
ragen. Ja fie fpotten beinahe mich aus. (Nach ber Wiefe gelehrt.) 
seht, wie frech! wie verivegen! Wie er umbergeht und muficirt! 
Ye Planken zerrifien! Rad bem Haufe) Die Fenſter zerſchlagen! 
8 fehlt nichts, als daß er noch plündert. — Kommt benn fein 
tachbar? Hätt’ ich boch Nicht geglaubt, daß fie mir’s fo denken 
ten. Sa! ja! fo iſt's! Sie fehen zu, fie maden höhniſche Ge⸗ 
hier. Eure Tochter ift keck genug, fagt der eine; laßt fie fich mit 
em Burſchen herumſchlagen. — Hat fie nun keinen, ruft ber andre, 
en fie an der Naſe berumführt, ber fih ihr zu Liebe die Rippen 
zitoßen ließe? — Mag fies für meinen Sohn haben, der um 
retwillen aus bem Lande gelaufen ift, jagt ein britter. — Vers 
ebens! — Es ift erfchredlich, es ift abjchenlih! D wenn erh in 
er Nähe wäre! ber einzige, ber uns retten könnte. 

KBätely (kommt aus ber Hütte, ber Bater geht ihr entgegen, fie Ichnt 
5 auf ihn). Mein Vater! Ohne Schug! Ohne Hülfe! Diefe Bes 
ibigung! Ich bin ganz außer mir. — Ic traue meinen Sinnen 
icht, und mein Herz kann's nicht tragen. 
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Jery tritt auf. 


Yater. Sery, jei willlommen, fei gefegwet! 

Jery. Bas gefchieht bier? Warum jeid ihr jo verftört? 

Bater. Ein Fremder verwüſtet uns die Matten, zerichlägt die 
cheiben, kehrt alles brunter und brüber. Iſt er toll? ift er bes 
unten? was weiß, was weiß ih? Niemand kann ihm wehren, 
temand. — Beftraf’ ihn, vertreib’ ihn! 

Jery. Bleibet gelafien, meine Beten! Ich will ihn paden, 
> Ihaff’ euch Ruhe, ihr follt gerächt werben! 

KBätely. D Jery, treuer, lieber! Wie erfreuft du mich! Sei 
fer Retter! Tapfrer, einziger Mann! 

Jery. Geht beifeite, verfchließt euch ins Haus! Laßt euch 
cht bange fein! Laßt mich gewähren! Ich fchaff’ euch Rache und 
rtreib’ ihn gewiß. 


(Bater nud Bätely gehen ab.) 
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Zery 
(allein, indem er einem Stock ergreift). 
Dem Verwegnen 
Zu begegnen, 
Schwillt bie Bruft. 
Welch Verbrechen, 
Sie beleid’gen! 
Sie vertheid’gen, 
Welche Luft! 
(Er tritt gegen bie Wieſe.) 
b Weg von dem Drte! 
Ich ſchone Teinen. 


GEndem er abgehen will, tritt ihm Thomas entgegen.) 


Chomas. v 
Spare bie Worte! 
Es find die Meinen. 
Jery. 
Thomas! 
Thomas. 
D Sery! 
Sol ich von binnen? 
Jery. 
Biſt du von Sinnen? „ 
Haft bu’3 gethan? 
Thomas. 
Sery, ja, Jery! 
Nur höre mich an. 
Jıry. 
Mehr’ dich, Berräther! 
Ich ſchlage dich nieder. 
Thomas. 
Glaub' mir, ich habe 
Noch Knochen und Glieder. 
Jery. 
Behr’ dich! 
Thomas. 
Das kann ich! 
Jery. 
Fort mit Div, fort! 
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 . Showss. 
Jery, ſei Hug, 
und bir! une ein. Ventil: 

Jeryy. 

Rühr' dich, ich ſchlag' dir 
Den Schaͤbel entzwei! 
Liebe, o Wiebe, 
Du fteheit mir bei: 


ery teeibt fiem vor fidh Der; fie gehen, fich fhlnammb, ab. Bätely 
mmt Angſtlich aus ber Hütte; bie beiben.Sämpfeuhen Iommen wieder aufs 
peter, fie Haken fi augefaßt und zingen, Thomas Hat Bortheil über Sexy.) 


Bltely. 


Jery! Jery! 
Hörxre! Hörxe! 
Wollt ihr gar nicht hören? 
Sülfe, Hülfel. 

nr, Bates, Hüliel . N ] 
Laßt euch, laßt euch wehren 


He ringen und ſchwingen ſich herum , endlich wirft Thomas ben Jery zu 
Boden.) 


Thomas (ſpeicht abgebvachen, wle u nam mb nach zu Athem Tops). 
a liegſt du! Du haſt mir's ſauer gemacht! Doppelt ſauer! Du 
R ein ſtarker Kerl und mein guter Freund! Da liegſt du nun! 
u wollteſt nicht hören. Uebereile dich nicht mehr! Das iſt eine 
te Lection. Armes Jery, wenn bich auch der Fall von beiner 
ebe heilen Zönntel (Bu Bätelg, bie ſich inhefien mit Jery befchäftigt. 
9 iſt aufgeftanden.) Um beinetwwillen leibet er, unb mid; ſchmerzt, 
ß ich ihm weh gethan habe, Sorge für ihn, verbinde ihn, heile 
sl Er bat feinen Mann gefunden; viel Glüd, wenn er bei diefer 
Tegenbheit aud eine Frau findet! Ich made mich auf bie Wege 
d babe nicht Länger zu paflen. (Ab.) 
Jery (ber inbeſſen, von Bätely begleitet, au. ben Tiſch im VBorber⸗ 
mbe gekommen und ſich geſeßt hat). Laß mich, laß mid! 
Bätely. Ich ſollte dich laſſen? Du haſt dich meinzr ‚fp kreus 
genommen! on 
ery. Ach, ih kann mich noch nicht erholen; ich Sireite Für 
> zb werde beßegt! Laß mich, laß min! 
Bätely. Nein, Sery,-du haft mich gericht; au ͤbern 
Boethe, Bere. XVII. 8 
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Haft du geflegt. Sieh, er treibt ſein Wieh hinweg, er macht bes 
Unfug ein Ende. 

Sery. Und ift dafiir nicht Sefraftt Gr geht trogig um 
prablend davon unb exfegt nicht den Schaden. Ich vergehe 5 
meiner Schande! 

Kätsly. Du bift doch ber Stärke im gangen Canton. Id 
die Nachbarn erlernen, wie brav bu biſt. Dießmal war es m 
Zufall, du haft two angeftoßeni Sei ruhig, fei getroft! Sieh wi 
an! Geftehe mir, haft du bich beſchädigt? 

Berg. Meine rechte Hand iſt verrenkt. Es wirb nmichts fe 
es iſt gleich wieder in Ordnung. 

Hütely. Laß mid ziehen! Thut ed weh? Noch einmal! % 
fo wird es gethan fein. Es wird befier fein. 

Jery. Deine Sorgfalt hab’ ich nicht verbient. 

Sätely. Das leidet du um mi! Wohl Hab’ ich wit vr 
dient, daß du dich meiner fo thätig annimmſt! 

Jery. Rede nit! 

Kätely. So beſcheiden! Gewiß bad 1/8 nicht um big mr 
dient. Sieh nur, beine-Hand ift anfgefchfagen, und du fchieigk! 

Jery. Laß nur! es wid nichts bedeuten 

„Bätely. Nimm das Tuch! bu wirft fonft voll Blut. 

Jery. Es heilt für fi), es heilt geſchwinde. 

aately. Nein! Nein! Gleich will ich dir einen Umſchlag P 
rechte machen. WBarmer Wein tfi gut und heilſam. Warte, wet 
nur! gleich bin ich wieder ba. u 


Jery (alien). 


Endlich, endlich darf ich Yoffen, 
‘ Ya, mtr fließt der Himmel offen! 
Auf einmal 
Streift ins tiefe Nebelthal 
Em erwunſchter Sonnenſtrahl. 
Theilt euch, Wolken, immer weiter! 
immel, werde völlig heiter, 
nbe, Liebe, meine Qual! 


Thoma⸗s (ver ar ber Seite herein fießd. Böre, Jerh! 
Iery. Welch eine Stimme! Unverihämter! Darfit du M 
ichen ent 
omas. Stile! Stier Nicht zornig, n wufgedre roR 
nur zwei Worte, bie ich viv zu one va a " 


4 I 
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Jerry. Da folR meine Rache früren, wenn id sur einmal 
vieber heil bin. 

Shomas. Lab und bie Beis nicht mit Geſchrocit rven 
ſre mich! es hat Wil. 

Sery. Weg von meinen Angefiät! Du bift mir abſcheulich. 

‚ Ehemas. Wenn bu dieſe Gelegenheik verlierſt, fo iR fie auf 
mwer verloren. Grienne bein Glüd, ein Gil, dab ich die ver⸗ 
chaffe. Ihre Spröbigleit verſchwindet, fie fuhlt ſich dankbar, fie 
uhlt, was ſie bir ſchuldtz iſt. 

Jary. Du willſt mich Ichren? Toller, ungezogner Menſch! 

Thomas. Schelte, wenn du mich nur anhören willſt. Gut, 
ch Habe ihr diefen tollen Streich gefpielt! Es war Halb Vorſatz, 
alb Zufall. Genug, fie findet, daß ein wadrer Mann ein guter 
Zeiftand if. Gewiß, fle beiehrt ſich — Du wollteſt nicht hören, ich 
außte mich zur Wehre fehen; du Bift ſelbſt ſchuld, daß ich dich nieder⸗ 
eworfen, dich beſchädigt habe. 

Jery Geh nur, bu berebeft mich nicht. 

Ehomas. Sieh nur, wie alles glüdk, wie alles fich fchiden 
nuß! Sie tft bekehrt, fie fhägt bich, fie wird bich lieben. Nun 
ei nicht Täumig, träume nicht, fchmiede das Gifen, fo lang es 
eiß bleibt! 

Jery. Laß ab, und plage mich nicht Länger! 

Thomas. Ich muß dir’ doch noch einmal T : fei nur zus 
rieben! Du bift mir’3 ſchuldig; du Haft, mir bens bein Glück 
u banken. Konnte ich beinen Auftrag befier ausrichten? Und wenn 
fe Art und Weiſe ein bißchen wunderlich war, fo ift boch am Ende 
er Zweck erreiht. Du kannſt dich freuen! Made es richtig mit 
br! Ich komme zurüd, ihr werdet mir vergeben unb, wenn es 
uch wohl geht, noch gar meinen Ginfall, meine‘ Tollheit loben. 

Jery. Ich weiß nicht, was ich denken foll. 

Thamas. Glaubft du beun, daß ich fie für nichts und wieder 
ichts beleidigen wollte ? 

IJery. Bruder, es war ein toller Gedanle; als ein Solbaten- 
weich mag ed hingehen! 

Thomas. Die Hauptfache ift, daß fie beine Frau wird; und 
ann iſt's einerlei, wie ber Freiersnann fi angeRellt bat. Der 
Inter kommt! Auf einen Augenbiid Ich’ wohl. (&6.) 


Bater (tritt auf. 


"Yatsr. Jery, welch ein fonberbar Geſchid iſt das! rm """" 
in Unglüd, fol ich's ein BERE nennen? Bätely iR umr 
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erkennt heine. Liebe, ehrt dich, liebt dich, weint nm bi. Sie if 


Jert uns Bätelp. 


gerührt, wie ich fie nie gefehen babe. 


Yary. KRonne id eine ſolche Belohnung ewarten ẽ 

dater. Sie iſt betroffen. Su fich gekehrt ſteht ie am Hecke 
fie bentt and VBergangne, und inte fie id; gegen dich betragen hat; 
fie denkt, was fie biv ſchuldig geworben. Sei nur zufrieden! % 
wette, fie beſchließ noch heute, was Dich unb wich erfreuen eich 


was wir. beide wunſchen. 
Jery. Sol ich fie befigen ? 
Hater. ‚Ste kommt, ich mach' ibr Platz. 


KBültely- 
(mit einem Topfe unk Leinwand). 


Ich bin lang, jehr lang geblichen. 


Komm, wir müſſen's nicht verfdieben ; 


Komm, und zeig mir beine Hand. 
Bery Cinbem fie ihn verbindet.) 

Liebe Seele, mein Gentithe 
Bleibt befhämt von deiner Güte. 
AG wie wohl thut der Verband! 
Bätely (bie geenbigt hat). 
Schmerzen di noch beine Wunden? 
Jery. 


Liebſte, fie ſind lang verbunden; 


Seit bein Singer fie berührt, 


Hab’ ich feinen’ Schmerz gefpürt. 


Bätely. 
Nebe, aber rede treulich, 


Sieh mir offen ind Geficht! 


Findeſt du mich nicht abſcheulich? 


. Jery,, aber fehmeichle nicht. 


Der du ganz bein Herz geſchenkt, 


“ +Bie bu nun ſo fhön bertheibigt, 
. Dft wie bat fie dich beleidigt, 


Weggeſtoßen und gekräntt! 


Sat dein Lieben fi geendet, 
Sat bein Serz fich toeggeivenbet, 
Ueberlaß mich meiner Bein!: 


(Sie-fehen einander an, Bätelh ſcheint bewegt und unichläfig.) 


Ü 
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Sag' es nur, ih will es dulden, 

Stille leiden meine Schulden! 

Du ſollſt immer glucklich ſein. 
Jerny. 2 

Es rauſchen die Waſſer, 

Die Wolken vergehn; 

Doch bleiben bie Starne, 

Sie wandeln und ftehn. 

So auch mit ber Liebe 

Der Treuen geihicdht: 

Sie wegt ſich, fie regt fi, 

And ändert ch nicht. 


Jery. 
Engel, bu jcheinft mir gewogen! 
Doch ich bitte, halt die Regung 
Noch zurüd, noch ift es Zeit! 


Leicht, gar leicht wirb man Betrogen 
Von ber Nübrung, ber Bewegung, 


Vor der Sit’ und Dankbarkeit, 
Kätely. 

Nein, ich werde nicht beirogen! 

Nic beichämet die Erwägung 

Deiner Lieb’ und Tapferkeit. 

Befter, ic bin bir gewogen; 

Traue, traue diefer Regung 

Meiner Lieb’ und Dankbarkeit! 

Jery. 

Berweile! 

Nebereile 

Did nit! 

Mir lohnet fon g’nüglich 

Ein freundlich Geſicht. 

Bätely (nach einer Pauſe). 


Kannſt bu beine Hand noch regen? 
Sag’ mir, Jery, ſchmerzt fie dir? 
Jery (feine regte Hand aufhebend). 


Nein, ih Tann fie gut bewegen. 


Bately (bie ihrige Hinreigend). 


Jery, nun fo gieb fie mir! 


NS 


‘ 


' 
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Jery (ein wenig gzurucktreteud). 
Soll ich noch zweifeln ? 
Sol ich mich freuen? 
Wirſt du mir bleiben? 
Wird bich’3 gereuen? 
Käteiy. 

Traue mir! Traus- mir! 
Sa, ich bin bein! 

Jery (eintdhlagenb). 
Ich bin auf ewig 
Nun dein, und fel mein! 

(Sie umarmen ſich 


Beide 
Siebe! Liebe! 
Haft du und verbunden, 
Laß, o laß die legten Stunden 
Selig wie bie erften fein. 


Baier (kit auf). 
Himmel! was ſeh' ich? 
Sol ich es glauben? 

Yery. 
Sol ich He Haben? 
Bätely. 
Willſt du's erlauben, 
Vater? 


Vater. 
Kinder, ihr gebt mie ! 
Die Jugend zurück. 
Bätely und Try Anieenb. 
Gebt und den Segen! 
Yater. 
Nehmes den Gegen. 
’ (8a Deei,) 
Segen unb Gluck! 


Jery und Bätely. 


Th omaſs (tamamt). 


Darf ih mich zeigen? 
Darf ih es wagen? 


Kätely, 
Belche Veriungenheit 
Sery. 
Welches Betragen! 
Yater. 
Welche Vermeſſenheit! 
Thomas. 
Höret mid an! 


In der Betruntenbeit 
ab’ ich’3 gethan. 
ufet die Aelt'ſten, 
Den Schaden zu ſchätzen; 
Sch gebe die Strafe, 
Win alles erſetzen. 
(Heimlig zu Jert.) 
And für mein KRuppeln . 
Krieg’ ich zwölf Dubbeln; 
Mehr find dev Schaben,. 
Die Strafe nicht werth. 
Gebe di! 
(Bum Bater.) 
Höre mich! 
(Bu A.) 
Bitte fur mich! 
IJery. 
Laßt uns, ihr Lieben, 


Der Thorheit verzeihen, 
Am ſchönen Tage 


"eben Ach freuen; 


Auf und vergebt ihm! 


Kälely und Vator (a Jen). 
Ich gabe bir and. 
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(Bu Time.) 
Dir ift verziehen, 
(Bu Bier.) 
D fröhlicher Tagl 
(Obrnergeton aus ber Berne. Bon allen Seiten, erſt ungefehen, eines, 
dann fichtbar auf den Pelfen gufamımen.) 
Chor der Deunen. 
Hört dab Schreien, 
Hört das Toben! 
Bar es unten? 
Iſt e8 oben? 
Kommt zu Hüffe, 
Wo's auch fet. | 
Jery. Bütely. vater. 
(Zu Drei.) ö 
Sieh du, wie ſchlimm ſich's madk, 
Bas bu jo unbedacht 
Thörig getban. 
Thomas. 
Hurtig fie ausgelacht! 
Seht, ba wir fertig find, 
Fangen fie an. 
Chor (eintreienb): 
Als Mord und Tobtfchlag - 
Klang ed von hier. 
Jery. 8ätely. Vater. Thomas. 
Und Lieb’ und Heirath 
dindet fi Wer. | 
er 
(Hin und ae zennenb). 
Silet zu Hulfe, 
Wo es auch ſei! 
Jene (zu Bier). 
Nachbarn und Freunde, fill! — 
Nun iſt's vorbei. 
(Die Maſſe beruhigt und ordnet ſich und tritt zu beiben Seiten nah «m 
Proſcenium.) 
Thomas (tritt in bie Mitte). 
Ein Quodliber, wer Hört es gern, 
Der horch' unb halte Stand! 
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Die Klugen: alle find ſo fen, 
Der Thor ift bei der Haud. 


Das fag’ ih, gute Nachbarsleut', | 
Nicht alles ſprech' ih auf. 


(Thomas nimmt einen Knaben Bei der Hanb uimd zieht ihn anf dem Theater 
weiter der, thut vertraulich mit Tom und fingt.) 


Er falle, wenn er jemals freit, 
Nicht mit der Thür’ ind Haub! 
Thomas führt in Proſa fort zu dem Knaben zu ſprechen: Run wie hieß e6? 
Se was mußt bu glei austwenbig Können.) 
Der Auarı. 
Nicht fallet, wenn ihr jemals freit, 
Grob mit der Thür’ Ins Haus! 
Chomas . 
Schön! und das merke bir, 
reift du einmal! 
Das ift ber Kern bes Stüds, 
SM die Noral. 
Thomas und ber Auabe. 
(Zu Zwei.) 
Und fallet, wenn ihr ſelber freit, 
Nicht mit der Thür’ ind Haus! 


haben Thomas unb ber Knabe Aymuth und Gunſt genug, fo Tönen fie es 
wagen, biefe Zeilen unmiitelbar an bie Zuſchaner zu richten.) 


Chor (wieberhotrs). 
(Inbefien dat mau pantomimiſch fi} im Agemeinen verftänbigt.) 


Chomas. 
Sie find ſelbander; 
Verzeibt einander! 
Mir ift verziehen, 
Ich fahre nun bin. 

Alte. 

Triebe den Höhen, 
Griede ben Matten! 
Verleibt, ihr Bäume, 
Kühlende Schatten 
Neber die junge Frau, 
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erh una. Bätely, 


Reber ben Battent 
Ran gm. Alter! 


Raher den Himmel, 
Kindergewimemel, 
Freue bie Nachbaun⸗ 
Freue das Baar! 
Run im Getümmel 
Auf zum Alter! 


filn. 


Berfonen. 


Recitirende. 


Baron Sternthal. 
Graf Altenſteln. 


S t 
BY | eila's Sqhweſtern. 


Recitirende und Singende. 


Lila, Baron Sternthals Gemahlin. 
Martaune, beſſen Schweſter. 

Graf Friedrich, Graf Mugen Sohn. 
Berazio, ein Arzt. J . 


Singenbe. 
Chorber een. 
Ehor ber Spinnerinnen. 
Chor der Befangnen. 


Tanzenbe. 
Der Dger. 
Der Dämon. 
Seen. 
Spinnerinnen. 
Befangne 


Der Schauplatz iſt auf Baron Sternthals Laubgute. 


emer Aufıng. 
Saal 


Eine Geſellſchaft junger Leute beiberlei Geichlechts, in Onnslitikeen, 
genen fi in einem Tamyge; es ſcheint, fie wieherholen ein belanntes Bel. 


Graf Friedrich tritt am ihnen. 


Stiedrid. Pfui doch, ihr Kinder! Still! IR’ erlaubt, baß 
ihr fo einen Lärmen man Die gange Familie if traurig, und 
ihr tanzt und ſpringt 

"Eutls Ala — eine Sünde wäre! Das Ungläd unfrer 
geht uns nah genug gu Herzen; follte und drum bie 
alte Luft nicht wieder einmal in bie Füße kommen, ba wir fo ges 
wohnt find, Immer zu tanzen7 In unferm Haufe, war ja nichts 
als Befang, Yet unb Freude, und wenn man jung IR — : 
Sophiet. D, wir find auch betrübt, wir ziefen’d und nur 
nicht fo zu Gemütke. Unb wenn es und aud) nid um Gerz wäre, 
wir follten doch tanzen und fpringen, baß wir bie andern nur ein 
bißchen Iuftig machten. 

Sriedrid. Ihr habt eure Schwefter lange nicht gelegen ? 

Eucie Bir dürfen ja nicht. Man verbietet uns, in ben 
Theil des Parka zu kommen, wo fie ſich aufhält. 

Sophie. Sie ift mir ein einzigmal begegnet, und ich babe 
mic der Thränen nicht enthalten können. Sie fehlen mit ſich ſelbſt 
in Zweifel gu fein, ob ih auch ihre Schwefter ſei. Und ba fie mid 
tange berrachdet hatte, bald ernſthaft unb balb wieder freundlich 
geworben war, verlieh fie wich mit einer Art son ‚Biberioillen, 
der mich ganz aus der Faflung brachte. 

Sriedrid. Das iſt eben bat Gefährlichſte ihrer Krankheit. 
Dañs Sleiche ift wir wit Ihr begegnet.. Geitbem ihr bie Phantafieen 
ben Ropf vexrüst haben, traut fie niemanben, hält alle ihre Freunde 
und Liebften, fogar ihren Maun, für Schattenbilker .unb von ben 
Gelftern untergefobene Geſtalten. Und wie will man fie bon 
Dem Wahren übergengen, da tr DaB Balre «is Seſpens 
baqtig dit 
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Sophie. Alle Curen Gaben auch nicht anſchlagen wollen. 

Encle. Und es kommt alle Tage ein neuer Zahnbrecher, ber 
unfere Hoffnungen und Wünſche mißbraucht. 

Stiedrid. Was das betrifft, ba jeib ohne Sorgen! wir wer 
ben Zeinem mehr Gehör geben. 

Doyhie. Das tft ſchon gut! Hente tft doch wjeder ein nerer 
gekommen, und wenn ihr gleich bie andern von ber vorigen Wed 
mit ihren Pferbeargneien fortgefchidk habt, fo wird euch doch her 
vielleicht mit !feiner Subtilität drankriegen; denn wilig fieht mir 
Der alte Fuchſs aus. 

Sriedrig. Aha! gefällt er euch? NINE wahr, ob Für gieiq 
ſo ruſchlich fein, daß ihr auf nichts in ber Welt Acht gebt, fo fpkıt 
ihr doch, baß das eine andere Art von Krebſen iſt, als die Duck 
falber biſher ? 

£aria GE iR ein Arzt, und darum hab' ich ſchon eine ver 
fion vor ihm. Gut tft er im Grunde und pfilfig dagu. De wü 
ihn um Arzuei planten, und er Wohl fah, naß umB nichts fehle, 
gab er doch jeher eine Dofe wohlriechender und tnohlichwedienker 
Schäteseten, 

Boyhis Und mie dazu einen guten Nath. Mich Kat er be 
fonders in Affection genommen. 

Sriedrih. Was für einen? , 

Sophte. Und einen guten Wunfıh bay. 

Aucie. Was war's? 

Sophie. Ich werbe beides für mich behalten. 


(Sie geht‘ zit der fibrigen Geſellſchaft, bie fi in ber Gruub bes Gucl 
zuruckgezogen hat und ſich nach und nach verllert.) 


Bacie (bie ihe nachgebt). Sage bo! 
Narianne tritt auf. 


Irtedei (der Ufer eutzegengeht). Liebſte Prurlanwe, Ste nehm 
feinen Untheiß an bem Beoichtfinne biefer unbelltitnerten Berdäpk 

Kariaune Glauben Sie, Graf, dab nein Bemüktt eium 
Augenblick heiter unb olme Sorgen fein Töinue? In Habe bh, 
ganze Zeit bey mein Gladier tik angerlibrt, feiwen Tun gefungts 
Wie ſchwer wird «3 mir, ben heftigen Gharafter meine Menke 
ya befünftigen,, dor das Schickſal feiner Gartin Tau ertuligt! 

Stirdrid. Acht daß an biefe gelichte Werfen bie Schiche 
fo vieler Menſchen gefrüpft finbt Huch umſers Marioust 
hängt an bem ihren. Gie wollen Ihren Bruder nicht beriaflen; 
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Ir Bruber kann und will Gie nicht entbehren, fo lang feine Ges 
mablin in bem betrübten Zuſtande bleibt; und ich inbeffen muß 
meine treue, heftige Leibenfhaft in mich verſchließen! Ich bin recht 
ungiüdlich. 

Marianne. Der neue Arzt giebt uns bie beſte Hoffnung. 
Röuut er cuch unſer Uebel heilen! Weller Graf, wis freudig 
meäte ich ſein 

Irierrid. Gewiß, Narianne? 

Mariaunnme. Gewiß! Gewiß! 


Doctor Berazie teitt auf. 


Srtiedrid. Theuerſter Mann, was für Xusfichten, was für 
Hoffnungen Bringen Sie und? 

Derozig. Es flieht nicht gut aus. Der Baron will von keiner 
Sur ein Wort hören. 
Sriedrich. Sie müflen fich nit abweifen laffen. 

Berazie. Wir wollen alled verfuchen, 

Sriedrig. Ach, Gie heilen gar viele Schmerzen auf einmal. 
| Derazio. Sch babe fo etwas gemerkt. Nun, wir wollen 
ſehen! — Hier kommt ber Baron, 


Baron Sternthatl tritt auf. 


Berazie Wenn Ihnen meine Gegenwart wie meine Kunft 
zuwider ift, fo verzeihen Sie, daß Sie mich noch Hier finden. In 
wenig Zeit muß Graf Altenſtein hier eintreffen, der ai; wieder 
zurückbringen wird, wenn es leiber fieht, baß feine Empfehlung 
wicht Singang gefunden dat. 

Baron. Verzeihen Gie, und ber Graf wird mir and) ver⸗ 
pipe. Es if nicht Undankbarkeit gegen feine Furſorge, nicht Mß⸗ 
wauen in Ihre Kunſt, es iſt Rißtrauen in mein Schichſal. Nach 
jo viel fehlgeiiagnen Beriuden, vie Geſundheit ihrer Seele wieber 
jerganfiellen, muß ich glauben, baf ich auf bie Probe gefiellt werben 
a, wie lied ich fie habe? ob ich wohl aushalte, ihr Blend zu 
hoilen, da ich mir fo viel Gluck mid ie verſprach? Ich will auch 
vacht twibertpänftig fein und in Geduld wem Himmel erwarten, 
sad mit Menſchen nicht neben follen. 

Verazio. Ich ehre dieſe Geftunungew, gmäbiger Herrt. Rur 
126’ ich hart, daß Sie mir ſogar bie wähern Umfründe ihrer Krauk⸗ 
jeit verbergen, mir nit erlauben wollen, fie zu ſchen, um" min 
‚abaerıd) Den Weg abſchneiden, theilB meine Grfahrungen zu eur" 


m, ae, 
then ehman Befktumteh: Üben die GüNfe gu jagen, bie man Ihe 
Ieiten Annte. 

‚Sophie (im ben eru). unb ex möchte asıdı ioteder mit unſerer 
armen Schwefter Haut feine Erfahrungen erweitern. Es if Einer 
wis ber andore. 

Zueie D zo, went fie zur iInad. zu feciren, klyſtiren, eielich 
firen haben, find fie bei der Hand, um nur zu fehen, Was eins 
für ein Geſicht dazu ſchneid't, und zu verſichern, das fie es wie in 
Spiegel voraus geſehen hätten. 

Baron (ber bißher mit Friebrich und Berajis geſprochen). Sie plagen 
mid! 

Perazio. Jeder, der in fich fühlt, daß er etwas Gutes wirken 
kann, muß ein Plaggeift fein. Er muß nicht warten, bis maͤn ihe 
ruft; er muß nicht achten, wenn man ihn fortſchickt; er muß ſein 
was Homer an ben Helden preift, er muß fein wie eine Fliex 
bie, verſcheucht, den Menfchen immer wieder von einer andern Seite 
anfällt, 

Sophie Ehrlich iſt er wenigſtens; er beſchreibt den Bari 
ſchreier deutlich genug. 

Berazio. Lafer Ste’s nur gut fein, Fraulein; Ste Taler 
‚mir doch noch in die Hände. 

Boyhie. Er bat Ohren wie ein Zauberer, 

Yerazio. Denn, wie ih an Ihren Augen ſehe — 

Sophie Kommtl wir haben hier nichts gu thun — Wie: 

Alle Abdieu!l Adieu! 

Sophie. Er iſt wohl gar ein Phzſiognoniſt⸗ un) 

Stiedrih. Höre body wenigſtens, Better! 

Baron. Sa, fo tft mir's ſchon mehr gegangen. Man Hi 
ih nach und nach einnehmen, und unfere Hoffnungen unb Wänft 
find von fo kinbdiſcher Ratur, daß ihnen Mrögliches unb Unmsõgliche 
beides von Einer Ast zu fein ſcheint. 

Weragio. In was für: Hände Ste auch gefallen fin! 

Baron. Das Sagt ber folgende immer vom berbergeßenben. 
Und eB if erſtaunlich, wenn unfere Einbilbungdlraft einmal uf 
erwas heftig gefpanns ift, wind man ſtufenweiſe zu thun fahig weirk 
Mir Ichaubertiä, wenn ich an bie.Curen benle, bie man mit IR 
gebraucht Hat, und ich zittre, zu was für weitern Graufaunfeiten 
gegen fie an mid herleiten toolite unb_faft verleitet Hätte. Nein, 
tve Liebe zu mir Hat ihr den Verſtand geraubt; bie meinige fol 
ihr wenigſtens ein bleidlich Beben erhalten._ 

“erejia Ich nehme herzlichen Antheil au Ihrem Kummer. 


Lie. 19 
34 fieße. mir das Schredliche ber Lage nor, ha Wie, kaum ber 
efahr des Todes entronnen, Ihre Gattin in ſolchem Elend vor 
ſehen mußten. 
Eritdrich. Da kommt. mein Vater. 


Graf Altenheim. Die Borigen. 


Graf Altenfein. Better, guten Morgen! guten Morgen, 
Doctor! Bas haben Sie Gut's audgerichtet? Hab’ ich bir ba nicht 
simen tühtigen Mann herüber gefhidt ? 

Baron. G3 ift recht brab, daß Sie kommen. Sch danke Ahnen 
für bie Belanntſchaft, bie Sie mir verfhafft haben. Wir find in 

ber furgen Zeit vecht gute Freunde worben, nur einig fin) wir 
5 nicht. 

Graf Altenkein. Warum? Haſt bu kein Vertrauen zu 
meinem Doctor? 

Aaron. Das beftel wie zu Ihrem guten Willen, nur — 

Graf Altenflein. Denn bu ihn hätteft veben hören ches 
yeftern Abenp, wie er mir alles erzählte, alles erklärte — es war 
mir fo begreiflih, fo deutlich, ich meinte, ich wollte num ſelbſt 
urisen, fo ſchön hing alles zufammen. Wenn ich's nur behalten 
jätte! 

Sriedrig. Es geht Ihnen, Papa, wie mir und andern in 
er Predigt — 

Graf Altenfliein. Wo ifi beine Frau? 

Karen. An ber hintern Seite bes Parts Hält fie fih noch 
mmer auf, fchläft des Tags in der Hütte, die wir ihr zurecht ges 
nacht haben, . vermeidet alle Menſchen unb manbelt bed Nachts in 
ren Phantafieen herum. Manchmal verited’ ich mic, fie gu bes 
zufchen, und ich verfichere Shnen, es gehört viel bazu, um nicht 
afend zu werden. Wenn .ich fie herumziehen jehe mit lofem Haar 
- im Mondfchein einen Kreis abgehen! — Mit halb unfiherm Tritt 
hleicht fie auf und ab, neigt ſich bald vor ben Sternen, Iniet bald 
uf den Rafen, umjaßt einen Baum, verliert fih in den Sträuchen 
ie ein Geiftl — 

Graf —E Ruhig, Vetter! ruhig! Statt wild zu ſein, 
Iteſt Du die Vorſchlage bes Doctor3 anhören. 

Derazio. Lafien Sie's, gnäbiger Herr! Ich bin faſt, ſeit ich 
er bin, ber Meinung bed Herrn Barons geworben, ba man 
inz von Euren abgehen, ober wenigſtens ſehr begutfan 
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Join mühe. Wie lang iſt's ber, daß die guäbige Frau in bem de 
Rande iftt - 

Graf Altenſtein. Laßt fehen! Auf ben Diendtag zehn Woden 
€8 war juft Pferdemarkt in dev Stabt geweſen, unb Abenbs, we 
ih nach Haufe ritt, ſprach ich Hier ein. Da war ber verfiudt 
Brief angelommen, der die Nachricht von beinem Tode breit 
Sie lag ohnmächtig nieber,, und bad ganze Haus war wie tel. - 
Höre, ih muß einen Augenblid in den Stall. Wie geht’3 beins 
Schimmel oo j 

Saren. Ich werde Ihn weggeben müflen, lieber Onkel. 

Graf Altenfein. Schade fürs Pferd! wahrlich Schade! Mi 

Yerazio. Woher kam benn das falfche Gerücht? Wer beim 
die entfeliche AUnvorfichtigfett, fo etwas zu fchreiben ? 

Saron. Da giebt’s ſolche politifhe alte Weiber, die mb 
läuftige Correſpondenzen haben und immer etwas Neues braude 
woher e8 auch komme, daß daB Porto bo nicht ganz vergeii 
auögegeben wird. Sn ber Welt ift im Grunde bed Guten fo w 
als bes Boſen; weil aber niemand leicht was Gutes erdenkt, dr 
gegen jebermann fich einen’ großen Spaß maht, was Böfes ue 
finden und zu glauben, fo giebt’ ber fauorablen  Reuigteiten # 
"tel, Unb fo einer — ' 

Friedrich. Nun, fern Ste nicht Höfe! Es war ein mE 
Freund — | 

Baron. Den der Tenfel Hole! Was ging's Ion an, obä 
tobt ober lebendig war? Bleflirt war ich, das wußte jeberm 
und meine Frau und ihr ale. Wenn er ein guter Freund mE 
darum mußte er ber erfte fein, ber meine Wunbe tödtlich glaube 

Sriedrid. In ber Entfernung — 

Verazio (zu Friebrich). Ste waren gegenwärtig? 

SFriedrich. Ich Hatte ihr fon einige Monate Geſelffchaſt 
leiftet. Sie war bei der Abmwefenheit ihres Mannes immer in Gorgs 
Ihre Zartlichkeit ftellte fich die Gefahren boppelt Iebhaft vor. W 
taten, was wir konnten; die Mäbchen unferer beiden und ber B 
nachbarten Häufer waren immer um fle; man Tieß fie wenig all 
ımb vermochte doch nichts "über ihren‘ Trübfinn. 

Saron. Ich hab’ es nie an ihr leiben können; fie war uud 
mit ihren Gedanken zu wenig an der Erde: 

Friedrich. Wir tanzten um fie herum, fangen, fprangen “ 

Baron. Und verliebtet euch ımter einander, wie ich jet ſpu 
da ih na Haufe komme. 

Verazie. Nun bag gehört auch zur Sache. | 
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Friedrihh. Wir find’3 geftändig. Alles ſchien ihre Traurig⸗ 
eit zu vermehren. Bniegt kam bie Nachricht, Ihr waret bleſſirt. 
 inar nun.gar fein Auskommen mehr mit ihr: den gangen Tag 
Ing’8 auf unb ah; bald wollte. fie yeifen, bald bleiben. Mit jeder 
joſt mußte man ‚einen Brief wegſchafſen; mit jeder Poſt wurde 
ner erwartet, wenn man ihr glei Die Yinmöglichleit vorſiellte. 
he fing an uns zu mißtrauen, glaubte, wir hätten fdhlimmere 
richten, wollten’8 ihr verbehlen, un» das ging an Einem fort, 

Verazio. Haben Sie damals nichts an ihr verſpuürt 

Friedrich. Wenn ich fagen ſoll, fo glaube ich, daß ihr Wahn⸗ 
nn Schon Damals feinen Anfang genommen bat; aber wer unters» 
Mibet ihn bon her. tiefen Melancholie, im ber fie vergraben war ? 
enn nad dem Schrecken, ben ber unglückliche Brief mashte, da fie 
nige Tage wie in einem bigigen Fieber lag, ſchien fie wenig ver⸗ 
Wert; nur war faft gar nicht? aus ihr zu Hringen; ihre Blide 
urden ſcheu und unſicher; fie ſchien jsbermann, ben. fie ſah, zu 
wchten oder wicht zu bemerien, Sie verlangte Trauerkleider, und 
enn wir fie mit der Ungewwißheit tröften wollten, nahm fie fidh’@ 
w nicht an, bemächtigte fich alles, was fie an und von ſchwarzem 
affer und Bändern kriegen kannte, und behing fi Damit. 

Baron. Nacht wir ben Kopf nicht warm mis eurer Erzaͤh⸗ 
ng! Genug, fo ift’3, Herr Doctor! Sie wollte mich nicht wieder 
lennen, fie floh mid wie ein Geſpenſt, alle Hülfe war vergebens. 
nd ich werbe mir ewig Vorwürfe machen, daß ich fie, auch mur 
if kurze Beit, ber unmerfchlicdien Behandlung eines Martkifchreiers 
exließ, Der fih Hei mir anguftreigen gewußt hatte. . 

(Ex teitt zuräd.) 

5 riedria. Ga iſt wahr, fie gerieth Darüber in Huth, flüchtete 
‚zen Wald. und verfiedte fi daſelbſt. Man machte vergebens 
kiche Verſuche, fie Jerausgubriugen, und ber Baron befteht bar» 
f, ex leibe feine Gewalt mehr gegen fie. Man bat ihr heimlich 
e Hütte guvecht gemacht, worin fie fich bei Tage verbirgt, und 
Hin ihr ein Rammermäbdien, das einzige Geſchöpf, dem fie traut, 
nige einfache Speifen heimlich ſchaffen darf. So leben wir in 
zıriger Hoffnung einen Tag nad bem andern Kin. Unſere Fa⸗ 
Be, bie in- einem ewigen fseubigen Leben von Tanz, Geſang, 
ken und Ergegungen fchwebte, ftreicht an einanber weg, wie 
penſter, und es märe fein Wunder, wenn man ſelbſt den Ver⸗ 
so verlðre. 

Verazio. Aus allem, was Sie mis ſagen, faun ih noch Hoffe 
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Graf Altenfein tommt und tritt mit bem Baron zu Ihnen. 


Graf Altenktin. Hören Sie, Doetor! Man erällt mr 
unten wunderbare Saden?! was jagen Sie dazu? Lila hat ihres 
Rommermäbdyen, ber einzigen, au der ihr Vertrauen auch bei ihrs 
Weahnrfinn gebfteben If, unter dem Siegel bee größten Weridwie 
genheit verſichert, daß fie wohl twiffe, woran fie fei: es fiik 
offenbart worden, ihr Sternthal ſei nicht tobt, ſondern werde ms 
von feindfeltgen Beifteen gefangen gehalten, bie auch ihr nad be 
Freiheit ſtrebten; deßwegen fie unerlannt und heimlich herumwanden 
müffe, bis fie Belegenhett und Mittel fände, ihn zu Defreien. 

Baron. - Ders ſchliamer! Ste Hat Wetten noch eine weitlacht 
Geſchichte von Zauberern, Feet, Ogern ums Bämsnen erzäßtt, w 
was fie alles auszuſtehen habe, bis ſte mich wieder erlangen Ties 

Verazie. Iſt die Nette weit? 

Graf Altsufieiu. Ste if Bier im Haufe. 

Verazie. Died beftätigt in mir einen Gedanken, dew id Hin 
fang in mir herumwerfe. Wollen Sie einen Vorſchlag anhören 

- Saron. Anhören wohl. 

Yerasio. Es tft bier wicht von Guren noch bon Daadialle 
reien bie Nede Wenn wir Bhantafle durch Phantafte curiren ii 
ven, fo Hätten wir ein Meiſterſtück gemacht. 

Baron. Wodurd wir fle aus dem Wahnſtun in Raſerei werk 
konnten. 

Graf Altenſttein. So laß ihn doch ausreben! 

dverazio. Sind nicht Mufil, Tanz und Bergnügen daß EP 
ment, worin ihre Yamilie biäher gelebt bat? Glauben Sie ven 
daß die tobte Stille, in der Sie verſunken find, Ihnen und M 
Rranten Vorthetl bringe? Bevftreunng iR wie eine golbne Weh 
Die den Menſchen, wär eB auch wur auf kurze Zeit, fell 
Elend entrüdt; und Sie alle, wenn: Ste bie gewohnten Freu— 
wieder genießen, werden fein wie Menſchen, bie in einer 
landiſchen Auft fich von Mühfeligleit und Krankheit auf 
wieber erholen. ' 

Baran. Und wir follten eine Melle Thorheiten treiben, U 
befien bie elend ift, um derentwillen wir uns fonft nur gu Wi 
gnugen fehienen ? . 

Verazie. Gben von biefem Vorwurf will ich Sie befrel 
Laſſen Sie uns der gnädigen Frau bie Geſchichte ihrer 
fpielen. Sie folen die Feen, Opern und Dämonen vorfiellen. 3 
win mich ihr als ein weiſer Mann zu näbern fuden und W 
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Amftände ausforfchen. Aus dem, was Sie-mir erzählen, zeigt ſich, 
aß ih ihr Buftand von ſelbſt berbefiert babe: fie Hält Sie nicht 
sehr für tobt; Die Hoffnung lebt in ihr, Sie twieber zu fehen; fie 
laubt felbft, daß ſie ihren Gemahl burd Geduld und Stanbhaftigs 
tt iwieber erwerben könne. Wenn auch nur Muſik und Tanz um 
e herum fie aus ber dunkeln Traurigfeit riffen,, in der fie verſenkt 
}, wenn das unvermuthete Erfcheinen abenteuerlicher Geftalten fie 
ich nur in ihren Hoffnungen und Phantaſieen beftärkte, daß es 
ewiß thun wird, ſo hätten wir ſchon genug gewonnen. Allein ich 
he einem weit höhern Endzwed entgegen. Sch will nichts ver⸗ 
rechen, nichts hoffen laſſen — 

Graf Altenſtein. Der Einfall iſt vortrefflich, iſt fo natur⸗ 
5, daß ich nicht weiß, warum wir nicht ſelbſt darauf gefallen 
nd. Sie glauben alſo, Doctor, daß wir, wenn wir der Phantaſie 
nferer Nichte fchmeicheln, etwas Über fie en | werben? 

Yerazio. Zuletzt wird Phantafte und Wirklichkeit zufammens 
effen. Wenn fie ihren Gemahl in ihren Armen hält, den fie fich 
(ft wieder errungen, wird fie. wohl glauben möüflen, daß er 
ieder da iſt. 

Graf Altenſtein. Bon Ogern erzäbkt fie, bie ihr nad ber 
reiheit ſtreben? Ich will den Dger ‚maden; etwas Wildes ift ſo 
amer meine Sade; unb Seen, fchöne Feen haben wir ja genug 
r Haufe. Kommen Sie, das müflen wir geſcheidt anfangen! 

Verazie. Schaffen Sie nur bie nötigen Sagen herbei! für 
is Nebrige laffen Sie mich forgen. . 

Baron. Ich weiß nit — laßt und er überlegen! 

Graf Altenſtein. Ueberleg' du's, und wir wollen indeß An⸗ 
alten machen. Kommen Sie, Doctor, laſſen Ste uns nad Netten 

.Friedrich, reite hinüber und ſchaffe die Madken zufanimen. 
ne unfern beiden Hänfern mäffen ſich fo viele alte und neue ſinden, 
iß man "bad ganze Cabinet der Feen damit fourniren EBnnte. 
Bed, was Hände, Füße und Kehlen hate⸗Vberuſe herbei. Süuche 
miſik Aus, und laß probiren, wie es in ber Etle geben will, 

Friedr ti. . Da wird ein ſchönes Impromytn auſamwengehert 

Graf Altenfein. Item, e3 get! 

"Beikyio. Aommen Stel wir wollen ber- Sache weiter nahe 
Hefe; Ste ſollen nicht. überailt werben: on 
- Striedrid. And an wäligen Jußen und Kehlen fon’a gewiß 
kt ermangeln.‘ a 
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Zweiter Aufzug. 
"Nomantifhe Gegend eines Parks. 
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Süßer Tod! Süßer Tod! komm und leg' mich ins Fühle Grat! 
— Sie verläßt mich nicht, bie Melodie _de3 Tobes, auch in der 
Augenbliden, da ih hoffnungsvoll und rubig bin. Was tft bei 
das mir fo oft in ber Seele dämmert, ald wenn ich nicht mer 
wäre? Ich ſchwanke im Schatten, habe Zeinen Theil mehr an be 
Belt. (uf Kopf und Herz beutend.) Es tft Hier fo! und Hier! dah iq 
nit kann, tie ich will und mag. — Sagt bir benn nidt ae 
Stimme in deinem Herzen: „Er ift nicht auf ewig Dir entrife! 
daure nur aus! Er fol wieder bein fein!" — Dann Lommt wiebe 
ein Schlaf über mich, eine Ohnmacht — 
Ich ſchwinde, verſchwinde, 
Emnpfinde und finde 
Mich kaum. 
AR bas Leben? . Zu 
* gſtes Traum. 
Ich ſollte nicht behalten, 
Bas mir das Schicſſal gab. 
nt Ich bämmre! ich ſchwanke! 
Komm, ſußer Gebante, 
Todl bereite mein Grab! 


Sie geht naqh dem Grunbe, inkep tritt hervor; _ 


Der Magnus (ber fie bisher Tmsbadgtet, Kräuter fudjerb). Euch, ME 
ie auf wanbernden Geftirnen über una ſchwebt und ihre gätigs 
@inftüffe auf uns herab ſender, euch banle ich, daß ihr wir nergdust 
habt, in.guter Stunde dieſe niebrigen Kinder ber Erbe in meins 
Schooß zu verfammeln!- Ste ſolen, zu: bexrlidden Enbzwecken ie 
reitet, aus meinen Hänben wohlthatiger und wirkender Iuicher aus 
gehen dur die Gaben eurer Weisheit und euer fortbaueruie 

alten. di : . 

Billa CA näher). Wie Lonmt der. Kite biechert Was fir 
Kräuter mag er fuchen? Iſt's wohl ein harmloſer Menſch, ober eis 
Kunbicafter, ber dich umſchleicht, gu forſchen, wo man bir feind 
felig am leichteſten beitommen mag? Daß man bo in biefer Melt 
fo oft hierüber in Zweifel ſchweben muß! — Entflieh’ ich ihm? 
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/ 

Magus (für fig, aber lauder). Auch fie, die in dieſen einfamen 
Befilden wandelt, erquidt durch eure lisbreiche Gegenwart! Erhebt 
br Herz, daß aus ber Dunkelheit fich ihre Geiſter aufrichten, daß 
te nicht trübfinnig ben großen Endzweck verfäume, dem fie heimlich 
ehnend entgegen hofft! 

£ile. Wehe wir! Er kennt mid. Er weiß von mir. 

Magus. Bebe nicht, gebrüdte Sterbligel Des Freundlichen 
f& viel auf Erben. Der Unglüdlihe wird argwöhniſch; er kennt 
veber bie gute Seite bes Menſchen, noch bie günftigen Winke bes 
Schidfals, 

Lila (juipm teetenb). Wer bu auch feift, verbirg unter biefer 
bein Geftalt, verftede hinter biefen Sefinnungen keinen Verräther! 
Ye Mächtigen follten nit lügen, und hie Gewaltigen ſich nicht 
erfiellen; aber bie Götter geben auch ben, Iingerechten Geinalt, unb 
st Glück ben Heimtuckiſchen. 

Aagus. Summer zu mißteauen ift ein Irrtum, wie immer 

s trauen. 

kile. Dein Wort, beine Stimme zieht mich am. 
Magus. Willft bu bich einem Bohlmeinenben vertrauen, jo 

‚ge, wie fühlt bu bi? 

file. Wohl, aber traurig; und vor dem Gebanken, daß ich 
öplich werben könnte, fürchte ich mich, wie vor bem größten Nebel. 

Magas. Du follft nicht fröhlich fein, nur Fröhliche machen. 

Lile. Aann das ein ‚Unglüdlichen ? 

AMagus. Das ift fein Ihönfter Troſt. Vermeide wiemanb, der 

x begeguch Du ſindeſt leicht einen, dem bu hilfft, einen, ver dir 

(fen kann. 

. Zila, Mein Gemuth neigt ſich der Stille, der Dede zu. 
Magnus. Iſt es wohl getban, jeber Neigung zu folgen? 
£ile, Mas fol ich ihm 

‚sous. Gutige Geifier umgeben dich und möchten bir bei« 

ben. Sie werden bir ſogleich ericheinen, wenn fie bein Herz ruft. 

‚File. So nah find fie? 

Aagus. So nah die Belehrung, ſo nah die hulfe. Sie wiſſen 
L, denn fie find ohne Beſchäftigung; fie lehren gut, denn fie find 
ww Reinenfchaft. . 

Kile, Führe mich zu ihnen! 

Magns. Gie kommen. Du wirft glauben, belannte Gefalten 
fehen, und bu irrſt nicht. 

Kills, D diefe gefährlichie Lin keane id, wenn uns fette 
fter mit Geftalten ber Liebe Ioden. 


_ 
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Angus Verbanne file ewig diefes Nißtrauen umb dieſe 
Sorgen! Nein, meine Yreunbin! bie Beliter haben Feine Geſtalten; 
jeber flieht fie wit den Augen feiner Seele in befannte Formen ges 
kleidet. 

LZila. Wie wunderbar! 

Magus. Hüte dich, fie zu berilhren! denn Re gerffießen is 
Suft. Die Hugen trügen. Aber folge ihrem Rath! Was du dan 
fafſeſt, was du In beinen Armen Hält, das ift wahr, das tft wirt 
Id. Wanble deinen Pfad fort! Du wirft bie Detnigen wiederfinder, 
wirft den Deinigen wiebergegeben werben. 

Lite. Ich wandre! Unb foll® ik zum filllen Fluffe bes Take 
gelangen, ruhig tret' id in den Kahn — 

Magnus Nimm diefes Wläfdxhen, und wenn bu Er⸗ 
auldung bedurſſt, ſalbe beine Schläfe damit. Es iſt eine Seele u 
vieſen Tropfen, die mit der unfrigen nahe verwandt iſt, freundlit 
fh zu ihr geſellt und ſchweſterlich ihr in ben Augenkblide 
euß ‚wo fie ſchaffen und wirken ſoll und eben ermenget 
wi. (Lila seubeet,) Bern bu mir mißtraueft, Jo twirf’s ins nädk 

afler... - 
Kile. Ich traue und danke. 

Magnus. Verachte keine Erquidlung, bie Sterblichen fo nöthk 
if. 88 herrſchen bie holden Feen Uber das Zarteſte, was ke 
Menſch zu ſelſtem Genuß nur fih auswählen mößte. Sie wer 
dir Speife vorfegen. Berjhmähe ſie nicht/ 

Eita. Mir elelt vor Jeder Koſt. 

Magnus. Diefe wirb dich regen. Sie IM fo edel als fmob 
haft, und fo ſchmackhaft als gefund. 

Lil, Etner Bußhenden ziemt es nicht, NG an herrlicher Ta 
gu tweiben, 

Magnus. Blaubft du dir zu fruchden und ben GBttern zu bw 
nen, wenn du dich Deflen emthälti, was ber Natur gemäß it! 
Freundin! dich hat bie Erfahrung. gelehrt, daß du dich ſelbſt will 
retten " Fannfl Ber Sätfe begehrt, muß’ nit auf feinem Elm 


Eile: Deine Stimme giebt mir Muth: Kehr' 1 aber in mb 
Herz surüd, fo erfchrede ich über ben ängftligen Ton, ber hal 
wiederhallt. 

AMagus. Ermanne dich, und es mich: alles gelingen. 

«ila. Was vermag ih? ei 


Magnus. 
Dein Bermban! Benigi. Dad. erniebrige mit beinen Willen unit 


— W 


N 
k 
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Feiger Gekanden 
Bängliches Schteanten 
BWeibifches Jagen, 
Aengſtliches Klagen 

Wendet kein Elend, 

Macht dich nicht frei. 


Allen Gewalten 

Bum Trug fi erhalten, 

Nimmer fih beugen, 

Kräftig fich zeigen, 

Ruſet die Arıne 

Der Götter hexbei. (Ab.) 


Lila (allen) Er geht! Ungern ſeh' ich ihn ſcheiden. Wie feine 
jegenwart mir fon Muth, Ihon Hoffnung einfläßt! Warum eilt 
e3 Barum bleibt er nicht, daß Ich an feiner Hand meinen Wüns 
hen entgegengehe? Nein, ich wi mic einfam nicht mehr abhärmen, 
ch will mich der Geſellſchaft erfrenen,, bie mich umgiebt. — Baus 
ert nicht länger, lieblihe Getſter! Zeigt euch mir! Erfcheinet, 
reundliche Geftalten! 


dor ber Feen, erſt in ber Berne, baun näher. Zulesnt treten fie 
on. auf, am ihrer Spike Almaide, . . 


Ehor. 

Mit Teifem Geflüfter, 

Ihr Lüft’gen Gefchiwifter, 

Zum grünenden Saal! 

Erfüllet die Pflichten! 

Der Mond erhellt die Fichten, 

Und unſern Geſichten 

Erſcheinen die lichten, 

Die Sternlein im Thal. 
Vahrend bes Geſangt hat ein Cheil bes Chore einen Tanz begennen, 
1 wiſchen welchem Lila zulegt hinein, tritt unb Almaiben aurebet.) 
Site. Verzeiht einer Irrenden, wenn fie eure heiligen Reihen 
drta Y bin zu euch gewieſen; unb ba ihr mir erfheint, ift es 
er ein Beichen,. daß ihr mich aufnehmen wollt. Ich ergebe nich 
ar; euerm Rath, eurer Beitung.. Märet ihr Sterbliche, ich künnte 
sch meine Freundinnen heißen, euch Liebe geben und Lieh> han 
ich hoffen. Täufcyk mein Herz nichtto das Hälfe von au ew 
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Alwatde. 

' Set nicht beklommen! 
Sei ung willkommen!? 
Traurige Sterhliche, 
Beide dich bier! 


Wir in ber Hülle 
Nächtlicher Stille 
Weihen 

Den Reihen, 

Lieben bie Sterblichen; 
Keine verberblichen 
Götter find wir. 


(Im Grunde eröffnet ſich eine fegöne erleuchtete Laube, worin ein Tiſch mi 
Speitfen ſich zeigt, baneben zwei Seffel ftehen.) 


Sei uns willlommen ! 
Set nicht bellsumen ! 
Traurige Stewbliche, 
Beide dich bier! 


(la wird von ben Feen in bie Laube genäthigt, fie feht fig au ben Th 
Almalde gegen fie Aber, Die tangenben Feen beblenen beibe, inbeh dei 
fingenbe Chor an ben Seiten bed Theaters verthellt IR.) 
Chor. 

Bir in ber Hülle 

Naächtlicher Stille 

Beiben 
h Den Reiben, 

Lieben bie Sterblichen; 

Keine verberblichen, 

Bötter find wir. 


Cila ſteht anf unbd Lemmt mit Almaiben herdor.) 


Almatde Du biſt mit wenigem gefättigt, meine Freunde 
Faſt Tünnseft kur mit uns wandeln, die wie leichten Thau von I 
Kippe” erquickter Blumen fangen: und fe und zu nähren getvohmt Rnk 

Kike,- Nicht bie Freiheit eines leichten Lebens füttigt mi 
ben ummer eines Angftlichen Zuſtandes raubt mir die Luft zu jet 

& » 


Almaide Da du uns, gefehen Ba, tanaf bu nicht Inge 
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dend bieiben. Der Unblil eines wahrhaft GBlüdiiden macht 
Nüdlich. 

File, Wein Geift fisigt auf und ſinkt wieber zurüd. 

Almatde Auf gur Xhhtiglett; und er wird von Stufe zu 
Stufe fteigen, kaum raften, gurüid nie troten. Auf, weine Freundin! 

#iln Bas vätbf du mir! 

Almaibde. Bernimml 88 lebt bein: Gemahl. 

£ilae. Ihr @ötter, hab’ ich vecht vermuthet? 

Atmaide Klein er iſt in ber Sewult eines neidiſchen Däs 
nons, ber ihn mit fühen Träumen bänbigt und gefangen Hält, 

Lila. So ahnt’ id’8. 

Almaide Er kaun nie wieder erwaden, wenn bu Kun nicht 
veckſt. 

Lille. So iſt er wicht wobt? Gewiß nicht tobt? Gr wft nur 
uf eirien: weichen Lager, in keiner Gruft, eiw herrlicher Thron⸗ 
yaemel wölbt fi über dem Schlafenden? Leife will ich am feine 
Bette treten, erſt ihn ruhen ſehen umb mid feiner Gogenwart eye 
reuen. Träumt er denn wohl ven nur? — Dann fang’ ich Isife, 
eife nur anı Mein Lieber, erwache! Erwache, mein Beer! Sei 
pteber "meint Richte Dich auf! Höre meine Stimme, bie ‚Stimme 
einer Geliebten! — Wird er benn auch hören, wenn ich sufe! 
Atmeide Gr wird 

file. D führe mid zur Stätte, ma er ſein Seupt nieher« 
gelegt bat! — Und wenn er nicht fogleih erwaden will, fafl’ ich 
hn an und Schütt!’ ihn Ieife und warte beicheiben, und ſchüttl' ihn 
tärter und rufe wieder: Erwache! — Nicht wahr, es ift ein tiefer 
Schlaf, in dem er begraben liegt? 

Almaide Gin tiefer Bauberfhlaf, ben beine Gegenwart leicht 
erfireuen Tann. 

file. Laß uns nidt verweilen! 

Almaide Die Stätte feiner Nube vermögen wir nicht fos 
leich zu erreichen; eB Liegt noch mande Gefahr, mandes Hinberniß 
azwiſchen. 

eila. D Himmel! 

Almwide. "Dein Baudern felbft war Schulb, daß fidh dieſe 
Jefahren, dieſe Sindernifle nur vermehrten. Nach und nad hat 
mer Dämon alle beine Verwandte, alle deine Freunde in feine 
Jetvalt gelodt, unb wenn bu ſaumſt, wird er auch dich überliften; 
sun auf dich iſt gezählt. 

Eile. Bie kann id ihm entgehen? wie Au; befreien? Ar 
KL mir! Komm! 
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. Almeide Ich Inetm- Dich nicht begleiten, bir widt heifen, 
Der Menſch Hilft fi felbit am beſten. Er muß wandeln, fein 
BLUE zu uchen; er muß gugvelien, es gu faflen;- guuſtige Götter 
kannen leiten, jegnen. Vergebens fordert der Läffige ein -unbehingtes 
Gluck. Ya, wirb es ihm gewährt, fo iſt's gur Strafe. 

Zile. So fahret wohl! Ich gehe allein anf dunkelm Pfabe. 

Almaide Verweile diefe Rat! Mit dem fröhliden Marge 
ſollſt du einen glücklichen Weg antreten. 

. Lila. Rein, jegtt jegtt Auf dem m Babe des Todes gleitet meis 
Fuß willig hinab.  . 

Almaide Höre mid! 

file. Rom Grabe ber. füänfelt die Stimme bes WBinhes Lic- 
licher, als beine füße Lippe mich Ioden kann. 

Almatde (für il). D-weh! Sie füllt zariidi Ich Habe zu wid 
gefagt! (Eaut.) Hter in dieſer Laube ſteht für Dich ein Ruhebette. Bedien 
dich ſein, indeſſen wir unſere ſtillen Weihungen volenden. Mir 
wollen bdich vor ber Kuͤhle der Nacht, vor: dem Thau des Morgen 
bewahren, ſchweſterlich für dich ſorgen und beine Rfabe ſegnen. 

. Lite. Es iſt vergebens, ich kann nicht ergreifen, was . 
bietei, Eure Diebe, eure Bäte flieht mir wie Haren Maffes bar 
die faflenden Hitnde. 

Almnide (für fie). Unglüdlice, was iR für dich zu Hoffen! 

(kout) Du mußt bei und verweilen! ?“ 


£ile, 
Ich fühle bie Güte, . 
Und kann eud nit bauen. 
0,2. Bergeiget bem Zranlen,. | 
Verworrenen Sinn! 


Mir ift’8 im Gemüthe 

Bald büfter, bald heiter; 

Ich ſehne mich weiter 

Und weiß nicht wohin. Ab.) 


Atulatde. Wie verliert ſich in die Büſche. Sie entfernt Hi 
nicht weit. Auf, Schweſtern, fingt Ihr ein Lied, daß der Ton ie 
Troſtes um ihren Bnfen ſchalle. 

Almaide (mit dem Chen). 


Wir helfen gume, . 
Sind nimmer ferne, 





au- ui 


Sind Immer un. 
Aufen die Armen 
Unfer Gubarmen, 
Gleich find wir ba! 


J Britter Aufzug. 
Rauher Bald, im Srunde eine Höhle, . 
Almaibe, Mugnt. 


Magus. Söttlide Feel Wad.du mir exzäßift, vermunbert 
nich nicht. Beruhige bi! Diefe Rückfälle müffen uns nicht exe 
hreden. Jede Ratur, bie fih aus einem gefunfenen Zuftande er⸗ 
eben will, muß oft wieder nachlaſſen, um fi) von ber neuen, uns 
ewohnten Anftrengung zu erholen. Ich fürchte mich vor niemand 
sehr, ala vor einem Thoren, ber einen Anlauf nimmt, Zug zu 
erden. Wir müflen nicht bergagen, wir haben mehr folche Scenen 
w erwarten. Genug, daß fie einige Speife zu fid genommen, daß 
ie ben Gedanken gefaßt bat, an ihr Liege ed, bie Jhrigen zu retten. 
Bir Haben und nur zu Hüten, Daß wir fie nicht zu geſchwinde ge» 
eilt glauben, daß wir den Gemahl ihr nicht eher zeigen, bis fie 
hhig tft, feine Gegenwart zu ertragen. Laß uns eilen! ihr Plat 
nen! Sie kommt hierher, wo neue Erfcheinungen auf fie warten. 

(Beibe ab.) 

Lila (mit dem Flaſchchen Ja der Hans). Ich Habe bir Unrecht ges 
an, ebler Alter! Ohne beinen Balfam wärbe mir es ſchwer ge 
orden Fein, biefen daſtern, rauhen Weg zu wandeln. Die freund⸗ 
den Gottheiten find geſchieden. Mic hält bie Naht in ihren Tie 
n. Die Sterne find geſchwunden. Ein saufen, abnungssoller 
And ſchwebt um mich ber. 

Chor der Gefangen (von innen). 
Mer rettet! 

Lila. Es bangt und wehklagt aus ben Höhlen! 

. Chor (von innen), , 
Beh! Web! 

zum Entgegen, ſchwaches Ser! Du ie jo elend und Fieh- 

R noch - 


142 Zus. 


Chor (van immm). 
Erbarmen! 
Was hilft uns Armen 
Des Lebens Holder Tag! 


Fila. Es ruft dir! dir! um Hülfel Die armen Berlafen! 
Ach! — Ya, es find bie Deinen. Ihr Götter! Hier find fie ver 
ſchloſſen! Hier gefangen! Ich Kalte mich nit, es koſte, wadd 
Pa Ich muß fie jehen, muß fie tröften und, wenn es mögit 
tft, fie retten. 


Gefaugne treten auf in Ketten, berlagen ihr Schickſal in einem tic⸗ 
rigen Tanze; ba fie zulest Lila erbliden, ſtaunen fie und rathen ihr pam 
mimifch, fi zu entfernen. 


Fila. Ihr werbet mic) nicht beivegen, euch zu verlaffen. Sid 
Leicht Hin ich beftimmt, euch zu befreien und glucklich gu made 
Der Simmel führt oft, Unglüdiige zufammen, daß beiber Elend 
hoben werde. 

Friedriqh (tritt auf). 


Sriedrich. Wer iſt die Verwegne, die ſtch dem Aufenthalt 
ber Ungft und der Trauer naͤhern bari? Himmel, meine Richt! 
Sta, bift dus⸗ 

file. Friedrich! Darf ih mir trauen? 

Srisarid. Ja, ih bin's. 

Lila. Du bift 681 (Sie faßt ihn an) Geid Beugen, ment 
Sünde, daß ich ihn mieber habel — Unb in biefem Buftanbei 

$£riedrid. Soll ich dir's fagen? Sol ich deine Trauer vv 
mehren? Ich bin, wir finb in biefem Zuſtande bush beine Edel 

£ile. Dur meine? 

£riedrig. Erinnerſt bu dich Es iſt karrze Zeit, als ich m 
sicht wert von dieſer Stelle begegnete. 

» , Lilo, Deinen Schatten glaubte ich gu ſehen, nicht dich, 

Stiedrig. Eben das war mein Unglüd! Ich reichte bir bi 
Sand, ich reichte bir fie flehenb: du eilteft nur fshneller vorüber 
Ach, es war eben ber Augenblid, da mich ber Dämon burch feine 
graufamen Dger verfolgen ließ. Hätteft bu mir beine Hand 5 
reicht, er hätte feine Gewalt über mich gehabt, wir wären freie 
hätten zur Freiheit beine Gemahls sufammen wirten lönnen. 

Eita. Web mir! 

Frisdril. Siehn vu hier diefet Du denn fie alle. De 
frohen Karl, ven ſchelmiſchen Heinrich, ben treuen Framz, bei | 
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bienftfertigen Ludwig, biefe guten Nachbarn hier, bu erfennft fie 
ale. Außt ihr die Hand! Freut euch hrer Gegenwart] 


Einige ber Gefangnen treten zu ihr, geben pantomimiſch ihre Freube gu 
eriennen unb küffen ie bie Säube. 


gils. Ihr ſeidia! Ihr ſeid mir ale millfonment — Zu Ketten 
ind’ ich euch wieder! Bute Freunde! Hab’ ich euch doch wieder! 
Find wir doch wenigftend zufantmen! Wie lang iſt's, dat wir uns 
ticht geſchen Haben? Wie kann ich euch retten? (Sie ficht fie voll Ber» 
vunderung an, ſchweigt und fleht fie immer ſtarrer unb ſtarrer an. Endlich 
venbet fie ſich Amgftlich hinweg.) Wehe mir! Ich kann nicht bleiben, 
muß euch verlafien. 

Sriedrig. Wiet Warım? Statt mit uns zu rathſchlagen, 
vie wir dem gemeinjamen Uebel entgehen können, wilfi bu fliehn ? 

file. Ah, es ift nicht Feigheit, aber ein unbeichreiblid Ges 
Ahl. Eure Gegenwart ängfligt mid, eure Liebel Nicht Die Furcht 
or bem Ungeheuer. Stände er ba, ihr folltet fehen, daß Lila 
richt zittert. Eure Liebe, die ich mir nicht zueignen Tann, treibt 
nich von hinnen! Eure Stimme, euer Mitleiden mehr als eure 
doth! — Was kann ich fagen? — Laßt mich! — Laßt mid! 


Sriedrid. 
Blei und erwieb den Frieden, 
Bleibe! du wirft uns befreien; 
Freundliche Götter verleihen 
Den ſchönſten Augenblick. 
Lila. 
Ach, mir iſt nicht beſchieden, 
Der Erde mich zu freuen; 
Feindliche Götter ſtreuen 
Mir Glend auf mein Glück! 
Sriedrid. 
Laß dich bie Liebe laben! 


£ilao. 
Ach, fie ift mir entflohn! 
Sriedrid, 


Mit allen Himmeldgaben 
Sollſt du ihn wieber haben, 
Sft er jo nahe ſchon. 
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. kin - 
Rs, alle HSimmelsgaben - 
Sollt' id im Traum nur haben? 
Bandre zum Grabe ſchonl. 


- (Bil geht ab, Friebrich und bie Abeigen {chen ihr berfegen nad) 


Magus. Folgt ihr nicht! Haltet fie nit aufl Ich babemt 
und fie wohl beobachtet, Ich gipeifle nicht an einem, günftigen Aus 
gange. Ich werbe ihr folgen, ihr Muth einfprechen, fie hierher w 
rüdbringen. Es ift die Zeit, ba der Oger von ber Jagd zurib 
ehrt. Da fie der Liebe wenig Gehör giebt, laßt uns ſehen, a 
Gewalt und Unrecht fie nicht aus dem Traume weden. 
| (Diagut eh) 


Der Dger Tommi von ber Jagb guräid und freut ſich feiner Bente. & 
laßt ih van ben Gefaugnen bebienen, fie formiren einen Tanz; ber Dye 
0 tritt iss bie Höhle. 


Lila (welche eine Zeit lang von ber Seite zugefehen , tritt hervor). Ru 
erft erkennt’ ich mich wieber, da mein Herz an biefen fürchterlich 
Play ſehnſuchts voll Herfliegt. Ya, ich win’, id kann's, ich bir) 
ihnen fohuldig. Meine Freundel  - 

Sriedrig. Was bringft du: uns, Geliebtet 

file. Mid ſelbſt. Es ift nur Ein Mittel, Euch zu rein 
daß ich euer Schidfal theile. 

Sriedrid. Bier 

£ils. Mir ift offenbart worben, ich muß bem Dger traf 
ibn auffordern, ihn reizen; und dba ich Feine Waffen babe, imP 
befämpfen, ihn zu überwinden, follen mir bie Ketten willfenmt 
fein, die mich an eure Gejellfchaft fließen. 

$Sriedrid. Du wagſt viel. 

Lilo. Seid ruhig! denn ich bin der Eimer, den das Sl 
in den Brunnen wirft, um euch heraus zu ziehen. 


Der Oger tritt auf, erblickt Ola , 


eila. Ungeheuer, tritt näßer! Meine Stimme If bie Stic 


ber Götter! Gieb dieſe los, ober erivarte bie Rache ber Zum 
gütigen! 


(Unter dem Ritornell zu folgenber Arie zeigt ber Oger feine Bere 
Ihrer Schwachheit; er gebietet ben Seinigen, Ketten berbeigubringen, 


ihr angelegt werben.) 
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Fila. 
Ich Biete dir Trug! 
' Gieb ber beine Ketten! 
Die Gbtter erretten, 
Bewähren mir Schub. 


Ich fol vor bir ergittern? 

Mir regt fi alles Blut, 

Unb in den Ungewittern 

Erzeigt fi erfi’der Muth. 
(Der Oger geht a8.) 


Sriedrig. Seht, ba du bich fo männlich bezeigſt, kaun ich 
ir erſt ein Geheimniß entbeden, das vorher meine Lippe nicht über⸗ 
breiten durfte. Ya, bu konnteſt allein durch biefe That uns alle 
rien. Halte dich feft an unfere Geſellſchaft! 

Lila. Iſt's gewiß? 

Sriedrid. Ganz gewiß. Ber Dämon Hat feine Feinde mäch⸗ 
ger gemacht, er hat dich zum Stege gefeſſelt; er wird fi einen 
rand ins Haus tragen, ber fein ganzes Reich verzehren fol. 

Kiln. Sage weiter! Ich ſehe nur Mänker Hier! Wo finb meine 
chweſtern, unfere Nichten, wo bie Freundinnen? 

Sriedrid., Auf das feltfamfte gefangen. Ste find gendthigt, 
r Tagewerk am Roden zu vollenden, wie wir den Garten gu bes 
zgen und im Palafte zu dienen. Du wirft fe ſehen. 

Tilda. Sch brenne vor Begierde. 

Siedrich. Doch laß und ohne Beiſtand der Geiſter wicht eilen; 
kommen, wir bedürfen ihres Raths. 


Almaide, Chor der Feen treten auf. 


Atmaide Theure Schiyefter, find’ ich dich wieder! 

Eile. In Freud' und Schmerzen. Gefangen bier mit biefen, 
tliebten. Ihre Gegenwart tröftet mid über alles und belebt meine 
ffnung. 
ae Imaide Laß dich nicht wieder durch ungeitige Trauer, 
rch Bangigleit und Sorgen zurüdziehn! Gehe vorwärts, und ba 
angft beine Wunſche. 

Lila. Laßt mich Bald ans Ziel meiner Hoffnungen gelangen! 

Almaide Schreite zu! Niemand kann es dir entrüden. Nur 
nimm unſern Rath! 

Zile. Bie gern vernehm’ ich, wie gern befolg’ ich ihn! 

@ovethe, Werte. XVII. 10 
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Almaide. Eobald du in dem Garten angelangt bit, Te e 
an ben nädften Brunnen, bein Geſicht und beine Hänbe zu waſche 
ſogleich werben biefe Ketten von beinen Armen fallen. Eile foda 
in die Laube, bie mit Rofenbüfchen umfchattet if. Dort wirft 
ein neues Gewand finden; befleide dich damit, wirf beine Traı 
ab, und [müde di, wie es einer Siegerin geziemt! Lege ben ı 
ftidten Schleier ums Haupt; diefer fehügt bi) vor aller Gewalt 
Dämons. So viel lönnen wir ihun; bas übrige tft bein Werk 

£ile. Belehrt mich weiter, was werd' ich finden ? 

Almaide Diefe Freunde werben dir alles erllären. Wi 
Geift wird dig leiten, in jedem Augenblid das Rechte zu tirk 
Nur froh! Nur bald! Bir fagen, bein Gemahl, dein Gelick 


it £ile, 


Sterme! Sterne! 
Er ift nicht ferne! 
Liebe Geifter, Tann es geſchehn, 
Laßt mich bie Stätte bei Liebſten ſehn! 
Götter, bie ihr nicht bethöret, 
Höre, 
Hier im Walde 
Balde 
Geht mir den Geliebten frei! 
Sa, ic fühl’ beglüdte Triebe 
Liebe 
2öft die Zauberei. 
Sriedrig und Almalde mit dem Ghor Der Soon mb, 
Gefanguen. 
Gerne! gerne! 
Er ift nit ferne! 
Nur gebuldig, es foll gefchehn! 
Du folft die Stätte bes Liebfien ſehn. 
Wir, bie wir dad Schidfal hören, 


Sei nicht Bange, fei nicht trübel 
Liebe 
Löft bie Zauberei. 


> 
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Wald 
Almaide Friedrich. 


Friedriqch. Nur einen Augenblid, meine Befte! Welche Dual, 
ie To nahe zu fein und dir fein Wort fagen zu können! Dir nicht 
ıgen gu dürfen, wie fehr ich dich Liebe! Hab’ ich doch nichts ans 
ers als biefen einzigen Troft! Wenn mir auch ber geraubt werben 
te — 

Almaide, Entfernen Sie fi, mein Freund! Es finb viele 
eobachter auf allen Seiten. 

Sriedridg. Was Lönnen fie ſehen, was fie nicht ſchon wiſſen: 
iß unfere Gemütber auf ewig verbunden find! 

Almaide Laffen Sie und jeben Argwohn vermeiden, ber 
nfer unwürdig wäre. 

Friedrich. Ich verlaſſe bi! Deine Sand, meine Theurei 

(Ex äpt ihre Danb.) 

Magus. Yind’ ich euch fo zufammen, meine Freunde? Bers 
vacht ihr mir nicht heilig, ihr wolltet auf euern Poſten bleiben? 
raf! Graf! man wollte ſich Hug betragen. Sie wifjen, daß ber 
aron nit immer guter Laune ift, daß man ihn oft auf feine 
chwefter eiferfücdtig halten follte. 

Sriedrig. Machen Sie mir keine Vorwürfe! Ste wiffen nicht, 
a8 ein Herz wie das meinige leibet. 


Alle diefe Iangen Stunden 
Konnt’ ich ihr fein Wörtchen Tagen; 
Eben bab’ ich fie gefunden; 
Darf nicht meine Leiben klagen, 
Wenn ich lang beicheiden war ? 
(Zum Magus.) 
Sa, ih gehe, tbeurer Meifter, 
"Du beberrfcheit unfre Geifter. 
(Zu Almaiden.) 
Ya, ich Bleibe, wie ih war. 
(Zum Magus.) 
Laß ein tröftlih Wort mi hören! 
Ewig werb’ ich bich verehren, 
Aber, aber keine Lehren! 
Lehren nügen mir fein Saar! 
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(Für fi) 
Klug-bat er es unternommen; 
Lila fol Verftand befommen, 
Acht und ich serlier’ ihn garı 


(Brisbeig gebt an ber einen Seite ab, an ber amkern ber Maga mi 
\ Almaiben.) 


, ' j 


Der hintere Vorhang dffnet ſich. Man erblidt einen fchör g 
ſchmuckten Garten, in deffen Grunbe ein Gebäube mit fieben Sala 
ſteht. Jede Halle iſt mit einer Thüre verſchloſfſen, an deren Hit 
ein Roden und eine Spindel befeftigt ift; an ber Seite bes Rod 
find in jeder Thüre zwei Deffnungen, To groß, daß ein Baar Im 
burdreiden können. Alles ift romantifch verziert. 


Die Chore Des Gelangnen find mit Gartenarbeit befchäftigt, dd 
tanzende Chor fermirt ein Ballet. 


Graf Frkiebdrich und tee Magud treten herein. Dex Magnet Mick 

mit dem Grafen eine Abrede zu nehmen, umb geht fobanı auf ber anks 

Seite ab. Friebrich giebt ben Ehsren ein Beiden. Sie fielen fi ® 
beide Seiten. 


Sriedrid. 
Auf auß der Ruh! Auf aus ber Ruhl 
Höret bie $reunde, fie rufen euch zu! 
Hordet dem Sange, 
Schlaft nit fo lange! 
Chor. 

Auf aus der Rah! Auf aus der Ruh! 
Höfet die Freunde, fie rufen euch zu! 

Chor der Frauen (von Innen). 
Laßt uns bie Hub! Laßt uns bie Ruh! 
Liebliche Freunde, nur fingt uns bazu! 
Euer Getöne 
Wieget fo Tchöne! 
Laßt uns bie Ruh! 
Liebliche Freunde, nur fingt und dazu! 

Ehor der Männer. 

Auf aus der Ruh! 
Höret die Sreunse, fie rufen eu gu 
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Hordet bem Sange, 

Zaudert nicht lange! 

Auf aus der Ruh! 

Höret bie Freunde, fie rufen euch zu! 


€ laſſen fi Hänbe fehen, bie aus ben Deffnungen heran greifen, Hoden 
und Spindel faſſen ımb zu fpinnen anfangen.) 


Chor Per Männer, — j 

Spinnet dann, ſpinnet dann 
Immer geſchwinder! 
Endet das Tagwerk, 
Ihr lieblichen Kinder! 

Chor der Sranen (ton innen‘ 
Freudig im Spinnen, 
Eilig zerrinnen 
Uns bie begauberten 
Lebigen Stunden. 
Ach, ſind fo leidjte 
Nicht wieder gefunden! 

' Chor der Männer. 
Spinnet dann, fpinnet dann 
Immer geſchwinder! 
Endet das Tatzwerk, 
Ihr lieblichen Kinder! 


ersffnen fi bie ſieben Thüren. Marianne tritt ohne Maske aus 
e mittelſten, Sophie und Lucie aus ben nächſten beiden. Das 
ngende und tanzende Chor der Frauen Tommt nad unb 
r In eine gewiffe Ordnung herver. Das fingenbe Chor ber rauen tritt 
die Seite zu dem Ehor ber Männer, Marlanne zu Friebricgen; bie beiben 
tanzenben Chöre vereinigen fig in einem Ballete; inbeß fingen: 


Die ehdre der Männer nad Sranen, 
So tanzet und fpringet 
In Reiten und Kranz! 
Die liebliche Jugend, 
Ihr ziemet der Tanz. 


Am Roden zu ſitzen 
Und fleißig zu fein, 
Das Tagwerk zu enden, 
Es jchläfert euch ein, 
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ii Drum tanzet und ſpringet, 
Erfriſcht euch das Blut, 
Der traurigen Liebe 
Gebt Hoffnung und Muth! 


(Borfichenbe® Tutti wirb” mit Abſätzen gefungen, zwifchen welchen ber 

Balletmeifter in Geftalt bes Dämons ein Solo und mit ben erfleun Te 

gerinnen gu Zwei, and zu Drei tanzt. Ueberhaupt wird bie ganze I» 
ftalt des vierten Acts völlig feinem Geſchmack überlaffen.) 


Elle (welche ſich während bes vorhergehenden Tanzes mandmal büde 
Iaffen, tritt unter ber Ichten Strophe in bie Mitte der Tanzenben um 
Singenben. Sie hat ein weißes Kleid an, mit Blumen unb fröhlichen je 
den geziert). So find’ ich euch denn alle bier zufammen! Wie lang 
hab’ ich euch entbehren müffen! Darf ich hoffen, daß bie Bewelt 
bes Dümond bald überwunden wird ? 

Sophie Sie iſt's durch beine Gegenwart. Sei uns wi 
fommen, Schwefter! * 

£iln. Rilllommen, meine Sopbtel meine Lucie, willfonme! 
Marianne, bift du es wirklich ? 

Hariaune Umarme mid, tbeure Freundin! 


(Ulle begrüßen fie, umarmen fie, Tüfien Ihr bie Hänbe.) 


Lila. Wie wunderlich ſeid ihr angezogen ! 
Eucte. Bald hoffen wir von biefen Kleidern, bon biefes 
läftigen Schmude befreit zu fein. 
Kilo. Welch eine feltfame Erfheinung tritt Bier auf? 
Magus. Erkennſt bu mich nicht, meine Freundin? 
file. Sagt mir, woran ih bin, Es kommt mir alles, # 
£omme mir felbft fo wunderbar vor. Iſt das nicht unfer Garten! 
St das nicht unfer Garttenhaus? Was fol die Mummerei e— 
hellen Tage? Irr' ich mich nicht, fo fgeinft du Alter, als du DR: 
Diefer Bart ſchließt nicht vecht ana Kinn. 
Magnus. Zn wenig Augenbliden fiehft bu mic wieder. D 
bift am Biele; ergege bi mit den Deinigen! bald follft bu bein 
legten VBunſch befriebigt ſehen. Du ſollſt beinen Gemahl in beim 
Arme fchließen. (U6.) 
£ile, 
Am Ziele! 
IH fühle 
Die Nähe 
Des Ließen, 


Lila. 151 


Und flehe, 
Getrieben 
Von Hoffnung und Schmerz: 
Ihr Gutigen, 
Ihr könnt mich nicht laſſen! 
Laßt mich ihn faſſen, 
Selig befriedigen 
Das bangende Herz! 


Der Baron, Graf Altenſtein, Berasio 
in Hauskleibern treten auf. 


Der Sarom. Haltet mich nicht länger! Wenn euer Mittel 
jewirtt bat, werther Doctor, fo iſt es Zeit, daß wir und ihrer 
er ſichern! Lila! meine Geliebte, meine Gattin! 

Lile. O Himmel, mein Gemahl! Wo kommſt bu her? So 
zwartet und fo unerwartet! Mein Oheim! Meine Freunde! Mein 
Bemahl! 

Wöhrenb ber Freube bes Wiedererkennens fingt: 


Das Ehor. 
Nimm ihn zurüd! 
Die guten Geifter geben 
Dir fein Leben, 
Dir dein Glüd; 
Neuem Leben, 
Uns gegeben, 
Komm in unfern N 
Arm zurüd! 
Sriedrid. 
Empfinbe bi in feinen Küfien, 
Und glaub’ an deiner Liebe Glück! 
Bas Lieb’ und Phantafie entrifien, 
Giebt Lieb’ und Phantafie zurid. 
Chor. 
Nimm ihn zurück! 
Die guten Geiſter geben 
Dir ſein Leben, 
Dir dein Glück! 
Mariannme. 
Er überftand die Todesleiden, 
Du haft vergebens dich gequält! 
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Bu unferm Leben, unſern Freuben 
Haft,bu uns nur allein gefehlt. 


Chor. 
Neuem Leben, 
Uns gegeben, 
Komm in unfern 
Arm zurüd! 


file. 
Ich babe dich, Geliebter, wieder, 
Umarme bi, 9 befter Mann! 
Es beben alle mir die Glieder 
Vom Glüd, das ich nicht faffen ann. 


Ehor. 
Meg mit dem zitternden, 
Alles verbitternden 
Zweifeln von bier! 
Nur die verblinbete, 
Ewig begründete 
Wonne fet dir! 


Kommt, Ihr entronnenen, 
Wiedergewonnenen 
Freuden heran! 
Zebet, ihr Seligen , 
So die unzähligen 

» Tage fortan! 


8 


Die Aſcherin. 


Ein Singfpiel. 


Kuf dem natürliden Schauplag im Park zu Tiefurt an der Ilm 
vorgeftellt. 


Berfonen 


Dortden. 

Ihr Bater. 
Niklas, ihr Bräutigam. 
Nachbarn. 


Unter hoben Erlen am Fluſſe ftehen zerftreute Fifcherhütten. Es 
Mr Racht und ſtille. An einem Beinen euer find Töpfe gefet, 
Nege und Fiſchergeräthe rings umber aufgeltellt. 


DSortchen (Hefgäftigt, fingt). 


Ber reitet fo fpät durch Nacht und Wind? 
Es ift der Vater mit feinem Kind; 

Er hat den Knaben wohl in dem Arm, 

Er faßt ihn fiher, er Hält ihn warm, 


Men Sohn, was birgft du fo bang dein Geſicht — 
Siehft, Vater, du den Erlkönig nicht? 

Den Erlenkönig mit Kron’ und Schweif? — 

Mein Sohn, es ift ein Nebelitreif. — 


„Du liebes Kind, komm, geh mit mir! 

Gar ſchöne Spiele Spiel’ ich mit bir; 

Manch’ bunte Blumen find an dem Strand, 
Meine Mutter bat manch gülden Gewand.” — 


Mein Bater, mein Vater, und böreft bu nicht, 

Was Erlentönig mir leife verſpricht — 

Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind; ’ 
Sn bürren Blättern fäufelt ber Wind. — 


„Bilft, feiner Knabe, du mit mir gehn? 

Meine Töchter follen dich warten ſchön; 

Diefne Töchter führen den nächtlichen Reihn 
Und wiegen und tanzen und fingen bich ein.” — 


Mein Vater, mein Vater, und fiebft bu nicht bort 
Erltönigs Töchter am büftern Drt? — 

Mein Sohn, mein Sohn, ich ſeh' ed genau: 

Es feinen die alten Weiden fo grau. — 


156 Die Fiſcherin. 


Ich liebe dich, mich reizt beine fchöne Geftalt; 

Und biſt du nicht willig, fo braud’ id Gewalt" — 
Mein Bater, mein Vater, jegt faßt er mid an! 
Erltönig hat mir ein Leids gethan! — 


Den Bater graufet’3, er reitet geſchwind, 
Er hält in Armen das ächzende Kind, 
Erreiht den Hof mit Müh und Noth; 
Sn feinen Arme das Kind war tobt. 


Nun hätt’ ic vor Ungebulb alle meine Lieber zweimal burde 
gefungen, und es thäte Noth, ich finge fie zum brittenmal an. © 
tommen noch nicht! kommen nicht! und bleiben wieber wie gewähs 
lich unerträglich außen, fo heilig fie verſprochen haben, Beute seit 
bei Zeiten wieder da zu fein. Die Erbäpfel find zu Mulm ver 
kocht, die Suppe ift angebrannt, mich hungert, und ich fchiebe ven 
jedem Augenblid zum andern auf, meinen Theil allein zu effen, 
weil ih immer denke, fie Tommen, fie müflen kommen. Bel bes 
Mannsleuten ift alle Mühe verloren, fie find doch nicht zu beſſern 
Ich babe gebroßt, gemurrt, Geſichter geſchnitten, das Eſſen ver⸗ 
dorben, und wenn das alles nicht helfen wollte, recht ſchön ge 
beten; und fie machen's einen Tag tie ben andern nad ihrer 
Weiſe. Weber Niklas ärgere ich mich am meiften,; benn ter wi 
Wunder thun, old wenn er mich lieb Hätte, ald wenn er mir alld 
an den Augen abſehen wollte, und dann treibt er’3 doch, als wenn 
ich fchon feine Frau wäre. Verlohnte fih’3 nur der Mühe, ſe 
möchte noch alles gut fein. Kämen fie immer von ihrem Jany 
recht beladen zurüd, baß das Schiff finfen mödhte, und man wei 
zu Markte tragen könnte, ba möcht's noch gut fein, man könnte 
nachher auch wieder etwas auf fih wenden und brauchte wid 
immer fo fchlecht zu efien, zu trinten und einherzugehen. Gerade 
das Gegentheil! je weniger gefangen, je fpäter fommen fie na6 
Haus. Neulih Abend babe ih ihnen vom Hügel zugefchen, wie 
ſie's maden, und wäre faft vor Ungebulb vergangen. Anftelt 
hübſch frifch zu rudern, lafien fie ben Kahn treiben und raudes 
ihr Pfeifhen in Ruh. Da kommt einer den Fußpfab am Ufer ker, 
da reitet einer feine Pferte in die Schwemme, da giebt’3 Butew 
Tag? und Butens Abends, daß kein Ende iſt. Bald fahren fie ds 
an, bald dorten, und das größte Unglüd if, daß bie Scenfe au 
Baffer liegt. Sie find gewiß wieder auögefliegen und laflen ſichn 
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vohl fein, und wann fie nad Haufe fommen, find fie wieber 
urſtig. Es iſt mir recht zumiber! recht ernftlich zuwider! 


Für Männer und zu plagen, 
Sind leider wir beftimmt. 
Wir lafjen fie gewähren, 
Wir folgen ihrem Willen: 
Und wären fie nur dankbar, 
So wär’ noch alles gut. 


Und rührt fi im Herzen 
Der Unmuth zuweilen: 
Stille! heißt es, 

Stille! liebes Herz! 


Aber ich will auch nicht länger 
Allen ihren Grillen folgen, 
Alles mir gefallen laſſen; 

BIN nach meinem Kopfe thun! 


Wenn ih nur was anftellen könnte, was fie recht verbröffe! 
Benn ich böfe thue, find fie freundlih, und wenn ich ihnen bie 
Schäfiel hinftoße, fo efien fie ganz gelafien. Wenn ich mich in eine 
Ede fege, jo ſprechen fie unter fih. Dan jagt immer, die Weiber 
chwatzten viel, und wenn bie Männer anfangen, fo hat's gat fein 
ende. Ih will mich ind Bette legen und das feuer ausgeben 
afien, da mögen fie fehen, wer ihnen aufwartet. Ja, was Hilft 
nich ba8? Da laſſen fie mich wohl auch liegen! Ich wollte lieber, 
ie zankten und lärmten; es tft nicht3 abfcheulicher als gleihgültige 
Rannsleutel Ich bin fo wilb! fo toll! daß ih gar nicht weiß, was 
ch anfangen fol. Ich möchte mir ſelbſt was zu Leibe thun! Sie 
verben mich am Ende noch rafend machen! Und wenn's gar zu 
unt wird, fo fpring’ ih ind Wafler! Da mögen fie zufehen, wo 
le ein Dortchen wiederkriegen, das ihnen ihre Sacden fo orbentlich 
Alt und alles von ihnen erträgt, nit von Haufe, kommt und 
br alles forgt. Bann ich tobt bin, da werden fie feben, was fie 
n mir gehabt haben, werben fi ihre Undankbarkeit vorwerfen, 
8 wird aber zu fpät. fein, und ed wird mir und ihnen nichts 
elfen. (Sie fängt an zu weinen.) Da werben fic fi die Haare aus⸗ 
aufen und werben fchreien und jammern, baß fie nicht eher nad 
jaufe gelommen find. Aber ich Bin doch ein rechter Narr, ® 
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mich fo um fie betrübel Und wann fie nad Hauſe kommen, tkm 
fie, als wenn's gar nichts wäre. Ich könnte fie ſchon ftrafen, I 
fie mich jo oft in Sorgen lafien für nichts und wieber nidts, wi 
wenn ih benfe, es iſt einem ein Unglüd gejchehen, fo Iafien k 
fi’8 beim Branntewein wohl ſchmecken. — — Ja, das wii # 
tbun! Es fol ausfehen, ald wenn ich ins Wafler gefallen wär 
Den einen Eimer wi ich verfteden und ben anbern aufs Be 
hinauf fielen und mein Hütchen ind Gebüfh hängen: fie fol 
glauben, ich fet ind Waſſer gefallen, und am Ende will ich fie 
ausladen. (Wan Hört von weitem fingen.) Ich höre fie fchon m 
weitem. (Ste macht alles zurechte, ſtellt beit Eimer, hängt bas Hürden 
Gebüjge.) So ſieht's recht natürlich aus! Nun mögt ihr's habe 
(Sie verftedt fi.) 


Der Bater und Niklas (in ber Kerne im Kahne). 


Wenn der Fiſcher '8 Re auswirft, 
Die Fifchlein aufzufangen, 

Spannt er fiil und hoffnungsvoll, 
Viel Beute zu erlangen. 

Raſch wirft er die Garn’ hinaus, 
Kehrt betrübt und leer nach Haus. 


‘ Fähret dann den andern Tag 
Mit feinem Scifflein wieber, 
Und von fhönem, reihem Yang 
Sinkt das Schiff faft nieber. 
So wir fuhren Heut hinaus, | 
Kehren vergnilgt und reich nad Haus. 


Dortchen (laßt fi wieber ſehen). Faſt wird mir’s bange! 
möcht’ es wieder weg thun! Sol ih? Sol ich nicht? Ste fint 
zu nabe, ich muß es Laffen. j 

Niklas (Herausfpringens). Laltet an! Ich will den zape W 
Binden. 

Dnter. Das hieß ein Fang! 

Wiklas. Der befte im ganzen Jahr. 

Yater. Und fo unvermuthet! Ich dachte an nichts wenige 
Nur geihwind! daß fie nur alle, wie fie find, in die Fiſchkade 
kommen, bis morgen frfße. 

Niklas. Sie gehen nicht alle Hinein. 


Die Fiſcherin. 159 


. Baer. Bir laſſen einen Theil in ben Befäßen ſtehen. Sie 
nüffen nur in der Nacht noch einmal frifh Wafler haben. 

Niklas. Dafür laßt mich forgen! 

Vater. Gieb ber! ih will das hinübertragen... 

niklas. Gebt nur hinauf und ruft aus, und fagt’s Dort 
hen, und ſeht, wie es mit dem Effen ftebt. Sie wirb und gewiß 
teunbliche Gefichter machen, ba wir jo glüdlich nad Haufe kommen. 

Vater. Du wirft nicht fertig. | 

Niklas. Gleich! Gleich! Gebt nur Acht, wie geſchwind ich bin. 

Dater (Herauffommend). Es ift doch ein großer Unterſchied, ob 
tan viel gefangen bat oder nichts. Geht's? Kommft bu zurecht? 

Niklas. Recht gut! 

. Bater. Dortchen! — Wo ſtickſt du? Dortchen! (Ex ſucht fie 
berall um.) Nun, wohin bie ſich verlaufen hat! (In ben Topf ſehenb.) 
das kocht alles, als wenn fein Waſſer in ver Nähe wäre, es ver⸗ 
vennt ſchier. Niklas, made, daß du fertig wirft! Dortchen ift 
icht da, und unfere Mahlzeit geht im Rauch auf. 

Niklas. Sie wirb bei Sufen fein; ruft ihr doch! 

Bater. Sie wird fhon fommen! Wir tollen es ſchon allein 
ehren, und fie bat ihren Theil doch immer vorne weg, Sie 
um nicht warten. Für eine Braut hat fie einen erjchredlichen 
ppetit. Run Iuftig! Vorauf einen Schlud Brauntewein! den 
ıben wir wohl verbient. 


Auf dem Fluß und auf der Erbe 
Sit der Fiſcher wohlgemuth, 

Auf dem Fluß und auf der Erbe 
Geht's dem armen Fiſcher, 

Geht's dem Fifcher ſchlecht unb gut. 


Und zu hungern unb zu bürften, 
Führet er des Morgens aus, 

Und mit vieler Müb und Sorgen 
Findet er fein Stückchen Brob. 
Macht uns aud bad Wafler naß, 
Macht bie Luft uns wieber troden, 
Und wir leben nad wie vor. 


Niklas (ber im Herauflommen bie legten Berfe mitfingt.) Das if 
Hr Hübfch und gut, wenn man es nicht befier haben kann. 
dater. Befleri Da verfuh’ einmal bie Erdäpfel. 


160 Die Fiſcherin. 


Aiklas. Ich kann euch verſichern, in der Stadt haben fies 
Hequemer. (Er ficht Yerum.) Stidt fie denn nirgends? Dortden! 
Zieh Dortchen! Nicht zu Haufe? Sollte fie fich verftedlt haben? Sk 
wartet fonft jo vol Ungebuld, fie ift nicht leicht von ihrem Herb 
wegzubringen. 

Vater. Gebe dich ber! 

Nikias. Die Gerichte laſſen ſich auch ſtehend verzehren. 

Yater. Du warſt heute fo nachdenklich. 

niktas. Ich geſteh's euch, daß es mir im Kopf herum geh, 
was fo ein Bauerjunge ein bornehmer Herr wird, wenn er in it 
Stadt kommt. 

Yater. Sa, das ftedt an. 

Niklas. Wenn ic Dortchen habe, meintet Ihr nicht, bad id 
mid drinnen nach einem Dienfte umfehen fol? 

Vater. Was tft denn dadrinnen an fifchen? 

niktas. Genug! nur mit andern Neben. 

Dater. Was kannſt bu denn, um bich fortzußringen? 

Niklas. Ich kann alles lernen. 

Yater. Ein hubſcher Anfang! 

Niklas. Ich Babe nichts zu verlieren, 

BVater. Eine ſchöne Ausftattung! und eine beredte Eupfch 
(ung bazu! berm bu haft eine ſchöne Fran. 

Niklas. Nein, Vater! darauf verfieh’ ic, keinen Spaß. 

Dater. Ad, du kannſt alles lernen! 

Niklas. Da ſchmeiß' ich gewiß zu. 

Yater. Da ſchmeißt ſich's nicht fo. 

Niktas. Wo nur Vorichen fi? 

Yater. Laß fie fein und rebe! 

Qiklas. a8 denn? 

Yater. Schwate nur! 

Yiklas., Wovon? 

Dater. Was du willſt. 

Niklas. Es fallt mir nidts et. 

Dater. So [üge was! 

Niklas. Die fhönen Livreen Haben mir lange in bie Auyt 
geſtochen. Sie Haben’ recht bequem, gut eſſen und Trinken in 
eine Ausſicht auf ihre alten Tage. 

Vater. Das ftidt dir gewaltig im Kopfe. Und mas fol 
denn Indeffen anfangen? ' 

Niklas, Ihr kommt Immer fort. 

Vater. Aber wier 


Die Yildere, — 


Kikles, Und köonnt hernach zu uns yichn. 

. Vater. Sei kein Thor Ach 1a eu wicht weg; and damit 
3 aus. 

Aiklas. Sch Hör fie kommen. 

Vater. Iß nur und ſei ruhig! 

Hiklas. Nein, es war nichts. 

Dater. Sie wird nicht ausbleiben. Und nächſtens 0% weniger 

Hiklas. Laßt mid nach Ihe gehn. 

BVater. Sch mag niit allein fein. 

YHikles. Ich will ihr rufen. 

Yater, Go rufe doch! Sing eins, daß die Zeit vergeht, unb 
arnach werben wir ungemiegt einfchlafen. Ich rauche mein Pfeif⸗ 
hen dazu, und genug für heute. 

Aiklas. Wenn fie nur da wäre, ſange ich ben Zweiten. 

Vater. So finge. du jegt beide zuſammen. Sei kein Kind! 

Hiklas. Was wolt ihr denn? 

Yater Mir ift’s eins. 

Niklas. Die Geſchichte vom Waſſermann? 

Yater. Wie ber Waſſermann das Nädden aus ber Rice Holt? 

Yiklas. ben das. 

dater. Gollte denn babran was Wahreß fein? 

Niklas. Bebüte Gott! Es ifi ein Märchen. 

Yater. Du meinft, eb ware ganz und ger erlogent 

Nniklas. Freilich! 

Yater. ch habe bad manchmal auch vunderfame Beichichten 
hört, unb oft geſchieht einem auch fo was, wo eb nicht juft iſt. 
it du niemals getidt worden ? 

YHiklas. Ad ja, aber bei Tage. 

Vater. Ich rebe nicht gern. vavon. 

Hiklas. Es ſtad Eimbildungen. (Er fängt au gu fingen.) 

Dater. Es plakte dahinten etwas. 

Wiklas. Nuhr doch, es iſt bad Waſſer. ; 

Vater. So fing nur. Ich bin nun fcdhen To alt» —* 
Rn manchmal Aberläuft mich's doch. 

NUiklas. Nun hart denn auch! es iſt eher ug a⸗ 
auslich. 


„D Mutter, guten Rath mir lebt, N 
wi⸗ ſol ich bekommen bie ſchöne Maidr | 
! Sie baut Ihm ein Pferb von Wafler Mar, " 
And Zaum und Sattel von Sande gar. 
Goethe, Werte. XVII. ı1 


Sie Lleibet: ige an zum Ritter fein; 
Ge vritt er Narienkirchhof hinein. 
&r band fein Pferd an bie Kirchenthür', 
Er ging um bie Kirch’ breimal und vier. 
Der Baflermann in bie Kirdy’ ging ein, 
Sie kamen um ibn, groß und Leim. 
Der Briefter eben Haub vorm Alter: 
„Was kommt für ein blanfer Ritter bar?" 
Das ſchöne Mädchen lat in fi: 
„D wär’ der blanke Ritter für mich I" 
Ge twat Über einen Stuhl und gwei: 
„ München, gieb mir Wort und Treu!” 
Er trat über Stühle drei unb bier: 
„D Ihänes Mädchen, zieh wit mir!“ 
Das Ihöne Mädchen bie Hand ihm reicht: 
„Hier haſt du meine Treu; ich folg’ dir Leicht.“ 
Sie gingen hinaus mit Hochzeitſchaar, 
Sie tanzten freudig und ohne Gefahr; 
Sie tanzten nieder bis an ben Strand, 
Sie waren allein jegt Hanb in Sand. 
„Halt, Ihönes Madchen, bad Rob mir Her! 
Das niedlichfte Schiffchen bring’ ich bir.” 
Und ala fie Tamen auf ben weißen Sand, 
Da kehrten fi alle Schiffe zu Land; 
Und als fie kamen auf den Sund, 
Das ſchöÿne Mädchen ſank zu Grund. 
Noch lange hörten am Lande fie, 
Wie das ſchöne Mädchen im Waſſer ſchrie. 
Ich rath' euch Jungfern, was ich kann: 
Geht nichs.in Tanz mit dem Waflermaun! _ | 


Yater. Gin luſtiger Tanz! eine [höhe Invitation! | 
Kıklas. Habt ihr nichts fchreien gehärt ? 
Yater, Einbildungen! Wenn ich mich nidk fürdee, Ben | 
nichts; bie faͤlt noch was aus dem Lied ein. 
Aiklas. Es ſchrie wahrhaftig. Mir rs unterm Siugen fe 
aufs Herz, und ich wollte ſchwören, ich hörte was. 
Yater. Fängft bu nun an? bu Geoßhans! 
Niklas. Ich ruh' euch wicht eher, bis ich weiß, mo fie iR. 
can Hater. Sie tft Kein Esin Rind, fe wird nidt ins Wale 
e 





Die Yehserin, 1863 


Alklas. Der Waflermaun ik mir zutmißer. 

Yater. Siehſt bu nicht gar bie Nigel 

Kiklas. Rein, ed ahnet mir was. 

Yater. Es träumt bir. 

Hiklas. Es giebt ein Unglüd! ein Unglüd! 

Yater. Geh nur! Lauf nur! du machſt mir bange. Ich wii 
uchen. 


such ſuch 


Aiklas. Dortchen! Dortchen! 

Water. Nur nit 10 imgftih! Dortäent - 

Niklas. Mein 

Yater. Faſſe dich nur! ki nid fo alberwi 

Niklas. AG, mein Dortchen! mein Dortchen! 

Yater. Lauf’ nur zu Sufen! id mill sum Gebatter x hinauf. 
Niklas. Sie wäre gewiß bier. 

Yater. Es ift nicht möglich. 

Niklas. Bater, ich fahre aus ber Haut. 

Yater. So geh nur vom Flecke! Sehe nur nad! am Enbe 


egt fie gar im Bette! 


Yiklas. Nein boch, nein! 

Yater. Sie hat erfi Waffer Holen wollen, ba ſteht der Stup. 
Uiklas. Wo tft der andre? ic ſeh' ihn nicht. 

Vater. Wer weiß! 

Yiklas. Vater, ad Vater! 

dater. Was if’? 

Hikles. Ich bin des Todes! 


Vater. Was giebt’3? 


Yiklas. Sie ift ertrunfen! Hier gängt ir Hütten. Im 


sfierfhöpfen fiel fie Hinein! Bater! - 


Yater. Laß fehen! Lak fehen! Tinglüd fiber alle Unglüde! 


Helft! Helft fie retten! 

Sie iſt ertrunfen! 

Iſt unvorfichtig 

In Fluß gefunfen! _ 

Um Gottes willen, 

Was Hebft du ba?. \ 
Yikles . 

Es lädmt ber Schredien 

Mir alle Sieber. 

Ich ſteh' verworren, 

Ich ſinke nieder; 


us Die: Faſcherin. 


Ich sen nik wiſſen, 
Wie mir geſchah. 
vater. 
Die Nachbarn ſchlafen, 
Ich wil ſie wecken. 
= gut Hört uns, höret! 
Vernehmt das Schreden! 
Chor (uf einzeln, dann zufenmen). 
Was giebt’3! Wer ruft und, 
Uns. durch Die Nacht? 
. - Baler,- 
it" Ketfbr beift fie retten! 
Sie ift ertrunfen! 
Iſt unvorſichtig 
In Fluß gefunken! 
et "Mm Gottes willen, 
Was ftebt ihr da! 
.,, Alle (balbd wechſelud, bald zufammen). 
gilt nur geihwinbel 
Zauft nad den Reufen! 
Wohl blieb fie Hangenz. - 
Und gündet Schleifen, 
Und brennet Fackeln 
Und Feuer an!! 


[nt Geſchwind zu Schiffel 
V ‚gehe! bie Stangen! 

ESie aufzuſuchen! 

Sie aufzufangen! 


1 Huf dieſen Noment war eigentlich bie Wirkung bes ganzen CAM 
berechnet. Die Zuſchauer faßen, ohne es zu vermuthen, bergefialt, bef fr 
ben ganzen flängelnben Fluß hinunterwärte dor fi) hatten. I bw 
gegenwärtigen Augenblick ſah man erſt Fackeln fi im ber Rhe bewegen 
Unf mehreres Mufen erfchienen fie auch in ber Berne; dann Loberten sd 
ben audfpringenden Erbzungen faderube Feuer auf, welche mit heen 
Sein umb Wiberſchein den nöd Gegeuftänben bie größte Deurkidiit 
gaben, inbeſſen bie entfernteve Gegend ringe umher in tiefer Nacht ias 
Selten hat man eine ſchönere Wirkung gefehen. Sie danerte, zu 
manderlei Abwechſelungen, bis an bas Ende des Stide, da benum bei 

Zablean uno einmal aufloberte. - 


y 


De Fine. 


Den Strom Yimmatek'! 
Habt Acht! Habt Mick! 


Dortchen (ans dem Beblifche hervortretend). 


Es iſt mir der Streich, 

Er iſt mir gelungen! 
Do find fie in Schrecken 
Und Angft um mich! 


Ich babe die Zishen 
Bergebens geängftet; 


jammern bie Armen! oe 


Sch eile zu Jagen, _ 
Ich elle zu rufen: 

Hier Bin ih! . ' 
Noch leb' ich! 
Noch leb' ich Für euch! 


Vater (bew von Dem Waſher Gekauft) 
Ihre Stimm’ hab’ ich vernommen; 
Himmel! wäre fie entlommen! 
Hör’ ich bie? und hört ih daR 
Sie ſchien fern ımb ſchien mir nah. 

Dorthen (zuefldtehrend). 
Sa, ihr habet rebt vernommen; 
Ab, ich bin zu Spät gekommen! 
Lieber Bater, id bin dal 
D verzeiht mir, was geſchahn 

vator. 

Wie? und du biſt nicht errrunken 
Find’ ich wich nicht einmal feucht? 
- Dortyen. 

Ich bin nicht in Fluß gefunten, 

Bater, wie e3 euch gedäucht. 
Vater. 

Heyſa luſtig! 

Sie iſt wieder hier! 

Hört auf zu ſuchen! 

Hört auf euch zu Angften! 

Kommt ber, 

Freut euch mit met? 

Doc wo, fag’ an, Ha’ tur gefledt? 


uhr 


465 
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Bart n. 
Berzeiht, wenn ich euch fo erſchreckt! 
D laßt euch fagen: 
Ich wollt’ euch plagen, 
Sch wollt’ euch neden 
Und euch erichreden; 
Ich macht’ euch bange, 
Beil ihr fo Lange 
Bon Haufe bietbt. 


Ja, mein Bater, ihr müßt wir verzethen, es war Wwirkäd 
nit jo 588 gemeint. Ihr wißt, wie ich euch immer fo infänk 
Bitte, mich nicht warten zu laſſen, zur rechten Beit beim Gfien m 
fein. Glaubt ihr, daß mich’3 niemals verbrießt, daß ich wiemal 
Zangeweile babe, wenn ich jo bis in bie tiefe Nacht alleine ſthen 
muß, unb ihr außen bleibt und meinen Bräutigam zurüchhaltet 
bat er nicht fo bald wieder bei mir fein Tann, als er eb ger 
wunſchte! Ihr müßt mir dieſe Pole nicht übel nehmen und wicber 
gut fein. gut 

sr. 


Du Blfeinidht! 

: Du ungeratien Rinb! 
Uns fo gu ueden! - 
50 m erſchrecken! 
Ritlas verzweifelt, 
Dich gu erretten; 
Nachbarn und Freunde 
Sind aus ben Betten, 

. Sammern und klagen, 
Schrel'n und verzagen. 
Sag’, welch ein Micthwill', 
Xoßel dich treibt? 


Dortqhen. 
Hort mid nur! 
Schreit nit fol 
Saltet mit Schelten! 


Vater. 
Mit ich doch, 
Sollt' ih dog 
Dir es vergelten! 


Derigen. 
Glanbt nur, es reut mich, 
Was ich gethan. 


vater. 
Kaum und mit Muͤhe 
Salt! th mid an. 


Nin tas (Demi mit ben andern). 2a Simmel, Kun fe ik ba 
VDortchen! wo DIR bu geblichen! - 

Dortden. Lieber Niklas! 

Dater. Es IN bein Beil, daß ſie Lommen! Zr 
.  Mikies Gag’ wir nuri — Ich muß bich Füllen! 

: Mater. Weg mit ihr! Ste verbient bie Freube nicht. 

Niklas. Ich Tann mich noch nicht erholen... 

Dortchen. Rebe dem Vater zul 

Aiklas. Vater, berubigt euch! fie iſt ja nicht verloren. 

Vater. Ei was! bavon tft die Rede nicht! Sie verdiente, daß 
& ir von Authwillen austriebe. 

Niklas. Was foll das heißen? 

Dater. Verſtehſt du benn nidtst 

Nikies. Ich babe noch nichts gehdrt. 

Dorsten. Bergieb mir im voraus! on 

Niklas. Ich begreife fein Wort. . 

Dater. Gie bat und zum Beten gehabt. ’ 

Dortden. Ihr habt mid oft genug geängftigt;. da wißt ihr, 

wie's thut. 

Aiklas. Wie kam denn bein hZutchen bier ind Gebuſche? 

Dortden. Ich hing's hinein. 

Niklas. Du Bogel! es war kein feiner Spaß! benn bu weißt, 
wie wir dich lieben. 

Dortden. Mit Ueberlegung geſchah's nit. Der Unmuth 
Aberrafchte mich. Wie oft fol ich noch fagen, verzeiht! 

Wiklas. Unter Einer Bebingung. 

Doriden. Und die? 

WHklas. Daß bu Ernſt machſt. Und daß wir von den Fiſchen, 
bie wir heute gefangen haben, bie ſchönſten morgen zur Hochzeit 
auftiſchen. 

Dortden. Laß mich! 

Yater. Ganz gut! Wenn's mie naqheht, ſollſt bu keine Gräte 
davon zu ſehen kriegen und ſollſt dein da noq lange ffir Ni 
bebalien. 
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Dertigen. Das wäre deine große Strafe. 

Yater. Denk dochl Ich nehm’ dich beim Wort; bu barfft mir 
den Kopf nicht toller maden. . 

Niklas. Stille, Vater, und laßt uns gewähren! Sch Bat 
eure Einwilligung, unb wegen ber Schäterei wollen wir — 

Yater. Und über eurem Geſchwätze wollen wir nicht vergeſſer, 
daß bie Nachbarn mit, Recht einen großen Dant unb einen gain 
Echlaſtaunt forkern Bönuen, ba wir fie doch umſouſt geweckt haben 
Sieh, wie fie beifammen ſtehen und fidh vex wundern, aß ums nid 
einfällt. 

Niklas. Ihr Habt vecht. Dordchen, gieb uns die Flaſche! Ex 
haben ſich's um beineitvillen recht- augelegen fein laffen. DE wer 
tönen rechter Grnfi, bich zu finden und bi gu veisen. Ich hab/ d 
erft geſehen, wie lieb bu allen biß. 


Doriigen bringt Flaſche und Glas, ſchenkt ein unb eier dem ten) 


Pater, Gute Freunde, taufend Dant! Unb zu ‚guter Rat 
eure Geſundheit! Profit allerfeitsl. Und nun rings berum ee 
das Wohl bes Brautpaar! 

Alle (teinten),. Profit Hoc! 

Yater. Das Mädchen, wovon bu gefiern das Lich janık, 
Irtegte einen Dann burh Big, du kriegſt ihn durch Schallſen 
Ihr probirt doch alle Wege, bis einex gelingt. 

Besten. Pfui doch! das wäre auch des Mühe Werth 


* Vater. 

Es war ein Ritter, er reift’ durchs Land, 

Er ſucht“ ein Weib nach feiner Hand. 

Er kam wohl an einer Wittwe Thür’, 

Drei fihöne Töchter faßen vor ihr. 

Der Ritter, er ſah und Jah fie Lang; 

Zu wilßten war ihm das Herz fo bang. 
Niklas. " 

Ber antwort’t mir der Fragen brei, 

‚Bu, wifien, welche hie Meine fei? 
Dortäen. 

Leg’ vor, leg! vor und ber Fragen brei, 

Bu wiffe, welche bie Deine feit 

J Kikles, 

Dr? Bagı, wo if. langer als bey Weg daher ? 

Und was ift tiefer als bad tiefe Meer? 


[2 


2° 


Die diſcharin. 1@ 


Dber was iſt lauter als das Jaute Horn? 00m 
.. Und was ift ſchärfer ala ber Icharfe Dorn? .,.. 
Pder was ift grüner al3 grünes Gras? N 

Und was ift Ärger als ein Weibabild mad - 

. Fe . Vater. . . . ’ 
Die erfte, bie zweite, fie fannen nah; ...- u 
Die hrikte, die jungſte, die fchönfte Tprad: °: . : 

Dortmen.. ... ' 

D, Rteb! ift Länger als der Weg bater, 

Und Holl' iſt tiefer ats baß Fiefe Meer, 

Und ber Donner ift lauter als das Iaute Horn, 

Und der Hunger ift ſcharſer als der ſcharfe Dovn 

Und Gift ift grüner als grüne Gras, 7 

Und ber Teufel iſt Arger als ein Weibshild was. 

Sater. . : 

Raum bat fie bie Fragen beantwort't fo, 

Der Ritter, ev eilt und waͤhlet fie froh. 

Die erfte, bie zweite, fie fannen nach, 

Indeß ihnen jet ein Freier gebrad). 

Atle. 
Drum, liebe Mädchen, ſeid auf der Hut! 
Srügt euch ein Freier, antwortet gut! 


Vater (zu ben Nachbarn). Ihr wollt nun wohl auch wieder zu 
Bette? Kommt nur noch einen Augenblid herunter, 9% Sehen, was 
iz für einen Fang gethau haben, Ih muß ihnen noch friſch 
Baffer geben; mein einer Fiſchkaſten ift zu Trümmern, und in ben 
nbern gehen fie nicht alle, (Ab mit den Nachbarn.) 

Niklas. Was bift du fo ſtill? .. 

Dortden. Laß wich in Rubel . 

Niklas. ot bu nicht vergnügt, bie Meine zu fein? 

Dortden. Es bat fig! 

Ailklas. Bin ich dir zuwider? . 

Doriden. Wer jagt das? ; 

Niklas. Du fhienft mic ja fonft nicht zu verachten? 

Dortden. Wer thut das? 7 

Hikias. Du magſt mich niht? . a 

Dortden. Hab’ ich bir einen Korb gegeben ;: .v 

Niklas. Sch verfteh’ dich nicht. 

Dortden. Du bift mir befchwerlid. 

Hiklas, Sol ich gehn? . 


[a 22 Zur 


‚ 
“ 


Dortgen. Bern dirs gefält. 

Niklas. Das heißt mit einem Bräutigam wunderlich um 
gehen. 

Dortden. Morgen! ſchon morgen! 

Kikles. Nun warum nit, wenn du mid lieb Haft? 

Dortgen. Adi 

Hiklas. Was fehlt Bir? Ich kann bich nicht Te Femurig jeher, 
ich bin’3 gar nicht gewohnt; vebe, erkläre bi! 

Dorihen. Was fol Dis das? Geh nur hinunter! helfe ben 
Alten, baß er fertig wird, daß er wicht ewig Iramt! 

Aiklas. Lieb du mich? 

Dortden. Ya bog! geh nur! 

Hiklas. Und biſt fo niebergefhlagen! 

Dorthan. Plage mich nicht! Ich bin beine Braut, mer 
beine Frau; da haft du einen Auß drauf, und laß mich allein. 

GSie Mißt ihm, nub er geht ab.) 

Dortgen. So muß und fol es beun fein, was id) fo lang 

wünfdte unb fürdteie, 


Ich hab's gefagt Thon meiner Mutter, 
Schon aufgefagt vor Sommers Mitte: 

Sud’, Liebe Mutter, bir nur ein Mädchen, 
Ein Spinnermäbcen, ein Webermädchen. 
Ich hab? geiponnen genug weißes Ylähschen, 
Sa genug gewirket bas feine Linnchen, 

Bad’ genug gefeuert die weißen Tiſchchen, 

* Hab' genug gefeget die grünen Höfchen, 

Hab’ genug gehorchet der Lieben Mutter, 
Muß nun auch horchen der Lieben Schtwieger, 
Hab’ genug geharket das Gras ber Auen, 

Sad genug getragen ben weißen Harken. 

D du mein Kraͤnzchen bon grüner Raute, 
Wirft nit lang grünen auf meinem Haupte! 
Ihr meine Flechtchen von grüner Seide, 

Sole nicht mehr funkeln im Sonnenſcheine! 
D du mein Härlein, mein gelbes Härlein, 
Wirſt nicht mehr flatiern im weh'nden Windel 
Befuchen werb’ ich bie liebe Butter 
Richt mehr im Kranze, jonbern im Guben! 
D du mein Häubchen, mein feines a noden, 
Du wirft noch fhallen im wehnden W 


Und du mein Nähzeng, mein buntes Nähgeng, 
Du wirft no ſchimmern im Mondenfcheine! 

Ihr meine Flechtchen yon grüner Gelbe, 
Ihr twerbet bangen, mir Tränen machen! 

Ihr meine Ringen, ihr golbnen. Ringchen, 
Ihr werdet Liegen, im Kalten xoften! 


Oater (indem ex Kerauflonmt). Nicht wahr, das find fette 
7 


che 

Wiklas. Nun gute Nacht! 

Vater. Gute Racht allerfeits! Sagt bo au ber Braut 
ute Nacht! 

Alle. Gute Nacht am Jungfer Dorthen! Morgen um biefe 


t — . 

dortchen. Verfhont mid mit dein Spaß! Ich habe daB 
jerebe recht jatt, und wenn ihr es morgen nicht beffer treibt, fo 
ag die Eule Braut fein! , 


SAhlaßgeofang. 
Wer ſoll Braut ſein? — 
Eule fol Braut ſein! 
Die Eule ſprach zu ihnen 
Hinwieder, ben beiden: - 
Ich bin ein ſehr gräßlih Ding, 
Kann nit die Braut fein, 
Ih kann nicht. bie Braut fein! 


et ſoll Bräufigem fein? 
Bauntönig ſoll Bräutigam fein! 
Hauntönig ſprach gu ihnen 
Sinwitber,, den Beiden? 

Ich bin ein fehr Heiner Rerl, 
Kann nit Bräutigam fein, 

Ich kann nit ber Bräutigam Jen! 


Der toll Brautiiiwer fein? - 
Kräbe Soll Brautführer Jen! 
Die Kraͤhe rad gu Ihnen ‘ 
Sinwieber, ken beiben: . 

Ich bin ein ſehr ſchwarzer Kerl, 
Kann nicht Brautführer fein! 


Ich Tann wicht der Wrautführer fein! 


‘ 


Die Yılyerin. 
Wer toll Koch jant 


Bolt ſou Koch fein! 


Der Wolf, der ſprach zu ihnen 


HDinwieder, ben beiden? 


Ich bin ein ſehr tuck ſcher Kerl, 
Kann nicht Koch ſein, 


Ich kann nicht der Koch ſein! 


Ber ſoll Mundſchenk fein? 
Haſe ſoll Mundſchenk ſein! 
Der Haſe ſprach zu ihnen 
Hinwieder, ben beiben:. 


Ich bin ein fehr ſchneller Kerl, 
Kann nit Mundſchenk fein, 
Ich kann nicht der Rundſchenk fein! 


Wer fol Spielmann fein? 

Storch fol Spielmaum fein! 

Der Storch, der fpra zu ihnen 
Hinwieder, ben beiden: 

Ich hab’ einen großen Schnabel, 
Kann nicht wohl Spielmann fein, 
3% kann nidt wohl Spielmann fein! 


Ber fol’ der Tiſch fein? 

Fuchs ſoll der Til fein! 

Der Fuchs, der ſorach zu ihnen 
Sinwieber , ben beiben: 

Sucht euch einen andern Tiſch! 
Ih will mis zu Tiſch ſein, 
Ich mill mit zu Tiſch Fein) 


Was fe. dig Ausſtener fein? 


Der Beifall ſoll die Ausſteuer ſein! 
Kommt, wendet euch zu ihnen, 
Die anſerm Spiele Ucheln? 


Was wir auch wusHald. verdient, 


Geb’ uns eure Ente gang, 
Bei um eure Güte ganz! 
FE Gaben Ze 
—————· 


% 


a  E 


Scherz, Liſt und Race. 


Ein Singfpiel. 


Perſonen. 


Scapiy , 
Schriue . 


Doctor. 


, 


Erfier Art. 
Straße. 


Scapine 
nit einem Eöorbchen Waaren; fie kommt aus dem Gruude nach und nad 
ser, betrachtet beſondert eins ber vorberſten Häufer gu Ihrer linken Sand). 


MIR niemanb Yaufen 
Von meinen Waaren? 
Sol id nur laufen? 
Volt ihr nur fparen? 
D haut herausl 


35 ſahs nur flüchtig, 
Schon in der Weite; 
Doc tft ed richtig, 
Es iſt die Seite, 

Es ift das Hana! 


Wie Tommt es, daß ich ihn nicht ehe, 

Daß er nicht hören will? 

Ich barf nicht rufen. — 

Scapin, mein Mann, ftedt bier in dieſem Haufe. 
Der Herr davon iſt eigentlich 

Ein alter Knafterbart, 

kn Arzt, ber manchem ſchon ben Weg gewieſen 
Den er nit gerne ging. 


Do niemand hat er leicht 
Geſchadet mehr, als uns. 
Bir hatten eine Muhme, bie uns zwar 
Nicht Rbermäßig günftig wear: 
Allein fie hätt’ und doch ihr bißchen Gelb, 
Und was fie fonft befaß, 
Aus Löblicher Gewohnheit Kinterlaffen, 
Hätt! diefer Schleicher nicht gewußt, 
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Scherz, Lift und Rache. 


In ihrer Krankheit aufzupafien, 

Uns anzufdwärzen, 

Bon unferm Lebendtwanbel 

Biel Böfes zu erzählen, 

Daß fie zulegt, halb fterbenb, Halb verwirrt, 
Zum alles lieh und uns enberbte. — 

Bart’ nur, du Knauſer! 

Barte, Tüdifcher! 

Untiffender! bu Thor! 

Bir haben bir es anders zugebadt. 

Ganz nah! ganz nah! noch biefe Racht 

Bift du um deinen Yang gebradt. 

Ich und mein Mann, wir Guben anbre ſchon 
Als deines Gleichen sntteruummen. 

VBerriegle nur bein Haus, 

Bewahre beinen Schatz, 

Du ſollſt uns nicht entkonmen. 


BIT niemand. Taufen 
Bon meinen Waaren? 
Sol id uns laufen? 
Volt ihr nur fparen ? 


‘ D ſchaut bexzanst- 
Scaping (am Jenßer). 
Biſt du's 
Scapine. 
Ber anders? Hörft du endlich? 
Axapin. 


St! Stil! Ach komme lest 
Der Site Ichläft! til, Daß wir ihr. nit weder 
(Er tritt 7* 


Scapine. 
Schlafe nur dein ittugsfläfgen, 
Schlafe nur! es wacht bie Liſt. 
Schon fo ſicher, bad bein Schäfchen 
Im Trodnen iſt? 
Warte, bu bereuft eß morgen, 
Was du freh an uns gethan! 
Bartel warte! Deine Sorgen 
vehn erſt an. 


Ser, Bik unh Rache 


Arapin 
(in Ixlippelhafter Gehalt. an 
Ber ift Hier? Wer ruft? ? 


Seayine. (gurüdizgiene),. u . 


Welche Geſtalt! Wer iſt daS? .. ur 
Scayin (näher trete: ey 
Sanonb Velgnnich,, ; 1 ET. Ton 
Beoyien 


O D verwünfgt ter 
Scapin! Bi bu? 
. Seapin. (fh aufrichtend). 
Das bin ich, cab Bess! 
Du gutes Kind, du allerbeiter Schag! i 
Beapime . 
D liches Mann, ſeh' ich dich endlich wieder! -,: 
Scapin. 
Kaum halt' ich mich, daß ich dich nicht beim Kopf 
Mit beiden Händen faſſe und auf einmal 
Für meinen langen Mangel mich entſchäb'ge. 
Scapike. 
Laß fein! Gebulnt 4354 jemand ſcche, 
Das könnt' uns gleich das ganze Spiel verderben. 
" Brapih. 
Du bift fo hubſch, To —8* du weißt es ‚ig! 
Und vierzehn laͤnge Tähe - - 
Hab' ich dich nicht gefign! 
Srapine. 
Sieh doch, ſogar auf —* wirkt die Entfernung! 
Laß uns nicht tvetter tändeln! “ 
Laß uns fchnell ' 
Bereden, waſs es Aebt! 
Du haſt dich affo glücklich 
Beim Alten eingejchmeichelt? Haft 
Did ihm empföhlent. Bit in. feinem: Dienſte? 
nein 
Zwei Boden faft. 1. 
Benpine; 
Wie Haft du's angefangen? 
Dur welchen Weg bift bu - | 
Ans Heiligthune des Geizes eingebsungen? 
Goethe, Werte. XVII. 12 


Odery, SIR anb Acuche. 


Sewpin. 
Es war ein Aunfitid, mieiner wert. 
Ich wußte, daß er feinen Diener 
Schnell weggeſtegt and nun aleih” 
Bu Haufe war. In ber Benelt, 
Wie bu mich ſlchſt, Zu 
(Er nimmt nad unb nad bie arawetgenen wieber an.) 
ſuß ich vor feiner Chir’; 
Und er ging aus und ein, und ſah mich nicht, 
Brummte und ſchien mich nicht zu ſehn; 
Mein Anblid war ihm keineswegs erbaulid. 
Zulett Az? ich fo Lange, daß er fich 
Verdrießlich zu mir kehrte, rief: 
Was twilft du bier? Waß giebt’dt — 
Und id war fr und Büdte mid erbarmlich. 


Arm und elenb folt!-i& fein. 
Ach! Herr Doctor, erbarmt euch mein! 
(In ber Perſon des Doctors.) 
Gehs gu andern, guter Mann! 
Acumuth iſt eine böſe Krankheit, 
Die th nicht cuxiren lann. 
(nis Bettler.) 
a8, weit bittrer nad als Mangel 
St mein Elend, weise, Krankheit, 
Iſt mein Schmerz unb meine Noth; 
Könnt ihe nichts für mid erfinden, 
Iſt mein Leben nur pin Tob. 
(Als Doctor.) . 
Reiche ven Puls! La mich exmefien, 
Welch ein Nebel in bir fiedk.; 
r (ale ‚Beitlsz.) ‚ 
Ach, mein Kerei ich kann nicht eſſen. 
(WIR Jacken.) 
Wiet nicht effen? 
(Us Beiktze.) 
Ja, nit effen! . ° 
Zange, lang’ hab’ id} vewehen. 
Bis em gutes Bien ſchunecht. 


(uf6 Borter.) 
Das iſt fehr, ſehr ſonderbar! 
Aber ich begreif’ es klar. 

(Als Bettler) ' 
Eine Küche nur, zu jehen, 
Gleich iſt ed um mich gefchehen; . 
Nur von fern ein Gaſtmahl wittern, . 
Macht mir alle (Slieber ittrn,; . 
BWürfte, Braten und. Paſteten j 
Sind im Stande, mich zu töbten; 
Bein auf Yundert Schritt zu riechen, 
Bringt mid in die größte. Noth; 
Reines Vaſſer muß mir g’nügen 
Und ein Stud verſchimmelt Yen. 


Ich ſah ihn an; kaum. hatr er x. sersammen,. 
Als er ih auf- ——8 inne. . 2 

Sin feinem Herzen war had Mitleid, angekommen; 

Ich war fein guter, lieber, armer Mann. 

Ach! rief ih aus, ich mag noch alle Pflichten . 

Von jedem Herrenbienft mit Munterleit unb Treu, 

Bas man mir aufträgt, gern verrichten! _ 

Nur macht mich eines Herrn wollüſtig Leben ſcheu. 

Er ſann und freute ſich — und kurz und gut, 

Mein Uebel war ihm mehr als ein Empfehlungs geeiben. 
Er ſprach: Mein Til empört dir nicht das Blu 

Du kannſt getroſt in meinem Hauſe bieiben. 

Bir wurden einig, und id ſchlich mich ein. 


Seapins, 
Wie ging e8 bir? 


‚ Bcapim. . .. 
Eh nunl,. 
Ich faliete ganz. herrlich 
Dem Anſchein nad; 


Doch wie en den Rüden Weibete, J— 


That ich im nächſten Gaſthf nn, 
Nach alex Auf mir zeihli was zu Onte. rn.) 
Scapiue. Zi 


Und er? Yı.. 


Scapin. 
Bon feinem Geize, ſeinem Targen Sehen, 
Bon feinem Unfinn, feinem Ungeſchick, 
Erzähl’ ich nichts; darüber ſollſt du no 
An manchem ſchönen Abend lachen, 
Genug, ich weiß num, wie es fieht, 
Ich kenne bie Gelegenheit‘ ' 
Und jeden intel feineß Hauſes. 
Und ob er gleich 
Mit feiner Kaffe ſehr geheim mr” 
So wett’ ich bo, 
Bon jenen Hundert fonligen "Ducaten, 
Die und gehörten, . 
Die er und vor der Nafe weggeſchnappt, 
Hi no Fein einziger’ aus feinen Händen. 
Dft Tchließt er fih ein und zählt, \ 
Und.tc. Habe durch wine Mige.“! - 
Das ſchöne Geld zuſammen blinklen fein, - - 
Denn wir nun klug find, ° ' * 
Hi es wieder unfe 
u Seapine. 
So glaubſt bu, jener Streid, “ 
Den wir ung borgenommen . 
Se durchzuſetzen? ” a . , 
Seat. a 
Ganz gewiß, „ —W 
verlaſſe dic. auf mid. u 
Nur meirle wohl U 
Benzin. 
Ich nierrhe. 
Scapin. 
In ſeinem Zimmer een zwei Geftelle 
Mit Släfern, eins zur Linken, und sur Rechten 
Mit Büchſen eins und Schachteln: 
Dieß iſt bad Arfenal, woraus ber Tod N 
Privilegirte Pfeile fendet. a 
Auf dem Geftelle zur Reihten, ; 
Ganz oben, rechts Reht eime runde PEN 
Roth angemalt, 
Wie auf den andern Reiben ‚u 


. 
4‘ 
*2 
.. 


Scherz, Liſt und ade. 
Mehr Buchſen ſtehn. 


Doch dieſe kannſt du nit berfehlen: u 


Sie ſteht zulegt, allein, 


Und tft die einzige bon ihrer Art an 


Sn diefer Rebe.  ' 


Sn diefer Büulchſe If daR Rattengift “ 


Berwahrt, 
Arſenik fieht auch anfen angefehrießen. 
Das merte bir! 


Srapine. 
wie? auf dem Geltelle rechts?’ 
’ Bcapin. u 
Wohl! 
Seapine. 


Und auf Der obern Reihe 
Die letzte Buchſe? 
Scapi a 


Recht! 
Scayins 
Arſenit fieht dasan, 1 
And fie iſt roth und zund ? 
Seaptu 


VBollkommen! Du kennſt fe .: 1 
Wie deinen Dann, von innen und von außen. 
Wir muftern eben feine Flaſchen und feine Buchſen, 


Notiren, was an Arzemeien. abgeht; 
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Da bring’ ich bei Gebegenheit die Sachen darch einander, 


Daß ein VBerſehm noch mehr wahrideinlich werde. 


En 7 5 75 7 sur) 


Brav! Und Übrigens Fol Alles gehn, 


Wie wir es adgeredet? 4 : 
Iehyie 

Gewiß. Hu : 
Seapier 


Du fürdteft nichts’ von beittes Herren Alugheit? 


"Schypim. 
Mit nichten! wenn bu die Kunfl, ° 


Dbnmächtig Dich zu ftelten, noch verſtehſt, 


Mit ſtockendem Pulſe 
Für tobt zu Hegen; 
Wenn mir ber 


Kopf am often diec Pefk.- 


Gens, ZiR gb Aade, 


Nur friſch! eB geräty! 
Er iſt ein gang erbärmlidez Meufd, 
Eiu Selm und überbieß ein Narz, 
So recht ein Kerl, . 
Von dem die Leute gerne glauben, 
Es fiede etwas hinter ihm verborgen. 
Nur friſch, mein Liebchen! 
Deine Hand und guten Much, 
So tft der Braten unfer! 
Scapine. 
Es ſchleicht bur Walt und Wieſen 
Der Jäger, ein Wild zu ſchießen, 
Frühmorgens, eh es tagt. 
Scapin 
Die Mühe fol uns nick. verbeiehen ; ; 
Auch wir find angewieſen, 
Ein jebes hat feine Zagh! 
Scapine. 
Auch wir find angewléſen! 
Die Näbchen auf die Tropfen‘, 
Die Weiber auf die Thoren, 
Die Männer aufisie Rarren. 
D! welche hohe Jagd! 
Scapin. 
. 68. muß und nicht herrrießen! 
Denn oft’ I Malz unb' dopfen 
Bel allen gar verloren; 
Ban muß vergebens Haren; , 
Benn man nid ass wagt. 
8e Ber; . 
Es muß uns nicht vevbriehen!. r 
Sea piae. 
Denn oft iſt Malz und Hopfen 
Hrapiu. 
‚Ua io wiel armen Tropfen, --: - - 
Acapine. 
So viel verkehrten Thoxen. 
Scapin. , 
Und alle Müp berloren. j 
Scapine. 
Dex gange. Schwail yon Raxren 


— 
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An "1. \, 7 
zäh euch vergebens haexen, 
22 Seide; . FE —8 
Wenn ihr nichts Kühnes wagt. 
Scaptu. 
Es iſt nun beine Sach, — 
Ich weiß, wie klug du biſt ER 
Süß ift die Rache, . ' 
Und angenehm bie Liſt. > 
Binpine - 
Es tft gemeine Sache; [| 
Ich weiß, wie Hug bu bil.  ?°- 
Suß wird die Rache el 
Und angenehm bie Lift. - 1 ’ 
Scapin. ’'- 
So eile 5 
Und Iomme bald jurüdi 
Scuyink. . . 
Sch weile N 
Nicht einen Augendlid. 
Seide. 
a lade dich auf heute 
u neuen Örgegungen ein. - us 
Die Race, die Lift, die Beute, . . ” 
R Bie fol fie, wie wird ſie uns frenn! .— 


Zweiter Ar, - 


Zimmey, Geftelle mit Arzeneibüchfen und Släfern im Grube, Tiſch 
zur rechten, Großvaterſtuhl zur linken Seite der Spielenden. 


Der Doctor (mit Gelbzaͤhlen befäftig). 


Süßer Anblick! Seelenfreubel 
Augentweii’. und Seryensimetbel : 
Erſte Surf nk Takte Bun 

Beigt mir affe Erdegaben, 

Alles, alles tft zu haben, - .. 
Und id bin es mir bewuht!: 


‚er, find Mache. 


Die meiſten Menfgen: Temman mir 

Wie große Kinder won, - - " 
Die anf den Warlt mit wenig Plennigen 
Begierig eilen. 

So lang bie Taſche nnd: - 

Das bißchen Selb verwahrt. 

Ach! dba iſt alles ine, .. ı. 

Buderwert und andre Raſchereien, 

Die bunten Bilber und das Stedenpferbchen, 
Die Trommel und bie Geige! . 
Herz, was begehrft bu? — . .: 
Und das Herz ijt nerfättlich! 

Es ſperrt die Augen ganz gewaltig auf, 

Doc ift füg eine dieſer Siebenſachen 

Die Baarſchaft erft vertaͤndelt, 

Dann Adieu, ihr ſchönen Danſche, 
Ihr Hoffnungen, Begierden on 
Lebt wohl! " 
In einen armen Pfefferkuchen . 
Seid ihr gekrochen; j 
Kind, geh nad Haufel 


Rein! nein! fo fol mir’ niemals‘ werben. 
So lang id dich beftge, " 
Seid ihr mein, 
Ihr Schaͤtze dieſer Erde! 
Was von Beſitzthum 
Irgend einen Reichen 
Erfreuen kann, u 
Das seh ich ad 3242 "HlaTz 
Und kann fröhlich rufeh: 
Bern, was besehrſt but u 


Sol mid ein Mage . = 
Mit zwei Thönen —F fragen? .- 

Gleich «ft’B. gechas. 

Willſt du ſchne ‚reidhe Küeiker 3 

Schnell, Meiften Schneider, 

Mefl’ er mir die Qleiber au! — 

Saus und. Garten? . . 

Sier iſt Beat.» 


Ga AR aud ade, 


Soil · 

Hier ift Geld! 1: mtr ran "u 
sSuſtlich Speilent: -. ..:- rn 

Weite. Reifen? ».  .. 3; 


Mein ift, mein, bie ganze Belt!, . 
Herzen! Liebes Kanne Bei j 2 
Was begehrit du, a ee, 
Fordre nur die ‚ganze Welt! 


Welcher Anblick welche Freur 
Augenweid' und Seelenweibe! 
Erſte Luſt und letzte Lu! - 
Zeigt mir alle Erbegaben, 
Alles, alles IR zu haben, J 
UAub ich bin es mir bewußt! —1 
ea Moe) te 
Ber klopft fo leiſe? 9. 
Gewiß mein Diener. 
Er glaubt, ich ſchlatao 
Indeß ich mich a 
An Meine, Shägm wohl belufige:. onen © 


Rat). 0 To 
Ber Hopftd m Biß d31 - u 
. Icapim.. — 
Wacht ihr, mein Herr und Meiſter . :. -- > 
Doctor (aly, sine ex). 
Acht Däl Aut AH! .. FE er Va 
So eben wach' ih auf, . ; 1 .. ..ie : 
Gleich Hifn’ ig bie bie Ihren. sr 
Warte! Warte! iM 


.. 
22. 


Beayin Yirehtretend). 
Wohl befomm’ euch das Saläfgen!! ns 
Bieter. © Et 
Ich den’, es fol. .ı- 
Saft du inbeffen onen, . 
Den Umſchlag fleißig ——— — ee) 
Haft bu bie Tropfen. ‚einpenammen 
Spayin. . rerner “ 
Das verfäum’ Ih nie. . 7 


Wie ſollt ich and den nignen Bei fo Ban >. 
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Nicht alles thun, was 8 Serorimet? 
Unendlich befler FÜHL’ ich mich. 
Seht nur, mein Knie verliert bie alte Srhmme 
Schon fang’ ich im Gelenke 
Bewegung an zu fpüren, 
Unb bald bin ih durch eure Sorgfalt 
. Friſch wie zuvor. 
Nur ach! der Appetit 
Will noch nit fommen! . 
Doctor. 
Dante dem Himmel dafür! 
Vozu ber Appetit? :- 
Und wenn bu feinen Hal, . 
Brauchſt bu ihn nicht zu ſtilen. — 
Lab und nun wieder an bie Arbeit gehn. 
Wo find wir ſtehn geblieben? 
BWelche Reihe Haft bu zulent gehabt? 
Scapin (am Geſtelle deutenb). 
Hier dieſe! 
Doctor, 


Wohl, wir müffen eilen, 
Damit ich wiffe, was von Feder Arzenti, 
Bon jeder Species mir abgeht, 
Daß ich bei Zeiten mich in Vorrath ſetze 
. Ich Habe ſchon zu lange gezaudert, 
Es fehlt mir hie und da. 
Acapia 
(ſteigt auf einen Tritt mit &kufen, ber von dem Reyofttockem 0 
Rhabarbart! ift zur Hälfte Teer. | 
Doctor lan Schreibtii): | 
Wohl! ' ’ 
Sanrin ‘ | 
Der gebenabalſaul 
Faſt ganz und gar verbraucht. 
Ddoctor. 
Ich glaub’ es wohl, 
Er will ber ganzen Weit feft arcgehn. 
BSeaptu. 
Praparirte Perlen! — Miet 
2. ganze Büchfe vo! 
IH welß nit, was ich Tag —* 





Gchenz, Bift.unh Racks. Il 


Ir wißt ja fonft recht woll au fparen; 
Berſchwendet ihr fo bie Ehftäicphe der Bann! 
Ascter. 
Gar recht! Du haft Dich nicht geirrt! 
Ya wohl bih ich ein guter Wirth, 
Es jammerte mich fietö, bie Perlen Klein zu madlen: 
Für dießmal find es Aufterſchalen. 
Scayim. 
Könieli Elirir! — 
Wie roth, wie. ichön glänzt Diefe wolle Klage! 
Mein guter Herr, erinubt wir, baf ich nafdhe; 
Vieleicht errett’ ich mid) um willer meiner pein. 
Docter.. 
Laß fie nur ſtehen! Laß. fie fen! 
Ran nimmt es nicht zum Beitbextreite: .° 
Die Kraft bes Elixirs: ift aller Wels —— 
Bon feiner Wirkung königlich genaunt; 
68 ſchlagt gewaltig 2* ask laßt en — 2 im Beibe. 
“amp. a 
Doch fahre hubſch —* Neihe fort! 
Bas fol das fein? Du bift Bald Wer, bald wer! 
(E⸗ klopft.) — 
Borter. Aare 
ie dankt, eB pucha. 
Br BScea pix. 
3 hab⸗ es auch vernommen. 
Doctor, 
Der Abend iſt fon nicht mehr: wen. J 
GE fin and ſteh7 es iſt ſoaſt nicht bie am 
Wo Patienten kommen. 
Bcapin ab, Dex Doctor beſhafligt fig wahrend bes Ritornelle zuit biefem 


unb jenem.) r 
PER | . I“ ⸗ 


Scarin (Immmt ll). 
Serr! ein Mäbchen Herr! ein Weibden, 
Wie ich Teines lang geſehn. F 
Bie ein Schäfchen, wie ein Tanpieni , . 
Jung, beſcheiden, fanft und ſchön. 

Doctor. ' 

Fuhr herern daB junge Weibchen! . 
Mid verlanget, fie zu ſehn. » , 


Bee, Mund MER. 


Beuptu. 
muc —8* men Turtel tubchent 
Sie muß nicht vvon weilem ſtehn. 
vn. Bucher. 
Rur Hereim 1 D wie Thön! 
' (Bir Bei.) 
Nur herein! D wie [hön! ä 
So beſcheiden und jo. ſchön! 
Nur herein! 
Slie muB vicht or weten Rebe. " 
—— 8* 
Ein —* * 
Vergebt, vergebet!: 
Ich komm' umd ſiche 
Um Ratyunb. GAlſe : 
‚Ben’Gdaneriz uud Rothe: - - 
Ich bin ein Mäbchen! : a 
: Benni nid; nicht. —— te 
Ihr magt mid zer. 


‚Besiar.. rt: 


. 
_ 
. 


meino licben Bin, Bit muß ſich fallen; 


Tret' Ste getroft berbeil: 
Ste darf vor aller Welt Fick frei, 


. Bor Kaiſer und vor Königen fig Sehen laſſen. 


—B 


Bas fehlt Ihr? NRebe:Giel Sie darf ſich mir berisam. 


Mie ſoll an meht auf Aufres Anſehn baun! 


Wer Sie nur fühe, follte ffsuören, 
Sie fei recht wacker umb- gefunky 
Ich glaub’ 2a ſelbſt, ea nsuß- She khöner Runb 
Mich eines Anbern erſt belehren. 
Scapine. 


Wolliihr Her Puls hit fünlen, weiſetr Mann! 


Vielleicht erfahrt ihr mehr, als ich euch fagen faun 
.  (&te veicht ehen ben Arm.) 
in to Becher ' 
il eil was iſt das s 
Wie gfteind! - °- " 
Wie ungleig,- : - 
Bald früher, bald ſpu 
Das kindiſche, nn a —E 
Ju Herzchen iſt koin Bleiggetvie; - 
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Sa, ja, gewiß, ben Pals if ein Berelien BERN 
Baubre nicht! hie. Bett ergeht: --. ed 
Geſteh, wie es im. deinem Kerpen fie! ı.- 
Aranine 
Ach! wie fol} Ah das gefichn,  -- . 
Bas ich nicht zu nennen weiß? .. . - -, 
Mir nid ſoins Ang! gefehen!- : “ 
Nein, mein Herr „3 wich. —* —* 


Bahn wie son Sat ge 
rn WW 
Deine Bruft ion. alqufeheh ; ef 
Ah! was ſoll ich denn —* u 
Mir nit fo ind Aug’ gejehen! 
Rein, mein gen, ich kann nit mehr. 
Die Bat fi währenb ber Arie manchmal nad Seapin ümgefehen, als 
werin fie ſich vor ihm fig). 
Doctor en 
Ich verſtehe dich; east 012 u 
Du trauft mir wohl, 
Doch wilft du dich vor bieſem Vurftchen da 
Nicht expliciren. 
Ich lobe die Veſcheibenheit. 
. (Bu Seapin) er 


Haft du nichts zu thuw, aid bagufichri? - B 
Geh Hin, beſchaft'ge mar #2 Je 
» —W 


Mein Herr, ber Anblick heilet milch: 
7 Ah, fühle nach und nach ein. bisgmlifhen Bebagen⸗ 
Ich glaube gar, mir knuerrt ber Magen! 
Bie durch ein Wunder. fisht. bie Pein, : 
Die Luft zum Efien Kellt ch ein. . . 
D dürft’ ih, um ed zu beweiſen. 
Sleich Hier in biefen Mpfak-beißen! - . ,. | 
A sea on, „(Er greift Ihe am bie KPange,) ER EEE 
Doctor. ı: :..., 
Willſt dul — nnverſchamteri — Een. 
Hinaus mit dir! Was jallt dir eint-. IE 
Der Biſſen ift für dich gu fein. . 
Er treiht ihn u RAP 
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Nun, ſchner Schah, ſind wir allein. 

Geſtehe mir nun, was Did quäület, 

Bas bu zu viel haft, was Dir fehlet. 
Brasine 

D fonderbar und wierer fonberbur 

Iſt mein Sefhidt 

ch gleiche mir nicht eirien Augenblic. 

Es if fo. Jelrſam und fo wahr! 


Gera in ſtibhen Milancholieen 
Band!’ ih an dem Waſſerfall, 
Und in Füßen Melodien 
Locket mich die Nachtigall. 


Doc Hör’ ich auf Schalmeien 
Den Schäfer nur blaſen, 
Gleich möcht! ih mit zum Reihen 
Und tanzen und rafen, 

Und toller unb tdller 

Wirb’3 Immer mit mir. 


Geh’ Ip. eime Res. 

Möcht' ich fie zupfen; 

Seh’ ih Perüden, . 

Möcht ich Re zupfen; , 

Seh! ih einen Nüden, 

Möcht' ich Ihn patfchen; 

Seh’ ich eine Wange 

Möct! ich fie klatſchen. 

(Sie übt Ügken Ritpmliien; -Inben-fie jebes, was ſte fingt, geht an Im 
: austpk) 


Hör’ ich SHalmeitn, “ | 

Sauf’ ich zum Reihen; 

"Toller und toller . 

Wird’s Immer hit mit. | 
(Sie zwingt ihn zu tangen,‘fleubert ſha In eine Ede, uk wie el 

erholt Hat, Mt fie Toieber ein.) 

Nur in ſtUlen Melancholieen 

Band!’ ih an dem Waflerfall, 

Und in füßen Melobieen 

Lodet mich die Nachtigal. 


She, BR un) Pads | 
Daten 
gut nun! bei dieſem ſanften Varorva mua ea 
* wir⸗s beivenben dafien! - . 
Daß ja der tele Damon nicht fein Spiel - 
Zum, zweitenmal mit meiner: Nafe weiße! - - 
(Wie fie eine muntere Geberbe asımiırkat, führer tr  Vafanımen.) 
Noch niemals Kat ein Kranker 
So deutlich feinen Zuſtañd mir beſchrieben 
Ein Glück, daß es nicht öfter kLommt! 
Do Tommen auch fo höre Patienten ' 
Nicht Bfters. Liebſtes Minh, - 
Sat Sie Bertraun zu mir? 
Srapine 
(freunblig und zuthätig.) 
Bertraun? Ich dachte bat! 
Hab’ ich mich nicht genugſam erplicitte 9 
Dorter. 
D ja! vernehnlich! — Ich meine.mur Vartraun — 
(Er thut ihr ſchͤn, fie erwishert’g.) _ 
Was man Vertrauen heißt, _. 
Wodurd die Arzenet erft kraftig wird — 
Gut! — Merke Sie, mein Schaf: 
Die große Heftigkeit verfpricht Kein langes Leben; 
JH mer!’ eB wohl, bie Säfte find u est. 
(Bei Seite) _ 
Ich muß ihr Arzeneien geben, 
Damit fie einen Arzt bebarf. 


bMhrend des Ritornelle bes folgenben Duetw bringt hen Doctor einen 
Meisten Tiſch hervor, unb indem ex ziuen ee wenn fest, fallt 
er cn. on 
Docter. . . 00 
Aus dem Becher, ſchön vergulbet, en 
- Sollſt du‘, liebes Weibchen, trinten:  , ". '" 
“ Aber laß den Muth nicht finken; u 
Es ift bitter, doch gefund. 
Srapiute. 
Ewig bleib! ich euch verihuibetz..- 
Gern gehorch' ich euern Winken; 
Bas ihr gebet, will ich Seinen, 
Ich veripred’a mit Hand und Mund. 
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weitet 
(bee jebesmal Hin und Wider Yänft ab vom ben ‚Hepofiterien Bädfen 
unb GBläfer Holt unb dann daven in bein. Becher einfchütter, fie aber 
snfammen aufı us Tiſche neben benz Budjer Reben (at). 
Drei Mefiextpigen.. -:: . 
“Ben biefem Pulvert: 
Drei Bortiönden + . 
Bow dieſem Salze! 
Nun ein Baar Lil... - - 
Bon diejen Tronfen I 0 0° 
Nun ein balb Gläschen 2 
Bon biefem Saftel. -;; ot aa 
D weld ein Tränfden!. : 
D welch ein Trank! 
Sa, mein Kindchen, das erſriſchet; 
Du haft ganz. gemik mir.Dankl. - 


Stapine. oo 
ch; mein Hetri Ach miſchei, mfg: 
Nicht ſo viel in Einen Tran! 

, Mrtot. 
Nun misceatur, detur, signetur 
, Wuhlendes, ſpulendes nur‘ 
Küplendes Träntenl u.» 
Köftliher Hab ih — 
Nie was bereitet! 
Nimm es, vom beflen 
Der Wunſche begleitet! 
1.0»: Banbre nit, Kindchen, 
a ee 
Und du wirft heiter, | 
Befund wie ein Fiſch. n 
Ste nimmt inbeffen ‚ven Becher, zaubert, ſetzt ihn wieder Kim. 
Uugenblide Yaufe. Stummes Spiel. Wie fie ben Beer gegen de 
Mund bringt: | 
Acapir. 
(außen ‘tw einiger Entfernung). 
Sülfel ..:. yet 
... Beetor. 
. Bad. ſott das jent . . 


/ 
Gerz, Lift und Rache, 


Sütfe! Scapin. 


Scap ine. 
Ben bör’ ich ſchrein? 
Sc 
Rettet! orin. u 
Doctor, . 
Sol das mein Diener fein? 
Scapin. 


Rettet! 
Scapine. 


Ich hör’ ihn ſchrein. 
Scapin (Hereintretenb). 
Feuer! Feuer! j 
Feuer im Dache! 
Am obern Gemache 
Iſt alles vol Dampf. 
Doctor. 
Feuer im Dache? 
Sm obern Gemache? 
Mic lahmet der Krampf. 
Scayine. 
Eilet zum Dade, 
Bum obern Gemache! 
Wo zeigt ſich der Dampft 
(Scapin ab.) 
Docter. ° 
Ich bin bed Todes! 
Auf Immer gefchlagen! 
Scapine. 
Bas fol ich ergreifen? 
Bas fol ich euch tragen? 


Dottor 
Ghr eine Schatulle reichend). 
Hier! nimm! 
Nein! laß! 
Scayize. 
Gebt ber! 
Barum das? 
Doctor. 


Ich bin bes Todes! . 
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Au immer geichlagen ! 
Mic Lähmet ber Krampf! 
Beayine 
Laßt mich nur nehmen, 
Laßt mich nur tragen! 
Riecht ihr den Dampf? 
Scapin 
(mit ein Paar Eimern). 
Hier bring’ ich Waſſer. 
Auf! Wafler getragen! 
Es mehrt fi der Dampf. 
Doctor. 
Welche Verwirrung! 
Entſetzen und Graus! 
Scapin. 
Eilet und Löfchet 
Und rettet daB Haug! 
Scapine 
Faffet und traget 
Und ſchleppet binaus! 
(Sie bringt dem Doctor bie Eimer .auf, fie rennen wie unfinnig burd er 
anber, enblich ſchieben fie ben Doctor zur Thure hinaus, Scapin Kult 
ism beein, Scapine ehrt in ber Türe um unb bridt, ba fie Ra aa⸗ 
fießt, in ein lautes Laden aus.) 


Sal Ba! hal Hal 

Nur unverzagt! 

Geſchwind gewagt! 

Das ift vortrefflih gut gegangen! 


(Ste gießt ben Trank zum Fenſter Hinaus und ſtellt ben Becher wich @ 
feinen | 


Sat bat hal Hal 

Da fließt es Kin! 

Wir baden ihn! 

Er ift mit Haut und Haar gefangen. 
Geſchwind, daß ich Das Vefte nicht vergefie! 
Wo fieht die Büchſe? 

(Ste fieht fi$ an ben Repsfiterten sum.) 
Hier! das muß fie fein. 
(Sie ſteigt auf dem Tritt in bie Höhe.) 
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Arſenik! Ja, getroffen! feine getauft! — 
Diefe Hier ift ziemlich ähnlich, 
Weißes Bulver in dieſer, wie in jener. 


Be verwechſelt bie Büchſen, fest bie eine auf das Tiſchchen, bie andere 
Ginamf) 


Gut! 

Bel Entfegen wirb ben Alten faflen ! 

Welch Unheil ihn ergreifen, 

Wenn er mid 

Durch feine Schuld vergiftet glaubt! 

Und nun gefhtwind, gu ſehen, wo fie Bleiben, 
Daß ih ihm nicht verbädtig werbe, 


. Nur unverzagt! 
Es tft vortrefflich gut gegangen! 
Wir haben ihn ! 
Er ift mit Haut und Haar gefangen. 


Britter. Act. 
DaB Theater bleibt unverändert. 
Doctor. Scapin. 


Doctor. 
Welche Tollheit ? welcher Unſinn 
Hat den Kopf 
Dir eingenommen? 
Unverftänb’ger Tropf! 
Scapin. 
Lobet meine häuslichen Sorgen, 
Meinen wackern Kopf! 
Unrecht bin ich angekommen, 
Aber bin kein Tropf. 
Doctor. 
Nebe nicht, Unglücklicher! 
Ich Tann die halben Gläfer, 
Büchfen und Schachteln, 
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Mein halb Bidyenatoriaum 

"Hinunter [hluden, 

Eh ich den Schaden 

Wieder aus meinen Gliebern 

Kein heraus zu fpülen 

Im Stande bin. 
' Scapin. 

Ihr habt ja ohnedieß 

Gar manche Arzeneien 

Aufs neue zu bereitan. 

Macht die Bortionen nur dappelt, 

Geht bei euch ſelbſt u Gaſte! 


Scapine Tontmt. 


‚ Doctor. 
Denke nur, mein Kind, 
Der Lärm war ganz um nichts. 
Es roch und ftant im Haufe; 
Allein was war's? 
Sm obern Bimmer, 
Unterm Dade, 
Nichts von Rauch und Dampf. 
Ich Lomm’ hinunter in bie Küche, 
Da liegt ein alter Hader in ber Aſche 
Und dampft und ftinkt: 
Das war die Feuersbrunſt! — 
Sch will dich Lünftig lehren, 
So lange Kohlen halten, 
Nicht gleich die Brände löſchen! 
Geh! geh mir aus ben Augen! 

‚ Dein GLüd ift dieſes Ihöne Kind, 
Fe jedes widrige Gefühl 

meinem Buſen lindert 
Und meine Galle 
Zu Honig wandelt. Geh! 
(Scapin ab.) 


" Docter- 

(fieht in ben Beier. Da ex ihn leer findet, verguügt zu Meapinen). 
Run, mein Kinb, es wird bekommen! 
Eag’ mir, ging es frifch Hinein? 


Scherz, Si and Nade. 
SIcapine 


(die inbeſſen allerlei Geberben bes Uebelfeine gemacht hat). 


Gotter! hätt’ ich's nicht genommen! 
Welche Gluth! D welche Bein! — 
Mir iſt's, ich krieg' ein Sieber. 
Doctor. 
Nicht bach, eB geht vorüber. ‚ 
Scapine. 
Ich zittre, ih frierel 
Ich wanke, verliere 
Bald Hören und Sehn! 
Doctor, 
Sag’ Sie mir, ums Himmels willen, 
Schönes Kind, was füngt.Sie an? 
Scayine. 
Ach! wer. kann die Echmarzen Hilfen! . 
Ah! was bat man. mir geihan ! 
Dexter. 
Wen! ich zittre! Weh! ich bebe! 
Welcher Zufall, welch Geſchich 
Sch verſchmachte! ach! ih Lebe 
Nur noch einen Augenblidt . 
Doctor. 
Es ſoll die Yacultät enticheiben. 
Ich bin nicht Schuld an deinem Schmerz. 
Scayine. 
Schon wühlt In meinen Eingetveiben 
Entjeglicder der Schmerz! 
Doctor, 
Ad, wie zerreißen beine Delben 
Mein eigen Ser! ' — 
Scapine. 
Schon ſteigen bittre TobeBleiben 
Herauf ans 
Doctor. 
Nein Kind! 
Hein Schönes, allerlichfies Puppchen!. 
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D ſetze dich! 
(Er führt fie zum Seſſel.) 
Nur einen Augenblid Geduld! 
Es geht gewiß vorüber. j 
Was ich dir gab, tft unſchuld'ge Arzenei; 
Sie follte eigentlich j 
Faſt gang und garnichts wirken; 
Es war auch nichts halb Schädliches dabei. 
Deine Klagen zerrütten mir das Gehirn, 
Der Angſtfchweiß ſteht mir auf der Stirn. 
Bas iſt gefhehn? Was tft bir? Rebe Frei! 
Scapine (auffahrenb). 
Weich ein ſchreckliches Licht 
Fahrt auf einmal vor ber Seele mir vorüber! 
D Himmel! Beh mir! Web! 
ZJa, es iſt Sift! 
ch bin verloren! Unb bu biſt ber Marder! 
Doctor. 
Du fabelft, Heiner. Schaf. 
. Scayine 
Widerſprich mir nicht! 
Geſteh mir, ich fühl’ es, ich muß fterben. 
Docter. 
Ich bin des Todes! 
Scapine 
(nach einer Yaufe, in welcher ber Doctor nubereglich gefiauben, af iM. 
. Iosfahrenb). i 
Es wüthet in meinen Gingeweiben 
Unbänbiger ber Schmerz 
63 fafien bittre Tobesleiben 
; Mein bald zerriffen Herz. 


(Ste geht in ein Geberbemfpief Über, als wenn fie außer fi wäre, 3 
wenn fie an einen fremben Ort geriethe.) ' 


Beetor. 





Welche Geberden! 
Himmel, was ſoll das werden! 


Scapine. 
Mit Widertolllen 


Betret’ ich fhambeunb biefen Wied, 
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Allein ich muß, 
So fei es denn! Ich gebe, 
Do geh’ ich nicht allein. 
Halt an! Balt bier! 
Keinen Schritt! 
Den Weg, ben du mich fenbeft, 
Solft bu mit! 
Du ſollſt nicht mehr auf unfere Koſten laden. 
Bereites Glüd! Hier kommt ſchon Charons Nacken. 
Herbeit derbeil Sande mit -beinem Kahn! 
Nur immer ſchneller! Näber heran! 
(Sum Decter.) 
Doch ſtille! daß ich Dich nicht nenne, - 
Daß dich der Alte nicht erkenne. 
Du haft ihm fo viel Fährlohn zugewendet, 
So manches Seelchen ihm geſendet: 
Erkennt er dich, ſo nimmt er dich nicht ein; 
Du kannſt ibm hüben mehr als drüben nütze fein. 


(Sie pt ihn vor fi Hin, gleichſam in ben Kahn. Sie fleigt nach ihm 
ein, hait fi manchmal an ihn fee und geberbet fi in ber folgenden 
Arie wie eins, bas in einem ſchwankenben Schiffe ſteht.) 


Sinüber, hinüber! 

Es heben, es Träufeln 
Sich-fliehende Wellen; 

Bir ſchwanken und ſchwimmen, 
Wir ſchweben und ſchauteln 
Ans Ufer hinan. 


Und trüber und trüber 
VBernehm’ I ein Säufeln, 

Ein Aechzen, ein Bellen. — 
Sinb’3 Lüfte? Sind's Stimmen? 
Sal Yal es umgaufeln 

Schon Geiſter den Kahn. 


(Ste madt bie Geberben, als wenn fie aueſtiege, ben Faͤhrmann 
bezahlte u. ſ. w.). 


Doctor. 
Sat ja! wir find num angelander. 
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Laß uns nur ſehn, wo wir ein Obddach finden, 
Ob jemand bier zu Haufe fet. 
(Er will nad ber Thüre, fie hält ihn 
Scapine. 
Zurück! zurück! das iſt nun meine Sache! 
Du wirft noch immer früh genug 
Sn diefen hölifchen Palaft 
Gefordert werben. 
ch ruhe bier an dieſen Schmellen 
Erſt aus son meiner tueiten , böfen Reife. 
(Ste ſchiebt ben Schemel; worauf fie ſich ſeßt, quer vor, daß ber Wie 
nicht zur Ihre Yonımen Tann.) | 
Und bu, bleib Hier, und Hüte bi, 
Mit keinem Fuß den Vorhof zu verlaffen! 
Dorter 
(inbem ex vergebens verſucht, zu entimmen). 
Wie Tonitk’ ich gur Vive? 
BU ich eine Spinne, 
Wär’ ich eine Fliege, 
Rech ich, Ada” ich fort! 


Aber ich verkiere, 
Bas ich auch erſinne; 
Wenn ich fie nicht betrüge, 
Komm' ich nicht vom Ort. 


Sie glaubt in Plutos Reich zu fein, 

Bor feiner Thür’ gu figen unb zu ruhen. 
Bie komm' ich da hinein? 

Was kann ich thuen ? 

Ih muß mich auch nad ihrem Sinne richten, 
Ich will mir was Poetiſches erbichten. 

Da fällt mir ein, was gut gelingen muß: 
IH ftelle mich ala Cerberus. 

Den Hunden, bie ind Haus gehören, 

Wird fie den Eingang nicht verwehren. 

(Er kommt auf allen Bieren, knurrt unb belt fie an.) 


Baul Ban! 
Mad’ Plaf, 
Mein. Schag, 
Es giebt Berdeußtl 
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Bau! Bau! au! nu! 

Ich muß hinaus, 

Ich muß ins Haus, 
Ich bin der Cerberus. 


Da er Ihe zu nahe kommt, giebt fie ihm einen Tritt, da$ er ewmiitt 
Ex bellt licgend fort und embigt bie Aric. 


Seapinme (aufftehend). 

(Dex Doctor führt muf und im bie wrechte le.) 
Der Hund erinnert mid, x 
Daß ih nicht länger warten foll. 

Jal jal bu Böfewicht, 
Dein Map if voll! ü 
Hervor mit bir! Sie haben Plat genommen, 
Die hohen Richter und ihr Fürft. 
Es find fo viele Zeugen angelommen, 
Daß du dich nicht erretten wirft. 
(Gegen ben Lehnfeffel gelehrt.) 
Mit Ehrfurcht tret’ ih vor bie Stufen 
Des hoben Throns. 
Habt ihr fie all herbei gerufen, 
Die Dpfer dieſes Erbenfohns? 
Berbient er ſchon von euch Belokmung, ' 
Daß er die öbe, Talte Bohrung 
Mit Coloniſten reich beſetzt, 
Vergefiet, daß ihr ihn aba Unterhänbler ſchätt; 
Bolt ihr partetifh auch dem Hugt vergeben, 
So leiht mir doch gerecht ein uuhefangen Dir! 
Mit Gift entriß er mir das Lehen; 
Ich ſtell' ihn eu als Mörber. por. 


In euerm finftern Sanfe 

Laßt Recht mir wiberfahren, 
Gebt ihm ben verbienten Lohn! . 
Ich Ichlepp’ ihn bei den Haaren, 
Ich zerr' ihn bei der Kraufe 
Bor euern furchtbarn Thron. 


Hier Iniet der Verbrecher! 
68 zeigen die Rächer, 
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Mit Fadeln in Hänben, 
Mit Schlangen und Braͤnden, 
Die Geiſter fih Thon! 


(Die Pantomime ber vorhergehenden Arie giebt ſich von felbften. Um Enke 
wirft fie fig in den Sefiel; ex bleibt ihr zu Füßen Tiegen. Sie fällt nie 
ber In Geberben des Schmerzes; fie ſcheint gu fi zu kommen; ex (äsft 
hin nud wieber, beingt ihr zu riechen, geberbet ſich ängſtlich. Sie ſuß 
von Zeit gu Zeit ſchmerzhafte Seufger aus. Diefes finuunne Spiel wid 
von Muflt begleitet, bis enblich ber Doctor in folgenden Gefang fänt un 
Scapin gzugleich von aufen fidh hören Täßt.) 
Doctor. 


Kneipen und Grimmen 
Geht Halb vorüber, 

Dient zur Geſundheit. 
Sieh, ich beſchwöre 

Den Mond und die Sterne, 
Zeugen der Unſchuld! 


Scapin. 
Graͤßliche Stimmen 
Hör’ ich erſchallen, 
Nufen um Hülfe, 
Nein, nein, ich höre 
Nicht länger von ferne 
Den Lärm mit Gebuld. 

(Ex tritt herein.) 


Boctor. 
Ad, mein Freund, ' 
ieh nur Hier! 
Diefe ftirbt, 
Glaubt von mir 
Und von meinen Arzenein 
” Umgebradit zu fen. 


Scapine. | 
Mein Auge finkt in Naht — 
bei 


Ich fer 
Diefer bat mich umgebracht! 


Docter (u Scapin). 
Du glaubft es nicht, oo 
Du kenneſt mich gu gut. 
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Bcosin. 
ar moglich — Kerr! — Bayaıı?: 
Du armes junges Blut! 
Scapine. 
Daß er nicht entfliehe! 
Der Strafe ſich nicht entziehe! 
Der Tod giebt mir nur biefe kleine Seife 
Bu bitten: Sei gere 
Wenn du nicht fin Selfechjelfer bift! 
Docter. 
D Roth in die wir gerathen! 
‘Wer Hilft uns fie überftehn? 
. Brapim. . 
„Belche ſchwere Miffethaten 
Seh th geſchehn 
Sceopine. 
Ach wohin — Bin ih — gerathen!? — 
Achl das Sicht — nicht mehr — zu ſehnt 
(Während dieſes Texzette ahmt fie eine Sterbende nach und liegt am Ente 
beſſelben für tobt ba.) 
Scapim. 
Ste iſt tobt! Ganz gewiß! - 
Es ſtockt der Puls, ihr Auge bricht. 
Welch eine ſchreckliche Geſchichte! 


Ich fluchte. 

Boctor. 
Halt! bleibe! 
Beim heiligen Hippokrates, 


Galenus und bei Solrateß, 
Der am Verfuch mit Schierling felber ſtarb, 
- Bet allen Pfennigen, bie ich mir je erwarb, 
VUnſchulbiger iſt nichts au8 meiner Sand gefommen, 
Als jenes Träntchen , das fie eingenommen. 
zum einer auch zum Fruͤhſtück täglich ein, 
Weber Ihlimmer, weder befir 
. Sot’3 Ihm in feinen Hünten fein. 
Hier flieht noch alles, wie ich's eingefült. 
“ (Scapie tritt Bingen.) 
Bas giebt’8 I Was it bein Blick — wild? ‚ 
Dein Auge fiarrt! Ju ſitterſt! Nebe, ſprich! 
Welch ein Geſpenſt erſchrecket dic? 
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Beuyin. 
Verflucht! an bisfee Büchſe Ficht 
Arſenik angeihrieben. 
. Ddortor. 
A — Ur — Arſenik! Weh mir! Rein! 
Es kann nicht ſein! 
Staptu. 
Ja wohl! Seht her! 
"Doctor. 
D weh! 
Ich Unglüdfeliger! Wie kam fie ba herab? 
stapin. 
Das weiß ich nicht; genug, fie fieht num bier, 
Und ſchwerlich läßt fich ein Verſehen Anden. 
Dsctor. 
Das Unglüd macht mich ſtumm, 
Nacht wirb!S vor wir, mir geht der Kopf herum. 
Seapfu (ihm die Büchfe vorhaftenb). " 
Seht an! Seht her! 
Es ſei nun, wie es ſei. 
Bel Unheil habt ihr angeſtiftet! 
Das arme München iſt vergiftet. 


Seht bie Bläffe diefer Wangen, 
Seht nur an bie ſteifen Glieder! 
Serr! Was habt ihr ba begangen ? 
Ad, er ſank auf ewig wisber., 
Diefer ſchöne, holde Biel 


Hier ift es befler, weit entfernt zu fein. 

Lebt wohl! Habt Dankl Gedenket mein! Y 
Docter, 

Bedenke bu, was ich an bir geiäan! 

Gier tft Gelegenheit, dein bdankbar erg.pu zeigen; 

Nimm beines guten Heren dich auch in Nötten an. 

Du weißt, th Bann, ich eff’, auch Du kannſt ſchweigen 

Sieh diefes ſchöne Paar Dnenten 

Iſt dein, wenn du Fe gufamneraffk , 

Sie mir aus dem Haufe chaffſt. 

Mein alter Freund, HH ntie ham 


\ 








Scherz, MR und. Nase Ja 


Scapin. 
Beim Himmel! wohl ein ſchner Lahn! 
Sf es ein Kleines, was ich wage, 
- Benn ih heut Nacht fie aus dem Haufe. trage? 
Ich ſchleppe fie erft eine gute Strede, . 
Verf’ fie in ben Eanal, lehn' fie an eine Ede; ' 
Ertappt man mi, Adieu, du armer Tropf! 
Bas eure Kunft gethan, das büßt mein Kopf. 
Doctor 
(geht nad ber Schatulle, nimmt heraus). 
Rimm, o nimm bie fünf Heinen! 
Scapin, ’ 
Nein, gewiß, ich thu' es nicht! 
Doctor. 
Willſt du mir um zehne dienen? 
Scapim 
Zehne haben fein Gewicht. 
Doctor. 
Hier find zwanzig. J 
Scapiu. 
>. Bein Gedanke! fi 
Immer weiter! 
Doctor. 
Sch erfranfe, 
Es vergeht mir das Geficht! 
Nimm die breißig — 
‘ Scapim. 
Laßt doch jehen! 
(Scapin nimmt bas Geld, läßt's in einen Beutel laufen, dem er bereit 
hält, zeigt aber Gelb und Beutel hin, ohne daß 08 ber Alte annimmt.) 


Dreißig! Es wirb nicht gefcheßen, 
Es ift wider meine Pflicht! 
Doctor, 
Stier noch fünf und nun nichts brüber! 
' (Scapin läßt,fie in ͤen Beutel zählen, bann wie oben.) 
Scapiu. 
Glaubt, mir iſt das Reber lieber; 


Sqherr, BR und Rache. 


Ich laufe! ich eile! 
Ach ſag's dem Richter an. 
. Doctor. 

A bleibe, verweile! 
Was hab’ ich dir gethan ? 

Scapin. 
Wollt ihr, daß ich auf den Galgen 
Warten ſoll? 
Euer Markten iſt nur eitel; 
Nehmt zurück den ganzen Beutel, 
DPder macht bie funfzig voll. 


Doctor. 
Schönfter Theil von meinen Freuben, 
Soüft du fo erbärmlich fheiden ? 
Es ‚greift mir das Leben an. 
Scapin. 
Herr! Nun, habt ihr bald gethan? 
Doctor. 
Hier die funfzig! D fchredlidhe Summe! 
Furchterliche Probe! 
Denn er fein Wort nur hält! 


Scayin (bei Seite). 
Schelte und brumme, 
Wuthe und tobe! 
Ich babe das Geld. 


Doctor. 
Ich zahle voraus, 
Ich bin ein Thor. 


Scapin. 
Man nimmt voraus, 
Man fieht ſich vor. — 
Nun, ſeid nur ruhig! 
Von Schmach und Strafen 
Beirei’ ich euch. 

Doctor. 
Ig bin nicht rußig, 
Ich kann nicht ſchlafen. 
Nur fortl ur gleich! 





Scherr, iR und Rache. 


Scapim. 
Sn das Gewölbe 
Sieb’ ich fie ſachte, 
Bis uns die Nacht 
Sören Mantel verleiht. _ 

Doctor. 
Hier find die Schlüffel, 
Und im Gewolbe 
Iſt auch durch Zufall 
Ein Sad ſchon bereit. 

. Scapin. 

Sachte, ſachte 
Bring’ ich ſte fort. 


Doctor. 
Stille, fillle 
Bringe fie fort! 
(Ste ſchieben fie mit bem Seſſel hinans.) 


Bierter Art. 


Gewölbe mit einer Thäre im Grunde, 


Scapine 
. (tommt zur Thlixe heraus und flieht ſich am). 
Bin ich allein? Wie finfter hier und ftillel 
D glüdlich der, den feine Furcht berüdt! 
Sein Wille bleibt fih gleih, wie hoher Götter Wille, 
Selbft die Gefahr macht ihn beglädt. 


Nacht, o boldel halbes Leben! 
Jedes Tages ſchöne Freundin! 
Laß den Schleier mich umgeben, 
Der von deinen Schultern fällt! 


In dem vollen Arm der Schönen 
Ruhet jet belohnte Liebe; 

Und nach einſam langem Sehnen 
Bringen auch verſchmähtem Triebe 
Träume jett ein Bild ber Luft. 
Nacht, o holde! — 


Scherz, SR unb Rode, 


Es ſchleicht mit leifen Schritten 
Die Lift In beinen Schatten; 

Sie ſuchet ihren Gatten, 

Den Trug! — Im ftilljten Winkel 
Entbedt fie ihn, und freubig 
Drüdt fie ihn an die Bruft! 


Nacht, o holde! halbes Leben! 
Jedes Tages jchöne Freundin! 
Laß den Schleier mich umgeben, 
Der von beinen Schultern fällt! 


Scapin (fieht zur Seitenthüre herein), 
Es kommt mit leifen Schritten 
Dein Freund burh Nacht und Schatten; 
Erkennſt du beinen Gatten? 
Und in dem frilen Winkel 
Entbedt er bi, und freubig 
Drüdt er dich an die Bruft! 


i Scapine 
Wer ſchleicht mit leifen Schritten? 
Wer kommt durch Nacht und Schatten? 
Begegn' ich meinem Gatten .' 
In diefem tobten Winkel? 
Wilkommen! welge Freude! 
D fomm an meine Bruft! 
Beide, 
Nacht, o Holde! halbes Leben! 
Jedes Tages ſchöne Freundin! 
Laß den Schleier ung umgeben, 
Der von deinen Schultern, fallt 
Sctapine. 
Iſt's glucklich? fl’ gelingen? 
Scapin. 
Hier iſt das Gelb errungent 
Scapine. 
D ſchön! o wohl erworben! 
Scapy in. 
Er ift mir faft geftorben. 


Sqerz, Sf .und- Bade, 00 


au Beh). ! 
Das iſt bie eine Häfte;: 
Wie wand und Frümmt’ er it" 
Stayixe 
Du haft bie eine Hälfte, , 
Die andre bleibt für mic, 
Scapim. 
Run iſt ed Zeit, ih .geh’, mic zu- ‚yerfieten.- 
Er glaubt, ich Habe dich im Sacke fortgebracht. 
Nun ruf und lärme laut, ibn aus bem Schlaf zu weden, 
Wenn er wicht etiva av: ne voller Sorgen wagt. 


Scayine. 
Wie wirb ber arme Tropf exfchreden! 
Hörft du? Bon ferne dur die Nacht 
Ein Wetter zieht herbei. Dex Donner mehrt das Grauen. 
Er ſoll hervor, und fälle? & nach fo. ea 
Geh nur! Ich will im alten Neſt 
Wie fieben böfe Geifter, haufen. 
Deapine (aldnk: .. .. 
Sie im tiefen: Schlaf zar ſtren, 
Wandle näber, Himmelsfiimmel .: _ 
Mit pofsunenlautem Grin „ . : 
Rufe zu, dab fle es Hören, .. 
Die mid graufam hergebracht! 


Rollel, Donner! Btige, fengeit.. 
Bas tft über mid werbhänget? ‚7 
Ver verſchloß mi in die Nackt? 


Scayin (ſchaut zur Thure herein). 
Er kommt, mer Schatz, er tommii  - 
Ich Hör’ ihn oben ſchleichen, 
Dein Toben bat ihn aus dem Bert geſprengt. 
Nichts wird der Furcht, nichts dem Entfegen gleichen. 
Ein ſchwer Bericht iſt über Ifniverhängtt - 
(Seapin ab. Seapine horcht und zieht‘ ſich nd tie Hintere Thuͤre zur.) 
Doctor Ceuit einer ame). 
Still if es, ftillel :. : 
Stille, fo file! tn 
Goethe, Werke. xvii. 14 


Scherr, Bi und Made, 


Regt ſich doch Tein Mänschen, 

Rührt fi doc kein Lirfichen, 

Nichts, nichts! 

Regt fich doch und zühret fi doch nichts! 


Bar eb ber Donner? 
Bar eB ber Hagel? 

Bar e8 der Sturm; 

Der fo tobte und Ichlug? 
Still iſt es, ſtille! 


Sur pin: 
(inwenbig ganz leiſe, baum dernehmlich. 


Doctor. 
en 
ceyin 


en berfiärkter dr ho immer Leite). 
Acht 
Be rtor. 
Bas war badl. 
Deapiue tienier) 
Beh! 


Doctor (an ter Verderſeue nieberfallenb), 
D weil 
Stayine 


(Immer inwenbig leiſe und geiftexmäßig), 
Ach! zu Fri 
Trugen fie 
Mid ins Grab, 
Ins tühle Grab. 
Dostar (immer an ber re). 
Ah, fie kommt mieber; 
Denr in dem Ende . 
Trug fie mein Diener 
Shen Iauge baden. . 
Scapine (wie stem). 
Die ihr es höret, 
Die ihr's vennchmet, 
Bejammert bad Schidfal, 
Das jugendlihe Blut! 


4 


Ser, Zift and Rache, 91 


Dacter 
(bex Rich aufwheben ſacht unb wisher ee 
O! wär’ ich von binnen! 
Bo find’ ih Die Thüre? 
Mic tragen bie Juße, 
Die Schenkel nicht mehr. 
Sceayine, 
Fruh foltt⸗ ich ſterben, 
Srühe vergehen, 
Beiammert dad Schicſal, 
Das jugendliche Blut, 
Ducter. 
Ach, ih muß ſterben, ‚ 
34 muß vergeben, - 
D gäße der Simmel, 
Es wäre ſchon Tag! 
Scayine 
(Im weifen Sqchleier an bie Wile treten). 
Welch ein Schlaf! Welch Erwachen! 
Ein ſchauerlicher Drt, ein traurig Lit! 
(Sie lommt weiter berber.) 
Wie trüb’ iſt mir’s, 
Mir ſchwankt ber Fuß, * 
Bie matt! . 
(Ste erblickt den Men er 8* 


Ihr Gotter! welch ein Ractgeficht 
Doctor. 

Ber reitet mid aus ber Gefahr! 
AG! das Geſpenſt wird mid geivahe | 
Laß ab! Duäle mid, nicht, 
Unrubiger, unglüdfel’ger Geiſt! 
Ich bin an deinem Tode nicht Haulig 
Dh! — Beh mir, weh! 

Scapine (wantend), 
Beh mir! 


Bo bin ih? 

Ber bat mich hergebradht? 

Nebe! wie ik mir? 

Bin ih noch im Leben? " 
Din id) mir felb ein Kraumgedtt 


Scherz, ft unb Made. 


Doctor (iubem ex aufficht). 
Y weilte die gar Herne Rachricht geben, 
Allein ich weiß es ſelber nicht. 
Scapine. 
Ach, nun erkenn' ih hi) Web mir! 
Sol meine Noth und meine Dual nicht enben? 
Ich lebe noch und bin in deinen Hänten! 


Sch fühl's an biefen Schmerzen, 
Noch Ich’ ich, aber wel ein Leben! 
Weit beffer wär's, dem Herzen 

Den Iehten Stoß. gu’ geben. 
Vollende, was du gethan! 


Doc; wie? In deinem Blick zeigt, ſich Erbarmen. 
Ah Hilf mir! rette mich! 

Du bift ein Arzt. 

D göttlicher, kunſtreicher Mann, 

Lind're diefe Qualen! 

. Ich weiß, du kannſt, was feiner Kann; 

Ich will dir's hundertfach bezahlen. 


D kannſt bu noch Erbarmen, 
Kannſt bu noch Mitlein Fühler, 
So rette mich! Hilf mir Armen! 
Zind’ze.bie inal!-Urbarızem! 
Dein Erbarmen! 
Zu deinen Füßen, fich' is an! Bu 
Butter. ur 
Berne, alled fteht gu Dienſten en 
Steh nur auf! 
Theriak! Mitbridat! 
Komm beraufl Yomm mit! 
Im Begriff, fie wegguführen, ‚satt ee itmte.) 
Nein, warte, warte! 
Ich wi bir alles bringen. 
(Bei Seite). .. 
Sa Ai fie Pr sum Saufe binausn 
* mir fie auf Nom Hale inf, 


Sqerz/ giſt und ade 213 


(Laut.) . 
Bart’ nur, ich bringe Dir glei 
Die allerftärtften Gegengifte. 
Dann nimm fie ein, 
Und friſch mit dir davon, 
Und laufe, wa3 bu kannſt, 
Sobald nur möglich iſt, 
Dein Bette zu erreichen. 
(Er wid fort) 0 
Scapine 


22 


Halte, halt'! 
Du redeſt nicht wahr, 

Du ſprichſt nicht ehrlich, 

Ich merke dir's an. 

Sieh mir in die Augen! 

Neuer Berrath 

Steht an der Stirne bir beſchrieben 

Nein, nein, ich fe’ Thon, was es fol" ". 

Du wilft mit einer frifchen Doſe 

Mein aͤrmes Herz auf ewig u 

Zum Stoden, 

Meine Zunge zum Schweigen Yrthgen; a 
Mein Eingeweid’ zerreißen! — 
Wehl o wel ein Schmerzt 


Rein, nichts ſoll mich halten! 
Theuer verkauf’ ich den Reft bes Lebens. 
Mein Geſchrei tönt nicht vergebens 
Zu den Nachbarn durch die act! 
Boctor. j 
Stile, ſtille! laß dich Halten! 
Du bift nit in Gefahr des Lebens. 
Zärme nicht, verwirce nicht vergebens 
Meine Nachbarn. durch bie Ra a 
Denyfar. 
" Nein, ih rufe. 
Do eator. FbB 
Stille! Stille! men u . 
‘ Arapine. 
Keinen Augenblick 


Co 


Scherz, Ai und Bade. 


Berfäum’ ich. 

Ich fühle ſchon ben Tod. 
Doctor. 

D Mißgeſchick! 

Wach' ich oder träum’ ich? 

Es verwirret ‚mich bie Noth. 


Scapine 
Ich weiß ed wohl, 
Ich habe Gift, 
Und babe von bir 
Keine Hülfe zu erwarten. 
Entſchließe dich! 
Bezahle mir 
Gleich funfstg baare Ducaten, 
Daß ich gehe, 
Mi curicen lafle; 
Und ift nit Hüffe mehr, 
Daß mir noch etwas Bleibe, 


Ein elend, halb verpfuſchtes Veen hinzubtingen. 


Doctor. 
Weißt du auch, was bu ſprichſt 
Fuufzig Ducaten! 

Scapinue. 
Weißt du auch, was das heißt, 
Bergiftet fein? 


Kein, nichts ſoll mich Kalten! 


Theuer verkauf’ ich ben Reh des Sebens 


Dectar. 
Stille, lad di halten! 
Verwirre mich wicht vergebens! 
Scaytine 
Es mehren fih De Qualen. 
Meinft du, es fü ein Spiel? 
Docttor. 
Noch einmal zu bezahlen! 
Himmel, das iſt zu viel! 
(Huf ber Kuteen.) 
Barmherzigkeit! 





Sqherz, BiR und Rude. 


, Scartas. 
Vergebens! 
Doctor. 
Die Freude meines Lebens 
Geht nun auf ewig hin. 
Barmherzigkeit! 
Seayine. 
Bezahle! 
Doctor: 
" Sie find mit einemmale 
Fort! Hin! fort! Hin! 


(Sie nötgigt ben Alten, nach bem Gelbe zu gehen.) 


Scapin (ber hewortritt). 
(Bu Zwei.) 
Es ſtellet ſich die Freude 
Vor Mitternacht noch ein; 
Die Rache, die Liſt, die Beute, 
Bie muß fie die Klugen erfreun! 
(Da fie ben Alten böse, besbisge ſeh Seapin.) 
Derctur 
„mit einem Venteſ). 
Laß mich noch am Diefem Mlicke, 
Mich an biefem Klang ergeken! 
Nein, du glaubeft, 
Nein, du fuͤhlſt nicht, 
Welches Slüde 
Tu mir raubelt; 
Nein, es ift nicht zu erfegen! 
Ad! du nimmft mein Leben Hin! 
(Den Beutel an ſich brüdent.) 
Sollen wir und trennen? 
Werd’ ich es können? 
Ah, du Ref von meinen Freuden, 
Sollſt du fo erbarmlich ſcheiden? 
Ach! es geht mein Leben Hin! 
Scapine 
(bie unter voriger Arie ſich ſehr angeburbig beyeigt). 
Glaubſt du, daß mir armen Weibe 
Nicht dein Becher Gift im Leibe 


216 Ser, if und Rache. 


Schmerzen, Jam, : 
Ein elend Ende bringt? 
(Sie reift ihm be Bentel . 
Iſt's au wahr? 
Leuchte ber! . 
Doctor 


(nimmt die Laterne auf, und leuchteh. 
Welcher Schmerz! 
Stcapiun. 
Ganz und gar 
fs vollbracht. 
Gute Nacht! 
Geſchwind, daß ich mich rette! 
. (Sie eilt nach bee Thüre, der kird Tepe ihr verſtummt nad. Sie 1 
um, nabt fi ihm nett macht ihm eine Reverenz.) 
Geh, Alter, geh zu ‚Bette! 
Geh zu Bette, . . 
Unb träume bie Segigter ' 
So wird der Trug zu nichte, 
Benn Li mit Lift zur Bette, 
Kühnheit mit Klugheit zingt. 
Icapin (hervortretenb). 
. Geh, Alter, geh zu Beitel 
(Bu Se)‘ - > 
Geh zu Bette! N 
Scapim 
Und träume bie Gefchihtel 
. (u Zwei). 
So wird ber Trug zu nichte, 
Wenn Lift mit Lift zur Wette, 
Kuhnheit mit Klugheit ringt. 


Doctor. 

Was ift das7 
Bas feh’ ih? 
Was Hör ih dat" 

Beide.. 
. Höre nur und Pi 
Das Geld war unfer, 
Und tft es wiedex, 


ı 


Unb wird es bleiken, 
Gehabt euch wohl! 
Docter. 


: Was muß 36 howen 7 


Bad muß ich vernehmen °: 
Welche Lichter J .. 
Erſcheinen mir ba2 
Nachbarn, herbei! 
Ich werde beſtohlen. 

Scapine {an Ecapin). 
Eile! Deile, . 
Die Wache zu holen, 


. Daß diefer Mörber ' 


Der Strafe nit entgeh'! 


Doctor. 
Diebe! ie. 
Sgapine 
Gift! nn 
Doctor, 
Diekel; 
Scapin. 
Rattengiftl: 
rapie (mit Zudunsen). 
Ich ſterbe! 
Ai! en 
Doctor. 
Stil! 
. Irayim.. | 
Ai! ar 
Doctor. 
Stil! Stim! 
Scapine 
Ich ſterbe! 
Ach weh! Ach weh! nd 


&3 Tneipet, es dritclet, 

Sch fterbe, mich erftidet 

Ein Tochendes Blstl - 

Ich fterbe! ur 


. 


- 


47 


wirft ſich Scapin in bie Arme, ber bie Gffialt bed Arügpels annimmt). 


318 Sqherz, AR and Nude, 


Doctar. 
Simmel, verberbe 
Die ſchandliche Vrut! 
Scapine (an ber einen), Jeapin (im ber auceta Seite). 
Hört ihr die Münget 
Hört ihr fie Hingen? 
(Sie ſchäͤtteln ihm mit bem Vettel dor ben Ohren.) 


" Scapine. 
Kling ling! 
capin. 
Kling Iingl 
Beide 
Kling! Ling! Ting! 
Doctor. 
\ Mir will das Herz 
In dem Bufen zerfpringen! 
Beide, 
Kling Ling! Kling Ling! Iing! 
" Doctor. 
Diebe! 
Beide, 
Mörder! Gift! 
Scopins (in der Stellung wie oben). 
35 ſterbe! 
Doctor. 
Stile! Stille! 
Scapine. 
Ber muß nun ſchweigen? 
Acapin 
Wer darf fih beflagen? 
Docter. 


Ihr bürft euch zeigen? 
Ihr dürft es wagen? 
Diebe! 


B8eide. 


Hört ihr die Münget 





Du. — 


Shen, Bft und Race, 


Hört ihr fie Flingent - . 
Kling ling! 


SIcapins (in der obigen Stellung). 
Ich ſterbe! 
Mir ſiedet das Blut! 
doetor. 
Himmel, verderbe 
Die ſchandliche Brut! 3, 
Scayine 
D weh! 
Doctor. 
Ich weiß nicht, Lügen fie? , 
Ich weiß nicht, betrügen fie? 
Ich weiß nicht, find fie to? 
Beide. 
Sa! ba! Hal ha! 
Seht nurt feht! 
Wie er toll if! 
Wie er rennt! 
Ah, er kennt 
Sich felbf nicht mehr! 
Ag, es if um ihn getban! 
Doctor. 
Welche Verwegenheit! 
8eide. 
Keine Verlegenheit 
Ficht uns an. 


Ai! 


Scapin. 


Doctor. 
Stille! 
Beide. 
Hört ihr fie Flingen? 
Doctor. 


Beide. 
Mörber! 
Doctor! 
Stille! 


Diebe! 


Scherz, SM und Rache 


‘ Ki) 
Wie er toll iſt! 1— 
Die er reunt! Er 
Seid noch Heicheiben I 
Geht, legt euch Ihlafen! . ::. 
Träumt von dem Streih! _ 

Doctor. 
Sol ich das leiden? - : sr. 
Kerker und Strafen 
Warten auf euch. 
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Scenario. 


Erſter Act. 
Roſette. 
Nofette. Flavio. 
Poet. 
Roſette. Flavio. 


Poet. Pumper. 
oſette. Slavis. Poet. Pumper. 


Zweiter Act, 


Baronatfr. be j 

Barouefie. Poer.“ Duett. Romanze. 

Bearoneife. Baron. Pumper. Bebienten Terzett, eigentüd 
Sauptarle bes Barsui. 

Baroneffe. Baron. Gräfin. Leichte® Terzett. 

Barsneife Gräfin - 

Die Vorigen. Poet. 

Die Borigen. Baron. Pnmper. Since 


Beitter Aet. 


Gräfin. Baron. Arie, Ullegrette. (Ex will ben Flavio gerz haben) 
Orsfin WRofette - 

Wofette. Flavio. Härtlig Duett. Borher Urie, Anbautins. 

Die Borigen. Gräfin. Imtereffantes Terzett. 


Brain. 
Bierter Act. 


Poet. Muſtk. Hauptpartie bes Poeten. 

Pumper. SIanitfarenmufll. 

Beide. 

Baronefle Poet. 

Die Borigen. Baron. Pumper. MB. Baron Hauptpartie. 
Die Borigen. Gräfin. Roſette. Flavie. Finale, Bauberilk. 


Fünfter Act, 

Nofette. UAbagio. 

Rofette. Bel Seite Poet. 

Rofette 

Bel Bei Selte Pumper. 

e. 

u FAR Ada Punıper. Terzett. 

— — — 


* 





> 


Erſter Act. 
Purk. 
Rofotte. 
34 dab iha goſchen! 
Wie M mir gichehen?t 
D himmliſcher Bid! 
Cr kommt mir entgegen; 
Ich weiche verlegen, 
IH ſchwauke gurüd, 
. 5 Irre, up träume 
es Felſen, ihr Bäume, . 
meime Freubde, „ren 
— mein Süd . 


Er Jommt! er Tommt! Ich jah ihn van bem Rferde ſteigen, 
vie friſch, wie flink! Gr bringt gewiß bis gude Rachricht, daß 
ke Graͤfin, feine Gebieterin, nach heute unfer Haus mit ihrer 
legenwart heglüden wird. Melde Freude ihrer Schwaeſter, ber 
Baronefie, meiner gnädigen Frau! weld Vergnügen ihrem ESchwa⸗ 
we, dem Baren) umb welde Wonne mir! Unb mir! warum? 
Beftche, zartea Hergchen, ber Vote freut Did mehr, mehr ala bie - 
jotſchaft, bie er bringt. Er kommt mir nah! er iſt wide weit! 
Ih muß, um ich gu fafien, noch einen Augenblick in dieſe Nuſche 
chen. Ja, Flavio, bu haft in meinem Herzen za viel gewonnen! 
WS bazf ea mir, dir darf ich’E nicht geſtehen. PER 6 

gt an. 


Slanis. 


Sier muß ich ſte finden 
Ich ſah ſie — , 
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Iſt's Soffnung? find’3 Träume! 
. Ihr Felfen, ihr Bäume, 

Entbedt mir bie Liebfte + 

Entdeckt mir mein Glüd! 


Bo biſt bu? fliehe nicht vor mir! wo biſt bu, ſchönes, Täße 
Kind? So Hab’ ich nie gdeifken;; dite {p toll gelingt, als ri. 
diefes Schloß von fern erblidte, Ya, es tft wahr, mehr als it 
felber glaubte, ich liebe fiel Und die Entfernung, bas Geräufs 
ber Welt, bie Luſt bes Lebens bat jenen fanften,, ſtarken erſten 6is 
drud nit geſchwaͤcht. In Seiner Mähe bin ich ber leichte Menid 
nicht mehr; ja, ja, ich liebe dichl Dkomm, o komm! unb laß er 
zärtliches Geftänbniß bir nicht aukeiben fen! Ich böre raufden 
gehen — ja, fie iſt's. 


Nofette tritt auf. 


Slavis. Willkommen, ſchönes Kind! 

Rofette. Mein Herr, twilliommen! EB freut mich, Siem ice 

Flavie. Unb mich entzüdt es. 

Koſette. Wirb Ihre gnüsige Aräfin: Bald bier fein? 

Slewis. Binnen wenig Stunben, : tk ich ließ fie weit rl 
und eilte, wie fie befahl, vorauß, bie Nachricht ihrer Ankunft fer 
ger ze Bringen; boch brauchte fd die Eile et ma ‚sa Befehle. 

Rofertte. Wo kommen Ste jegt Yer 

Flavs io. Gerabe von Barldı 

Kefötte. Rach biefem beutfälen —* nt um WW 
Gontrafke willen: - 
Stand: D-köin! bie Biken Lied Are Schweſer To fehr mt 
et. uc) —8 Bw, bep: fantt- bie Vautſtavt ohne fie ihr eie 


deint, 

ee 2 Boch Ihnen, die Die leine Sqweſtert haben? 

Fladio. Aq mir! — Ste wiſſen nicht, Se glauben nidt- 

Kofette Nur eins geſtehen Ge: hat nicht die Baroncſſe ? 
Briefen oft geffügt? 

Slavis. Worüber? 7° 385 

KRoſette. Berftellem: ke 1er wien: Oi weiß, bie Gräfe 8 
Vertrauen auf Sie. 

Sievis. Run ja, is weiß: pr weht, die Baronefie ik u 
ganz mit dem Gemahl zufrieden, noch ber Gemahl mit ihr. 
iſt recht Iuftig oder traurig, inke Beer nme, zu leſen, toie R 

4 verflagen; unb bu, ſiei fcheinen ſich einander herzlich gi 
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Koſette. Das find fie auch und find recht herzlich gute 
Beute. 

Slavis, Allein warum verträgt fi ihre Güte nicht? Das 
iſt mir einmal unbegreiflid. 

Rofstte. Und doc jehr einfach. 

Slavis. Nun? 

Koſette. Wie fol ich fagen, was leicht zu fagen if} Sie 
ſind nicht gleichgeftimmt, fie finden nichts, was fie vereinigt, und 
da fie Feine Kinder haben, ſo hat — geſteh' ich's geradezu und Tage 
frei ben rechten Namen — fo hatjein jedes feinen,eigenen Narren. 

Slavio. Schon gut! fie werben fchon verichiebener Art, an 
Schellentapp’ und Jade fi nicht ähnlich fein. 

Voſette. Erinnern Sie fih nit vom vorigenmale, ba Ihre 
Sräfin wenig Tage nur bei uns blieb — 

Flavio. Nicht einer einzigen Geftalt, ald Ihrer, erinnere ih 
nich von jener Zeit. Ich war noch, viel zu flüchtig, viel zu jung 
and Fümmerte in einem Haufe mich um etwas Anderes, als um 
neine Freude; und wo ih Bein unb (schöne Augen fand, war 
Ibrigend bie innere Verfafiung und Herr und Frau und Sucht 
„97 meinen Bliden ficher. 

Rofetie. Der Barpnefle Günftling ift ein Boet,.. . . genannt 
er ſonſt nit übel iſt. Ich läugne nicht, daß er zuweilen recht 
jute Verſe macht und artig ſingt; allein an ihm iſt unerträglich, 
ap alled auf ihn wirkt, tie er es nennt, daß er zu jeber Zeit 
mpfindet. Er fühlt rechts und links dig Schönheit ber Natur; 
ein Baum barf unbeivundert grünen ober, blühen, Kein Stern am 
borizont herauf, bie Sonne fih nit zeigen; und der Mond be 
häftigt ihn nun gar vom erften Viertel bis zum Ichten, 

Flavio. Und dann das Schönfte ber Natur, die reizende Bes 
kalt Roſettens. j 

Rofette. Sie befgämen mich. Ja, wohl empfindet er, wenn 
e mich flieht, Wie er verfidert, gar unnennbare Empfindungen; 
ch leider macht es mich nicht ftolz; ein jedes Frauenbild wirkt 
mf fein zartes Herz, wie jeder Stern. Still, ſtill! er kommt. 
ych ftede mich Hier Hinter diefe Büfche, daB er und nicht zufam- 
nen trifft. 

FSlavis. Ich gebe mit, 
Roſette. Nein, nein, erlauben Sie! In jenem Bufche gegen- 
Wer tft auch ein guter Anfland für ben Jäger, Bemerken Sie im 
vohl! ex kommt, er fingt, | 
(Sie verfteden fi auf zwei verſchiebenen Seiten.) 
Goethe, Werte, XVII. 15 
x 
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Poet. 
Hier klag' id verborgen 
Dem thauenden Morgen 
Mein einſam Geſchick. 
Verkannt von der Menge, 
Ich ziehe ins Enge 
Mich ſtille zurück. 
D zärtlidde Seele, 
O ſchweige, verhehle 
Die ewigen Leiden, 
Verhehle dein Gluͤck! 


Was ſeh ich hier, o wehl Ein armes Thier, jo graufam hinter: 
gangen! Wie? iſt dieß Elyſtum, ber ſchönſten Seele reiner Himmels: 
fi, vor euern mörderiſchen Schlingen nicht fiher? O zarte Ge 
bierevin, jo achtet man bein! 





Rofette. Nun fehen Ste ben Herrn Immenſus, da Haben Sie 
ein Beiſpiel: die Drofiel, bie hier an ber Schlinge hängt, macht 
ibm Entfegen. Es tft wahr, bieß iſt ber Platz, an dem die Baroneſſe 
fh gar oft gefäßt, ven fie fih angepflanzt, den fie geheiligt. Sie 
liebt die Jagd nicht, liebt nicht, daß vor ihren Augen man toͤdte 
Droffeln wurge. Und bo ward hier gejhoflen, Schlingen fe 
man aus, man ſucht mit Hunden durch. Tas alles thut ber Barım, 
ger nicht, um fie zu kraͤnken, er denkt ſich nichts dabei; allein nun 
geht der zarte Sänger hin und jchreit bon Greuel, von Barbark 
der Baroneffe vor und malet einen Vogel, ber erftidt, jo gang 
bärmlih auß; dann giebt es ... und Thränen,. 

Slavio. Das kann nichts Gutes werden. 

Rofette. Wenn nun gerade ber Baron ben Wiberpart des 
diefem Dichter In feinem Dienfte begt — 

Flasie. Nun ja, da mag es gute Scenen geben. Ber if 
benn ber? 

Rofstte. Gin fonberbarer Kerl, ein alter treuer Diese. 
Schon bei dem feligen Herrn fland er in Gunft, mit bem Baron 
hat er in drei Campagnen tapfer fich gehalten, bad Maul iR im 
der Quere gehauen, baß er nicht ganz vernehmlich ſpricht. Er if 
ein ganzer Jäger, zuverläfftg wie Golb, und plump, wie je 
et iſt; Burggebunden, langdenkend. Gr kann nie ſich über feiner 

b erzurnen, feinen Feinden nie vergeiben; gefällig und wieder 
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kodig ohne Sleichen. Er unterfcheibet fi vorzüglich in einem ein⸗ 
iger Punkte bon einem Menſchen, der bei Sinnen if. 

Flavio. Ich bin begierig, biefen Punkt zu wiflen. 

Roſette. Ex ſagt eb gerade, wie er's denkt. So ſpricht er 
un auch gerabe von fich felkft, von feiner Treue, feiner Tapfer- 
sit, von feinen Thaten, feiner Klugheit, und was fein größtes 
Blüd if, er glaubt von einem großen Haufe Kerzufiammen, das 
ch Denn auch nicht ganz unmöglich Halte. Das alles giebt Belegen» 
jeit, ihn hundertmal zum Beften zu haben, ihn zu muftificiren, 
her zu mißhandeln; denn fo innerlich ift feine Natur ie Redblichkeit 
jefchräntt, daß er nad) tauſend tollen, groben Streigen noch immer 
zaut und immer alled glaubt. Wer buftet? Ja, er kommt, er tft 
5 felbft. Geſchwind an unfere Plaͤtze! ſonſt überraſcht er uns. 

Zinwio (geht ine nad). Entfernen Ste mich nicht von Ihrer 


Bette! 
Nofette Rein, nein, mein Herr! bort, borten ift Ihr Pin. 
(Ste verfieden fi, wie oben.) 


Bumper (mit einer Flinte, Hafen und Felbhühnern). 
Es Iohnet mir heute 
Mit boppelter Beute 
, Ein gutes Geſchick: 
Der rebliche Diener 
Bringt Hafen und Hühner 
Zur Kuche zurüd; 
Hier find’ ich gefangen 
Auch Vögel noch bangen! — 
Es lebe der Jäger, 
’ Es lebe fein Slüdt 


4 


Roſette. Nun, wie gefällt ber Freund? 

Flavie. Das Heiß’ ich mehr Driginal fein, als erlaubt if. 

Rofette. Den kennen Sie nun auch .. . . berb, eigen, fleif 
mb krumm, ein bißchen toll, nichts weniger als dumm. Wie oft 
erfündigt fi) ber gnädige Herr an ihm: man läßt ihn lang als 
Imvalier behandeln, giebt aus bed feligen alten Herrn Garderobe 
pın veiche Kleider, frifivet ihm bie toliften Perücken auf den Kopf 
mb treibt eb fo, baß er fich felbft gefällt. Sie haben ihm far--- 
8 Tüm! es von dem burchlauchtigen Vetter, den er zu haber 
sit vielen Geremonien ein Ordensband und einen Stern 
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fo muß ex fi denn ber Geſellſchaft prüfentiven, ſich mit zu Tiſche 
fegen. Und wie's ihm wohl in feinem Sinne wird, daun geht es 
Glas auf Glas, man fuͤttert ihn mit leckern Speiſen faft zu Tode 
Der arme Kerl exträgt's nicht und fällt um. Man zicht ihn aus, 
legt einen ſchlechten Kittel ihm an, bemalt iyın das Gefiht mit Ruh, 
ſchießt ihm Biftelen ver ben Ohren los, zündet Schwamm ihm in 
ber Tafche an, Mich wunbert, daß er noch nicht völlig raſend aber 
tobt if. 

Stasi. Ich kann mir benten, wie bie Baroneſſe leibet, 

Rofstte. Tinglüdliger kann niemand werben, ala fies bei 
biefen Schengen ift. Oft halbe Tage lang bat fie geiweint, fie bamert 
mich, und id weiß nicht zu helfen. 

Slaris. Ich höre fie von ferne wieder kommen. 

Bofette. Sie find in Streit. Geſchwind, uns zu verbergen! 
Ich Tomme bann von biefer Seite, Sie von jener, begrüßen 
fie und uns, „ld Hätten wir fie erſt, als hätten wir uns wit 

en. 
sei (Sie verfieden fi), wie oben.) 


(Pumper Läuft dem Poeten nach uub halt ihm bie Drofieln vors Geht) 


Pumper. 

Theilen Sie doch mein Vergnügen! 
© DD der zarte Herr von Butter! 
Ale Vögel kann er fliegen, 
Keinen Bogel bangen ſehn. 
Beet. 

Welch ein graufames Vergnügen! 
Mit dem Ichönen eignen Futter % 
Diefe Thierchen zu betrügen, 
Graͤßlicher kann nichts geſchehn. 

Pumper. 
Euch erwartet mehr Vergnügen; 
Wenn ſie mit der braunen Butter 
Zierlich in der Schüffel liegen, 
Werdet ihr fie Lieber ſehn. 

Roſette. 
Pfui, ihr Herren, welch Vergnügen! 
Immerfort bie alten Tüden, 
Stets fi in den Haaren liegen, 
Bie zwei Hähne bazuftehn! 
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Pet. 
Und ich fol Hier Mit Entziden 
Seine todten Vögel jehn? 
Pamper. 
Er kaun nur mit feuchten Plicken 
Einen todten Vogel ſehn. 
Rofette 
Unfer Roc wird mit Entzucken 
Seine fetten Vögel ſehn. 

Slavie (vun ferne Eontamb). 
Denn nicht Ohr und Auge trügen, 
Sol mich diefer Wald beglüden. 

Gerbeitretend.) 

Welch ein Löftliches Bergnügen, 
Allerſeits Sie Hier zu fen! 

Roſette. 
Unerwattetes Vergnugen, 
Daß Sie wieder uns begliülcken! 
Werben wir und nicht betrügen, 
St es unfentgan geaehn. 

oet. 

Diefe Freude, dieß Vergnügen 
Kann ich meinem Herrn eriwiebern. ‚ 
(Bei Seite, doch fo, daß es allenfalls Yumper Hören kaun. 
Zeiber! leider muß ich Lügen; 
Mid verbdrießt's, ihn bier zu ſehn. 

Pamper. 
Nein, ein Deutſcher ſoll nicht Lügen, 
Nein, mir reißt's in allen Glichern, 
Nicht das mindeſte Vergnügen 
Macht ed mir, Sie bier zu ſehn. 

Slavio. 
Zaßt ſich treu und grob nicht fcheiben ? 
Sol ein Frember das nicht rigen? 
Ihn muß wunbern, ſoll er Teiden, 
Ss empfangen fih zu ſehn. 

Rofette (bei Seite). 

Wie verberg’ i mein Wergwligen ! 
Diefe Regung, dieſe Freude; 
Ach, ich fürdt’, an meinen Zugen, 
Un den Augen wird er’s fehn. 
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Slavio (bei Seite). 
Ihre Sreube, ihr Veranügen 
Zeigt ſich fittfam und beicheiben; 
Denn nicht ihre Blide Lügen, 
Freut fies herzlich, mich gu fehn. 
Rofette (bei Seite). 
Wie gebiet’ ich meinen Zügen? 
Ad, ich fürcht', er wird es fehn. 
Slasis (bei Seite). 
Wenn nicht ihre Blicke Lügen, 
Freut ſie's herzlich, mich zu fehn. 
set (bei Seite). 
Sicher wird er fie betrügen; 
Mich verbrießt’8, ihn bier zu ſehn. 
Puamper (allein Laut). 
Kein, ein Deusfägerfol nicht Lügen! 
Mic verbrießt’3, ihn Hier zu ſehn: 
Rofette (aut). 
Gern beienn’ ich das Vergnügen, 
Sie, mein Kerr, bei uns zu jehn! 
Flavio (laut). 
Welch ein himmliſches Vergnügen, 
Meine Schöne Hier zu ſehn! 
Host. 
Wem verbantt man bas Vergnügen, 
Sie aus Frankreich hier zu jehn? 


Dumper (Iout und vor fi herumgeheud). 


Kein, ein Deutfcher fol nit Lügen! 

Mich verdrießt's, ihn Hier zu ſehn. 
Slaris, 

Sol ein Fremder das nicht rügen, 

So empfangen fi zu jehn? 
Rnfette, 

Der wird eine Tollhelt rügen? 

Zafien Sie ben Narren gehn! 


Slanid (gegem einander und zufammen). 


Welch ein himmlifches Vergnügen, 

Meine Schöne hier gu ſehn! 
Rofette 

Sa, viel Freude, viel Bergnägen, 

Wieder Sie bei und zu jehn! 
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Poet. 
Ihm mißgönn' ich das Vergnügen, 
So empfangen fih zu fehn. 
Pumper (bei Seite). 
Sa, ein herzlich Mißvergnligen 
Macht es mir, ihn bier zu ſehn. 


Slavio. 
Der Freude kann nichts gleichen, 
In Freundſchaft und Vertrauen 
Die Gegend anzuſchauen, 
Die Gärten anzuſehn! 

Rofette. 
Ich muß zur gnäd'gen Frauen; 
Do wirb die Sonne weichen, 
Der Abenb fiille genuen, 
Iſt erſt ber Garten ſchön. 

Poet. 

Sie wird ihn mir vergleichen, 
Dieß iſt noch mein Vertrauen; 
Wie wird der Flüchtling weichen! 
Sie wird's mit Augen ſehn. 

Vumper. 
Der Bosheit kann nichts gleichen; 
Das ſoll ich ruhig ſchauen, 
Dem Schmetterling zu weichen, 
Dem Paare nachzugehn. 


Baroneſſe. 
Ach, wer bringt die ſchönen Tage, 
Jene Tage der erſten Liebe, 
Ach, wer bringt nur eine Stunde 
Jener holden Zeit zurück! 


Leiſe tönet meine Klage, 

Ich verberge Wunſch unb Triebe, 
Einfam nähr’ ih Schmerz und Wunde, 
Traure mein verlornes Glück. 
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Ber vernimmt nun meine Klage? 

Wer belohnt bie treuen Triebe? 

Heimlich nähe" ic meine Wunde, 
\ Traure daB verlorne Gluck. 


Bierter Act. 


Voet mit Muficis, Bumper hernach, mit dem Regimensetumön, 
horchenb. 


Iset. 
Auf dem grünem Rnjenplake, 
Unter biefen hoben Linden 
Werdet ihr ein Echo finden, 
Das nicht feines Gleichen bat. 
Vebet da die Serenade, 
Die der Gräfin 
Seut am Abend 
Ganft bie Augen [ließen fol, 
Welch Ichöner Gedanke 
Der zarten Baronefle! 
Die göttliche Lina! ‘ 
Sie tft wie ein Engel, 
Gefalligkeitsvoll. 
(Geht mit den Muſidis bei Seite.) 
Pumper (Herbortretend). 
Auf dem großen May mit Sande 
Sm ber Läng’ und in ber Breite 
Habt ihr Raum für eure Leute, 
Und da fchlagt und lärmt euch fatt! 
Nebet mir das tolle Stückchen, 
Das die Bräftn 
Morgen frübe 
Aus dem Schlafe weden fol. 
(Er geht mit dem Regimentetambour ab.) 


(Serenade von blaſenden Iuftrumenten mit Echo, bie dem folgenht 
Auftritt zur Begleitung bient 





Jost. 
Es fäufelt ber Abend, 
Es fintet die Sonne, 
Erquickend und labend 
In Thau und in Wonne; 
In Nebel und Flor 
Schwankt Luna Bervor. 


D herrliche Sonne! 

Du gleicheft ber Gräfn, 

Die blendenb gefällt. 

Und Luna, bu milder Stern, 
Du gleichft der holden Baronefie. 


D Luna, ich vergefie 

Der Sonne gar gertte. 

D Luna, ich vergeſſe 

In deinen fanften Strahlen, 
Sm beinem fülßen Lichte, 
Bor’ deinem Angefichte 

Der Sonne ber Welt. 


Nur ſachte, nur leife, 

Ihr Flöten, ihr Hörner, 

Damit man das Raufden ‘ 
Der Wellen des Bades, 

Damit man das Rispeln 

Des Lüftchens im Laube 

Vernehme! 


Ihr hellen Glarinetten, 
Nur leife, nur ſachte! 
Ihr Hoboen, Fagotte, 
Beſcheiden, beſcheiden! 
Sachte! Leiſe! 

Sp! Sol 

Damit man bas Rauſchen 
Der Wellen bed Bades, 
Damit man bas Lispeln 
Des Lüftchens im Laube, 0 
Die leiſeſten Schritte 

Der wanbelnden Göttin 
Vernehme! 
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Ja, ich vernehme 

Die Schritte der Göttin! 
O näber und näher, 

Du bimmlifche Schöne! 
Hier ruft Endtzmion! 


Welch holliſcher Lärmen 
Zerreißt mir die Ohren! 
D web mir! ich ſterbe, 
Sch ſeh' mid verloren. 
Die göttlide Stimmung, 
Zum Teufel if fiel 
Abſcheuliche Töne! 

So knirſchen, fo gringen 
Tyranniſche Söhne 
Tyranniſcher Prinzen, 
Im ewigen Kerker, 

Bu Hollenmuſiken, 

Zum teufliſchen Ton. 


Pamper. 
Nur lauter, nur ſtaͤrker, 
Damit man es höre! 
Nur laut! es erwachet 
Kein Schläfer davon. 
Nur ein bißchen ſtark unb ſtärker! 
Sonft erwacht kein Renſch davon. 


Tönet, ihr Pofaunen, 
Ihr Trompeten, ballt! 
Donnert, ihr Kartaunen, 
Daß der Himmel ſchallt! 
Widmet eurer Stimme 
... verbundne Macht 
Eines Helden Grimme 
Und dem Lärm ber Schlacht! 
Seinen Ruhm gu meiden, 
Fama, töne bu, 
Schmeidhlerin ber Helden, 
Dreifach laut dazu! 
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Post. 
Sm Rilleven Ehören 
Dich gu verehrten 
Verlangen die Mufen, 
Reinere Töne 
Ertbeilten fie mir. 


Ich ehre, ich preife 

Auf ſtillere Weiſe 

Den Edlen, den Guten, 
Die Tugend der Tugend, 
Beſcheidenheit hier. 


Fünfter Art. 
Nacht, 


. NRofette (allein), 
An, ihr ſchönen, Füßen Blumen! 
Habt ihr brum fo fpät geblühet, 
Um an meinem bangen Herzen 
Bu verblüßen, meiner Schmerzen 
Etille Zeugen ach! zu fein! 


Ja, für mid Bat er fie gepflüdt, 
Diefen Morgen, wie frifch! gebracht, 
Und an diefe Bruft 
Raſch mit einem Kup gedrückt, 
Und nun welten fie zu Nacht! 

° Im Gemiſch von Schmerz und Luft 

Begluckt, 

Ach, wohin ſoll ich mich wenden? 
Begleitet mich, 
Lieb mir, friſch aus feinen Händen, 
Unb weit Heber nun zerknickt! 


Rofette 
Aha, der Hat mid in Verdacht, 
als Hätt’ ich Flavio hierher beſtellt. 


Bart’ nur, zum SLUE TS finfire Nacht, 
Und es iſt heilſam, daß ich mich zerſtreue. 
Das ſoll mein krankes Herz vergnügen, 
Mit doppelter Stimme den Liferſuchtigen zu betrugen. 
Do ſtill! wer wit mich noch belaufen? 
Ich höre wieder was von biefer Sette raufden. 
. Poet. 
Roſette! Roſette! 
Ste hört nicht, fie iſt weiter, 
Sie hat fi verftedt. 
Ich fah wohl zum Garten * 
Berftohlen fie fhleichen. 
Ich wette, ich weite, 
Sie bat ihn beftellt. 
Rofettel Rojette! 
Sanftes Herz! 
- Welche Regungen bewegen 
Deinen Gleihmuth, beine Rufe? 
Wie ein Sturm in fernen Bogen, 
Aundet fi in meinem Buſen 
Ein gewaltig Wetter an. 
Schon rollen bed Zornes 
Sautbraufende Wellen, 
Und Blige der Eiferſucht 
Erhellen 
Die tobende Fluth. 
Roſette! Roſette! 
Ich faſſe mich nicht, 
Ich ſterbe vor Wuth! 


Bier in dieſen tiefen Schatten, 

Bo nur Götter fi begegnen follten, 
Lockt fie ihn! Sie! die unbefholten 
Den beften Gatten, 

Die dab treufte Herz ‚berbient. 


Sie Iodt ihn, ben Frangofen! 

D Schande, o Schmad! 

D Schmad dem Vaterlande! 

D allen Deutſchen Schande! 
‚Yür biefen Franzoſen , 
Seid ihr, thr ſchönen Nofen, 
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So lieblich aufgehlägt?t 

Rache! 

Ya Rache gluͤhet felbft in Götterbufen auf. 
Beh ihm, wenn ich'ihe ſinde! 

Diefe Sand ....» 

Schon rollen bed Zornes 

Lautbraufende Wellen, 

Und Blige ber Eiferſucht 

Erhellen 

Die tobende Fluth. 


Pumper. 
Einen von ihren Burſchen 
Hat ſie hierher beſtellt. 
Ich ſah fie leiſe ſchleichen, 
Ich weiß ſchon, wer ihr gefällt 
Doch will mir's nicht gefallen, 
Ich gebe mein Ja nicht dazu. 
Du ürgerfti mich vor allen, 
D bu Franzofe, bu! 
Ein guter deutſcher Stock 
Eol dir die Rippen waſchen; 
Sch lehre Dich 
In unjerm Garten nafchen. 
Rofette, 
D glüdlich! der Zweite, 
Er kommt mir zurecht: 
Betrüg? ich fie beibe, 
Das alberne Geſchlecht. 
(Laut.) 
O mein Geliebter! Beſter, biſt bu nah? 
(Als Flavio.) 
Mein ſuüßes Kind! bier bin ich, ich bin ba. 
Host. 
Hör’ ich doch in jenen Zauben 
Ihre Stimmen ganz gewiß. 
Pumper. 
Allerliebfie Turteltauben, 
Girrt ihr in ber Finſterniß! 


Die unsleichen Ganägeweffen. 


Nofette 
D du mein Theurer, 
Du meine Seele! 
Des Beben Freuden, 
Des Leben? Schmerzen 
Kenn’ ich buch dich, 
Fuͤhl' ih um bi. 
nmyer, Hort (bei Seite). 
Bart’, ih will es bir gefegnen! 
Ihm kann fie fo fehön begegnen, 
Aber mir kein guted Wort? 
Rofette (als Flavio). 
D meine Theure! 
Denn ich mid quäle, 
Wenn fi die Freude 
Mir drängt zum Herzen, 
Iſt es um dich, 
Iſt es durch dich. 
Yanmpyer. 
Bart’, Ab will es bir gejegnen! 
Bart’, es follen Schläge regnen, 
Iſt nur erft das Mädchen fort. 


Gräfin. 
Bumper, nun, wen wirft bu’3 bringen ? 
\ Yamper. 
Wem? Der ſchönſten Gräfin, Ihnen. 
Gräfin. 
Bas ift fachter als Mondeswandeln? 
Was ift leifer ala Katzentritte? 
Was ift heimlicher als ... 
Bas it — 
\ Baron, 


Die ungleichen Hausgenoſſen. | 239 


Beide. 
Du bift ganz auß bem Gleiſe, 
Ganz aus der Melodie. 
Baron. 
Jeder Rarr bat feine Weife, 
Seine eigne Melodie. 
Gräfin. u 
Gut! ich nehm’3 als wohl gefungen, 
Und ih nehm’3 ala wohl gelungen. 


Zeife ift des Mondes Wanbeln, 
Doch des klugen Weibes Handeln 
Und ihr Wig und ihre Luft 


Nimm bu dich in Acht, du Narr! ich fürchte Dich zu erben! 
Du warft nur jonft ald Narr befannt, 

Nun wirft bu ug und gar galant; 

Geht es ſo fort, jo mußt du nächften® Sterben. 





Er muß für den Affeont, 
Den er und angethban, 
Erft Schläge Haben! 
Dann fomm’ er, 

Fordre Satisfaction 
Auf Degen und Biftolen, 
Sa auf Kanonen! 

Ich bin bereit. 


an biefen Wefen, 
An diefen Mienen leſen: 
Du bift zu grob gewefen; 
Das wird nicht gut gethan. 
Ein gar zu lockres Weſen 
Steht feinem Bringen an, 


Rofette darf ſich ſetzen, 
Ihro Durchlaucht erlauben bas, 


Nicht Höflich genug geivefen, 
Das wirb nit gut gethan. 


Pie ungleijen Dausgenoffen. 


Gnäbdiger Kerr, wir find verlegen, 


Hoffe, doch nicht meinetwegen? 
Verden ſelbſt den Scherz verzeihn. 


Das iſt der Herr von Pumper, 
Ba Ba Baron von Pumper, 
Der zur Geſellſchaft iſt. 


Du biſt zu grob geweſen, 

Du ſollteſt an dem Weſen, 

An ſeinen Mienen leſen; 
Schau' nur, wie dumm du biſt. 


Ich hab' ihn nicht geheißen 
Incognito zu reiſen, 
Und ein zu lockres Weſen 
Steht keinem Prinzen an. 


Durchlauchtigſter — 
Flavio. 
Keine Titel! 
Dieſes iſt das beſte Mittel, 
Wie man mir gefallen kann. 
Poet. 
Hoher Gönner — 
Slanis, 
Nichts dergleichen 
Denn ich babe, nicht zu ſchweigen, 
Für die Mufen nichts gethan. 


Da brügt’ ich alle Hände, 

Bot Jeder Strauß und Kranz; 
Dann ſchwang ich mich behende, 
Mit jeder mi im Tanz. 

Mit allen Schelmenaugen 

Ich Schelmereien trieb, 

Und leichte Luft zu ſaugen 
Bar jede Lippe lieb. 


Seit dreißig Jahren 
Lockt biefe Freude 


Die unglsigen Ganägenofier. 


Die erſten Sprinen · 
Kus meinten" Augen! 





Bas ein weiblich Herz erfraue 
In der klein⸗ und großen Welt? 
Ganz gewiß tft es das Neue, 
Defien Blüthe fiet3 gefällt; 
Doch viel werther ift bie Treue, 
Die au in der Früchte Zeit ” 
Noch mit Blüuthen uns erfreut. 


Paris war In Wald und Höhlen 
Mit den Nymphen wohl belannt, 
Bis ihm Zeus, um ihn gu quälen, 
. Drei ber Himmliſchen gefanbt; 
- Uns eb fühlte wohl im Wählen, 
In der alte ımb neuen Belt, 
Niemand mehr Verlegenheit. 


Sch den Weiber zart artgegen, 
Du gewinnft fie auf mein Wort; 
Unb wer raſch ift und berivegen 
Kommt vielleicht noch befler fort; 
Dog wen wenig dran gelegen 
Scheinet, ob er reizt und rührt, 
Der beleidigt, ber verführt. 


Bielfach iſt der Menſchen Streben, 
Ihre Unruh, ihr Verdruß; 

Auch iſt manches Gut gegeben, 
Nancher liebliche Genuß; 

Doch das größte Glück im Leben 
Und der reichlichſte Gewinn 

Iſt ein guter, leichter Sinn. 


Amor ſtach ſich mit dem Pfeile 

Und war voll Verdruß und Harm, 

Rief zur Freundſchaft: Heile! heile! 
Gogthe, Werte. XVII. 16 


Die ungleichen Sanägenofien. 


Faßte Ihindgeub ideen rm; 
Doch nad einer Heinen Weile 
Lief er, ofme Dauk uns Wort, 
Mit dem Leichtſinn wicher fort. 


Wer der Menſchen tHöricht Treiben 
Täglich fieht und täglich ſchilt 
Und, wenn Andre Narren bleiben, 
Selbſt für einen Narren gilt, 

Der trägt ſchwerer, als zur Mühle 
Irgend ein beladen 

Und, wie ih im Bufen fühle, 
Wahrlich! ſo ergeht es mir. 


Schießeſt bu nur weit vom Ziele, 
Ganz erbärmlich geht es bir. 


Diefer Narr ift an dem Biele, 
Du verbieitft die Kolbe bir. 


Ex trägt — ala zus Mäfle 
Irgend ein belaben Thier. 


Wer trägt ſchwerer, al8 zur Müßle 
Das gerulbige, ante Seien 


Der Zauberflöte 


zweiter Theil. 


Fragment. 


s 
eo 


Tag, Melk, Felkmarate, zu einem cenſthaften Rortal madaues. 
Aus dem Walde kommen: 


Monoſtatos. Mohren. 


Monoſtatos. 
Erhebet und preiſet, 
GSefaͤhrten, unfer Glück! 
Bir kommen im Triumphe 
Zur Göttin zurixck. 
Eher. 
Es tft uns gelungen, 
& Yalf ung das GINA! 
Wir fommen im Triumphe 
Zur Göttin zurüd, 
Shonnftatos. 
Wir wirkten verſtohlen, 
Bir ſchlichen hinan; 
Doch was ſie uns befohlen, 
Halb iſt es gethan. 
Chor. 
Wir wirkten verſtohlen, 
Wir ſchlichen hinan; 
Doch was ſte uns befohlen, 
Bald iſt ed gethan. 
Monpflatos. 
D Göttin! die bu in ben Grüften 
Berſchloſſen mit bir felber wohneft, 
Bald in den höchſten Himmelslüften, 
Zum Trug der ftolgen Lichter, tbroneft, 
D höre deinen Freund! höre deinen künftigen Gatten! 
Was hindert dich, allgegenwärtige Madit, 
Was hält dich ad, v Königin ber Nacht! 
In dieſem Augenblick uns bier zu Aberſchatten! 
Donnerſchlag. Monoſtatos umb bie Mohren ſtürzen zu Boben. 
Aus dem Portal entwickeln ſich Wolken und verſchlingen ce 
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Die Königin (in ben Wolken). 
Ber ruft mih an? 
Wer wagt's, mit mir zu fprechen? 
Ber, diefe Stille kühn gu unterbrechen? 
Ich höre nichts! — So bin ih denn allein! 
Die Belt verftummt um mich; fo ſoll %8 fein! 
(Ute Wellen beiuen fh Aber das Theater aus umb giehen Über Meneſteie 
unb die Mohren Hin, die man jeboch und fehen lan.) 
Woget, ihr Wollen, bin, 
Dedet die Erbe, 
Daß es noch bilfterer, 
Sinfterer werde! R 
Schreden und Schauer, 
Klagen und Trauer 
Leiſe verballe bang, 
- Ende den Nachtgeſang 
Schweigen und Zobl 
Meoneoſtates und pas Eher (in voriger Stellung, ganz leiſe) 
Bor beinem Throue hier 
Liegen und dienen — 
Königin 
Seid, ige Geireuen, mie 
Wieder srichienen? 
Manoſtatos. 
Sa, bein Getreuer, 
Geliebter, ex 1ft’8. 
| Abaigiæa. 
Bin ich geraden? 
&her. 
Böttin, du bif’sl 


Der Bauberfibte zweiten Theil. an 


SMoxofetes unb bae Char. 
Siche! Kometen, 
Sie ſteigen berwichen, 
Vanbelade Flammen 
Degegnen ſich wieder, 
Und von den Polen 
Erhebt fi wie Gluth. 
(Indem ein Rordlicht fi aus dee Mitte verbreitet, ſteht die Königin wie 
in einex Glorie. In ben Worken krenzen fi Kometen, Elntofener unb 
Licgtballen. Das Gange muß bur Yozın unb Barbe usb geheime Sym⸗ 
zuetrie einen zwar graufenhaften, doch angenehmen Effect machen.) 
Moneoſatos. 
In ſolcher feierlichen Pracht 
Wirſt du nun bald ber ganzen Welt erfcheinen; 
Ins Reich der Sonwe wirket beine Racht. 
Pamina und Tamino weinen; 
Ihr höcftes Glück ruht in bei Grubes Nacht. 
Königin 
Ihr nengebormes Sohn, tft ex in meinen danden 
Monaeoſtateos. 
Noch nicht! doch werben wir's vollenden, 
Ich leſ es in ber Sterne wilber Schlacht. 
Königin 
Noch nit in meiner Hans? und Habt ige beun getban ? 
Shonofatos. 
D Göttin, fiehb uns gnäbig an! 
In Zammer haben wir bad Königshaus verlafien; 
Run kannſt bu fie mit Freude Hafen. 
Bernimm! — Der Ihönfte Tag beftieg jchen feinen Thron, 
Die ſuße Hoffuung nahte ſchon, 
Verfprach, ber Gntteutreue Lohn, 
Den langerflehten erften Sohn. 
Die Mäschen wanden ſchon die binmetzeidhfien Ränge, 
Sie freuten fi) auf Dpfenzug und Zänge, 
Und neue Kieiber fressen fie noch mehr. 
Indeß bie Yraun mit Augem Gifer wachten 
Und mütterli bie Königin bedachten — 
Unfidtbar ſchlichen wir durch bew a — 
Da riefs: Ein Sohn! ein Sohn! Wir ungefäumt 
Den goldnen Sarg, beu bu und übergeben, 
Die Finſterniß entfirämt, umhäliet alled Leben, 


Der Zanberflote zweiter Thoil. 


Ein jeder tapet und. ſchwankt und -träsımt. 
Die Mutter hat bed Aabliks nicht genofſen, 
Der Bater ſah od wicht dad holde Kind, 
Mit Feuerhand engreif’ ich es geſchwind, 
In jenen goldnen Sarg wird es ſogleich verſchloſſen — 
Und immer ſinſtrex wird die Nacht, 
In der wir ganz allein wit Tigexaugen ſehen; 
Doch ach! da muß ich weiß nicht welche Macht 
Mit ſtrenger Kraft uns widerſtehen. 
ı Der galane Sarg wird Ihwer — 
Chor. 
Wirb ſchwerer uns in Hauben. 
Shonoflatos. 
Buch. ſchwerer, immer mehr unb mehr! 
! Wir können nicht bad: Wert vollenden. 
: Shor. 
Gr yiht. und an ben .Bsben bin. 
Honofatas. 
Dort bleiht. er feft. und Läßt RG nicht Bewegen. 
Gewiß! es wirkt Saraſtro's Bauberfegen. 
Chor. ' 


Bir fürchten. felbft ben Bann unb fliehn. 
Königin 
' Zue: Feigen, das ſind eure Thaten! 
Mein Born — . 
. Eher. 
u. Salt ein ben Zorn, 9 —* 
Monofßatos. . 


x Bit uuteeriwanbtem, Hugem Sinn 
Drüd’ ich bein Siegel ſchnell, das iemand Löfen kann, 
Aufs goldne Grab und ſperre fo den Knaben 
Auf ewig ein. 
Ss mögen ſie ven ftarren Elebling haben! 
Da mag. er ihee Sorge ſein! 
Dort fteht. bie tobte Left; ber Tag erſcheinet bange, 
Wir ziehen fort mis drohendem Gefauge. 
. Lher. . 
"n..27 .Ghebie Diutter:ie, 
er. . äh! fie den. Sohn, 
 . Wiffe bie Barge gleich 
Ednel ige basam..': 
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Gäbe ber Vater je, 

Sa er den Sohn, 

Niffe die Barge gleich . 

Schnell ihn davon. 

Monoſtatos. 
Zwar weiß ich, als wir.und: entfernt, 
Iſt feberleicht ber Sarkophag geworden. 
Sie bringen ihn dem brüderlichen Orden, 
Der, ſtill in ſich gekehrt, die Weisheit lehrt und lernt. 
Run muß mit Sift und Kraft bein Knecht aufs nee wirken! 
Selbſt in den Heiligen Bezitken 
Hat nod) bein Haß, bein Fluch Hat feine Kraft. 
_ Wenn fi bie Gatten ſehn, fol Vahnſinn fie berüden; 
Wird fie der Anblid ihres Kinds entzücken, 
So fei ed gleich auf ewig weggerafft. 
Runigin, Monofintps un Eher. 
Sehen bie Gliern je, 
u Sehn fie fi an, 
Faſſe die Seele gleich 
Schauder und Wahn! 


Sehen bie Eltern je, 
Sehn fie den Sohn, 
Retße die Barze gleich 
Schnell ihn davon! 
Das Theater geht in ein Chaos Über, daraus entiwidelt fi: 


Ein königlicher Saal. 
(grauen tengen auf einem golbnen Geftelle, von welchem ein prächtiger 
Teppich herabhängt, einen goldnen Sarfophag. Undere tragen einen reihen 
| Balbdachin barliber. Chor.) - 
. Ghor der Frauen: - 
In.ftiler Sorge wallen wir 
Und trauern bet ber Lu; 
Ein Kind tft de, ein, Sohn tft Hier, 
N Und Kummer brüdt bie Bruſt. 
.:  Gine Dame. 
So Wanbelt fort und Behet niemals ſtille! 
Das iſt ber weifen Männer Wille; 
Vertraut auf fie, gehorchet Hindi 
So lang ihr wandelt, Icht das Kind. 


Der Bauberfilie zweiner Thell. 


Ghyor. 
Ach, armeB eingefchloßnes Kind, 
Wie wird eb dir ergeben! 
Dich darf Die gute Mutter nicht, 
Der Bater dich nicht ſehen. 
Sinne Dame 
And ſchmerzlich ſind bie Gatten felbft gefägteben, 
Nicht Herz an Herz iſt Ifmen Vroft gegönnt. 
Dort wandelt er, kart weinet fie getreunt; 
Saraftes nur Berkhafft dem Haufe Frieden, 


Ghor. 
DO D rannte fanft, o fülafe 
Du längft erwünfgter Soh 
Aus diefem frühen Grabe Nele 
Du auf beb Baterd Thron. 
Sin: Done 
Der König kommt; laßt und ben bannen wallen! 
Im bden Raum Läßt er die Mage ſchallen, 
Schon ahnet er bie Dedd feines Throns: 
Er ſehe nicht ben Sarg bei Iheuern Sohns. 
(Sie giehen vorüber.) 
Camino, 
Benn bem. Bater auß ber Wiege 
Bart und frif ber Knabe Lädelt, 
Und bie vielgeliebten Züge 
Solde Morgenluft umfäcelt, 
Ya! dem Schidfal diefe Gabe 
Dankt er mehr, al alle Habe: 
Ach, es lebt, es wird geliebt, _ 
Bis es Liebe wiedergiebt. 
Die Frausu (in bes Bene), 
Ach, es lebt, es wich gelicht, 
Bis es Riche wicdergichk. 


Sauius 
Dämmeorfe neehte Icon ber Vag 
In Aurorens Mu dne. 
AN! ein gruufer Dowmerkylag 
Hunt in Nacht wie Yrerdenfuene. 
Und was mir yaB Schickfal gab, 


Deckt ſo früh ein golbaes Grab. 


— 
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Die Sranen (in ber Ferne). 
Ach, was und das Schickſſal gab, 
Deckt fo früh ein goldnes Grab. 
Tamiuo. 
— hore fie, bie meinen Liebling tragen. \ 
D tommt heran! Laßt uns zuſammen Tlagen! 
DO jagt! wie trägt Namina das Geſchick? 
Eine Dame. 
Es fehlen ihr der Gomer ſchönſte Gaben , 
Sie ſeufzt nad Die, fie jammert um ben Suaben, 
Tamiuo. 
D ſagt mir, lebt noch mein verſchloßnes HAST 
Bewegt fih’3 noch an feinem Zauberplate? 
D gebt mir Hoffnung zu dem Schape! 
D gebt mir Bald ihn ſelbſt zurü@i 
Damen. 
Benn mit betrübien Sinnen 
Wir wallen und wir laufchen, 
So hören wir ba brinnen 
Gar wunderlich ed rauſfchen. 
Wir fühlen was fich regen, 
Wir ſehn den Sarg fidh bewegen, 
Wir horchen und wir ſchweigen 
Auf Diefe guten Zeichen, 
Und Nachts, wenn jeber Ton verballt, 
So hören wir ein Kind, das Lafit. 
Kamine, 
Ihr Götter, Tchliget es auf wunberbare Weife! 
Erquidt’3 mit eurem Trank! nährt es mit eurer Speife! 
Und ihr beiveldt mir eure Treue, 
Bewegt euch immer fort und fort] . 
Balb rettet uns mit beil’ger Weihe 
Sarafirs’3 Löſend Götterwort. 


Lauſchet anf die Zleinfte Remy, | 


rn 


Lamine und Eher, 
Un befreiet une gewetiet, 
An der Mutter Bruft gebeitet, 
Bieg' er balb ein Engel bat 


„ Der Soniesfiöte zweiter Theil 


Wal und Fels, im Hintergrund eine Hutte, an ber einen Geite 
derſelben ein goldner Waſſerfall, an ber andern ein Bogelherd. 


Bapageno,-Bapngena fisch auf beiten Seiten bed Theaters ver 
' . einander abgetvendet. “ 


Bis ſ(ſteht auf und geht zu ihm). 
Bas haft bu denn, mein, liebes Männcen ? 
" , Er (ſipenb). 
Ich bin verdrießlich; — mich gehn! 
BSie. 


Bin ich denn nicht bein liebes Hennchen ? 
Magft du mich denn nicht länger jehn? 


63. 
Ich bin verdrießlich Sin berdrießlich! 
i 


e. 
Er iſt verdrießlich! iſt verdrießlich! 
Beide. 
Die ganze Welt iſt nicht mehr ſchön. 
“ (Sie ſent ih auf ihre Sekte.) 
Er (fieht auf unb gebt zu ihe). 
Bas haft du denn, mein liches Weibchen? 


’ Sie. 
Ich bin verdrießlich; laß mich gehn! 
kunt & 


r. 
Biſt du ben nicht mein ſußes Taabchen? 
WIN unſre Liebe ſchon vergefm 


Sle. 
Ich bin verdrießlich! bin verdrleßlich! 
Er (fig entfernend). 
Ich bin verbrießlih! bin verdrießlicht 
‚Beide 
Was iſt uns beiden nur gejchehn? 
Er. Mein Kindi Mein Kind! laß ums nur ein bißchen je 
_ Vernunft Zommen! Sind wir nicht recht undankbar gegen unit 
Bohlthäter, daß wir und fo unartig geberben? 
Sie. Ja wohl! ic.jag’ es. auch mb doch tft es nicht auder 
Er. Barum find wir denn nicht vergnügt? 
Sie. Weil wir nicht Iufig find. . . 
Er. Hat uns nicht ber Bring zum Hochgeitgeſchenk bie koſtbere 


[4 


Der Zaberpäte weiter Tell 8. 


Höte gegeben, mit ber wir alle Thiere herbeilocken, bernad bie 
chmackhaften ausſuchen nub uns bie. beſte MaBlzeit bereiten ? 

Zie Haft bu mir nit gleich am zweiten Hochzeittag das 
exrliche Glockenſpiel geſchenkt? Sch barf nur ‚drauf fchlagen, ſo⸗ 
eich ftürgen fih alle Vögel ins Netz. Die Tauben flieden uns ges 
raten ind Maul. 

Er. Die Haſen laufen gefmidt auf unfern Sig! Und Saraſtro 
at und die ergiebige Weinguelle an unise Shtte berangezaubert. 
Ind doch find wir nicht vergnügt. . 

Sie (feufgend). Ja! es ift fein Wunder. 

Er (ſenfzenb). Freilich! kein Wunder, 

Sie Es fehlt und — - 

Er. Leider es fehlen uns — 

Zie (weinend). Wir find Doch recht ungkldlich! 

Er (weinen). Ya wohl, recht unglüdtih!- 

Bie (Uuumer mit gunchmeghem Weisen und Schluchzen). Die ſchönen, 

Er (gleigfalis). Artigen, 

Zie Kleinen, 

Er. Scharmanten, 

Sie Pa — 


Sie Papa — 0 00 v 
Er. Papa — 
Bier Ah! der Schmerz wird d mid noch "umbringen. 
Er. Ich mag gar nichtmehr leben! 
Sie Mich daͤuchte, fe wären ſchon ba. 
Er. Sie hüpften ſchon herum, 
Sie Wie war das fo arkig.. 
Er. Erft einen kleinen Papageno. 
Siec. Dann wieder eine kleine Papagena, 
Er. Papageno. 
Bir. Papagena. 
Er. Wo find fie nun geblieben ? 
Bier Sie And eben nicht gelommen. 
Er. Das ift ein rechtes ungluan Hätte ich mich nur bei Zeiten 
gehangen! 
Sie. Wär’ ich nur eine aldd Fran geblieben! 
Beide Ah wir Armen! ' 
hor (Hinter ber Bene); 


x 


Dec Bonbenfiäte yasoitex Theil. 


Ar Tufiigen Bügel, 
Seid munter und froß! 


Er. ‘ 
u! 


Sie 

Aha! 

B8eide. 
€s Ylingen die Feilſen, 
Sie fingen einmal. 
So Manger, 
So fangen 
Der Wald font und ber Saal, 

Chor. 
Beſorgt das Gewerbe; 
Genießet in Ruh! 


Die Pat 
„ Chor (als Ef). „ 
:® . Die Pa, Pa, Pa. 
Sie. 
Die Pat Bat Pat 
Chor (als. Ede). 
Ba, Pa, Ba, Ba. 
Er. 
Die Bapageno’st 
(Paufe.) 
Sie 
Die Bapagena’3? 
(Banfe.) 
Chor. 
Euch geben bie Götter 
Die Kinder dazu. ' 


er 
Komm, laß uns geſchaftig fein! 
Da- die Grillen. 


Erſtlich uud ein Aläähen Wein — 
(Sie gehen nach bez Duelle unb teiuten.) 


Astde 


Run laß uns geihäftig fein! 
Schon vergehn die Gruͤlen. 


Er nimmt bie Flote und fickt fi um, als wenn er nach bem Wilbe fähe. 
ke fegt fig in bie Heine ne ben Bogelherb unb nimmt base Bloden- 
vr ih) - 


(Ge BEAK.) 


Bie (fingt). 
Laß, o großer Geift des Acts, \ 
Unfre Jagd gelingen! 
' (&ie fpielt.) 
Beide (fingen). 
Zah der Vögel bunte Schar 
Nach dem Herde bringen ! 
(Er Haft.) 
Die (Angt). 
Sieh! die Löwen maden ſchon 
Friſch ih auf die Reife 
(Sie ſplelt.) 
Er (Must). 
Gar zu mädtig fin» fie mir; 
Sie find zähe Speife. 
(Er — 
Sie (fing 
Hör’, bie 7 attern fon, 
Flattern auf den Aeften 
(Ste ſpielt.) 
Er (fingt). 
Spiele fort! Das kleine Bolt 
Schmedt am allerbeften. 
Auf dem Felde hupfen Ton 
Schöne, fette Hühnchen. 
(Er Haft.) 
Ste (ipielt und fingt.) 
Blafe fort! da kommen ſchon 
Hafen und Kaninchen. 


E86 erſcheinen auf ben: Felſen Hafen such Kauiuchtät. Inbefien ſind auch bie 
Öwen, Bären und Uffen angekommen mb treten vem Papageno in T“ 


(Ste ſpiait 
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Er Ifingt). 
Bär’ ich. nuy Me Bären los! 
Die.beraitufchten Affen! 
Sene find fo breit und bumm, 
Das find ſchmale Laffen. 
2. (Huf den Bäumen Taffen fig Papageien fehen.) 
Sie (fpielt und fingt). 
Auch die Bapngeienfhaar 
‚Kommt yon tveiten Reiſen. 
Glaͤnzend farbig finh fie zwar, 
Aber ſchlecht zu ſpeiſen. 
j Er 
(hat indeſſen ben Hafen 'nuligefielit Unb einen erleifgt unb bringt ihn au 
sen Loͤffeln heryer). 
Sieh, den Haſen haſcht' ich mir 
Aus der großen Menge. 
Be 
(Hat inbefien has Garn zugeſchlagen, tm welchem mar Bögel flatierz fickt). 
Sieh, die fetten Vögel bier 
Garftig im. Gebränge. 
(Sie nimmt einen Botzel heranue und bringt Tin an ben Flügeln herder 
Heide. - 
Wohl, mein Kind! wir leben fo 
Einer von bem andern.. 
Laß uns heiter, laß ung froh 
Nach der Hütte wandern! 


Chor (unfithar). 

Iuor luſtigen Bögel, 
Seid munter und froh! 
Verdoppelt die Schritte! 
Schon ſeid ihr exhört, 
Euch iſt in der Hütte 
Das Beſte beſcheert. 

(Bei der Wiererhotung fallen Er aus ETe mit ein.) 

Verbopple die Schritte! 

Schon find wir eehärt, 

- Uns If. in den Hutte 
Das Befte :hefheekt, 
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Tempel, 
Berfammlung ber Priefter. 


Ehor. 
Schauen kann ber Dann und wählen! 
Doch was hilft ihm oft bie Wahl? 
Kluge ſchwanken, Weife fehlen, 
Doppelt ift dann ihre Dual, 
Recht zu handeln, 
Grad' zu wanbeln, 
Sei des edlen Mannes Wahl! 
Sol er leiden, 
Nicht entſcheiden, 
Sprede Zufall auch einmal! 


Earaftro tritt vor bem Schluſſe bes Gefanges unter fie. Sobalb ber Ge⸗ 
ng verflungen hat, Iommt ber Spreſcher herein und tritt zu Saraſtro. 


Der Dpredher. Vor der nörbliden Pforte unferer heiligen 
Bohnung ftehet unfer Bruder, ber bie Bilgrimfchaft unferes Jahres 
mrüdgelegt bat, und wunſcht wieder eingelaflen zu werden. Er 
überfenbet bier das getvifie Zeichen, an bem bu erfennen kannſt, baß 
w noch werth tft, in unfere Mitte wieder aufgenommen zu werben. 

(Er überreit Saraſtro einen runden Kruftall an einem Banbe.) 

Saraftro. Diefer gebeimnißvolle Stein ift noch hell und klar. 
Ir würbe trüb erfcheinen, wenn unfer Bruber gefehlt Hätte, Führe 
vn Wiederkehrenden heran! 

(Der Sprecher geht ab.) 

Sarafıro. In biefen ftillen Mauern lernt ber Menſch fi 
elbſt und fein Innerſtes erforfchen. Er bereitet fi vor, die Stimme 
er Götter zu vernehmen; aber die erhabene Sprache ber Natur, 
de Töne ber bebürftigen Dienfchheit Iernt nur ber Wandrer Iennen, 
er auf ben Weiten Gefilden ber Erbe umberfchweift. In biefem 
Sinne verbindet und das Geſetz, jährlich einen von uns als Pilger 
maus in die raube Welt zu fchiden. Dad 2008 entſcheidet, und 
er Fromme gehorcht. Auch ich, nachdem ich mein Diabem bem 
sürbigen Tamino übergeben habe, nachdem er mit junger Kraft 
nd frübgeitiger Weisheit an meiner Stelle regiert, bin heute zum 
eftenmal aud in bem Falle, jo wie jeder von euch, in das her” 
Jefäß zu greifen und mich dem Ausfprucdje des Schickſals zu ' 
verfen. 

Goethe, Werte. XVIL 17 
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Der Spreder mit vem Pilger kitt ein. 


Yilger. Heil dir, Vater! Hell eu, Brüber! 

Alle Heil dir! 

Saraſtro. Der Kryftall zeigt mir an, daß bu reines Herzens 
zurüde tehrft, baß feine Schuld auf dir ruht. Nun aber theile beinen 
Brübern mit, was bu gelernt, was bu erfahren haft, und vermehre 
bie Weisheit, indem bu fie beftätigft! Bor allem aber warte nad 
ab, wen bu beine Kleiver, wem bu dieſes Zeichen übergeben foiR, 
wen ber Wille ber Götter für dießmal aus ber glücklichen Geſel⸗ 
ſchaft entfernen wird. 


(Er giebt dem Pilger bie Kugel gurüd. Zwei Prieſter brissgen einen trag 

baren Altar, auf welchem ein flaches goldnes Gefäß fteht. Der Ulter nf 

fo Hoc fein, daß man nicht in bas Gefäß hineinſehen Tan, fonbern im 
bie Höhe reichen muß, um bineinzugreifen.) 


Chorgefiang. 


Burafiro (er feine Holle auseinander wickelt). Mich traf bad 
2008, und ich zaudere Teinen Augenblid, mid feinem Gebote pe 
unterwerfen. Ya, die Ahnung ift erfüllt, Mic entfernen Die Götter 
aus eurer Mitte, um euch unb mich zu prüfen. Im wichtigen Augen 
blide werde ich abgerufen, ba bie Kräfte feindfeliger Mädpte wirk 
famer werben. Durch meine Trennung bon euch wir Die Schal | 
bes Guten leichter. Haltet feft zufanımen, dauert aus, lenkt nit 
vom echten Wege, und wir werden und fröhlich wiederſehen. 


Die Krone gab ich meinem lieben, 
Sch gab fie ſchon bem wertben Mann. 
Die Herrſchaft tft mir noch geblieben, 
Daß ih euch allen dienen kann, 

Dog wirb auch das mir nun entriflen; 
Ich werd’ euch Beute Lafien müſſen, 
Unb von bem Beilig lieben Dri — 
IH gebe ſchon. 

Leb’ wohl, mein Sohn! 

Zebt wohl, ihr Söhne! 

Bewahret ber Weisheit hohe Schöne I 
Ich gebe ſchon 

Vom heilig lieben Ort 

Als Pilger aus der Halle fort. 





Der Banbesflöte zweiter Theil. 259 


Während biefer Arie giekt Saraſtro fein Oberfleib unb bie hohenprieſter⸗ 

ichen Abzeichen hinweg, bie nebft bem golbnen Gefäße weggetragen werben. 

er empfängt bagegen bie Pilgerlleiber, das Banb mit ber Kryſtallkugel wirb 

hm umgehangen, unb er nimmt ben Stab in bie Hand. Hierzu mwirb ber 

Eomponift zwifchen ben verſchledenen Teilen ber Arie, jedoch nur fo viel 
als nöthig, Raum zu laſſen wiffen.) 


Ehor. 
Ber berrfchet nun 
Am heilig lieben Ort? 
Er geht von und als Pilger fort. 
(Die Yriefter bleiben zu beiden Seiten fiehen, ber Altar in ber Mitte.) 
ZSaraflrs. 
Mir warb bei euch, ihr Bräber, 
Das Leben nur ein Tag. 
Drum finget Freudenlieber, 
Werft euch in Demuth nieder - 
Und gleich erhebt euch wieder, 
Bas auch der Gott gebieten magl 


Von euch zu fcheiben, 
Bon euch zu lafien, 
Welch tiefes Leiden! 
4 Ich muß mid fafſſen! 
O harter Schlag! (Ab.) 
Eher. 
Ihr Heiligen Hallen, 
Bernehmet die Klagen! 
Nicht mehr erſchallen 
An heitern Tagen 
Saraſtros Worte, 
Am ernſten Orte, 
In edlen Pflichten 
Zu unterrichten. 
Es ſoll die Wahrheit 
Nicht mehr auf Erden 
In ſchöner Klarheit 
Berbreitet werben. 
Dein hoher Gang 
Bird nun vollbracht; 
Doch uns umgiebt 
Die tiefe Nacht. 
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Ein feierlicher Zug. 


Yamina mit ihrem Gefolge. Das Käſtchen wirb gebradt. Sie will eb, 

einer Vorbebeutung zufolge, ber Sonne wibmen, und bas Käftchen wird anf 

den Altar gefebt. Gebet, Erbbeben. Der Altar verfinkt und das Käſtchen 

mit. Berzweiflung ber Pamina. Dieſe Scene ift bergeftalt angelegt, bef 

bie Schaufpielerin durch Leibülfe ber Mufil eine bebeutenbe Folge ven 
Leidenſchaften ausbrüden kann. 


Wald und Fels. 
Papageno's Wohnung. 


Sie haben große ſchöne Eier in ber Hütte gefunben. Gie vermuthen, ba 
befonbere Bögel drinnen fieden mögen. Der Dichter muß forgen, baf bie 
bei biefer Gelegenheit vorfallenben Späfe iunerbalb ber Gränzen ber Siid- 
lichkeit bleiben. Saraftro kommt zu ihnen. Mad einigen mıyftifchen Hefe 
rungen über bie Naturfräfte fteigt ein niebriger Felſen aus ber Erbe, is 
deſſen Iynern fi ein Yeuer bewegt. Auf Saraftro’d Anweiſung wirb auf 
demſelbigen ein artiges Neft zurecht gemacht, bie Eier hinelngelegt unb mit 
Blumen bebedt. Saraſtro entfernt fi. Die Eier fangen an zu fdwellen, 
- eins nah dem andern bricht auf, unb brei Kinder kommen heraus, zwei 
Sungen unb ein Mädchen. Ihr erfied Betragen unter einauber, forwie gegen 
bie Alten, giebt gu bichterifchen und muſicaliſchen Scherzen OBelegenkelt. 
Saraftro Kommt gu ihnen. Einige Worte über Erziehung. Daun eqähl 
er ihnen ben traurigen Zuſtand, in dem fih Pamina und Tamine be 
finden. Nach dem Berfinten bes Käſtichens ſucht Paming ihren Bazten uf. | 
Indem fie ſich erbliden, fallen fie in einen periodiſchen Schlaf, wie ifmen 
angebrobt war, aus bem fie nur kurze Zeit erwachen, um fi bex Bew 
zweiflung zu überlaflen. Saraſtro heißt bie muntere Familie nad Ge 
gehen, um bie Betrübniß burdh ihre Scherze anfzuheltern. Befonbers fel 
Papageno bie Flöte mitnehmen, um deren heilende Kraft zu vet 
Saraſtro bleibt allein zurück und erfieigt unter einer bebeutenben Arie bes 
heiter Tiegenben Berg. 


Vorſaal im Palaſt. 


Zwei Damen und zwei Herren gehen auf und ab, 


Cutti. 
Stile, daß niemand ſich rühre, ſich rege, 
Daß ber Geſang nur fich fchläferndb beivege! 
Badend und forgend befümmert euch bier! 
Kranket ber König, jo kranken auch wir, 


Dritte Dame (ſchnell Eommenb). 


Wollet ihr das Neufte hören, 
Kann ich eu das Neufte ſagen: 
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Zange werden wir nicht klagen; 
Denn die Mutter ift verſöhnt. 


Dritter Herr (ſchnel kommend und einfallenb). 
Und man faget, Bapageno 
Hat den größten Schaf gefunden, 
Große Gold⸗ und Silberklumpen, 
Wie die Straußeneier groß. ⸗ 
Erſtes Tutti. 
Stille, wie mögt ihr das Neue nur bringen, 
Da wir bie Schmerzen der Könige fingen? 
(Paufe.) 
Aber fo rebet benn, macht ed nur kund! 
Dritte Dame. 
Wollet ihr das Neufte bören? — 
Dritter Herr. 
Und man faget, Papageno — 
Dritte Dame. 
Zaffet euch das Neufte fagen — 
Dritter Herr. 
Hat ben größten Schag gefunden — 


Bierte Dame (ſchnell Tommenb und einfallenb). 


Bar Saraftro doch verſchwunden; 
Doch man weiß, wo er gewefen, 
Kräuter bat er nur gelejen, 

Und er fommt unb macht gefund. 


Bierter Herr (geſchwind Tommenb und einfallenb). 


Ich verfünbe frohe Stunden, 

Alle Schmerzen finb vorüber; 

Denn es ift der Prinz gefunden, 

Und man trägt ihn eben ber. 

Entti 
(ber Tepten Biere, in welchem fie ihre Nachrichten verſchränkt wieberhofen). 
Entti (ber erftien Biere). 

Stille, wie mögt ihr die Märchen ung bringen? 

Helfet bie Schmerzen ber Herrſcher befingen! 

Wär’ es doc wahr, und fie wären gefunb! 
(Die letzten Biere fallen ein, inbem fie ihre Nachrichten immer ber’ 

wiederholen.) 
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‚Bapageno un Bapagenan, die mit ber Wache ftreitenb hereinbringen 


Yayagene. Es fol mid niemand abhalten! 

Papagena. Mid au nicht! 

Papagene. ch habe bem König eher Dienfte geleiftet, alt 
eure Bärte zu wachen anfingen, mit denen ihr jego grimmig thut. 

Papagena. Und ih habe ber Königin manden Gefallen ge 
than, als der böfe Mohr fie noch in feinen Klauen Hatte. Yreilid 
würde fie mich nicht mehr kennen; benn damals war ich alt und 
haßlich, jego Kin ich jung und hubſch. 

Yayageno. Alſo will ich nicht wieber hinaus, ba ich einmal 
Berein bin. 

Papagena. Und ih will bleiben, weil ih Hier bin. 

Herr. Sieh da das gefieberte Paar! recht wie gerufen! (Ser 
Bade.) Lat fie nur! fie werben bem König unb ber Königin will 
kommen fein. 

Papageno. XTaufenb Dank, ihr Herren! Wir bören, eb ſicht 
bier jehr übel auß. 

Herr. Und wir hören, es fieht bei euch ſehr gut au. 

Papageno. Bis es beffer wird, mag es hingehen. 

Dame. Iſt's denn wahr, baß ihr die herrlichen Gier gefunden 
habt? 

Yayageno. Gewiß. 

Herr. Golbne Straufßeneier? 

Papagens. Nicht anders. 

Dame. Kennt ihr denn auch ven Bogel, ber fie legt? 
Papageno. Bis jetzt noch nicht. 

Dame. Es müflen berrlide Eier fein. 

Papageno. Ganz unihäkber. 

Herr. Wie viel habt ihr denn bis jeht gefunden ? 
Papageno. Ungefähr zwei bis dritthalb Schock 
Dame Und alle maſſiv? 

Payageno. Bis auf einige, bie lauter waren. 
Herr. Allerliebfter Papageno, ihr Ließt mir wohl eine Mawid | 
sukommen ? 

Papageno. Von Herzen gern. | 

Dame. Jh wollte mir nur ein paar in mein Raturaliencabine 
ausbitten, 

Vapageno. Sie ſtehen zu Dienſten. 

„. „Dume Dann habe ih noch ein Dutzend Freunde, alles Rai 

"er, bie fich beſonders auf bie ebeln Metalle vortrefflich verfichs 
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Papageno. Ale Sollen befriebigt werben. 

Herr. Ihr ſeid ein vortrefflider Menſch. 

Dayageno. Daß wird mir leicht. Die Eier find das Wenigſte. 
Ich bin ein Handelsmann und zwar im Großen, wie id fonft Im 
Kleinen war. 

Dame Wo find denn eure Waaren? 

Yayageno. Draußen vor bem äußerſten Schloßbofe. Ich 
mußte fie ftehen Iafien. 

Dame Gewiß wegen des Zolls. 

Payageno. Sie wuhten gar nicht, was fle forbern follten, 

Herr. Ste find wohl fehr koſtbar? 

Vapageno. Unſchätzbar. 

Dame Nan kann es nach ben Giern berechnen. 

Papageno. Freilich! fie ſchreiben ſich von ben Eiern ber. 

Herr (gie Dame). Wir müfen ihn zum Freunde haben, wir 
mulſſen ihnen burchhelfen. 
(Mit Papagene und Papagena ab, fobann mit beiben zurück. Sie tragen 
| golbne Käfige mit beflügelten Kinbern.) 


Dapageno und Papagena. 
Von allen ſchönen Waaren, 
Zum Martte bergefahren, 

Wird keine mehr bebagen, 

ALS bie wir euch getragen 
Aus fremden Ländern bringen. 
D böret, was wir fingen! 

Und feht die Ichönen Vögel! 
Sie ftehen zum Verlauf. 
Bapagena (einen herauslafſenb). 
Zuerſt beſeht ben großen, 

Den Iuftigen, den loſen! 

Er Hüpfet leicht und munter 
Bon Baum und Buſch herunter; 
Gleich ift er wieder droben. 
Wir wollen ihn nicht loben. 

D ſeht den muntern Vogel! 

Er ſteht bier zum Verkauf. 


Papageno (ben anbern vorteifenb). 
Betrachtet nun ben Tleinen! 
Er will bedächtig ſcheinen, 
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Und body iſt er ber Iofe, 

So gut als wie ber große. 

Er zeiget meift im Stillen 

Den allerbeiten Willen. 

Der Iofe kleine Vogel, 

Er fieht hier zum Verlauf. 
Papagena (bad britte geigenb). 
D ſeht das Kleine Täubchen, 

Das liebe Turtelweibchen! 

Die Mädchen find fo zierlich, 
Verftänbig und manterlidh; 
Sie mag fih gerne pugen 

Und eure Liebe nutzen. 

Der kleine zarte Vogel, 

Er fleht hier zum Bertauf. 


Beide, 

Bir wollen fie nicht Ioben, 

Sie ſtehn zu allen Proben, 

Sie lieben ſich dad Neue; 

Do Über ihre Treue 

Verlangt nicht Brief und Siegel: 
"Sie haben alle Zlügel. 

Die artig find die Vögel! 

Wie reizend ift ber Kauf! 


(E8 Hängt von bem Componiſten ab, bie letzten Zeilen eines jchen Berk 
theils durch bie Kinder, theils durch bie Alten und zulest vielleicht hard 
das ganze Chor ber gegenwärtigen Perſonen wieberholen zu laſſen) 


Dame Sie find wohl artig genug; aber tft das alles? 

Papagena. Alles und, ich dächte, genug. 

Kerr. Habt ihr nicht einige von ben Giern im Korbe? & 
wären mir lieber als bie Vögel. 

Payageno. Ich glaub’s. Sollte man Übrigens in biefer maß 
beitsliebenben Geſellſchaft die Wahrheit fagen bürfen, jo würbe mer 
befennen, daß man ein wenig aufgefchnitten hat. 

—8 Nur ohne Umſtände! 

apageno. So würde ich ſagen, daß dieſes unfer 
Reihthum fe ch fag ß dieſes unfer game 
Dame Da wärt ihr weit. 
Herr. Und bie Eier? 
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Yayagene. Davon find nur bie Schalen nod übrig; denn 
eben dieſe finb herausgekrochen. 

Herr. Und bie übrigen brittbalb Schod ungefähr? 

Papageno. Das war nur eine Rebensart. 

Dame Da bleibt euch wenig librig. 

Payageno. Ein hübſches Weibchen, Iuftige Kinder und guter 
Sumor. Ber hat mehr? 

Herr. Du bift alfo noch immer meiter nichts als ein Luſtig⸗ 
madıer? 

Payageno. Und deßhalb unentbehrlid, 

Herr. Vielleiht könnte diefer Spaß den König und die Königin 
erbeitern? 

Dame. Keinesweges. Es würde vielleicht ihnen nur traurige 
Erinnerungen geben. 

Payageno. Und doch Hat mid Saraftro deßwegen hergeſchickt. 

Herr. Saraftro? Wo habt ihr Saraftro gefehn? 

Papageno. In unfern Gebirgen. 

Herr. Er fuchte Kräuter? 

Yapageno Nicht, daß ich wüßte. 

Kerr. Ihr ſaht bo, daß er fi manchmal büdte, 

Dayageno. Sa, befonderd wenn er ſtolperte. 

Herr. Sp ein Heiliger Mann ftolpert nit; er büuckte fich 
borfäglich. 

Papageno. Ich bin ed zufrieben. 

Herr. Gr ſuchte Kräuter und vielleicht Steine und Tommt 
eher, König und Königin zu Heilen. 

Papageno. Wenigſtens heute nicht; denn er befahl mir aus⸗ 
rücklich, nad bem Palafte zu gehen, bie berühmte Bauberflöte 
nitzunehmen und beim Erwaden von Ihro Majeftäten gleich die 
anftefte Melodie anzuftimmen und dadurch ihren Schmerz wenig 
tens eine Zeit lang auszulöfchen. 

Dame Dan muß alles verfuden.. 

Herr. 63 ift eben die Stunde bed Erwachen? Verſucht euer 
Röglichfteß. An Dant und Belohnung fol es nicht fehlen. 


Damina und Samino 
(unter einem Thronhimmel auf zwei Seſſeln ſchlafend). 


Man wird, um ben pathetiſchen Eindruck nit gu fiören, wohl bie Papa⸗ 
ena mit ben Rinbern abtreten Iaflen, and) Papageno, ber bie Flöte Ar 
nn ſich Hinter bie Couliffe wenigſtens Halb verbergen und nur br 

zu Zeit ſich ſehen Lafien.) 
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Yamina (auf ben Ton ber Flote erwachenb). 
An der Seite des Gelichten 
Suß entichlafen, fanft erwadien, 
Gleich zu fehn den Holden Blick — 
(Gapageno Hört auf zu blaſen unb horcht.) 
Tamino (erwadenb). 
AG, das Lönnte ben Betrübten 
Gleich zum frohen Gatten machen; 
Aber ad, was ſtört mein Glück! 
Chor. 
Bapageno, blafe, blafe! 
Denn e8 kehrt der Schmerz zurück. 
Pamina (auffichenb und herunterfommenb). 
Aufgemuntert von dem Gatten, 
Sich zur Tätigkeit erheben, 
Nah der Ruhe ſanftem Schatten 
Wieder in das rafche Leben 
Und zur Pflicht, o welde Luft! 
Samins (auffichend und Kerunterfommend). 
Simmerfort bei guten Thaten 
Sid der Gattin Blid erfreuen, 
Bon ber milden mwoblberathen, 
Sich der heitern Tugenb weihen, 
D wie hebt es meine Bruft! 
(Sie umarmen fi. Pauſe, befonbers ber Flote. 
Eher. 
Papageno, laß bie Flöte 
Kit von deinem Munde kommen! 
Salte nur noch dießmal aus! 
Japagene. 
Laßt mid nur zu them Tommen! 
Denn er bleibt mir wahrlich aus. 
Tamine und Pamina 
(fi von einander entfernenb). 
Ah, was bat man unß genommen! 
D wie leer ift biefes Haus! 
Chor. 
Blafe, Papageno, blafel 
Salte nur noch biekmal aus! 
(Bapagenc blaft.) 
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Tamine uns Pamina 
(ſich einander freunblich nähernb). 
Nein, man hat uns nichts genommen, 
Groß und reich iſt unſer Haus! 
Papageno. 
Ach, mir bleibt der Athem aus! 


Chor. 
Halte nur noch dießmal aus! 


Pamina und Tamino. 
D wie leer iſt dieſes Haus! 


Es iſt wohl Aberflüſſig zu bemerken, daß es ganz von dem Componifſten 

bhangt, ben Uebergang von Zufriedenheit und Freude zu Schmerz und 

exzweiflung, nach Anlaß vorſtehender Berfe, zu verſchränken und zu wieber⸗ 
ofen.) 


Es Tommen Priefier. Es wirb von bem Eomponiften abhängen, ob ber- 
[be sur givei ober das ganze Chor einführen will. Ich nehme bad leßte 
an. Sie geben Nachricht, wo fi das Kind befinde.) 


Priefer. 
In den tiefen Erdgewölben, 
Hier das Wafler, bier das Feuer, 
Unerbittlih dann bie Wächter, 
Dann bie wilden Ungeheuer, 
Bwifchen Leben, zwilchen Tod, 
Halb entfeelet, 
Von Durft gequälet, 
Liegt der Knabe. 
Hört fein Flehen! 
Veh! ach, er verſchmachtet fchon. 
Rettet! rettet euern Sohn! 


Alle 
Welche Stille, welches Grauſen 
Liegt auf einmal um uns her! 
Welch ein bumpfes, fernes Saufen, 
Welch ein tiefbeivegtes Brauſen, 
Wie der Sturm im fernen Meer! 
’ Immer lauter aus der Ferne 
Hör’ ih alle Wetter drohen. 


⸗ 
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Welche Nacht bedeckt den goldnen, 
Heitern Himmel, 

Und die Sterne 

Schwinden ſchon vor meinem Blick! 


Muterirbdiſches Gewolbe. In ber Mitte der Altar mit dem Kafichen, wie 

er verſank. An zwei Pfeilern ſtehen gewaffnete Männer gelchut und ſcheines 

zu ſchlafen. Bon ihnen gehen Letten herab, woran bie Löwen gefeffelt find, 

bie am Wltare liegen. Alles ift bunfel, das Käſtchen ift trandparent un 
beleuchtet bie Scene.) 


Eher (unfigtbar). 
Wir richten und beftrafen, 
Der Wächter fol nicht fchlafen, 
Der Himmel glüht fo roth. 
Der Löwe fol nicht raften, 
Und öffnet fi) der Kaſten, 
So fei der Knabe tobt! 


(Die Löwen richten fi anf unb geben an ber Kette hin umb ber. 


Erſter Wädter 
(ohne ſich zu bewegen). 
Bruder, wachſt du? 
Bweiter 
(ohne ficd zu bewegen). 
Ich höre. 
Erfter. 


Sind wir allein? 
Zweiter. 
Wer weiß? 
Erfer. 
Wird ed Tag? 
Bueiter. 
Vielleicht ja. - 
Erfter. 
Kommt die Nat? 
Buweiter. 
Sie tft ba. | 
Erfter. 
Die Zeit vergeht. | 
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weiter. 
Aber wie? 
Erfter 
Schlägt bie Stunde wohl 


Zweiter. 

Uns nie, 
Bu Bweien. 

Bergebend bemühet 
Ihr euch ba droben fo viel, 
Es rennt ber Menſch, es fliehet 
Bor ihm das bewegliche Biel. 
Er zieht und zerrt vergebens 
Am Vorhang, ber ſchwer auf des Lebens 
Geheimniß, auf Tagen und Nächten ruht. 
Vergebens ftrebt er in bie Luft, 
Vergeben dringt er in bie tiefe Gruft. 
Die Luft bleibt ihm finfter, 
Die Eruft wird ihm belle; 
Doc mwedfelt das Helle 
Mit Duntel jo ſchnelle. 
Er fteige herunter, 
Er bringe hinan; 
Er irret und irret 
Von Wahne zu Bahn. 


der hintere Borhang Bffnet fi. Decoration bes Waſſers unb Feuers, wie 

; ber Zanberflöte. Links das Feuer, eine Keine freie Erhöhung, wenn 

an ba burdigegangen ift, aledann das Wafler, oben brüber ein gangbarer 

tfen, aber ohne Tempel. Die ganze Decoratiou muß fo eingerichtet fein, 

9 «6 ausfieht, als wenn man von bem Felſen sur burch bas Feuer unb 
bas Wafler in bie Gruft kommen könnte.) 


Samino und Pamina 
fommen mit Sadeln ben Felſen herunter. Im Herabfieigen fingen fie 


Camino. 
Meine Gattin, meine Theure, 
D wie iſt der Sohn zu retten! 
Zwiſchen Wafler, zwifchen Feuer, 
Zwiſchen Graus und Ungeheuer 
Rubet unfer hödfter Schatz. 
(Sie gehen burchso Feuer.) 


18 Der Zauberflöte zweiten Theil. 


Jeuine 
Einer Gattin, einer Mutter, 
Die den Sohn zu retten eilet, 
Macht das BWafler, macht das Feuer, 
Sn der Gruft bad Ungeheuer, 
Macht der firenge Wächter Pla. 


(Indefieu Hat fig eine Wolke herabgezogen, fo daß fie in ber Mitte priſchen 
Wafler und Feuer ſchwebt. Die Wolfe thut ſich auf.) 


Die Königin Der Nat. 
Was ift gefjehen! 
Durch das Waffer, durch das Fener 
Drangen fie glücklich und berivegen. 
Auf ihr Wächter! ihr Ungeheuer! 
Stellet mächtig euch entgegen 
Und beivahret mir den Schag! 


Die Wägter 
(richten ihre Speere gegen bas Kaſtchen, doch fc, daß fie baden extfermt 
Bleiben. Die Löwen fließen ſich aufmerkſam an fie an. Die Stellunges 
follten auf beiden Seiten ſymmetriſch fein). 
Wir bewahren, wir bewachen 
Mit Speer und Löwenrachen, 
D Göttin, deinen Schat! 


Tamins uud Pamina 
(bervorfommenb). 
D mein Gatte, mein Beliebter, 
Meine Gattin, meine Theure, 
Steh, das Wafler, ſieh, daB Feuer 
Macht der Mutterliebe Play. 
Ihr Wächter, habt Erbarmen! 


Königin. 
Ihr Wächter, tein Erbarmen! 
Behauptet euren Bla! 
Tamino un Pamina. 


J D wehl o weh und Armen! 
Ber reitet unfern Schag? 
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Königin. 
Sie dringen durch bie Wachen, 
Der grimme Löwenraden 
Verfchlinge gleich den Schaf! 


(Die Wolte zieht weg. Stille.) 


Das Rind (im Käſtchen). 
Die Stimme des Vaters, 
Des Mütterchend Ton, 
€3 hört fie der Knabe 
Und wachet auch ſchon. 


Paminaga und Tamino. 
D Seligkeit, den erſten Ton, 
Das Lallen ſeines Sohns zu hören! 
D laßt nicht Zauber uns bethören, 
Ihr Götter! Welche Seligkeit 
Beolüdt uns fchon! 
D laßt uns ihn noch einmal Hören, 
Den füßen Ton! 


Chor (unfigtbar). 

Nur rubig! es fchläfet 
Der Knabe nicht mehr; 

Er fürdtet die Löwen 

Und Speere nicht ehr. 
Son halten die Grüfte 
Nicht lange mehr auf; 

Er dringt in die Lüfte 
Mit geiftigen Lauf. 


Der Dedel bes Kaftens fpringt anf. Es ſteigt ein Benin® hervor, ber 
urch bie Lichter, welche ben Kaften transparent machten, ganz erleuchtet 
R, wenn bie Lichter fo bisponirt finb, daß bie obere Hälfte ber übrigen 
iguren gleichfalls mit erleuchtet if. In dem Augenblick treten bie Wächter 
mit ben Löwen bem Kaften näher und entfernen Tamino und Pamina.) 


Genius 
Hier bin ich, ihr Lieben! 
Und bin idy nicht Thin? 
Wer wird fich betrüben, 
Sein Söhnchen zu ſehn? 
In Nächten geboren, 
Sm herrlichen Haus, 
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Unb wieder verloren 

In Nächten und Graus. 
Es drohen bie Speere, 
Die grimmigen Rachen; 
And drohten mir Heere 
Und drohten mir Dracden, 
Sie haben doch alle 

Dem Knaben nichts an. 


(Im dem Augenblick, als bie Wächter nad dem Genius mit den Gpiehes 
ſtoßen, fliegt er davon.) 


Cantaten. 


Goethe, Werke. XVII. 


Möge dieß ber Sänger loben! 
Ihm zu Ehren tvar!s gewoben. 


Idylle. 


Zum 30. Januar 1818. 


(Es wird angenemmen, ein ländlicheeMhor habe ſich verfammelt und ſtehe 
im Begriff, ſeinen Feſtzug anzutreten.) 


Chor. 
Dem feſtlichen Tage 
Begegnet mit Kränzen, 
Verſchlungenen Tänzen, 
Geſelligen Freuden 
Und Reihengeſang! 
Damon. 
Wie ſehn' ich mich aus dem Gedränge fort! 
Wie frommte mir ein wohlverborgner Ort! 
Sn dem Gewühl, in dieſer Menge 
Wird mir die Flur, wird mir die Luft zu enge. 
Chor. 
Nun ordnet die Züge, 
Daß jeder fi füge 
- Und einer mit allen, 
Bu wandeln, zu mallen 
Die Fluren entlang! 

Es wird angenommen, bas Eher entferne fi; ber Gefang twirb Immer 
feifer,, bis er zulept ganz, wie aus ber ferne, verhallt.) 
Damon. 

Vergebens ruft, vergebens zieht ihr mich: 
Es ſpricht mein Herz; allein es fpricht mit ſich. 


Und foll ich befchauen 
Gefegnetes Land, 

Den Himmel, den blauen, 
Die grünenden Gauen, 
So will ih allein 

Im Stillen mich freun. 
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Da will ich verehren 
Die Würde der Frauen, 
Am Geifte fie hauen, 
Im Geifte verehren; 
Und Echo allein 
Bertraute fol fein. 
Eher 
(aufs Teifefte, wie aus ber Ferne) 
miſcht abfapweife in Tamons Gefang bie Worte: 
Und Echo — allein — 
Bertraute — fa fein. 
Menalkas. 
Bie find’ ich dich, mein Trauter, bier! . 
Dir eileft nicht zu jenen Feftgefellen ? 
Run zaudre nicht und fomm mit mir, 
In Reihz' und Glied aud uns zu ftellen! 
Damon. 
Billlommen, Freund! doch laß die Feſtlichkeit 
Mic hier begehn im Schatten alter Buchen. 
Die Liebe fucht die Einfamtleit; 
Auch die Verehrung barf fie fuchen. 
Aenalkas. 
Du ſucheſt einen falſchen Ruhm, 
Und willſt mir heute nicht geiallen. 
Die Liebe fei bein Eigenthum; 
Doch die Verehrung tHeileft du mit allen! 


Wenn fi Taufende vereinen, 
Und bes holden Tags Erſcheinen 
Mit Geſängen, 

Freudeklaͤngen 

Herrlich feiern, 

Dann erquickt ſich Herz und Ohr. 


Und wenn Tauſende betheuern, 

Die Gefühle ſich erſchließen 

Und bie Wunſche ſich ergießen, 

Reißt es kraftvoll dich empor. 

(Es wird angenommen, das Chor kehre nad) und noch aus ber Ferne 

Damon. 

Lieblich Hör’ ih ſchon von weiten, 

Ynb es reizet mich bie Menge; 


Gantaten. 


Sa, fie walten, ja fie jchreiten 
Bon dem Hügel in ba Thal. 
Menalkas. 
Laß uns eilen, fröhlich ſchreiten 
Zu dem Rhythmus der Gefänge! 
Sa, fie kommen, fie bereiten 
Sich des Waldes grünen Saal. 
Chor (almählig wachienb). 
Sa, wir kommen, wir begleiten 
Mit dem Wohlllang der Gefänge 
Fröhli im Verlauf ber Zeiten 
Diefen einzig ſchönen Tag. 
Alle. 
Worauf wir zielen, 
Was alle fühlen 
Verſchweigt, verfchtweiget! — 
Nur Freude zeiget! 
Denn die vermag’d; 
Ihr wirb ed glüden, 
Und ihr Entziiden 
Enthält die Würde, 
Enthält den Segen 
Des Wonnetags! 


Rinaldo. 


Chor. 

Zu dem Strandel zu ber Barke! 

Sit euch fhon der Wind nicht günftig, 

Zu den Rudern greifet brünftig! 

Hier bewähre fi) der Starte: 

So das Meer durchlaufen mir. 

Rinaldo. 

D laßt mich einen Augenblick noch hier! 
Der Himmel will es nicht, ich foll nicht ſcheiden. 
Der wüfte Feld, die waldumwachſ'ne Bucht 
Befangen mich, fie hindern meine Flucht. 
Ihr war't fo ſchön, nun ſeid ihr umgeboren; 
Der Erde Reiz, des Himmels Reiz iſt fort. 
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Was hält mich noch am Schreckensort? 
Mein einzig Glüd, bier hab’ ich es verloren. 


Stelle ber der gelben Tage 
Paradieſe noch einmal, 

Liebes Herz! ja ſchlage, ſchlage! 
Treuer Geiſt, erſchaff' fie. wieder! 
Freier Athem, deine Lieder 
Miſchen ſich mit Luſt und Qual. 


Bunte, reich geſchmückte Beete, 
Sie umzingelt ein Palaſt; 
Alles webt in Duft und Röthe, 
Wie du nie geträumet haſt. 


Rings umgeben Galerieen 

Dieſes Gartens weite Räume; 
Roſen an der Erde blühen, 

In den Lüften blühn die Bäume. 


Wafſerſtrahlen! Waſſerflocken! 
Lieblich rauſcht ein Silberſchwall; 
Mit der Turteltaube Locken 
Lockt zugleich die Nachtigall. 
Shor. 

Sachte kommt! und kommt verbunden 

Zu dem edelſten Beruf! 

Alle Reize ſind verſchwunden, 

Die ſich Zauberei erſchuf. 

Ach, nun heilet ſeine Wunden, 

Ach, nun tröſtet ſeine Stunden 

Gutes Wort und Freundes Ruf. 


Rinaldo. 
Mit der Turteltaube Locken 
Lockt zugleich die Nachtigall; 
Waſſerſtrahlen, Wafjerfloden 
Wirbeln ſich nad ihrem Schall. 


\ Aber alles verfünbet: 
Nur Sie ift gemeinet! 
Uber alles verſchwindet, 
Sobald Sie ericheinet 


Cantaten. 


Sin lieblicder Jugend, 
Sn glängender Pracht. 


Da Tchlingen zu Kränzen 
Sich Liljen und Rofen; 
Da eilen und koſen 
Sn Iuftigen Tänzen 
Die laulicden Lüfte, 
Ste führen Gebüfte, 
Sich fliehend und ſuchend, 
Bom Schlummer erwacht. 
Ehor. 
Rein! nicht länger tft zu fäumen! 
Wecket ihn aus feinen Träumen, 
Zeigt den dbiamantnen Schild! 
Rinaldo. 
Weh! was jeh’ ich, welch ein Bild! 
Chor. 
Sa, es ſoll den Trug entfiegeln. 
Rinaldo, 
Sol ih alfo mich beipiegeln, 
Mich fo tief erniebrigt fehn? 
Chor. 
Faſſe dich, fo iſt's geſchehn. 
Rinaldo. 
Sa, jo ſei's! Ich will mich faſſen, 
Bil ben lieben Drt verlafien 
Und zum zweitenmal Armiden. — 
Nun fo ſei's! fo ſei's gefchieben ! 
Chor. 
Wohl, es fei! es ſei geichieden! 
Theil des Chors. 
Zurüd nur! zurüde 
Durch günftige Meere! 
Dem geiftigen Blicke 
Erſcheinen die Fahnen, 
Erſcheinen bie Heere, 
Das ftäubende Feld. 
Chor. 
Zur Tugend ber Ahnen 
Ermannt fich der Selb. 


Gantaten. 


Kinalds. 
Bum zweitenmale 
Seh? ich erſcheinen 
Und jammern, weinen 
Sn diefem Thale 
Die Frau ber Frauen. 
Das fol ih ſchauen 
Bum zmweitenmale? 
Das fol ich hören, 
Und fol nicht wehren 
Und fol nidyt retten? 

Ehor. 

Unwürbige Ketten! 

Yiunldo. 
Und umgewandelt 
Seh’ ich bie Holde; 
Sie blidt und handelt 
Gleichwie Dämonen, 
Und kein Berfhonen 
ft mehr zu hoffen. 
Vom Blig getroffen 
Schon bie Paläfte! 
Die Bötterfefte, 
Die Luftgefhäfte 
Der Geifterfräfte, 
Mit allem Lieben, 
Ab, fie zerſtieben! 

Eyor. 

Sa, fie zerſtieben! 
Theil des Chors. 
Schon find fie erhöret, 
Gebete der Frommen. 
Noch fäumft bu, zu Tommen? 

Schon fürbert die Reife 
Der günftigfte Wind. 
Ehor. 
Geſchwinde, geſchwind! 
Rinaldo. 
Im Tiefſten zerſtöret, 
Ich hab' euch vernommen; 


Santaten. 3 


Ihr drängt mich, zu lommen. 
Unglüdliche Reife! 
Unjeliger Wind! 
Chor. 
Geſchwinde, geſchwind! 


Chor. 
Segel ſchwellen! 
Grüne Wellen, 
Weiße Schäume, 
Seht bie grünen 
Weiten Räume, 
Bon Delphinen 
Raſch durchſchwommen. 
Einer nach dem andern. 
Wie ſie kommen! 
Wie ſie ſchweben! 
Wie ſie eilen! 
Wie ſie ſtreben! 
Und verweilen 
So beweglich, 
So verträglich! 
Bu Bweien. 
Das eririfchet 
Und verwiſchet 
Das Vergangne. 
Dir begegnet 
Das gejegnet 
Angefangne. 
Rinaldo. 
Das erfrifchet 
Und verwifchet 
Das Bergangne. 
Mir begeanet 
Das gefegnet 
Ungefangne. 
(Wiederholt zu Dreien.) 
Alle. 
Wunderbar find wir gelommen, 
Wunderbar zurückgeſchwommen: 


Gantaten. 


Unfer großes Ziel ift da! 
Schalle zu dem heil’gen Strande 
Zofung dem gelobten Lane: 
Gobofred und Solyma! 





Die erfie Walpurgisnacht. 


Ein Druide. 
Es ladt der Mat. 
Der Bald iſt frei 
Von Eis und Neifgehänge. 
Der Schnee iſt fort, 
Am grünen Drt 
Erfchallen Luſtgeſänge. 
Ein reiner Schnee 
Liegt auf der Höh; 
Doch eilen wir nach oben, 
Begehn den alten heil’gen Braud, 
Allvater dort zu loben. 
Die Flamme lobre dur ben Rauch! 
So wird das Herz erhoben. 
Die Druiden. 

Die Flamme lodre burch den Rau! 
Begeht den alten heil’gen Braud, 
Alvater dort zu loben! 
Hinauf! hinauf nad oben! 

Einer ans dem Volke. 
Könnt ihr fo vertwegen handeln? 
Wolt ihr denn zum Tode wandeln? 
Kennet ihr nicht Die Geſetze 
Unfrer harten Ueberwinder ? 
Kings gejtellt find ihre Nee 
Auf die Heiden, auf bie Sünder. 
Ah, fie ſchlachten auf dem Walle 
Unfre Weiber, unfre Kinder, 
Und wir alle 
Naben uns gewiſſem Falle. 


Santaten. 


Chor der Weiber. 

Auf des Lagers hohem Walle 
Schlachten fie ſchon unfre Kinder. 
Ach, die ſtrengen Ueberwinder! 
Und wir alle 
Nahen uns gewiſſem Falle. 

Ein Druide. 
Mer Opfer heut 
Bu bringen fcheut, 
Verdient erft feine Bande, 
Der Wald ift frei! 
Das Holz herbei, 
Und Tchlichtet e8 zum Branbe! 
Doch bleiben wir 
Sn Bufchrevier 
Am Tage noch im Stillen, 
Und Männer ftellen wir zur Hut, 
Um eurer Sorge toillen. 
Dann aber laßt mit frifhem Muth 
Uns unfre Pflicht erfüllen. 

Chor der Wähter. 
Vertbeilt euch, wadre Männer, bier 
Durch dieſes ganze Walbrevier, 
Unb wachet bier im Stillen, 
Denn fie die Pflicht erfüllen! 

Gin Wähler. 
Diefe dumpfen Pfaffendriften, 
Laßt uns led fie überliften! 
Mit dem Teufel, den fie fabeln, 
Wollen wir fie felbft erjchreden. 
Kommt! mit Zaden und mit Gabeln 
Und mit Gluth und Klapperjtöden 
Lärmen wir bei nächt’ger Weile 
Durd die engen Felfenftreden | 
Kauz und Eule 
Heul’ in unfer Rundgeheule! 

Chor der Wähter. 
Kommt mit Zacken und mit Gabeln, 
Wie der Teufel, den ſie fabeln, 
Und mit wilden Klapperſtöcken 
Durch die leeren Felſenſtrecken! 


